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Referentenentwurf

des Bundesministeriums der Finanzen

Entwurf eines Gesetzes fur die Umsetzung der Richtlinie zur Gewéahr-
leistung einer globalen Mindestbesteuerung fur multinationale Unter-
nehmensgruppen und grofRe inlandische Gruppen in der Union und die
Umsetzung weiterer BegleitmalRnahmen

(Mindestbesteuerungsrichtlinie-Umsetzungsgesetz — MinBestRL-UmsG)

A. Problem und Ziel

Ziel des Gesetzentwurfs ist die Umsetzung zentraler Elemente der internationalen Verein-
barungen zur Saule 2 der sog. Zwei-Saulen-L6sung und die Umsetzung von damit im Zu-
sammenhang stehenden weiteren BegleitmalRnahmen. Die in der internationalen Vereinba-
rung enthaltenen Nachversteuerungsregelungen sollen eine globale effektive Mindestbe-
steuerung sicherstellen, schadlichem Steuerwettbewerb und aggressiven Steuergestaltun-
gen entgegenwirken und damit zur Férderung der Steuergerechtigkeit und Wettbewerbs-
gleichheit beitragen.

B. LOsung

Mit der Umsetzung der Richtlinie (EU) 2022/2523 des Rates vom 15. Dezember 2022 zur
Gewahrleistung einer globalen Mindestbesteuerung fur multinationale Unternehmensgrup-
pen und grof3e inlandische Gruppen in der Union, ABI. L 328 vom 22.12.2022, S. 1, berich-
tigtin ABI. L 13 vom 16.1.2023, S. 9 (Mindestbesteuerungsrichtlinie — MinBestRL) wird eine
globale effektive Mindestbesteuerung eingefihrt. Damit im Zusammenhang steht die An-
passung einzelner Regelungen insbesondere im Einkommensteuerrecht und Aul3ensteuer-
recht.

C. Alternativen

Aus der verabschiedeten MinBestRL ergibt sich eine rechtliche Umsetzungsverpflichtung
fur die Bundesrepublik Deutschland. Eine Nichtumsetzung wiirde somit gegen Unionsrecht
verstof3en. Alternativen bestehen nicht.

D. Haushaltsausgaben ohne Erfullungsaufwand

Auf Bundesebene entsteht zur Umsetzung folgender Vollzugsaufwand:

) HH-Jahr 2023 2024 2025 2026 2027
Kapitel - -
Titel in TE€
Tit. 422 01 0 124 320 413 435
0815 Tit. 511 01 0 32 87 116 122
Tit. 812 01 0 16 43 58 61
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Tit. 532 01 10 3.500 3.500 3.500 3.500
Summe 10 3.672 3.950 4.087 4.118
Tit. 422 01 302 604 604 604
Tit. 511 01 213 81 162 162 162
Non -IT
0816 Tit. 812 01 1/3 41 81 81 81
Tit. 511 01 200 400 200 200
Tit. 532 01 1.320 880 880 880
Tit. 812 02 850 950
Summe 0 2.794 3.077 1.927 1.927
0811 Tit. 634 03 122 262 287 293
Summe Epl. 08/
HH-Jahr 10 6.588 7.289 6.301 6.338
anteiliger Um-
stellungsauf- 10 5.870 2.865
wand
anteiliger laufen-
der Aufwand 718 4.424 6.301 6.338
Gesamtsumme
Epl. 08 26.526
(Steuermehr- / -mindereinnahmen (=) in Mio. Euro)®
Gebietskor- | Volle Jah- Kassenjahr
perschaft reswir-
kung? 2024 2025 2026 2027 2028
Insgesamt -115 -50 +910 + 535 + 285
Bund +79 -7 + 487 + 380 + 279
Lander +74 -6 + 487 + 378 + 274
Gemeinden - 268 -37 - 64 -223 - 268
E. Erfallungsaufwand
E.1 Erfallungsaufwand far Burgerinnen und Birger
Far Burgerinnen und Burger entsteht kein Erflillungsaufwand.
Veranderung des jahrlichen Zeitaufwands (in Stunden): 0
Veranderung des jahrlichen Sachaufwands (in Tsd. Euro): 0
Einmaliger Zeitaufwand (in Stunden): 0
Einmaliger Sachaufwand (in Tsd. Euro): 0
D) Es werden nur die direkten Wirkungen des Gesetzentwurfs ausgewiesen. Indirekte, nicht konkret be-

zifferbare Auswirkungen durch Verhaltensanpassungen und Verlagerungseffekte sind nicht enthalten.
2) Wirkung fiir einen vollen (Veranlagungs-)Zeitraum von 12 Monaten
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E.2 Erfullungsaufwand fir die Wirtschaft

Fur die Wirtschaft ergibt sich voraussichtlich eine Anderung des jahrlichen Erfillungsauf-
wands in Héhe von rund 40 623 000 Euro durch das Mindeststeuergesetz. Dartiber hinaus
wird einmaliger Aufwand von rund 322 625 000 Euro erwartet. Der einmalige Aufwand ist
vollstandig der Kategorie Einfihrung oder Anpassung digitaler Prozessablaufe zuzuordnen.
Aus den Ubrigen BegleitmalRnahmen verringert sich der Erfullungsaufwand fir die Wirt-
schaft.

Der Erfullungsaufwand fur die Wirtschaft aus dem Mindeststeuergesetz unterliegt nicht der
»,0ne in, one out“-Regelung, da hiermit ausschliel3lich die Richtlinie (EU) 2022/2523 des
Rates vom 15. Dezember 2022 sowie internationale Vertrage 1:1 umgesetzt werden.

Veranderung des jahrlichen Erfiillungsaufwands (in Tsd. Euro): 40.623
davon Biirokratiekosten aus Informationspflichten (in Tsd. Euro): 24.185
Einmaliger Erfullungsaufwand (in Tsd. Euro): 322.625
davon Einfihrung oder Anpassung digitaler Prozessablaufe (in Tsd. Euro): 2.625

Davon Burokratiekosten aus Informationspflichten

Der jahrliche Erfullungsaufwand von 24 211 000 Euro stellt Burokratiekosten aus Informa-
tionspflichten dar.

E.3 Erfullungsaufwand der Verwaltung

Veranderung des jahrlichen Erflullungsaufwands (in Tsd. Euro): 70,368
davon auf Bundesebene (in Tsd. Euro):
davon auf Landesebene (in Tsd. Euro): 70,368
Einmaliger Erfilllungsaufwand (in Tsd. Euro): 1.132,9
davon auf Bundesebene (in Tsd. Euro):
davon auf Landesebene (in Tsd. Euro): 1.132,9
Bund
|. BZSt (Kapitel 0815)
Stellenbe-
stand in
diesem
Aufga-
2023 2024 2025 2026 2027 bengebiet
zum
31.12. des
Ifd. HH-
Jahres
Personal- 0,5xA 14 0,5xA 14 0,5xA14 0,5xA 14
bedarf 225xA12 | 225xA12 | 275xA12 | 275xA12
[dauerhat- 1xA11 1xA11 1xA11
tes Perso-
nal] 1xA8 1xA8 1xA8
| 7
Eerson*a ; 161.045,79 € | 412.568,77 € | 531.186,72 € | 559.327,48 €
osten /
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Der Wirtschaft, einschlieRlich mittelstandischer Unternehmen, entstehen keine direkten
sonstigen Kosten. Auswirkungen auf das Preisniveau, insbesondere das Verbraucherpreis-



-6- Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Referentenentwurf des Bundesministeriums der Finanzen

Entwurf eines Gesetzes fur die Umsetzung der Richtlinie zur Gewéahr-
leistung einer globalen Mindestbesteuerung fur multinationale Unter-
nehmensgruppen und grofl3e inlandische Gruppen in der Union und die
Umsetzung weiterer Begleitmallinahmen

(Mindestbesteuerungsrichtlinie-Umsetzungsgesetz — MinBestRL-
UmsG)?

Vom ...

Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundesrates das folgende Gesetz beschlos-
sen:

Artikel 1

Gesetz zur Gewahrleistung einer globalen Mindestbesteuerung
fur Unternehmensgruppen

(Mindeststeuergesetz — MinStG)

Inhaltstibersicht

Teil 1

Allgemeine Vorschriften

Abschnitt 1

Anwendungsbereich

§1 Steuerpflicht
§2 Umfang der Besteuerung

§3 Mindeststeuergruppe

§4 Umfang der Unternehmensgruppe und ihre Bestandteile

§5 Ausgeschlossene Einheiten

§6 Belegenheit von Einheiten und Betriebsstéatten

%) Dieses Gesetz dient der Umsetzung der Richtlinie (EU) 2022/2523 des Rates vom

15. Dezember 2022 zur Gewahrleistung einer globalen Mindestbesteuerung fur multinatio-
nale Unternehmensgruppen und grof3e inlandische Gruppen in der Union (ABI. L 328 vom
22.12.2022, S. 1, berichtigt in ABI. L 13 vom 16.1.2023, S. 9).
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Abschnitt 2

Begriffsbestimmungen

§7 Begriffsbestimmungen
Teil 2
Erganzungssteuer
Abschnitt 1
Primé&drergdnzungssteuer

§8 Umfang der Besteuerung der Muttergesellschaft
§9 Anteil der Muttergesellschaft am Steuererhéhungsbetrag
§10 Minderung des Primarergéanzungssteuerbetrags

Abschnitt 2

Sekundarergédnzungssteuer
§11 Umfang der Besteuerung der Geschéftseinheit
§12 Anteil der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererh6hungsbetréage
§13 Besonderheiten bei transparenten Einheiten
§14 Besonderheiten bei Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter Sekundérergdnzungssteuerregelung
Teil 3
Ermittlung des Mindeststeuer - Gewinns oder Mindeststeuer
- Verlusts
Abschnitt 1
Grundlagen der Mindeststeuer-Gewinnermittiung

§15 Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust
§16 BetragsméRige und fremdvergleichskonforme Anpassungen

Abschnitt 2

Ermittlungsgrundsé&dtze und Anpassungen
Unterabschnitt 1
Allgemeine Bestimmungen

§17 Hinzurechnungen und Kirzungen
§18 Gesamtsteueraufwand
§19 Dividendenkirzungsbetrag
§20 Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen
§21 Gewinne oder Verluste aus der Anwendung der Neubewertungsmethode auf Sachanlagen
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§ 22 Asymmetrische Fremdwéhrungsgewinne oder Fremdwéahrungsverluste

§23 Bilanzierungs- und Bewertungsfehler eines vorangegangenen Geschéftsjahrs sowie Anderungen der Bilanzierungs-
vorschriften und Bewertungsmethoden

§24 Korrekturposten Pensionsaufwand
§25 Gruppeninterne Finanzierungsvereinbarungen
§ 26 Anerkannte steuerliche Zulagen
Unterabschnitt 2
Sektorspezifische Ermittlungsvorgaben
§ 27 Ausnahme fiir Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr
§28 Behandlung von Vergiitungen auf besondere Instrumente bei Banken und Versicherungen
§29 Behandlung bestimmter Versicherungsertrage
§ 30 Ausschluss von Aufwendungen bei fondsgebundenen Versicherungen
Abschnitt 3
Wahlrechte bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts
§31 Aktienbasierte Vergitungen
§ 32 Anwendung der Realisationsmethode
§33 Verteilung von Gewinnen aus der VerauRRerung von unbeweglichem Vermdgen
§34 Anwendung von Konsolidierungsgrundsatzen
§35 Steuerpflicht von Portfoliodividenden
§ 36 Steuerpflicht von Gewinnen oder Verlusten bei Eigenkapitalbeteiligungen

§37 Symmetrische Behandlung qualifizierter Wahrungsgewinne oder qualifizierter Wahrungsverluste bei Nettoinvestitio-
nen in einen Geschéftsbetrieb

§38 Qualifizierte Sanierungsertrage

Abschnitt 4
Aufteilung von Gewinnen und Verlusten bei Betriebsstatten und
transparenten Einheiten

§ 39 Zuordnung von Gewinnen und Verlusten zwischen Betriebsstatte und Stammhaus

§ 40 Zuordnung von Gewinnen und Verlusten bei transparenten Einheiten

Teil 4

Ermittlung der angepassten erfassten Steuern

Abschnitt 1

Allgemeine Vorschriften

§41 Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschéaftseinheit
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§42 Erfasste Steuern
§43 Zusétzlicher Steuererhthungsbetrag bei fehlendem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn
Abschnitt 2
Anpassungen der erfassten Steuern
§44 Hinzurechnungen
§45 Kirzungen
§ 46 Zurechnung erfasster Steuern zu anderen Geschéftseinheiten
§47 Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern
§48 Mindeststeuer-Verlustwahlrecht
§49 Nachtrégliche Anpassungen und Anderungen der erfassten Steuern
Teil 5

Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steuererho-

hungsbetrags

Abschnitt 1
Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steuererho-

hungsbetrags

Unterabschnitt 1
Grundsétze und Besonderheiten
§ 50 Effektiver Steuersatz der Unternehmensgruppe fur ein Steuerhoheitsgebiet
§51 Ermittlung des Steuererhdhungsbetrags
§ 52 Behandlung von in Minderheitseigentum stehenden Geschéftseinheiten
§ 53 Wesentlichkeitsgrenze

Unterabschnitt 2

Zusatzlicher laufender Steuererh6hungsbetrag
§54 Zusétzlicher Steuererhthungsbetrag

Abschnitt 2
Substanzbasierter Freibetrag
§ 55 Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags
§ 56 Bericksichtigungsfahige Beschéftigte und beriicksichtigungsfahige Lohnkosten
§ 57 Berilcksichtigungsfahige materielle Vermdgenswerte
§ 58 Anwendung des substanzbasierten Freibetrags in Sonderféllen

§ 59 Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags in einem Ubergangszeitraum
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Teil 6
Unternehmensumstrukturierungen und Beteiligungsstruktu-

ren

Abschnitt 1

Ermittlung der Umsatzgrenze in Sonderféallen

§ 60 Anwendung der Umsatzgrenze bei Zusammenschluss oder Teilung

Abschnitt 2
Veradanderungen der Unternehmensgruppe
§61 Austritt und Beitritt von Geschaéftseinheiten
§ 62 Erwerb und VerauRRerung von Anteilen, die als Ubertragung oder Erwerb von Vermdgenswerten und Schulden gelten
§ 63 Ubertragung von Vermogenswerten oder Schulden

Abschnitt 3

Besondere Beteiligungsstrukturen

§ 64 Joint Venture
§ 65 Unternehmensgruppen mit mehreren Muttergesellschaften
Teil 7

Besonderheiten bei obersten Muttergesellschaften, Aus-

schittungsregimen und Investmenteinheiten

Abschnitt 1

Besonderheiten bei transparenten Muttergesellschaften

§ 66 Oberste Muttergesellschaft als transparente Einheit

§ 67 Oberste Muttergesellschaft, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt

Abschnitt 2

Ausschittungssysteme

§ 68 Zulassige Ausschittungssysteme

Abschnitt 3
Besonderheiten bei Investmenteinheiten
§ 69 Berechnung des effektiven Steuersatzes fir Investmenteinheiten
§70 Steuertransparenzwahlrecht fiir Investmenteinheiten

§71 Wahlrecht fir steuerpflichtige Ausschiittungen von Investmenteinheiten
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Teil 8

Administration

Abschnitt 1
Mindeststeuer-Bericht

8§72 Abgabeverpflichtung

8§73 Inhalt des Mindeststeuer-Berichts

Abschnitt 2
Wahlrechte

8§74 Wahlrechte

Abschnitt 3

Safe-Harbour-Regelungen

Unterabschnitt 1

Allgemeines
8§75 Uberpriifung der Anspruchsberechtigung

Unterabschnitt 2

Safe-Harbour-Regelung bei anerkannter nationaler Erganzungsteuer
8§76 Anerkannte nationale Ergédnzungssteuer

Unterabschnitt 3

Vereinfachung fir unwesentliche Geschéftseinheiten
8§77 Wahlrecht fur eine vereinfachte Berechnung bei unwesentlichen Geschéftseinheiten

Teil 9

Ubergangsregelungen

Abschnitt 1
Erstmalige Steuerpflicht

8§78 Steuerattribute des Ubergangsjahrs

Abschnitt 2

Untergeordnete internationale Tatigkeit
8§79 Ubergangsregelung bei untergeordneter internationaler Tatigkeit

Abschnitt 3

Zeitlich befristeter Safe-Harbour

§80 Verwendung landerbezogener Berichte multinationaler Unternehmensgruppen (CbCR-Safe-Harbour)
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§81 Besonderheiten bei bestimmten Einheiten

§ 82 Ausschluss von bestimmten Geschéftseinheiten, Unternehmensgruppen oder Steuerhoheitsgebieten
§83 Definitionen fir den CbCR-Safe-Harbour

§84 Ubergangsregelungen bei gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimen

Teil 10

Nationale Ergadnzungssteuer

Abschnitt 1

Allgemeines
§85 Umfang der Besteuerung der Geschéftseinheit

Abschnitt 2
Besonderheiten
§ 86 Steuererh6hungsbetrage staatenloser Geschéftseinheiten
§ 87 Grenzlberschreitende Zurechnung erfasster Steuern
§ 88 Nichtbertcksichtigung der nationalen Erganzungssteuer

Teil 11

Besteuerungsverfahren und sonstige Bestimmungen

Abschnitt 1
Besteuerungsverfahren
§ 89 Entstehung der Mindeststeuer und Besteuerungszeitraum
§90 Steuererklarungspflicht, Steuerentrichtungspflicht
§91 Zustéandigkeit
Abschnitt 2
BuRRgeldvorschriften, Ermachtigungen und Anwendungsvor-
schriften
§92 BuRgeldvorschriften
§93 Ermachtigungen
§94 Anwendung von Doppelbesteuerungsabkommen

§ 95 Anwendungsvorschriften
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Teil 1

Allgemeine Vorschriften

Abschnitt 1

Anwendungsbereich

§1
Steuerpflicht

(1) Im Inland belegene Geschéftseinheiten, die zu einer Unternehmensgruppe geho-
ren, welche in den Konzernabschlissen der obersten Muttergesellschaft in mindestens
zwei von vier dem Geschaftsjahr unmittelbar vorhergehenden Geschéftsjahren jahrliche
Umsatzerlése von 750 Millionen Euro oder mehr ausweist (Umsatzgrenze), unterliegen un-
geachtet der Vorschriften eines Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung der
Mindeststeuer. § 60 ist zu beachten.

(2) Der Mindeststeuer unterliegen auch Joint Venture, Joint Venture-Tochtergesell-
schaften sowie jede Betriebsstétte eines Joint Venture oder einer Joint Venture-Tochterge-
sellschaft, die die Voraussetzung des 8§ 85 Absatz 2 erflllen.

(3) Umfasst ein Geschéftsjahr einen Zeitraum von weniger oder mehr als zwolf Mona-
ten, ist der Schwellenwert im Sinne des Absatzes 1 Satz 1 fir das betreffende Geschéafts-
jahr anteilig zu erhéhen oder zu kirzen.

(4) Die Bestimmungen dieses Gesetzes finden auf eine ausgeschlossene Einheit im

Sinne des § 5 keine Anwendung; fur die Anwendung der Abséatze 1 und 3 sind die Umsatz-
erlose dieser Einheiten zu bertcksichtigen.

§2
Umfang der Besteuerung
Die Mindeststeuer setzt sich aus dem Primarergdnzungssteuerbetrag nach den

88 8 bis 10, dem Sekundarergénzungssteuerbetrag nach den 88 11 bis 14 sowie dem na-
tionalen Ergdnzungssteuerbetrag nach den 8§ 85 bis 88 zusammen.

§3
Mindeststeuergruppe

(1) Die nach § 1 steuerpflichtigen Geschaftseinheiten einer Unternehmensgruppe bil-
den eine Mindeststeuergruppe. Die Primarerganzungssteuerbetrdge, Sekundarergén-
zungssteuerbetrage und nationalen Ergédnzungssteuerbetrage dieser Geschaftseinheiten
werden dem Gruppentrager zugerechnet. Der Gruppentrager schuldet die Mindeststeuer.

(2) Steuerpflichtige im Sinne des § 1 Absatz 2 gelten flr Zwecke dieses Paragraphen
als Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppe, der die oberste Muttergesellschaft im
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Sinne des § 64 Absatz 4 angehort. Gilt ein Steuerpflichtiger nach Satz 1 als Geschaftsein-
heit zweier Unternehmensgruppen ist dessen nationaler Erganzungssteuerbetrag halftig
aufzuteilen.

(3) Gruppentrager ist die oberste Muttergesellschaft, wenn sie im Inland belegen ist.
Liegt kein Fall des Satzes 1 vor, ist die im Inland belegene Muttergesellschaft Gruppentra-
ger, wenn sie gemeinsame Muttergesellschaft aller im Inland belegenen Geschéftseinhei-
ten ist. In allen anderen Fallen hat die oberste Muttergesellschaft eine der nach § 1 steuer-
pflichtigen Geschaftseinheiten als Gruppentrager bis auf Widerruf zu bestimmen. Erfolgt
keine Bestimmung des Gruppentragers nach Satz 3, ist Gruppentrager die im Inland bele-
gene wirtschaftlich bedeutendste Geschéftseinheit. Fir die Anwendung der vorstehenden
Satze sind die Verhaltnisse bei Ablauf des Besteuerungszeitraums fir den gesamten Be-
steuerungszeitraum maf3geblich. Bei einem Wechsel des Gruppentragers andert sich die
Steuerschuldnerschaft nach Absatz 1 Satz 3 fur bereits abgelaufene Besteuerungszeit-
rdume nicht. Scheidet die nach Satz 3 bestimmte Geschéftseinheit aus der Mindeststeuer-
gruppe aus, gilt die Bestimmung fiir das laufende Kalenderjahr mit sofortiger Wirkung als
widerrufen.

(4) Der Gruppentrager hat dem Bundeszentralamt fir Steuern und dem fir ihn nach
§ 91 zustandigen Finanzamt spatestens zwei Monate nach Ablauf des Besteuerungszeit-
raums, flr das die Steuerpflicht nach diesem Gesetz besteht, seine Stellung als Gruppen-
trager nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz tber die amtlich bestimmte Schnittstelle
elektronisch mitzuteilen. Anderungen der Stellung als Gruppentrager einschlieRlich eines
Widerrufs nach Absatz 3 Satz 3 sind durch den bisherigen Gruppentrager unverziiglich mit-
zuteilen; fr den neuen Gruppentréger gilt Satz 1 entsprechend. Der Gruppentrager hat die
ubrigen Geschéftseinheiten, die nach Absatz 5 haften, tGber seine Stellung zu informieren.

(5) Die Geschéftseinheiten, deren Erganzungssteuerbetrdge nach Absatz 1 Satz 2
dem Gruppentrdger zugerechnet werden, haften gesamtschuldnerisch fir die Mindest-
steuer des Gruppentragers.

(6) Die Geschéftseinheiten, deren Erganzungssteuerbetrdge nach Absatz 1 Satz 2
dem Gruppentrager zugerechnet werden, sind der zahlenden Geschéftseinheit gegeniber
zum Ausgleich der nach MaRRgabe dieses Gesetzes auf sie entfallenden und von der zah-
lenden Geschaftseinheit gezahlten Anteile an der Mindeststeuer verpflichtet. Der Gruppen-
trager ist den Geschéftseinheiten zum Ausgleich der nach MalRgabe dieses Gesetzes auf
sie jeweils entfallenden Steuererstattung verpflichtet. Ausgleichsanspriiche nach Satz 1
und 2 erhdhen oder mindern das Einkommen nach dem Einkommensteuergesetz oder Kor-
perschaftsteuergesetz nicht.

§4
Umfang der Unternehmensgruppe und ihre Bestandteile
(1) Eine Unternehmensgruppe umfasst alle Einheiten, die durch Eigentum oder Be-
herrschung miteinander verbunden sind, sodass die Vermdgenswerte, Schulden, Ertrage,
Aufwendungen und Cashflows dieser Einheiten

1. im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft zu konsolidieren sind oder

2. nur aus GrolRen- oder Wesentlichkeitsgrinden oder weil die Einheit zum Verkauf steht
nicht im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft zu berticksichtigen sind.

Ein Stammhaus und seine Betriebsstatten, die nicht bereits Bestandteil einer Unterneh-
mensgruppe sind, bilden eine Unternehmensgruppe.
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(2) Geschaftseinheiten einer Unternehmensgruppe sind jede ihrer Einheiten sowie de-
ren Betriebsstéatten. Eine Betriebsstétte ist fir Zwecke dieses Gesetzes so zu behandeln,
als ware sie gegenuber dem Stammhaus nach Absatz 7 und etwaigen anderen Betriebs-
statten dieses Stammhauses eine eigenstandige und unabhéngige Geschéftseinheit. Eine
ausgeschlossene Einheit im Sinne des § 5 ist keine Geschéftseinheit.

(3) Oberste Muttergesellschatft ist

1. die Einheit einer Unternehmensgruppe, die unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbe-
teiligung an einer anderen Einheit halt, ohne dass an ihr von einer anderen Einheit
unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbeteiligung gehalten wird oder

2. das Stammhaus bei einer Unternehmensgruppe im Sinne des Absatz 1 Satz 2.

(4) Zwischengeschaltete Muttergesellschaft ist eine Geschéftseinheit, die unmittelbar
oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschéftseinheit derselben
Unternehmensgruppe halt und die keine oberste Muttergesellschaft, in Teileigentum ste-
hende Muttergesellschaft, Betriebsstétte oder Investmenteinheit ist.

(5) In Teileigentum stehende Muttergesellschaft ist eine Geschaftseinheit,

1. die unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschafts-
einheit derselben Unternehmensgruppe halt,

2. beider mehr als 20 Prozent der Eigenkapitalbeteiligungen, die Anspruch auf ihren Ge-
winn geben, unmittelbar oder mittelbar von Personen gehalten werden, die keine Ge-
schaftseinheiten der Unternehmensgruppe sind, und

3. die keine oberste Muttergesellschaft, Betriebsstatte oder Investmenteinheit ist.
(6) Einheit ist
1. jeder Rechtstrager, ausgenommen natirliche Personen, oder

2. Jede Einrichtung, die ein separates Rechnungslegungswerk erstellt oder zu erstellen
hat.

(7) Stammhaus in Bezug auf eine Betriebsstatte ist die Einheit, deren Jahrestber-
schuss oder Jahresfehlbetrag den der Betriebsstéatte umfasst.

(8) Fur Zwecke dieses Gesetzes gilt als Betriebsstatte

1. einein einem Steuerhoheitsgebiet belegene Geschaftseinrichtung, einschliellich einer
fingierten Geschaftseinrichtung, die nach dem Abkommen zur Vermeidung der Dop-
pelbesteuerung zwischen den betreffenden Steuerhoheitsgebieten als Betriebsstétte
anzusehen ist, sofern die dieser Betriebsstatte zuzuordnenden Einklinfte nach dem
Steuerrecht dieses Steuerhoheitsgebiets und unter Berlicksichtigung der Grundsatze
dieses Abkommens besteuert werden;

2. in Ermangelung eines Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung oder so-
weit dieses im Einzelfall keine Anwendung findet, eine in einem Steuerhoheitsgebiet
belegene Geschaftseinrichtung, einschliel3lich einer fingierten Geschéftseinrichtung,
die nach dem Steuerrecht dieses Steuerhoheitsgebiets auf einer Nettobasis besteuert
wird, die der Besteuerung von in diesem Steuerhoheitsgebiet anséssigen Steuerpflich-
tigen entspricht;
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in Ermangelung eines Korperschaftsteuersystems in einem Steuerhoheitsgebiet eine
in diesem Steuerhoheitsgebiet belegene Geschéftseinrichtung, einschliellich einer fin-
gierten Geschéftseinrichtung, die gemafl dem OECD-Musterabkommen als Betriebs-
statte behandelt wirde, sofern dieses Steuerhoheitsgebiet ein Besteuerungsrecht ent-
sprechend den Grundsétzen des Artikels 7 des OECD-Musterabkommens in der je-
weils aktuellen Fassung fur der Betriebsstétte zuzuordnenden Einkiinfte hatte; oder

eine in einem Steuerhoheitsgebiet belegene Geschaftseinrichtung, einschlief3lich einer
fingierten Geschéftseinrichtung, die nicht von Nummern 1 bis 3 erfasst ist und die die-

ser Geschéftseinrichtung zurechenbaren Einkiinfte nicht von einer in einem anderen
Steuerhoheitsgebiet belegenen Einheit besteuert werden.

§5
Ausgeschlossene Einheiten

(1) Ausgeschlossene Einheiten sind
staatliche Einheiten;
internationale Organisationen;
Organisationen ohne Gewinnorientierung;
Pensionsfonds;
Investmentvehikel, die oberste Muttergesellschaften sind; und
Immobilien-Investmentvehikel, die oberste Muttergesellschaften sind.

(2) Ausgeschlossene Einheiten sind auch die Einheiten, bei denen der Wert aller An-

teile an dieser Einheit zu mindestens

1.

95 Prozent unmittelbar oder mittelbar von einer oder mehreren ausgeschlossenen Ein-
heiten im Sinne des Absatzes 1, ausgenommen einer Pensionsfonds-Dienstleistungs-
einheit, gehalten wird und die

a) ausschlieBlich oder fast ausschlie3lich zu Gunsten einer ausgeschlossenen Ein-
heit Vermdgenswerte verwalten oder Finanzmittel anlegen; oder

b) ausschlieflich Nebentatigkeiten zu den von ausgeschlossenen Einheiten ausge-
Ubten Téatigkeiten ausfiihren; oder

85 Prozent unmittelbar oder mittelbar von einer oder mehreren ausgeschlossenen Ein-
heiten im Sinne des Absatzes 1, ausgenommen einer Pensionsfonds-Dienstleistungs-
einheit, gehalten wird und die fast ausschlie3lich ausgenommene Gewinne oder Ver-
luste im Sinne des § 17 Nummer 2 in Verbindung mit 8 19 oder 8 17 Nummer 3 in Ver-
bindung mit § 20 erzielen.

(3) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kann vom Ausschluss einzel-

ner oder samtlicher Einheiten nach Absatz 2 abgesehen werden. An die Auslbung des
Wabhlrechts ist die Geschaftseinheit fir das laufende und die vier folgenden Geschéftsjahre
gebunden.
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§6
Belegenheit von Einheiten und Betriebsstatten

(1) Belegenheitsstaat einer nicht-transparenten Einheit ist das Steuerhoheitsgebiet, in
dem sie aufgrund des Orts ihrer Geschaftsleitung, ihres Griindungsorts oder ahnlicher Kri-
terien einer mit § 1 des Korperschaftsteuergesetzes vergleichbaren Steuerpflicht unterliegt.
Anderenfalls ist dies das Steuerhoheitsgebiet, nach dessen Recht sie gegriindet wurde.

(2) Belegenheitsstaat einer transparenten Einheit ist das Steuerhoheitsgebiet nach
dessen Recht sie gegriindet wurde, wenn sie die oberste Muttergesellschaft der Unterneh-
mensgruppe oder verpflichtet ist, eine Primarergdnzungssteuerregelung nach 8§ 8 bis 10
oder eine auslandische anerkannte Primarergéanzungssteuerregelung anzuwenden. An-
dernfalls wird sie als staatenlose Einheit behandelt.

(3) Der Belegenheitsstaat einer Betriebsstatte wird wie folgt ermittelt:

1. Eine Betriebsstatte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 1 ist in dem Steuerhoheitsge-
biet belegen, in dem sie als dortige Betriebsstéatte behandelt wird und unter Beachtung
des anwendbaren Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung mit den ihr
zuzuordnenden Einkiinften der Besteuerung unterliegt;

2. eine Betriebsstatte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 2 ist in dem Steuerhoheitsge-
biet belegen, in dem sie aufgrund ihrer geschéftlichen Prasenz auf Nettobasis steuer-
pflichtig ist;

3. eine Betriebsstatte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 3 ist in dem Steuerhoheitsge-
biet belegen, in dem sie sich befindet; und

4. eine Betriebsstatte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 4 gilt als staatenlose Betriebs-
statte.

(4) Ist eine Geschaftseinheit aufgrund von Absatz 1 in mehr als einem Steuerhoheits-
gebiet belegen, so wird ihr Status fir die Zwecke dieses Gesetzes wie folgt bestimmit:

1. Wenn sie in zwei Steuerhoheitsgebieten belegen ist, zwischen denen ein anwendbares
Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung in Kraft ist,

a) gilt sie als in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie fir die Zwecke des
Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung als ansassig betrachtet wird;

b) findet Nummer 2 Anwendung, wenn das Abkommen zur Vermeidung der Doppel-
besteuerung vorsieht, dass sich die zustandigen Behdrden darauf verstandigen,
wo die Geschaftseinheit als anséssig zu betrachten ist, und keine entsprechende
Vereinbarung vorliegt;

c) findet Nummer 2 Anwendung, wenn das Abkommen zur Vermeidung der Doppel-
besteuerung keine Steuererleichterung oder -befreiung vorsieht, weil die Ge-
schéftseinheit in beiden Vertragsparteien steuerlich ansassig ist.

2. st kein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung anwendbar, so wird der
Belegenheitsstaat der Geschéftseinheit wie folgt bestimmi:

a) Die Geschaftseinheit gilt als in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie den
hoheren Betrag an erfassten Steuern fir das Geschéftsjahr entrichtet hat, wobei
die geman einer Hinzurechnungsbesteuerung entrichteten Steuern unberiicksich-
tigt bleiben;
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b) ist der entrichtete Betrag der erfassten Steuern in beiden Steuerhoheitsgebieten
gleich hoch oder belauft er sich auf null, so gilt sie als in dem Steuerhoheitsgebiet
belegen, in dem der gemal den 88 55 bis 59 berechnete substanzbasierte Frei-
betrag auf Ebene der Geschéftseinheit héher ist;

c) ist der substanzbasierte Freibetrag in beiden Steuerhoheitsgebieten gleich hoch
oder belauft er sich auf null, gilt die Geschaftseinheit als staatenlos, es sei denn,
es handelt sich um die oberste Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe; in
diesem Fall gilt sie als in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie gegriindet
wurde.

(5) Ist eine Muttergesellschaft nach Anwendung von Absatz 4 in einem Steuerhoheits-
gebiet belegen, in dem sie keiner anerkannten Primarerganzungssteuerregelung unterliegt,
gilt sie weiterhin im anderen Steuerhoheitsgebiet belegen, wenn sie dort einer anerkannten
Primarergdnzungssteuerregelung unterliegt und das Besteuerungsrecht nach dieser Rege-
lung nicht durch ein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung beschréankt ist.

(6) Andert sich die Belegenheit einer Einheit im Verlauf des Geschaftsjahrs, so ist sie
in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie zu Beginn des Geschéftsjahrs belegen war.

Abschnitt 2

Begriffsbestimmungen

§7
Begriffsbestimmungen

(1) Fur Zwecke dieses Gesetzes gelten, soweit nicht an anderer Stelle in diesem Ge-
setz erfolgt, die in den nachstehenden Abséatzen definierten Begriffsbestimmungen.

(2) Anerkannte nationale Ergéanzungssteuer ist eine Steuer, die im nationalen Recht
eines Steuerhoheitsgebiets vorgesehen ist und

1. bei der der bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn der in dem Steuerhoheitsgebiet
belegenen Geschaftseinheiten (inlandischer bereinigter Gesamt-Mindeststeuer-Ge-
winn) auf eine Weise ermittelt wird, die den Vorschriften der Richtlinie (EU) 2022/2523
des Rates vom 15. Dezember 2022 zur Gewahrleistung einer globalen Mindestbesteu-
erung flr multinationale Unternehmensgruppen und grof3e inlandische Gruppen in der
Union, ABI. L 328 vom 22. Dezember 2022, S. 1, berichtigt in ABI. L 13 vom 16. Januar
2023, S. 9 (Richtlinie (EU) 2022/2523) entspricht;

2. die dazu dient, die Steuerschuld im Hinblick auf den inlandischen bereinigten Gesamt-
Mindeststeuer-Gewinn fir das Steuerhoheitsgebiet und die Geschéftseinheiten in ei-
nem Geschéftsjahr auf den Mindeststeuersatz anzuheben; und

3. die auf eine Weise umgesetzt und verwaltet wird, die mit den Vorschriften der Richtlinie
(EV) 2022/2523 im Einklang steht, und das betreffende Steuerhoheitsgebiet keine mit
diesen Bestimmungen im Zusammenhang stehenden Vorteile gewahrt.

Der inl&ndische bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn kann auf der Grundlage eines
vom zugelassenen Standardsetzer anerkannten Rechnungslegungsstandards oder eines
zugelassenen  Rechnungslegungsstandards, der zur Vermeidung wesentlicher
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Wettbewerbsverzerrungen angepasst wurde, anstatt des im Konzernabschluss verwende-
ten Rechnungslegungsstandards berechnet werden.

(3) Anerkannte Primarerganzungssteuerregelung bezeichnet ein Regelwerk, das
im innerstaatlichen Recht eines Steuerhoheitsgebiets umgesetzt und

1. denin der Richtlinie (EU) 2022/2523 festgelegten Bestimmungen gleichwertig ist, wo-
nach die Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe den ihr zuzurechnenden Anteil
an der Erganzungssteuer fur die niedrig besteuerten Geschéftseinheiten dieser Unter-
nehmensgruppe berechnet und entrichtet und,

2. ineiner Weise verwaltet wird, die mit den Bestimmungen der Richtlinie (EU) 2022/2523
in Einklang steht.

(4) Anerkannte Rechnungslegungsstandards sind

1. die vom International Accounting Standards Board verabschiedeten International Fi-
nancial Reporting Standards gemaf International Accounting Standard 1 Ziffer 7 (in-
ternationale Rechnungslegungsstandards),

2. die nach den Artikeln 2, 3 und 6 der Verordnung (EG) Nr. 1606/2002 des Europaischen
Parlaments und des Rates vom 19. Juli 2002 betreffend die Anwendung internationaler
Rechnungslegungsstandards (ABI. L 243 vom 11.9.2002, S. 1), die zuletzt durch die
Verordnung (EG) Nr. 297/2008 (ABI. L 97 vom 9.4.2008, S. 62) geandert worden ist,
Ubernommenen internationalen Rechnungslegungsstandards und

3. die allgemein anerkannten Rechnungslegungsgrundsatze von Australien, Brasilien,
den Mitgliedstaaten der Europaischen Union, den anderen Vertragsstaaten des Euro-
paischen Wirtschaftsraums, von Hongkong (Volksrepublik China), Japan, Kanada, Me-
xiko, Neuseeland, der Republik Indien, der Republik Korea, Russland, der Schweiz,
Singapur, dem Vereinigten Konigreich, den Vereinigten Staaten von Amerika und der
Volksrepublik China.

(5) Anerkannte Sekundarergénzungssteuerregelung bezeichnet ein Regelwerk,
das im innerstaatlichen Recht eines Steuerhoheitsgebiets umgesetzt und

1. denin der Richtlinie (EU) 2022/2523 festgelegten Bestimmungen, wonach ein Steuer-
hoheitsgebiet seinen zuzurechnenden Anteil an der Ergdnzungssteuer einer Unterneh-
mensgruppe, welcher nicht nach der Primérergédnzungssteuerregelung erhoben wurde,
fur die niedrig besteuerten Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppe erhebt und,;

2. in einer Weise verwaltet wird, die mit den Bestimmungen dieser Richtlinie (EU)
2022/2523 in Einklang steht.

(6) Beizulegender Zeitwert ist der Preis, der in einem gewdhnlichen Geschaftsvorfall
zwischen Marktteilnehmern am Bewertungsstichtag fur den Verkauf eines Vermogenswer-
tes erzielt oder fur die Ubertragung einer Schuld gezahlt wirde.

(7) Berichtspflichtige Geschaftseinheit ist die Geschéftseinheit, die den Bericht
nach § 72 einreicht.

(8) Eigenkapitalbeteiligung ist eine Kapitalbeteiligung, die mit Rechten an den Ge-
winnen, dem Kapital oder den Ricklagen eines Unternehmens, einschlie3lich der Gewinne,
des Kapitals oder der Riicklagen der Betriebsstéatte eines Stammhauses verbunden ist. Als
Eigenkapitalbeteiligung gelten auch Anteile an einer Investmenteinheit.
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(9) Equity-Methode ist eine Bilanzierungsmethode, bei der die Anteile zunachst mit
den Anschaffungskosten angesetzt und in der Folge entsprechend dem Anteil des Anteils-
eigners am sich andernden Reinvermégen des Beteiligungsunternehmens berichtigt wer-
den.

(10) Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn ist der positive Unterschiedsbetrag zwischen
den Mindeststeuer-Gewinnen und Mindeststeuer-Verlusten aller in einem Steuerhoheitsge-
biet belegenen Geschaftseinheiten.

(11) Geschaftsjahr ist der Rechnungslegungszeitraum, fur den die oberste Mutterge-
sellschaft einen Konzernabschluss aufstellt. Im Falle des Absatzes 20 Nummer 4 ist Ge-
schéftsjahr das Kalenderjahr.

(12) Gruppenzugehdriger Gesellschafter einer Geschaftseinheit ist eine Geschéfts-
einheit, die unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Ge-
schéftseinheit derselben Unternehmensgruppe hélt.

(13) Hinzurechnungsbesteuerung bedeutet einen Katalog von Steuervorschriften, die
keine Primarerganzungssteuerregelungen (88 8 bis 10) sind, denenzufolge ein unmittelba-
rer oder mittelbarer Gesellschafter einer auslandischen Geschéaftseinheit fir seinen Anteil
an einem Teil oder der Gesamtheit der von dieser erzielten Ertrage einer laufenden Besteu-
erung unterliegt, unabhéngig davon, ob diese Ertrage im laufenden Geschaftsjahr an den
Gesellschafter ausgeschittet werden.

(14) Immobilien-Investmentvehikel ist eine in Streubesitz befindliche Einheit, die Uber-
wiegend unbewegliches Vermogen héalt und deren Ertrage einer Ein-Ebenen-Besteuerung
unterliegen, entweder bei ihr selbst oder, mit hdchstens einem Jahr Aufschub, bei ihren
Anteilsinhabern.

(15) Inland ist das Hoheitsgebiet der Bundesrepublik Deutschland sowie den ihr zu-
stehenden Anteil an der ausschlieRlichen Wirtschaftszone und am Festlandsockel.

(16) Internationale Organisation ist eine zwischenstaatliche Organisation, einschliel3-
lich einer supranationalen Organisation, oder eine in deren Alleineigentum stehende Be-
horde oder Einrichtung, die

1. hauptsachlich aus Staaten besteht,

2. ein Sitzabkommen oder ein im Wesentlichen ahnliches Abkommen, das Vorrechte und
Immunitaten gewahrt, mit dem Hoheitsgebiet, in dem sie niedergelassen ist, abge-
schlossen hat, und

3. deren Ertrage aufgrund eines Gesetzes oder ihrer Satzung Privatpersonen nicht zu-
gutekommen.

(17) Investmenteinheit ist

1. ein Investmentvehikel, ein Immobilien-Investmentvehikel oder eine Versicherungsin-
vestmenteinheit;

2. eine Einheit, die zu mindestens 95 Prozent unmittelbar von einer in Nummer 1 genann-
ten Einheit oder Uber eine Kette solcher Einheiten gehalten wird und die ausschlieflich
oder fast ausschlie3lich Vermdgenswerte héalt oder Gelder zugunsten dieser Invest-
menteinheiten investiert; oder

3. eine Einheit, bei der mindestens 85 Prozent des Wertes dieser Einheit im Eigentum
einer in Nummer 1 genannten Einheit stehen, wenn die Ertrage dieser Einheit im
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Wesentlichen bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindesteuer-Ver-
lusts gemanR § 17 Nummer 2 in Verbindung mit 8 19 oder § 17 Nummer 3 in Verbin-
dung mit 8 20 ausgenommen werden.

(18) Investmentvehikel ist eine Einheit,

1. die dazu bestimmtist, Vermodgenswerte (finanzieller und nicht finanzieller Art) von einer
Mehrzahl von Anlegern (von denen einige nicht miteinander verbunden sind) zu bin-
deln;

2. die gemaR einer festgelegten Anlagepolitik investiert;

3. die es den Anlegern ermdglicht, die Transaktions-, Forschungs- und Analysekosten zu
senken oder das Risiko kollektiv zu streuen;

4. deren Zweck in erster Linie die Erzielung von Anlageertragen oder -gewinnen oder der
Schutz gegen ein bestimmtes oder allgemeines Ereignis oder Ergebnis ist;

5. deren Anleger einen Anspruch auf Ertrdge aus den Vermégenswerten des Investment-
vehikels oder auf Ertrage aus diesen Vermogenswerten auf der Grundlage der von
diesen Anlegern geleisteten Beitrédge haben;

6. die einer aufsichtsrechtlichen Regelung (einschlieBlich ausreichender Vorschriften zur
Bekampfung der Geldwéasche und zum Anlegerschutz) in dem Steuerhoheitsgebiet, in
dem sie errichtet ist oder verwaltet wird, unterliegt; und

7. die von professionellen Verwaltern im Auftrag der Anleger verwaltet wird.

(19) Kontrollbeteiligung ist eine Beteiligung an einer Einheit, die dazu fuhrt, dass der
Halter dieser Beteiligung verpflichtet ist, oder bei Aufstellung eines Konzernabschlusses
verpflichtet ware, die Vermégenswerte, Verbindlichkeiten, Ertrdge, Aufwendungen und
Cashflows der Einheit nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard zu konsolidie-
ren. Bei einem Stammhaus wird unterstellt, dass es als gruppenzugehdériger Gesellschafter
die Kontrollbeteiligungen an seinen Betriebsstatten halt.

(20)Konzernabschluss ist

1. der von einer Einheit nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard aufge-
stellte Abschluss, in dem die Vermogenswerte, Verbindlichkeiten, Ertrage, Aufwendun-
gen und Cashflows dieser Einheit und aller Einheiten, an denen diese eine Kontrollbe-
teiligung halt, so dargestellt werden, als gehdrten sie zu einer einzigen wirtschaftlichen
Einheit;

2. der von einer Einheit nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard aufge-
stellte Abschluss, wenn diese Einheit unter die Definition einer Unternehmensgruppe
gemal § 4 Absatz 1 Satz 2 fallt;

3. der tatsachlich aufgestellte Konzernabschluss, wenn die oberste Muttergesellschaft ei-
nen in Nummer 1 oder 2 beschriebenen Konzernabschluss aufgestellt hat, der nicht
nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard aufgestellt wurde, sofern dieser
zur Vermeidung erheblicher Vergleichbarkeitseinschrdnkungen angepasst wurde; und

4. wenn die oberste Muttergesellschaft keinen in den vorstehenden Nummern beschrie-
benen Abschluss aufstellt, der Abschluss, der aufgestellt hatte werden missen, wenn
die oberste Muttergesellschaft hierzu verpflichtet gewesen ware.
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(21) Mindeststeuer-Leitlinien meinen die Leitlinien, die zur Auslegung und Administ-
rierung der gemeinsamen Mal3nahmen fir die effektive Mindestbesteuerung durch das In-
clusive Framework on BEPS verdoffentlicht wurden.

(22) Niedrig besteuerte Geschéftseinheit ist eine Geschaftseinheit, die in einem Nied-
rigsteuerhoheitsgebiet belegen oder staatenlos ist, in einem Geschaftsjahr einen Mindest-
steuer-Gewinn verzeichnet und in diesem Geschéftsjahr einem nach dem funften Teil die-
ses Gesetzes ermittelten effektiven Steuersatz unterliegt, der unter dem Mindeststeuersatz
liegt.

(23) Niedrigsteuerhoheitsgebiet ist in Bezug auf eine multinationale Unternehmens-
gruppe und ein Geschéftsjahr ein Steuerhoheitsgebiet, in dem die multinationale Unterneh-
mensgruppe einen Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn verzeichnet und im betreffenden Ge-
schéftsjahr einem nach dem flinften Teil dieses Gesetzes ermittelten effektiven Steuersatz
unterliegt, der unter dem Mindeststeuersatz liegt.

(24) Organisation ohne Gewinnorientierung ist jede Korperschaft, Personenvereini-
gung oder Vermdgensmasse im Sinne des § 5 Absatz 1 Nummer 9 des Korperschaftsteu-
ergesetzes. Eine Organisation ohne Gewinnorientierung ist auch eine Einheit,

1. die im Belegenheitsstaat ausschliellich fur religiose, gemeinnitzige, wissenschatftli-
che, kunstlerische, kulturelle, sportliche, erzieherische oder andere ahnliche Zwecke
oder als Berufsverband, Wirtschaftsverband, Handelskammer, Arbeithenmerverband,
Landwirtschaftsverband oder Gartenbauverband, Burgervereinigung oder als Organi-
sation, die ausschlie3lich der Férderung der sozialen Wohlfahrt dient, errichtet und be-
trieben wird;

2. deren Einkunfte aus den vorgenannten Tatigkeiten im Belegenheitsstaat vollstandig
oder nahezu vollstandig steuerbefreit sind;

3. die keine Anteilseigner oder Mitglieder hat, die ein eigenes Interesse an den Einklnften
oder am Vermdégen dieser Einheit haben;

4. deren Einkunfte oder Vermbgenswerte nicht an Privatpersonen oder nicht steuerbe-
gunstigte Einheiten ausgeschittet oder zu deren Gunsten verwendet werden, aul3er
dies erfolgt in Ubereinstimmung mit einer steuerbegiinstigten Tatigkeit dieser Einheit
oder als Zahlung einer angemessenen Vergitung fir erbrachte Dienstleistungen, Nut-
zungsuberlassungen oder fur erworbene Vermogenswerte; und

5. deren Vermdgenswerte bei Beendigung, Liquidation oder Auflésung an eine Organisa-
tion ohne Gewinnorientierung oder staatliche Einheit ihres Belegenheitsstaats ausge-
kehrt werden.

Satze 1 und 2 gelten nicht fir eine Einheit, soweit diese eine Handels- oder Geschéaftstatig-
keit auslibt, welche nicht unmittelbar den Zweck, fir den sie errichtet wurde, verfolgt.

(25) Passive Ertrage sind die folgenden im Mindeststeuer-Gewinn bericksichtigten
Ertrage

1. Dividenden oder dividendenéahnliche Ertrage;
2. Zinsen oder zinsdhnliche Ertrage;
3. Mieten;

4. Lizenzgebuhren;
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5. Annuitaten; oder

6. Nettogewinne aus Vermdgen, das zu unter den Nummern 1 bis 5 genannten Ertragen
fahrt,

aber nur insoweit ein gruppenzugehdriger Gesellschafter mit diesen Ertrdgen der Hinzu-
rechnungsbesteuerung oder aufgrund einer Eigenkapitalbeteiligung an einer hybriden Ein-
heit der Besteuerung unterliegt.

(26) Pensionsfonds ist jede 6ffentlich-rechtliche Versicherungs- und Versorgungsein-
richtung im Sinne des 8§ 5 Absatz 1 Nummer 8 des Kdrperschaftsteuergesetzes. Ein Pensi-
onsfonds ist auch eine

1. Einrichtung, die errichtet und betrieben wird, um ausschlie3lich oder fast ausschlief3lich
Altersversorgungsleistungen und Zusatz- oder Nebenleistungen fir Einzelpersonen zu
verwalten oder zu erbringen, die als solche einer staatlichen Regulierung unterliegen
oder deren Leistungen durch nationale Vorschriften gesichert oder anderweitig ge-
schutzt sind und finanziert werden durch einen Pool von Vermogenswerten, der Gber
eine Treuhandeinrichtung oder einen Treuhander gehalten wird, um die Erfullung der
entsprechenden Pensionsverpflichtungen im Falle der Insolvenz der Unternehmens-
gruppe zu gewahrleisten; und

2. Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit.

(27) Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit ist eine Einheit, die ausschlie3lich oder
fast ausschlie3lich errichtet und betrieben wird, um

1. Finanzmittel zugunsten einer Einrichtung im Sinne des Absatzes 26 Nummer 1 anzu-
legen; oder

2. Hilfs- und Nebentétigkeiten zu den regulierten Tatigkeiten einer Einrichtung im Sinne
des Absatzes 26 Nummer 1 auszuliben, vorausgesetzt, sie gehort derselben Unter-
nehmensgruppe an.

(28) Richtlinie (EU) 2022/2523 ist die Richtlinie (EU) 2022/2523 des Rates vom 15.
Dezember 2022 zur Gewahrleistung einer globalen Mindestbesteuerung fur multinationale
Unternehmensgruppen und grofRe inldndische Gruppen in der Union (ABI. L 328 vom
22.12.2022, S. 1, berichtigt in ABI. L 13 vom 16.1.2023, S. 9) in der jeweils geltenden Fas-
sung.

(29) Sonstiges Ergebnis umfasst Ertrags- und Aufwandsposten, die gemal dem fir
die Aufstellung des Konzernabschlusses verwendeten zugelassenen Rechnungslegungs-
standard nicht erfolgswirksam erfasst werden dirfen oder missen.

(30) Staatliche Einheit ist jede Korperschaft, Personenvereinigung oder Vermdgens-
masse im Sinne des § 5 Absatz 1 Nummer 2 des Koérperschaftsteuergesetzes. Eine staat-
liche Einheit ist auch eine Einheit,

1. die Teil der offentlichen Hand ist oder sich in deren alleinigem Eigentum befindet,
2. deren Hauptzweck die Erfullung hoheitlicher Aufgaben oder die Verwaltung des Ver-
mogens der offentlichen Hand, einschliel3lich der damit verbundenen Investitionstatig-

keiten, ist und die keine gewerbliche Tatigkeit ausibt;

3. die gegenuber der offentlichen Hand berichtspflichtig ist und jahrliche Informationsbe-
richte vorlegt; und
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4. deren Vermogen bei Auflosung und deren Ertrage ausschlief3lich der 6ffentlichen Hand
zustehen und nicht einzelnen Privatpersonen zugutekommen.

(31) Steuerhoheitsgebiet ist ein Gebiet, das fiskalisch autonom ist, unabhangig da-
von, ob es volkerrechtlich als Staat anerkannt ist.

(32) Eine Einheit gilt als transparente Einheit, soweit sie in Bezug auf ihre Ertrage,
Aufwendungen, Gewinne oder Verluste im Steuerhoheitsgebiet ihrer Griindung steuerlich
transparent ist, es sei denn, sie ist in einem anderen Steuerhoheitsgebiet steuerlich belegen
und unterliegt dort in Bezug auf ihre Ertrdge oder Gewinne einer erfassten Steuer.

1. Eine transparente Einheit gilt in Bezug auf ihre Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder
Verluste als steuertransparente Einheit, soweit sie im Belegenheitsstaat des Gesell-
schafters steuerlich transparent ist.

2. Eine transparente Einheit gilt in Bezug auf ihre Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder
Verluste als umgekehrt hybride Einheit, soweit sie im Belegenheitsstaat des Gesell-
schafters nicht steuerlich transparent ist.

Eine Einheit wird nach dem Recht eines Steuerhoheitsgebiets als steuerlich transparent
behandelt, wenn dieses Steuerhoheitsgebiet die Ertrdge, Aufwendungen, Gewinne oder
Verluste dieser Einheit so behandelt, als seien sie dem unmittelbaren Gesellschafter der
Einheit proportional zu dessen Beteiligung an dieser Einheit entstanden.

Eine Kapitalbeteiligung an einer Einheit oder einer Betriebsstatte, bei der es sich um eine
gruppenzugehdrige Geschéaftseinheit handelt, wird so behandelt, als wiirde sie tUber eine
steuertransparente Struktur gehalten, wenn diese Beteiligung mittelbar tber eine Kette
von steuertransparenten Geschaftseinheiten gehalten wird.

Eine Geschaftseinheit, die nicht aufgrund des Orts ihrer Geschéftsleitung, ihres Grin-
dungsorts oder ahnlicher Kriterien steuerlich belegen ist und keiner erfassten Steuer oder
keiner anerkannten nationalen Erganzungssteuer unterliegt, wird in Bezug auf ihre Ertrage,
Aufwendungen, Gewinne oder Verluste als transparente Geschaftseinheit und als steuer-
transparente Geschéftseinheit behandelt, soweit

3. ihre Gesellschafter in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, das die Einheit als steu-
erlich transparent behandelt;

4. sie keine Geschaftseinrichtung im Steuerhoheitsgebiet ihrer Griindung hat; und

5. die Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste nicht einer Betriebsstatte zuzu-
rechnen sind.

Eine Einheit, die fur ertragsteuerliche Zwecke im Belegenheitsstaat als selbststandige steu-
erpflichtige Person behandelt wird, gilt in Bezug auf ihre Ertrage, Aufwendungen, Gewinne
oder Verluste als hybride Einheit, soweit sie im Belegenheitsstaat des Gesellschafters
steuerlich transparent ist.

(33)Unzulassige erstattungsfahige Anrechnungssteuer ist jeder Steuerbetrag, bei
dem es sich nicht um eine zulassige Anrechnungssteuer handelt, der von einer Geschéfts-
einheit noch zu entrichten ist oder bereits entrichtet wurde und der

1. dem wirtschaftlichen Eigenttimer einer von einer solchen Geschéftseinheit ausgeschit-
teten Dividende in Bezug auf diese Dividende erstattet werden kann oder vom wirt-
schaftlichen Eigentiimer auf eine andere Steuerschuld als die Steuerschuld in Bezug
auf diese Dividende angerechnet werden kann; oder
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2. dem ausschuttenden Unternehmen bei Ausschittung einer Dividende erstattet werden
kann.

(34) Versicherungsinvestmenteinheit ist eine Einheit, die unter die Definition eines
Investmentvehikel oder eines Immobilien-Investmentvehikels fallen wirde, mit dem Unter-
schied, dass sie im Zusammenhang mit Schulden im Rahmen eines Versicherungs- oder
Rentenversicherungsvertrags errichtet wurde und vollstdndig im Besitz einer Einheit steht,
die den aufsichtsrechtlichen Bestimmungen des Belegenheitsstaats als Versicherungsun-
ternehmen unterliegt.

(35) Eine erhebliche Vergleichbarkeitseinschrankung ergibt sich in Bezug auf die
Anwendung eines bestimmten Grundsatzes oder Verfahrens nach einem Katalog allgemein
anerkannter Rechnungslegungsgrundsatze, wenn die Anwendung des betreffenden Grund-
satzes oder Verfahrens in einem Geschéftsjahr zu einer Gesamtabweichung von mehr als
75 Millionen Euro gegenuber dem Betrag fuhrt, der sich bei Anwendung des entsprechen-
den Grundsatzes oder Verfahrens der Internationalen Rechnungslegungsstandards erge-
ben hatte. Fiihrt die Anwendung eines bestimmten Grundsatzes oder Verfahrens zu einer
erheblichen Vergleichbarkeitseinschrankung, so muss die buchmafige Behandlung eines
Postens oder Geschéftsvorfalls nach diesem Grundsatz oder Verfahren so angepasst wer-
den, dass sie im Einklang mit den Mindeststeuer-Leitlinien der Behandlung entspricht, die
nach Internationalen Rechnungslegungsstandards fiir diesen Posten oder Geschéaftsvorfall
vorgesehen ist.

(36) Zulassige Anrechnungssteuer ist eine von einer Geschéftseinheit zu entrich-
tende oder entrichtete erfasste Steuer, die dem wirtschaftlichen Eigentimer einer von die-
ser Geschaftseinheit ausgeschitteten Dividende oder, im Fall einer von einer Betriebsstatte
zu entrichtenden oder entrichteten erfassten Steuer, einer vom Stammhaus ausgeschiitte-
ten Dividende, erstattet wird oder von diesem als Gutschrift angerechnet werden kann, so-
fern die Erstattung beziehungsweise Gutschrift

1. von einem anderen Steuerhoheitsgebiet als dem Steuerhoheitsgebiet, das die erfass-
ten Steuern erhoben hat, gemaf einer Regelung zur Anrechnung auslandischer Steu-
ern gewahrt wird;

2. einem wirtschaftlichen Eigentimer der Dividende gewahrt wird, der einem nominalen
Steuersatz unterliegt, welcher dem nach dem innerstaatlichen Recht des Steuerho-
heitsgebiets, das die erfassten Steuern bei der Geschéftseinheit erhoben hat, im Rah-
men der laufenden Besteuerung auf diese Dividende erhobenen Mindeststeuersatz
entspricht oder diesen Ubersteigt;

3. einem wirtschaftlichen Eigentiimer der Dividende gewahrt wird, der eine naturliche Per-
son ist und in dem Steuerhoheitsgebiet ansassig ist, das die erfassten Steuern bei der
Geschéftseinheit erhoben hat, und der im Hinblick auf die Dividende als ordentlichem
Einkommen der Besteuerung unterliegt; oder

4. einer staatlichen Einheit, einer internationalen Organisation, einer gebietsansassigen
Organisation ohne Gewinnorientierung, einem gebietsansassigen Pensionsfonds, ei-
ner gebietsansassigen Investmenteinheit, die nicht der Unternehmensgruppe ange-
hort, oder einer gebietsansassigen Lebensversicherungseinheit gewahrt wird, sofern
die Dividende im Zusammenhang mit Pensionsfonds-Téatigkeiten bezogen wird und in
ahnlicher Weise besteuert wird wie eine von einem Pensionsfonds bezogene Divi-
dende.

Im Sinne der Nummer 4 gelten eine Organisation ohne Gewinnorientierung oder ein Pensi-
onsfonds als in einem Steuerhoheitsgebiet gebietsansdssig, wenn sie in diesem Steuerho-
heitsgebiet gegriindet wurden und dort verwaltet werden, und gilt eine Investmenteinheit
als in einem Steuerhoheitsgebiet gebietsansassig, wenn sie in dem Steuerhoheitsgebiet
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gegrundet wurde und dort den aufsichtsrechtlichen Bestimmungen unterliegt. Eine Lebens-
versicherungseinheit gilt als in dem Steuerhoheitsgebiet gebietsanséassig, in dem sie bele-
gen ist.

(37) Zulassiges Ausschittungssteuersystem ist ein Kérperschaftsteuersystem, das

1. eine Ertragsteuer beim Unternehmen vorsieht, die im Allgemeinen nur dann zu entrich-
ten ist, wenn das Unternehmen Gewinne an die Gesellschafter ausschuttet, eine (fik-
tive) Gewinnausschittung unterstellt wird oder wenn im Unternehmen bestimmte nicht
geschéaftsbezogene Aufwendungen anfallen,

2. eine Steuer mindestens in Hohe des Mindeststeuersatzes vorsieht und
3. am oder vor dem 1. Juli 2021 in Kraft getreten ist.

(38) Zugelassener Rechnungslegungsstandard ist ein Katalog allgemein anerkannter
Rechnungslegungsgrundséatze, die von einem zugelassenen Standardsetzer im Belegen-
heitsstaat der Einheit genehmigt wurden.

(39) Zugelassener Standardsetzer ist die Stelle, die in einem Steuerhoheitsgebiet
rechtlich befugt ist, Rechnungslegungsstandards fiir die Zwecke der Finanzberichterstat-
tung vorzuschreiben, festzulegen oder zu akzeptieren.

Teil 2

Erganzungssteuer

Abschnitt 1

Primarergédnzungssteuer

§8
Umfang der Besteuerung der Muttergesellschaft

(1) Fdr eine nach 8 1 steuerpflichtige oberste Muttergesellschaft, die selbst niedrig
besteuert ist oder die zu einem Zeitpunkt wahrend des Geschéftsjahrs unmittelbar oder
mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit halt,
entsteht ein Erganzungssteuerbetrag in Hohe des ihr zuzurechnenden Anteils am Steuer-
erhdéhungsbetrag dieser niedrig besteuerten Geschéftseinheit fir das Geschéftsjahr (Pri-
marerganzungssteuerbetrag).

(2) Fir jede nach § 1 steuerpflichtige zwischengeschaltete Muttergesellschaft, die
selbst niedrig besteuert ist oder die zu einem Zeitpunkt wahrend des Geschéftsjahrs unmit-
telbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschéfts-
einheit halt, entsteht ein Erganzungssteuerbetrag in Hohe ihres Primarerganzungssteuer-
betrags. Satz 1 gilt nicht, wenn

1. die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe einer anerkannten Primarer-
ganzungssteuerregelung fir das Geschaftsjahr unterliegt, oder
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2. eine andere zwischengeschaltete Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe einer
anerkannten Primarerganzungssteuerregelung fir das Geschaftsjahr unterliegt, wel-
che unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbeteiligung an der zwischengeschalteten
Muttergesellschaft im Sinne des Satzes 1 halt.

(3) Furjede nach § 1 steuerpflichtige in Teileigentum stehende Muttergesellschaft, die
selbst niedrig besteuert ist oder die zu einem Zeitpunkt wahrend des Geschéftsjahrs unmit-
telbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschafts-
einheit halt, entsteht ein Erg&nzungssteuerbetrag in Hohe ihres Primarerganzungssteuer-
betrags. Satz 1 gilt nicht fir Muttergesellschaften, an denen eine andere in Teileigentum
stehende Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe, die einer anerkannten Primérer-
ganzungssteuerregelung fur das Geschéftsjahr unterliegt, unmittelbar oder mittelbar alle
Eigenkapitalanteile halt.

§9
Anteil der Muttergesellschaft am Steuererhéhungsbetrag

(1) Der einer Muttergesellschaft zuzurechnende Anteil am Steuererhéhungsbetrag ei-
ner niedrig besteuerten Geschéftseinheit entspricht dem nach dem fiinften Teil dieses Ge-
setzes fur diese Geschaftseinheit berechneten Steuererh6hungsbetrag multipliziert mit der
Einbeziehungsquote der Muttergesellschaft fiir diese Geschaftseinheit fur das betreffende
Geschéftsjahr.

(2) Die Einbeziehungsquote der Muttergesellschaft wird wie folgt ermittelt:

(Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteuerten Geschaftseinheit — Minderungsbetrag)
Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteuerten Geschéftseinheit

In den Fallen, in denen die Muttergesellschaft die Primarerganzungssteuerregelung gegen
sich selbst anwendet, betragt die Einbeziehungsquote 100 Prozent.

(3) Der Minderungsbetrag ist der Betrag des Mindeststeuer-Gewinns, der nach den
Grundsatzen des im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft verwendeten an-
erkannten Rechnungslegungsstandards anderen Beteiligten zuzurechnen wéare, wenn der
Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der niedrig besteu-
erten Geschaftseinheit inrem Mindeststeuer-Gewinn entsprache und

1. die Muttergesellschaft einen Konzernabschluss nach diesem Rechnungslegungsstan-
dard erstellt hatte (hypothetischer Konzernabschluss);

2. die Muttergesellschaft Uber eine Kontrollbeteiligung an der niedrig besteuerten Ge-
schaftseinheit verfiigen wirde, sodass diese nach den allgemeinen Konsolidierungs-
grundsatzen in den hypothetischen Konzernabschluss der Muttergesellschaft einbezo-
gen wirde;

3. der gesamte Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteuerten Geschéftseinheit durch
Geschiftsvorfalle mit Personen veranlasst ware, die nicht der Unternehmensgruppe
angehoren; und

4. alle nicht unmittelbar oder mittelbar von der Muttergesellschaft gehaltenen Eigenkapi-
talbeteiligungen an der niedrig besteuerten Geschéftseinheit von Personen gehalten
werden, die nicht der Unternehmensgruppe angehdren.
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Bei transparenten Einheiten umfasst der Mindeststeuer-Gewinn keine Ertrage, die nach
§ 40 Absatz 1 einem Gesellschafter zuzurechnen sind, der nicht der Unternehmensgruppe
angehort.

§10
Minderung des Priméarergéanzungssteuerbetrags

Bei einer im Inland belegenen Muttergesellschaft, die mittelbar eine Eigenkapitalbetei-
ligung an einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit tber eine zwischengeschaltete Mut-
tergesellschaft oder eine in Teileigentum befindliche Muttergesellschaft halt, die nicht von
der Mindeststeuer aufgrund § 8 Absatz 2 Satz 2, § 8 Absatz 3 Satz 2 oder einer entspre-
chenden Regelung eines anderen Steuerhoheitsgebiets ausgenommen ist (hachgeordnete
Muttergesellschaft), mindert sich der Primarergénzungssteuerbetrag nach § 8 um die von
einer nachgeordneten Muttergesellschaft aufgrund einer anerkannten Prim&rergédnzungs-
steuerregelung erhobene Steuer. Der ErméaRigungsbetrag nach Satz 1 entspricht hdchs-
tens dem Anteil der Muttergesellschaft am Steuererhéhungsbetrag der niedrig besteuerten
Geschéftseinheit nach § 9.

Abschnitt 2

Sekundéarergéanzungssteuer

§11
Umfang der Besteuerung der Geschéftseinheit

(1) Fur jede nach § 1 steuerpflichtige Geschéaftseinheit, ausgenommen eine Invest-
menteinheit, entsteht in Hohe des ihr flir das Geschaftsjahr nach Satz 3 zuzurechnenden
Teils des Anteils der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererhéhungs-
betrage gemal § 12 ein Ergéanzungssteuerbetrag (Sekundarergdnzungssteuerbetrag). Vor-
behaltlich des Absatzes 2 und § 80 Absatz 1 entspricht der Gesamtbetrag der Steuererho-
hungsbetrage im Sinne des Satzes 1 der Summe der fiir alle niedrig besteuerten Geschafts-
einheiten der Unternehmensgruppe flr das Geschéftsjahr berechneten Steuererhdhungs-
betrage. Der der steuerpflichtigen Geschéftseinheit zuzurechnende Teil ist wie folgt zu er-
mitteln:

Anzahl der Beschéftigten Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte
der Geschéftseinheit im Inland der Geschéftseinheit im Inland
0, 0,
50% x Anzahl der Beschéftigten aller +50% x Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte
Geschéftseinheiten im Inland aller Geschéftseinheiten im Inland

Der fur eine niedrig besteuerte Geschaftseinheit berechnete Steuererhéhungsbetrag ist um
den der obersten Muttergesellschaft sowie einer nachgeordneten Muttergesellschaft zuzu-
rechnenden Anteil am Steuererh6hungsbetrag im Sinne des 8§ 9 dieser niedrig besteuerten
Geschéftseinheit zu reduzieren, der aufgrund einer anerkannten Priméarerganzungssteuer-
regelung erhoben wird. § 12 gilt entsprechend.

(2) Absatz 1 ist nicht anzuwenden, wenn alle die Eigenkapitalbeteiligung der obersten
Muttergesellschaft an dieser niedrig besteuerten Geschaftseinheit vermittelnden Eigenka-
pitalbeteiligungen durch eine oder mehrere Muttergesellschaften gehalten werden, die fur
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das betreffende Geschéftsjahr in Bezug auf diese niedrig besteuerte Geschaftseinheit einer
anerkannten Primarerganzungssteuerregelung unterliegen.

§12

Anteil der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbe-
trage

(1) Der auf die Bundesrepublik Deutschland entfallende Anteil am Gesamtbetrag der
Steuererh6hungsbetrdge entspricht vorbehaltlich des § 14 dem Gesamtbetrag der Steuer-
erhdéhungsbetrage im Sinne des § 11 multipliziert mit der Inlandsquote. Die Inlandsquote ist
fur jedes Geschaftsjahr fur die Unternehmensgruppe wie folgt zu ermitteln:

Anzahl der Beschaftigten Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte
0 im Inland 0 im Inland
50% x Anzahl der Beschaftigten in allen +50% x Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte
Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter in allen Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter
Sekundérerganzungssteuerregelung Sekundérerganzungssteuerregelung

Wobei fir jedes Geschéftsjahr die GroRRe

1. ,Anzahl der Beschéftigten im Inland” die Gesamtzahl der Beschaftigten aller im Inland
belegenen Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe ist;

2. ,Anzahl der Beschéftigten in allen Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter Sekundarer-
ganzungssteuerregelung” die Gesamtzahl der Beschéftigten aller Geschaftseinheiten
der Unternehmensgruppe ist, die in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, in dem
fur das Geschéftsjahr eine anerkannte Sekundarerganzungssteuerregelung anzuwen-
den ist;

3. ,Gesamtwert der materiellen Vermogenswerte im Inland” die Summe der Nettobuch-
werte der materiellen Vermdgenswerte aller im Inland belegenen Geschéftseinheiten
der Unternehmensgruppe ist; und

4. ,Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte in allen Steuerhoheitsgebieten mit an-
erkannter Sekundarerganzungssteuerregelung” die Summe der Nettobuchwerte der
materiellen Vermoégenswerte aller Geschéaftseinheiten der Unternehmensgruppe ist,
die in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, in dem fiir das Geschéftsjahr eine an-
erkannte Sekundarerganzungssteuerregelung anzuwenden ist.

(2) Die Anzahl der Beschaftigten im Sinne des Absatzes 1 entspricht der Gesamtzahl
aller Arbeitnenmer auf der Basis von Vollzeitdquivalenten aller Geschaftseinheiten, die in
dem betreffenden Steuerhoheitsgebiet belegen sind. Einer in einem Steuerhoheitsgebiet
belegenen Betriebsstatte sind die Arbeitnehmer zuzuordnen, deren Lohnaufwand in der
handelsrechtlichen Betriebsstattenbuchfiihrung dieser Betriebsstatte im Sinne des § 39 Ab-
satz 1 und 2 enthalten sind. Als Arbeitnehmer im Sinne der Satze 1 und 2 gelten auch un-
abhangige Auftragnehmer, die an der gewohnlichen Geschaftstatigkeit der Geschaftsein-
heit mitwirken. Fur die Zwecke des Absatzes 2 bleiben Arbeithnehmer und unabhangige Auf-
tragnehmer von Investmenteinheiten unberiicksichtigt.

(3) Materielle Vermdgenswerte im Sinne des Absatzes 1 umfassen die materiellen
Vermogenswerte des Anlage- und Umlaufvermogens, jedoch keine Barmittel oder Barmit-
telaquivalente, immateriellen oder finanziellen Vermdgenswerte, aller Geschéftseinheiten,
die in dem betreffenden Steuerhoheitsgebiet belegen sind. Einer in einem
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Steuerhoheitsgebiet belegenen Betriebsstatte sind die materiellen Vermégenswerte zuzu-
ordnen, die in der separaten Ergebnisrechnung dieser Betriebsstatte im Sinne des § 39 Ab-
satz 1 und 2 enthalten sind. Fir die Zwecke des Absatzes 3 bleiben materielle Vermdgens-
werte von Investmenteinheiten unbertcksichtigt.

(4) Nettobuchwert im Sinne des Absatzes 1 ist das arithmetische Mittel, aus den fir
einen materiellen Vermdgenswert zu Beginn und Ende des Geschéftsjahrs im Jahresab-
schluss ausgewiesenen Werten.

§13
Besonderheiten bei transparenten Einheiten

(1) Far die Zuordnung der Beschéftigten im Sinne des § 12 Absatz 2 und der materi-
ellen Vermogenswerte im Sinne des § 12 Absatz 3 zu den Betriebsstatten einer transpa-
renten Einheit sind die Grundsétze von 8§ 40 Absatz 1 und 2 fur Zwecke des § 12 nicht an-
zuwenden.

(2) Die Beschaftigten und materiellen Vermdgenswerte einer transparenten Einheit,
die keiner Betriebsstatte zugeordnet werden kénnen, sind anderen Geschéftseinheiten der
Unternehmensgruppe zuzuordnen, die in dem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, in dem
die transparente Einheit gegriindet worden ist. Sofern auch keine Zuordnung zu Geschafts-
einheiten nach Satz 1 erfolgen kann, bleiben die Beschaftigten und materiellen Vermdgens-
werte bei der Ermittlung der Inlandsquote im Sinne des 8§ 12 Absatz 1 Satz 2 unberiicksich-
tigt.

§14

Besonderheiten bei Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter Sekundarerganzungs-
steuerregelung

Bei der Ermittlung der Inlandsquote nach 8§ 12 Absatz 1 Satz 2 der Unternehmens-
gruppe flr das betreffende Geschéftsjahr bleibt ein Steuerhoheitsgebiet mit anerkannter
Sekundarerganzungssteuerregelung unbertcksichtigt, bis die auf dieses Steuerhoheitsge-
biet fur die betreffende Unternehmensgruppe fir ein vorhergehendes Geschéftsjahr entfal-
lende Sekundarergédnzungssteuer im gesamten Umfang festgesetzt worden ist. Satz 1 gilt
nicht, wenn infolgedessen samtliche Steuerhoheitsgebiete mit anerkannter Sekundarergan-
zungssteuerregelung unberticksichtigt blieben.
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Teil 3

Ermittlung des Mindeststeuer - Gewinns oder Min-
deststeuer - Verlusts

Abschnitt 1

Grundlagen der Mindeststeuer-Gewinnermittlung

815
Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust

(1) Der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust ist der fir Konsolidierungs-
zwecke aus den Rechnungslegungsdaten der jeweiligen Geschaftseinheit abgeleitete und
an konzerneinheitliche Ansatz- und Bewertungsregeln angeglichene Jahresiberschuss o-
der Jahresfehlbetrag vor Konsolidierungsanpassungen und Zwischenergebniseliminierun-
gen (Mindeststeuer-Jahrestberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag), korrigiert um
die in § 17 bezeichneten Betrage.

(2) Ist es im Einzelfall unverhaltnismafig, den Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder
Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer Geschaftseinheit auf der Grundlage des fir die Er-
stellung des Konzernabschlusses der obersten Muttergesellschaft maf3geblichen Rech-
nungslegungsstandards zu ermitteln, kann auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéaftsein-
heit der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der Ge-
schéftseinheit fir das Geschaftsjahr nach anderen anerkannten Rechnungslegungsstan-
dards oder einem zugelassenen Rechnungslegungsstandard ermittelt werden, vorausge-
setzt, dass

1. der Jahresabschluss der Geschéftseinheit auf Grundlage dieses Rechnungslegungs-
standards erstellt wurde;

2. die im Jahresabschluss enthaltenen Informationen ordnungsgeman sind; und

3. permanente Differenzen, sofern sie aggregiert mehr als 1 Million Euro betragen und
aus den verwendeten Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften bestimmter Ertrags-
oder Aufwandspositionen oder Transaktionen des Rechnungslegungsstandstandards
der Geschéftseinheit resultieren, so angepasst werden, dass sie den Bilanzierungs-
und Bewertungsvorschriften der obersten Muttergesellschaft entsprechen.

§16
BetragsmafRige und fremdvergleichskonforme Anpassungen

(1) Geschaftsvorfélle zwischen in verschiedenen Steuerhoheitsgebieten belegenen
Geschéftseinheiten, die in den Jahresabschliissen der jeweiligen Geschéftseinheiten nicht
in derselben Hohe erfasst sind oder nicht dem Fremdvergleichsgrundsatz entsprechen, sind
dahingehend anzupassen, dass sie betragsméaRig korrespondieren und dem Fremdver-
gleichsgrundsatz entsprechen.
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(2) Ein Verlust aus der VerauRerung, Ubertragung oder Uberfiihrung von Vermdgens-
werten zwischen in demselben Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten, der im
Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag berlcksichtigt ist
und nicht dem Fremdvergleichsgrundsatz entspricht, ist dahingehend anzupassen, dass
dieser dem Fremdvergleichsgrundsatz entspricht.

Abschnitt 2

Ermittlungsgrundsatze und Anpassungen

Unterabschnitt 1

Allgemeine Bestimmungen

8§17
Hinzurechnungen und Kirzungen

Der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag wird um
folgende Betrage angepasst:

1. vermehrt um den positiven Saldo oder vermindert um den negativen Saldo des Ge-
samtsteueraufwands (8§ 18);

2. vermindert um den Dividendenkirzungsbetrag (§ 19);

3. vermindert um Gewinne oder vermehrt um Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen
(8 20);

4. vermehrt um Gewinne oder vermindert um Verluste aus der Anwendung der Neube-
wertungsmethode auf Sachanlagen (8 21);

5. vermehrt um asymmetrische Fremdwahrungsgewinne oder vermindert um Fremdwah-
rungsverluste nach § 22 Absatz 1 Nummer 1 und 4 sowie vermindert um asymmetri-
sche Fremdwahrungsgewinne oder vermehrt um Fremdwahrungsverluste nach
§ 22 Absatz 1 Nummer 2 und 3;

6. vermehrt um Aufwendungen flir Bestechungs- und Schmiergelder und andere illegale
Zahlungen;

7. vermehrt um BuRgelder und Sanktionen der Geschaftseinheit, die jeweils mindestens
50 000 Euro betragen und die von einem Gericht oder einer Behdrde festgesetzt wur-
den; die Hinzurechnung unterbleibt, soweit mit der Geldbufe der wirtschaftliche Vorteil,
der durch den Gesetzesverstol3 erlangt wurde, abgeschopft worden ist und zugleich
die Steuern vom Einkommen und Ertrag, die auf den wirtschaftlichen Vorteil entfallen,
bei der Bemessung des Vorteils nicht abgezogen worden sind;

8. vermehrt oder vermindert um Korrekturbetrage aus Bilanzierungs- und Bewertungsfeh-
lern eines vorangegangenen Geschéftsjahrs sowie Anderungen der Bilanzierungsvor-
schriften und Bewertungsmethoden (8§ 23);

9. vermehrt oder vermindert um den Korrekturposten Pensionsaufwand (8§ 24);
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vermehrt oder vermindert um Anpassungsbetrdge aufgrund von allgemeinen Ermitt-
lungsgrundsatzen (88 25 und 26);

vermehrt oder vermindert um Anpassungsbetrage aufgrund von sektorspezifischen Er-
mittlungsgrundsatzen (88 27 bis 30);

vermehrt oder vermindert um Anpassungsbetrage aufgrund der Ausiibung von Wahl-
rechten nach dem dritten Abschnitt (88 31 bis 38);

vermehrt oder vermindert um Betréage, die nach § 39 und § 40 zuzuordnen sind;

vermehrt um Gewinne oder vermindert um Verluste aus der Ubertragung von Vermo-
genswerten oder Schulden (8 63); Nummer 3 bleibt davon unberiihrt; und

sonstige Anpassungen nach dem sechsten und siebten Teil (88 61, 62, 64, 66 bis 71).

§18
Gesamtsteueraufwand
Gesamtsteueraufwand ist der positive oder negative Saldo aus
erfassten Steuern im Sinne des § 42, einschlief3lich erfasster latenter Steuern;
Steuern, die sich aus der Anwendung einer anerkannten nationalen Erganzungssteu-
erregelung, einer anerkannten Primarerganzungssteuerregelung und einer anerkann-

ten Sekundarergédnzungssteuerregelung ergeben sowie

unzulassigen erstattungsfahigen Anrechnungssteuern.

§19
Dividendenkirzungsbetrag

(1) Der Dividendenkirzungsbetrag setzt sich zusammen aus Dividenden oder ande-

ren Gewinnausschittungen aus Eigenkapitalbeteiligungen, wenn

1.

von Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe zusammen eine Beteiligung von
mindestens 10 Prozent am Gewinn, Kapital, Ricklagen oder Stimmrechten der aus-
schittenden Einheit zum Zeitpunkt der Ausschittung besteht (Schachtelbeteiligungen)
oder

die Eigenkapitalbeteiligungen zum Zeitpunkt der Ausschittung fur einen ununterbro-
chenen Zeitraum von mindestens zwolf Monaten von der Geschéftseinheit gehalten
werden, die die Dividenden oder die anderen Gewinnausschittungen empfangt (Lang-
zeitbeteiligungen).

(2) Absatz 1 gilt nicht fur Dividenden oder andere Gewinnausschittungen, wenn sie

aus Anteilen an einer Investmenteinheit stammen, fur die das Wahlrecht im Sinne des § 71
ausgeubt worden ist.
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§ 20
Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen

Ausgenommene Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen sind im Min-
deststeuer-Jahresuberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag enthaltene

1. Gewinne und Verluste aus der Anderung des beizulegenden Zeitwerts und aus der
VerdufRerung von Schachtelbeteiligungen (8§ 19 Absatz 1 Nummer 1) sowie

2. Gewinne und Verluste in Bezug auf Eigenkapitalbeteiligungen, die nach der Equity-
Methode bilanziert werden.

§21

Gewinne oder Verluste aus der Anwendung der Neubewertungsmethode auf Sach-
anlagen

Gewinne oder Verluste aus der Anwendung der Neubewertungsmethode auf Sachan-
lagen entsprechen den Nettogewinnen oder Nettoverlusten, einschlie3lich damit im Zusam-
menhang stehender erfasster Steuern, des Geschaftsjahrs, die nach den einschlagigen
handelsrechtlichen Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsatzen geschaftsjahrlich an den
beizulegenden Zeitwert angepasst werden, sofern diese Anpassungen im sonstigen Ergeb-
nis abgebildet und die damit im Zusammenhang stehenden Gewinne und Verluste anschlie-
Bend nicht erfolgswirksam erfasst werden.

§22
Asymmetrische Fremdwahrungsgewinne oder Fremdwahrungsverluste

(1) Asymmetrische Fremdwéahrungsgewinne oder Fremdwéhrungsverluste sind
Fremdwahrungsgewinne oder Fremdwahrungsverluste aufgrund von abweichenden funkti-
onalen Wahrungen,

1. die bei der steuerlichen Gewinnermittlung der Geschéftseinheit beriicksichtigt worden
sind und auf Schwankungen des Wechselkurses zwischen der fir handelsrechtliche
Zwecke und der fur steuerrechtliche Zwecke mal3geblichen funktionalen Wahrung be-
ruhen;

2. die bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrags bertiicksichtigt worden sind und auf Schwankungen zwischen dem
Wechselkurs der fiir steuerrechtliche Zwecke und der fir handelsrechtliche Zwecke
malfigeblichen funktionalen Wéhrung beruhen;

3. die bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrags bertiicksichtigt worden sind und auf Schwankungen zwischen dem
Wechselkurs der fur handelsrechtliche Zwecke maf3geblichen funktionalen Wé&hrung
und einer dritten Wahrung beruhen; oder

4. die auf Schwankungen zwischen dem Wechselkurs der fur steuerrechtliche Zwecke
malfigeblichen funktionalen Wé&hrung und einer dritten Wahrung beruhen, ungeachtet
dessen, ob die Fremdwéahrungsgewinne oder Fremdwahrungsverluste aus der dritten
Wahrung bei der steuerlichen Gewinnermittlung bericksichtigt worden sind.
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(2) Fur Zwecke des Absatzes 1 ist die

1. fur steuerrechtliche Zwecke funktionale Wahrung die Wahrung, die im Belegenheits-
staat der Geschéftseinheit bei der steuerlichen Gewinnermittlung und fur die Ermittlung
der erfassten Steuern maf3geblich ist;

2. fir handelsrechtliche Zwecke funktionale Wé&hrung die Wahrung, die bei der Ermittlung
des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags der
Geschaftseinheit verwendet wird,;

3. dritte W&hrung eine Wahrung, die weder in Nummer 1 noch Nummer 2 genannt ist.

§23

Bilanzierungs- und Bewertungsfehler eines vorangegangenen Geschéftsjahrs so-
wie Anderungen der Bilanzierungsvorschriften und Bewertungsmethoden

(1) Bilanzierungs- und Bewertungsfehler eines vorangegangenen Geschaftsjahrs so-
wie Anderungen der Bilanzierungsvorschriften und Bewertungsmethoden sind alle Ande-
rungen des Eigenkapitals in der Bilanz der Geschéftseinheit zu Beginn des Geschéftsjahrs,
die zurlckzufihren sind auf

1. eine Korrektur eines Fehlers bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahrestiberschus-
ses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags eines vorangegangenen Geschéftsjahrs,
der sich auf die Hohe der im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust aus-
gewiesenen Ertrage oder Aufwendungen fir dieses Geschaftsjahr ausgewirkt hatte;

2. eine Anderung der Bilanzierungsvorschriften oder Bewertungsmethoden, die sich auf
die HOhe der im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust ausgewiesenen Er-
trage oder Aufwendungen fir dieses Geschéftsjahr ausgewirkt hat.

(2) 8 17 Nummer 8 findet keine Anwendung, soweit die Korrektur des Fehlers nach
Absatz 1 Nummer 1 zu einer Minderung der nach § 49 geschuldeten erfassten Steuern
fuhrt.

§24
Korrekturposten Pensionsaufwand

Der Korrekturposten Pensionsaufwand ist der Unterschiedsbetrag zwischen dem Be-
trag der im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag als Auf-
wand bericksichtigten Pensionsverpflichtungen und den fir das Geschéftsjahr an einen
Pensionsfonds geleisteten Beitragen. Satz 1 gilt nur fir Pensionsverpflichtungen, die auf
einen Pensionsfonds ausgelagert sind.

§25
Gruppeninterne Finanzierungsvereinbarungen

(1) Aufwendungen aus gruppeninternen Finanzierungsvereinbarungen werden fir
Zwecke der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts einer Ge-
schaftseinheit nicht beriicksichtigt. Dies gilt nur, wenn wahrend der erwarteten Laufzeit die-
ser Vereinbarung nach verninftigem kaufmannischem Ermessen davon auszugehen ist,
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dass die den Aufwendungen entsprechenden Ertrage beim hochbesteuerten Glaubiger zu
keiner entsprechenden Erhéhung des steuerlichen Gewinns fiihren.

(2) Eine gruppeninterne Finanzierungsvereinbarung ist jede Vereinbarung zwischen
zwei oder mehr Geschéftseinheiten derselben Unternehmensgruppe im Rahmen derer ein
hochbesteuerter Glaubiger einer Geschéftseinheit in einem Niedrigsteuerhoheitsgebiet un-
mittelbar oder mittelbar Kapital Gberlasst. Ein hochbesteuerter Glaubiger ist eine Geschafts-
einheit, die in keinem Niedrigsteuerhoheitsgebiet belegen ist, oder das kein Niedrigsteuer-
hoheitsgebiet wére, wenn alle Ertrdge oder Aufwendungen aus der gruppeninternen Finan-
zierungsvereinbarung bei der Ermittlung des effektiven Steuersatzes dieses Steuerhoheits-
gebiets aulRer Acht gelassen wirden.

§ 26
Anerkannte steuerliche Zulagen

(1) Anerkannte steuerliche Zulagen sind als Ertrage zu behandeln; ein Ausweis im
Gesamtsteueraufwand ist nicht zulassig. Anerkannte steuerliche Zulagen sind durch das
Steuersystem gewahrte Zulagen, soweit die jeweilige Zulage so ausgestaltet ist, dass sie
innerhalb von vier Jahren ab Erflllung der Anspruchsvoraussetzung fur die Gewahrung der
Zulage auf die Steuer angerechnet oder ausgezahlt wird und deren Gewahrung nicht vom
Bestehen einer Steuerschuld abhéangt.

(2) Absatz 1 gilt nicht fir anrechenbare oder erstattungsfahige Steuern in Bezug auf
zulassige Anrechnungssteuern oder unzuldssige erstattungsfahige Anrechnungssteuern.

Unterabschnitt 2

Sektorspezifische Ermittlungsvorgaben

§ 27
Ausnahme fir Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr

(1) Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr, einschlie3lich aner-
kannter Neben- und Hilfsgeschéfte, sind vom Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-
Verlust einer Geschaftseinheit auszunehmen. Satz 1 gilt nur, wenn die Geschéftseinheit
nachweist, dass die strategische oder kaufmannische Geschéftsleitung séamtlicher betroffe-
ner Seeschiffe tatséchlich von dem Steuerhoheitsgebiet aus erfolgt, in dem die Geschafts-
einheit belegen ist.

(2) Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr im Sinne dieses Pa-
ragraphen sind die Gewinne oder Verluste, die eine Geschaftseinheit aus den folgenden
Tatigkeiten erzielt:

1. Befdrderung von Passagieren oder Fracht auf einem Seeschiff im internationalen See-
verkehr;

2. Beforderung von Passagieren oder Fracht auf einem Seeschiff im internationalen See-
verkehr im Rahmen eines Slot-Charter-Vertrags;
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3. Vermietung eines fiur die Beforderung von Passagieren oder Fracht im internationalen
Seeverkehr eingesetzten, vollstdndig ausgerusteten und bemannten Seeschiffs auf
Charter-Basis;

4. Vermietung eines fur die Beférderung von Passagieren oder Fracht im internationalen
Seeverkehr eingesetzten Seeschiffs an eine andere Geschéftseinheit (Bareboat-Char-
ter);

5. Beteiligung an einem Pool, einer Betriebsgemeinschaft oder einer internationalen Be-
triebsstelle fir die Beférderung von Passagieren oder Fracht im internationalen See-
verkehr; und

6. Verkauf eines Seeschiffs, welches mindestens ein Jahr fur die Beférderung von Passa-
gieren oder Fracht im internationalen Seeverkehr genutzt und von der Geschaftseinheit
gehalten wurde.

Satz 1 gilt nicht fir Gewinne oder Verluste, die aus der Beférderung auf Binnenwasserstra-
Ben in demselben Steuerhoheitsgebiet erzielt werden.

(3) Gewinne oder Verluste aus anerkannten Neben- und Hilfsgeschéften aus dem in-
ternationalen Seeverkehr im Sinne dieses Paragraphen sind die Gewinne oder Verluste,
die eine Geschaftseinheit aus den folgenden Téatigkeiten erzielt, wenn die Tatigkeiten haupt-
sachlich im Zusammenhang mit der Befdrderung von Passagieren oder Fracht mit See-
schiffen im internationalen Seeverkehr stehen:

1. Vermietung eines Seeschiffs an ein anderes Schifffahrtsunternehmen, das keine Ge-
schaftseinheit ist, flr einen Zeitraum von nicht mehr als drei Jahren (Bareboat-Charter-
Basis);

2. Verkauf von durch andere Schifffahrtsunternehmen ausgestellten Fahrkarten fiir den
inlandischen Teil einer internationalen Fahrt;

3. Vermietung und kurzfristige Lagerung von Containern, einschlieRlich Kompensationen
fur die verspatete Riickgabe von Containern;

4. Erbringung von Dienstleistungen fiir andere Schifffahrtsunternehmen durch Ingeni-
eure, Wartungspersonal, Ladearbeiter, Bewirtungs- und Kundendienstpersonal; und

5. Kapitalertrage, die aus Investitionen stammen, die fur die Austibung fur die Tatigkeit
des Betriebs von Seeschiffen im internationalen Seeverkehr erforderlich sind.

Tatigkeiten im Sinne des Satzes 1 einer Geschaftseinheit setzen auch Tatigkeiten im Sinne
des Absatzes 2 derselben Geschéftseinheit voraus.

(4) Far die Ermittlung der Gewinne oder Verluste sind die Aufwendungen, die in un-
mittelbarem wirtschaftlichem Zusammenhang mit Tatigkeiten im Sinne der Absatz 2 oder 3
stehen, direkt zuzuordnen. Aufwendungen, die in mittelbarem wirtschaftlichem Zusammen-
hang mit Tatigkeiten im Sinne der Absatz 2 oder 3 stehen, sind entsprechend des Verhalt-
nisses der Umsatzerlése der Geschéftseinheit aus diesen Tatigkeiten zu ihren Gesamtum-
satzerldsen zuzuordnen.

(5) Die Gewinne oder Verluste im Sinne des Absatzes 3 sind abweichend von Ab-
satz 1 nicht auszunehmen, soweit sie insgesamt den Betrag von 50 Prozent der Gewinne
oder Verluste im Sinne des Absatzes 2 dieser Geschéftseinheiten in demselben Steuerho-
heitsgebiet Ubersteigen.
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§ 28

Behandlung von Vergitungen auf besondere Instrumente bei Banken
und Versicherungen

Zahlungen auf AT1-Instrumente von Banken sind bei der Berechnung des Mindest-
steuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts erfolgswirksam zu behandeln. Ein AT1-Instru-
ment ist ein Instrument, das von einer Geschéftseinheit gemanr den bankenaufsichtsrecht-
lichen Anforderungen emittiert wird und das in Eigenkapital umgewandelt oder abgeschrie-
ben werden kann, wenn ein im Voraus festgelegtes Ereignis eintritt, und das weitere Merk-
male aufweist, die die Verlustabsorption im Falle einer Finanzkrise erleichtern sollen. Satz 1
ist auf RT1-Instrumente von Versicherungen entsprechend anzuwenden. RT1-Instrument
ist ein Instrument, das von einer Geschaftseinheit gemal den versicherungsaufsichtsrecht-
lichen Anforderungen emittiert wird und das in Eigenkapital umgewandelt oder abgeschrie-
ben werden kann, wenn ein im Voraus festgelegtes Ereignis eintritt, und das andere Merk-
male aufweist, die die Verlustabsorption im Falle einer Finanzkrise erleichtern sollen.

8§29
Behandlung bestimmter Versicherungsertrage

(1) Ertrage einer Versicherungseinheit, die sie aus der Weiterbelastung von Steuern
erzielt und die vertraglich vom Versicherungsnehmer zu tragen sind, sind von der Berech-
nung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen.

(2) Eine Versicherungseinheit hat bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns o-
der Mindeststeuer-Verlusts an Versicherungsnehmer gezahlte Leistungen als Ertrag anzu-
setzen, wenn die den Leistungen zugrundliegenden Ertréage bei der Versicherungseinheit
nicht im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag bertick-
sichtigt sind, soweit die entsprechende Zu- oder Abnahme der Verbindlichkeiten gegenuber
den Versicherungsnehmern im Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jah-
resfehlbetrag der Versicherungseinheit erfasst wird.

§30
Ausschluss von Aufwendungen bei fondsgebundenen Versicherungen

(1) Zufuhrungen einer Versicherungseinheit zu versicherungstechnischen Riickstel-
lungen fur fondsgebundene Versicherungen sind nicht abziehbar, soweit die Zufiihrungen
in wirtschaftlichem Zusammenhang mit Ertragen stehen, die nach § 17 Nummer 2 in Ver-
bindung mit § 19 zu kirzen sind. Satz 1 gilt nicht, soweit diese Ertrage die Gebulhren fur die
Anlagenverwaltung abdeckten.

(2) Zufuhrungen einer Versicherungseinheit zu versicherungstechnischen Ruckstel-
lungen fur fondsgebundene Versicherungen sind nicht abziehbar, soweit die Zufihrungen
in wirtschaftlichem Zusammenhang mit Gewinnen stehen, die nach § 17 Nummer 3 in Ver-
bindung mit 8 20 zu kirzen sind.
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Abschnitt 3

Wahlrechte bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Ge-
winns oder Mindeststeuer-Verlusts

§31
Aktienbasierte Vergitungen

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kdnnen die von einer Ge-
schéaftseinheit fur ein Geschéaftsjahr im Mindeststeuer-Jahresiberschuss oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrag ausgewiesenen Aufwendungen, die fur aktienbasierte Vergutun-
gen geleistet wurden, durch die nach steuerlichen Vorschriften des Belegenheitsstaats die-
ser Geschéftseinheit als Betriebsausgaben zugelassenen aktienbasierten Vergitungen er-
setzt werden. Wird das Wahlrecht nach Satz 1 in Bezug auf aktienbasierte Vergutungen
ausgedibt, fur die bereits in vorangegangenen Geschéftsjahren Aufwendungen im Mindest-
steuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der Geschéftseinheit be-
ricksichtigt worden sind, muss die Geschaftseinheit bei der Ermittlung des Mindeststeuer-
Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts fiir das Antragsjahr einen Korrekturbetrag bertick-
sichtigen. Dieser Betrag entspricht der positiven Differenz zwischen dem Gesamtbetrag al-
ler Aufwendungen fir diese aktienbasierten Vergutungen, die bei der Ermittlung des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts dieser Geschéftseinheit der vorangegan-
genen Geschaftsjahre abgezogen worden sind, und dem Gesamtbetrag aller Aufwendun-
gen fur aktienbasierte Vergutungen, die beriicksichtigt worden wéren, wenn das Wahlrecht
bereits fur diese Geschaftsjahre ausgetibt worden ware.

(2) Wurden Aufwendungen im Sinne des Absatzes 1 im Zusammenhang mit einer Ak-
tienoption abgezogen und wird diese Option im Auslibungszeitraum nicht ausgeubt, sind
die abgezogenen Betrdge dem Mindeststeuer-Jahresuberschuss oder Mindeststeuer-Jah-
resfehlbetrag des Geschaftsjahrs hinzuzurechnen, in dem die Aktienoption letztmalig aus-
gelibt werden konnte.

(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt fur finf Jahre und ist einheitlich fir alle in einem
Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschaftseinheiten auszutiben. In dem Geschéftsjahr, in
dem das Wahlrecht widerrufen wird, muss die Geschaftseinheit bei der Ermittlung des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts die positive Differenz zwischen den nach
Absatz 1 zum Abzug zugelassenen Betriebsausgaben und allen seit der erstmaligen Aus-
Uibung dieses Wabhlrechts bis zu dem Jahr des Widerrufs entstandenen und nicht geleiste-
ten Aufwendungen fir aktienbasierte Vergitungen bertcksichtigen.

§32
Anwendung der Realisationsmethode

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit kbnnen Vermdgenswerte und
Schulden, die im Konzernabschluss zum beizulegenden Zeitwert erfasst oder bei denen
Anpassungen aufgrund von Wertminderungstests vorgenommen worden sind, bei der Er-
mittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts abweichend hiervon mit
dem maf3geblichen Buchwert nach Absatz 2 angesetzt werden (Realisationsmethode). Auf-
wendungen und Ertrdge aus der Anwendung des beizulegenden Zeitwerts oder des Wert-
minderungstests im Sinne des Satzes 1 sind bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns
oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen.
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(2) Malgeblicher Buchwert ist der Buchwert, mit dem der Vermogenswert oder die
Schuld zu Beginn des Geschaftsjahrs, fur das das Wahlrecht im Sinne des Absatzes 1 aus-
geubt wird, im Jahresabschluss angesetzt worden ist. Bei Vermdgenswerten und Schulden,
die zu einem spateren Zeitpunkt erworben, hergestellt oder angefallen sind, sind die An-
schaffungskosten, Herstellungskosten oder der Vereinnahmungsbetrag maf3gebend.

(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt fur finf Jahre und ist fir alle Vermbgenswerte
und Schulden aller Geschéftseinheiten, die in demselben Steuerhoheitsgebiet belegen
sind, einheitlich auszuiiben. Der Antrag kann einheitlich auf materielle Vermogenswerte der
Geschéftseinheiten oder einheitlich auf Investmenteinheiten beschrankt werden.

(4) Wird der Antrag widerrufen, ist ein Unterschiedsbetrag zwischen dem beizulegen-
den Zeitwert, mit dem der Vermdgenswert oder die Schuld zu Beginn des Geschéftsjahrs,
fur das der Widerruf erfolgt, im Jahresabschluss angesetzt worden ist, und dem maf3gebli-
chen Buchwert im Sinne des Absatzes 2 in die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts einzubeziehen.

8§33
Verteilung von Gewinnen aus der VeraulRerung von unbeweglichem Vermdgen

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kdnnen in demselben Steuer-
hoheitsgebiet belegene Geschaftseinheiten jahrlich durch Anpassung der Mindeststeuer-
Gewinne und Mindeststeuer-Verluste des Geschéftsjahrs und der vier vorangegangenen
Geschéftsjahre (Funfjahreszeitraum) eine Verteilung nach Absatz 2 in Bezug auf den Net-
togewinn aus der VeraufRerung von unbeweglichem Vermdgen des Geschaftsjahrs vorneh-
men und den effektiven Steuersatz nach § 54 Absatz 1 neu berechnen. Der Nettogewinn
entspricht dem positiven Saldo der Gewinne und Verluste aus der VerédufR3erung von in dem-
selben Steuerhoheitsgebiet belegenen unbeweglichem Vermégen aller dort belegenen Ge-
schéftseinheiten fur das Geschaftsjahr. Satze 1 und 2 gilt nicht fir Veraul3erungsvorgange
zwischen Geschaftseinheiten, die zur gleichen Unternehmensgruppe gehoren.

(2) Der Nettogewinn im Sinne des Absatzes 1 ist, beginnend mit dem ersten Ge-
schaftsjahr des Funfjahreszeitraums, in dem ein Nettoverlust entstanden ist (Verlustjahr),
bis zur Hohe des Nettoverlusts zu verrechnen. Der Nettoverlust entspricht dem negativen
Saldo der Gewinne und Verluste aus der Verauf3erung von in demselben Steuerhoheitsge-
biet belegenen unbeweglichem Vermdgen aller dort belegenen Geschéftseinheiten fir das
Geschéftsjahr.

(3) Verbleibt nach Anwendung des Absatzes 2 ein Restbetrag, ist dieser gleichmafig
Uber den Funfjahreszeitraum zu verteilen (Jahresbetrag) und den einzelnen Geschéftsein-
heiten nach der folgenden Formel zuzuweisen:

Nettogewinn der einzelnen Geschéftseinheit fir das Antragsjahr

Jahresbetrag x , —— .
g Nettogewinn aller Geschéftseinheiten fiir das Antragsjahr

(4) War eine Geschéftseinheit, die bei der Ermittlung des Verhaltnisses nach Absatz 3
mit einbezogen wurde, in einem vorangegangenen Geschaftsjahr nicht in diesem Steuer-
hoheitsgebiet belegen, wird der auf diese Geschaftseinheit entfallende Teil gleichmafig auf
andere in demselben Steuerhoheitsgebiet belegene Geschéftseinheiten verteilt.

(5) Erfasste Steuern in Bezug auf Nettogewinne oder Nettoverluste des Antragsjahrs
sind bei der Berechnung der angepassten erfassten Steuern auszunehmen.
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§34
Anwendung von Konsolidierungsgrundsétzen

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit konnen Ertréage, Aufwendun-
gen, Gewinne oder Verluste aus Geschéftsvorfallen zwischen Geschaftseinheiten, die in
demselben Steuerhoheitsgebiet belegen sind und einem gemeinsamen Gruppenbesteue-
rungssystem unterliegen, nach den Konsolidierungsgrundséatzen der obersten Muttergesell-
schaft zusammengefasst werden.

(2) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt fur funf Jahre und ist fir alle in einem Steuerho-
heitsgebiet belegenen Geschéaftseinheiten innerhalb des Gruppenbesteuerungssystems
einheitlich auszutiben. Bei Widerruf des Wabhlrechts sind Anpassungen zur Verhinderung
von Doppelerfassung oder Nichterfassung vorzunehmen. Das vorzeitige Ausscheiden ein-
zelner Geschaftseinheiten aus dem Gruppenbesteuerungssystem innerhalb der finf Jahre
durch Kiindigung mit wichtigem Grund ist unschadlich.

8§35
Steuerpflicht von Portfoliodividenden

(1) AufAntrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit ist § 19 Absatz 1 Nummer 2 fr
die Ermittlung des Dividendenkirzungsbetrags einer Geschéftseinheit nicht anzuwenden.

(2) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt fUr fiinf Jahre und ist fir alle Beteiligungen einer
Geschéftseinheit einheitlich auszuiben.

§ 36
Steuerpflicht von Gewinnen oder Verlusten bei Eigenkapitalbeteiligungen

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit bleibt § 20 fur qualifizierte Ge-
winne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen einer Geschéftseinheit unangewendet.

(2) Qualifizierte Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen, sind solche
Gewinne oder Verluste aus Schachtelbeteiligungen (§ 19 Absatz 1 Nummer 1), die

1. ohne Auslibung des Wahlrechts nach Absatz 1 gemaf § 20 ausgenommen waren und

2. im Steuerhoheitsgebiet der Geschéftseinheit, die die Eigenkapitalbeteiligung halt, steu-
erpflichtig und nicht von der Besteuerung ausgenommen sind. Gewinne und Verluste
aus der Anderung des beizulegenden Zeitwerts sind auch dann zu beriicksichtigen,
wenn nur die VeraulRerung der Eigenkapitalbesteuerung der Besteuerung unterliegt
und nur latente Steuern hinsichtlich der Anderung des beizulegenden Zeitwerts zu er-
fassen sind.

(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt fir finf Jahre und ist fir alle von Geschéftsein-
heiten eines Steuerhoheitsgebiets gehaltenen Schachtelbeteiligungen (8 19 Ab-
satz 1 Nummer 1) einheitlich auszulben. Der Widerruf des Wabhlrechts ist bezogen auf Ei-
genkapitalbeteiligungen nicht méglich, bei denen es infolge der Austibung des Wahlrechts
zu einer Verlustberiicksichtigung gekommen ist. Fir diese Eigenkapitalbeteiligungen gilt
Absatz 1 ungeachtet des Widerrufs fort.
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§ 37

Symmetrische Behandlung qualifizierter Wahrungsgewinne oder qualifizierter
Wahrungsverluste bei Nettoinvestitionen in einen Geschaftsbetrieb

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit sind im Mindeststeuer-Jahres-
Uiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag enthaltene qualifizierte W&hrungsge-
winne oder qualifizierte Wahrungsverluste einer Geschéftseinheit als ausgenommene Ge-
winne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen im Sinne des § 20 zu behandeln.

(2) Qualifizierte Wahrungsgewinne oder qualifizierte Wahrungsverluste sind Gewinne
oder Verluste aus Wahrungsumrechnungsdifferenzen, soweit sie

1. die Absicherung von Wahrungsrisiken in Schachtelbeteiligungen (8 19 Absatz 1 Num-
mer 1) betreffen, die von der Geschéftseinheit oder einer anderen Geschaftseinheit
gehalten werden,;

2. im Konzernabschluss im sonstigen Ergebnis erfasst sind; und

3. ein Sicherungsinstrument betreffen, das nach einem zugelassenen Rechnungsle-
gungsstandard, der bei der Erstellung des Konzernabschlusses verwandt wird, als ef-
fektive Nettoinvestition in einen Geschéftsbetrieb zu beurteilen ist.

Soweit die wirtschaftlichen und bilanziellen Folgen des Sicherungsinstruments nicht von
der das Sicherungsinstrument emittierenden Geschéftseinheit, sondern von der Geschafts-
einheit getragen werden, die die betreffende Schachtelbeteiligung (8 19 Absatz 1 Num-
mer 1) halt, ist Absatz 1 bei dieser und nicht beim Emittenten anzuwenden.

(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt fur finf Jahre und ist fir die Absicherung von
Wahrungsrisiken in Schachtelbeteiligungen (8 19 Absatz 1 Nummer 1) einer Geschéftsein-
heit einheitlich auszulben.

§ 38
Qualifizierte Sanierungsertrage

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit sind im Mindeststeuer-Jahres-
Uberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag enthaltene qualifizierte Sanierungser-
trage einer Geschaftseinheit von der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Min-
deststeuer-Verlusts auszunehmen.

(2) Sanierungsertrage im Sinne des Absatz 1 sind Ertrage aus einem Schuldenerlass,
wenn

1. zum Erlasszeitpunkt Gber das Vermoégen der Geschéftseinheit ein an die eingetretene
Zahlungsunfahigkeit ankntpfendes Insolvenzverfahren eréffnet wurde, das der Kon-
trolle eines Gerichts oder eines anderen unabhangigen Justizorgans unterliegt oder
nachdem ein vom Schuldner unabhangiger Insolvenzverwalter bestellt wurde;

2. die Geschéftseinheit unter alleiniger Bericksichtigung von Verbindlichkeiten gegen-
Uber nicht mit der Geschéftseinheit im Sinne des Artikel 5 Absatz 8 des OECD-Muster-
abkommens verbundenen Glaubigern (Drittglaubiger) ohne den Erlass dieser Verbind-
lichkeiten innerhalb von zwdlf Monaten zahlungsunfahig wird und hierzu eine begrin-
dete Prognose eines unabhangigen Experten vorliegt; oder
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3. kein Fall der Nummern 1 oder 2 vorliegt und die Verbindlichkeiten der Geschéftseinheit
den Zeitwert ihrer Vermogenswerte unmittelbar vor dem Zeitpunkt des Schuldenerlas-
ses Ubersteigen (Uberschuldungsbetrag).

(3) Qualifizierte Sanierungsertrage im Sinne des Absatz 1 sind im Fall des
1. Absatz 2 Nummer 1 sémtliche Sanierungsertrage;

2. Absatz 2 Nummer 2 samtliche Sanierungsertrage im Zusammenhang mit Drittglaubi-
gern sowie Sanierungsertrage im Zusammenhang mit im Sinne des Artikel 5 Absatz 8
des OECD-Musterabkommens verbundenen Glaubigern, soweit deren Sanierungsbei-
trage als Teil einer einheitlichen Sanierungsbemiihung mit den Drittglaubigern angese-
hen werden kann;

3. Absatz 2 Nummer 3 samtliche Sanierungsertrdge im Zusammenhang mit Drittglaubi-
gern hdchstens jedoch der kleinere der beiden folgenden Betrage der

a) Uberschuldungsbetrag oder

b) Gesamtbetrag, der nach den steuerrechtlichen Bestimmungen des Belegenheits-
staats der Geschaftseinheit sanierungsbedingt untergehenden nationalen Steuer-
attributen.

Abschnitt 4

Aufteilung von Gewinnen und Verlusten bei Betriebs-
statten und transparenten Einheiten

§39
Zuordnung von Gewinnen und Verlusten zwischen Betriebsstéatte und Stammhaus

(1) Der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer
Betriebsstatte im Sinne des 8 4 Absatz 8 Nummer 1 bis 3 ist der Betrag, der im Jahresab-
schluss ausgewiesen worden wére, wenn die Betriebsstatte als ein eigensténdiges und un-
abhangiges Unternehmen nach den handelsrechtlichen Grundsatzen, die bei der Erstellung
des Konzernabschlusses der Muttergesellschaft verwendet worden sind, bilanziert hatte.

(2) Der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag nach
Absatz 1 ist fir das Geschéftsjahr so anzupassen, dass

1. bei einer Betriebsstatte nach 8§ 4 Absatz 8 Nummer 1 und 2 nur die Ertrage und Auf-
wendungen bericksichtigt werden, die der Betriebsstatte nach den Bestimmungen ei-
nes Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung oder nach dem nationalen
Recht des Belegenheitsstaats zuordnen sind;

2. Dbei einer Betriebsstéatte nach § 4 Absatz 8 Nummer 3 nur die Ertrdge und Aufwendun-
gen berticksichtig werden, die dieser Betriebsstatte entsprechend Artikel 7 des OECD-
Musterabkommen in der jeweils aktuellen Fassung zugeordnet wiirden.

(3) Bei einer Betriebsstatte nach 8§ 4 Absatz 8 Nummer 4 gilt als Mindeststeuer-Jah-
resuberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag fur das Geschéftsjahr der Teil der Ein-
kiinfte, der im Steuerhoheitsgebiet des Stammhauses nicht der Besteuerung unterliegt und
Tatigkeiten auRRerhalb dieses Steuerhoheitsgebiets zuzuordnen ist. Aufwendungen sind
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dem Steuerhoheitsgebiet der Betriebsstatte nur zuzuordnen, soweit sie nicht bereits im
Steuerhoheitsgebiet des Stammhauses steuerlich berticksichtigt worden und diesem Steu-
erhoheitsgebiet keine Tatigkeiten zuzuordnen sind.

(4) Der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der
Betriebsstatte nach den Absatzen 1 bis 3 darf bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Ge-
winns oder Mindeststeuer-Verlusts des Stammhauses nicht berticksichtigt werden. Abwei-
chend von Satz 1 ist der Mindeststeuer-Verlust einer Betriebsstatte dem Mindeststeuer-
Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust des Stammhauses zuzurechnen, wenn dieser bei der
Ermittlung des Gewinns des Stammbhauses bericksichtigt wird und soweit dieser nicht mit
steuerlichen Einkinften verrechnet wird, die im Steuerhoheitsgebiet des Stammhauses und
der Betriebsstatte der Besteuerung unterliegen. Mindeststeuer-Gewinne der Betriebsstatte
in nachfolgenden Geschéftsjahren sind bis zur Hohe des nach Satz 2 zugerechneten Min-
deststeuer-Verlusts dem Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust des Stamm-
hauses zuzurechnen.

8§40
Zuordnung von Gewinnen und Verlusten bei transparenten Einheiten

(1) Der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer
transparenten Einheit ist um den Teil zu reduzieren, der den Gesellschaftern zuzuordnen
ist, die nicht Teil der Unternehmensgruppe sind, und die ihren Eigenkapitalanteil an der
transparenten Einheit unmittelbar oder tUber eine steuertransparente Struktur mittelbar hal-
ten. Dies gilt nicht firr eine transparente Einheit, die selbst oberste Muttergesellschaft ist
oder fur transparente Einheiten, soweit diese unmittelbar oder tber eine steuertransparente
Struktur durch eine transparente oberste Muttergesellschaft gehalten werden.

(2) Der nach Anwendung von Absatz 1 verbleibende Mindeststeuer-Jahresiber-
schuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag ist

1. einer Betriebsstétte entsprechend den Grundsétzen des § 39 zuzuordnen, soweit hier-
durch die Geschaftstatigkeit der transparenten Einheiten ausgetbt wird;

2. im Fall einer steuertransparenten Einheit, die keine oberste Muttergesellschaft ist, den
gruppenzugehdorigen Gesellschaftern entsprechend ihrer jeweiligen Eigenkapitalbetei-
ligung zuzuordnen, soweit nach Anwendung der Nummer 1 ein Betrag verbleibt;

3. im Fall einer steuertransparenten Einheit, die eine oberste Muttergesellschaft ist, oder
im Fall einer umgekehrt hybriden Einheit, dieser selbst zuzuordnen, soweit nach An-
wendung der Nummer 1 ein Betrag verbleibt.
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Teil 4

Ermittlung der angepassten erfassten Steuern

Abschnitt 1

Allgemeine Vorschriften

§41
Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschéftseinheit

(1) Der Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschéftseinheit entspricht

den im Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag fur das Ge-
schéaftsjahr angefallenen laufenden Steuern, soweit es sich um erfasste Steuern handelt,
angepasst um

1.

die Hinzurechnungen im Sinne des 8§ 44 und die Kirzungen im Sinne des § 45 der
erfassten Steuern fur das Geschaftsjahr;

den Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern im Sinne des 8§ 47,

Erhéhungen oder Minderungen der im Eigenkapital oder im sonstigen Ergebnis bertick-
sichtigten erfassten Steuern in Bezug auf Bestandteile, die in die Berechnung des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindesteuer-Verlusts einflieRen und nach dem Steuerrecht
des Belegenheitsstaats der Geschéftseinheit der Besteuerung unterliegen;

Steuern im Sinne des § 33 Absatz 5; und

Anpassungen nach dem siebten Teil (88 66 bis 71).

(2) Bei der Ermittlung des Betrags nach Absatz 1 darf kein Betrag erfasster Steuern

mehrfach bertcksichtigt werden.

§ 42
Erfasste Steuern
(1) Vorbehaltlich des Absatzes 2 sind erfasste Steuern im Sinne dieses Gesetzes

Steuern vom Einkommen oder Ertrag der Geschéftseinheit, die im Jahresabschluss der
Geschéftseinheit in Bezug auf ihre Ertrage oder Gewinne oder ihren Anteil an den Er-
trdgen oder Gewinnen einer anderen Geschéftseinheit, an der die Geschéftseinheit
eine Eigenkapitalbeteiligung halt, ausgewiesen sind;

Steuern auf Gewinnausschittungen, auf als Gewinnausschittungen geltende Zahlun-
gen oder auf betriebsfremde Aufwendungen der Geschaftseinheit, die im Rahmen ei-
nes zulassigen Ausschittungssteuersystems erhoben werden;

Steuern, die anstelle einer allgemein geltenden Koérperschaftsteuer erhoben werden;
und
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4. Steuern, die in Bezug auf das Eigenkapital der Geschéaftseinheit erhoben werden, ein-
schliel3lich der Steuern, die sowohl auf der Grundlage vom Einkommen oder Ertrag als
auch auf dem Eigenkapital der Geschaftseinheit erhoben werden.

(2) Nicht erfasste Steuern im Sinne dieses Gesetzes sind

1. Steuern der Geschéftseinheit, die im Rahmen einer anerkannten Primé&rergédnzungs-
steuerregelung, einer anerkannten Sekundarergdnzungssteuerregelung oder einer an-
erkannten nationalen Erganzungssteuerregelung erhoben werden;

2. unzulassige erstattungsfahige Anrechnungssteuern; und

3. Steuern einer Versicherungseinheit, die den nach 8§ 29 Absatz 1 auszunehmenden Er-
tragen entsprechen.

§43
Zuséatzlicher Steuererhéhungsbetrag bei fehlendem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn

(1) Ergibt sich fur ein Geschéaftsjahr fir ein Steuerhoheitsgebiet kein Gesamt-Mindest-
steuer-Gewinn und beléuft sich der Betrag der angepassten erfassten Steuern fir dieses
Steuerhoheitsgebiet auf weniger als null und auf weniger als die erwarteten angepassten
erfassten Steuern, werden die Geschaftseinheiten in diesem Steuerhoheitsgebiet so be-
handelt, als héatten sie einen zuséatzlichen Steuerh6hungsbetrag nach § 54 in Héhe der Dif-
ferenz zwischen den angepassten erfassten Steuern und den erwarteten angepassten er-
fassten Steuern.

(2) Die erwarteten angepassten erfassten Steuern betragen:
Gesamt-Mindeststeuer-Verlust x Mindeststeuersatz

(3) Auf Antrag der erklarungspflichtigen Geschaftseinheit kann der zusatzliche Steu-
ererhéhungsbetrag nach Absatz 1 in zukiinftige Geschaftsjahre vorgetragen werden. Erge-
ben sich in einem nachfolgenden Geschéftsjahr ein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn und ein
positiver Betrag angepasster erfasster Steuern, ist der vorgetragene zusatzliche Steuerer-
héhungsbetrag in diesem Geschéftsjahr maximal bis zur Hohe der angepassten erfassten
Steuern anzurechnen. Ubersteigt der zuséatzliche Steuererhdhungsbetrag den Betrag der
angepassten erfassten Steuern, ist die Differenz entsprechend Satz 2 im nachstmdglichen
Geschéftsjahr zu verrechnen.

(4) Absatz 2ist verpflichtend anzuwenden, wenn sich in dem Geschaftsjahr ein Ge-
samt-Mindeststeuer-Gewinn ergibt und sich der Betrag der angepassten erfassten Steuern
fur dieses Steuerhoheitsgebiet auf weniger als null belauft. Fur Zwecke dieses Absatzes
entspricht der zusatzliche Steuererhéhungsbetrag dem Betrag der angepassten erfassten
Steuern flr dieses Steuerhoheitsgebiet fir das Geschéftsjahr.

(5) Die Absatze 2 und 3 sind nicht anzuwenden, wenn die Entstehung des zuséatzli-
chen Steuererhdéhungsbetrags aufgrund der Anwendung von § 49 Absatz 3 entsteht.
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Abschnitt 2

Anpassungen der erfassten Steuern

8§44
Hinzurechnungen

Den bei einer Geschaftseinheit im Mindeststeuer-Jahresiberschuss oder Mindest-

steuer-Jahresfehlbetrag fur das Geschéftsjahr erfassten Steuern werden folgende Betréage
hinzugerechnet

1.

erfasste Steuern, die bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder
Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags als Aufwendungen im Ergebnis vor Steuern bertick-
sichtigt worden sind;

Betrage, die als Folge der Inanspruchnahme des Mindeststeuer-Verlustwahlrechts
nach § 48 Absatz 2 als aufgel6st gelten;

erfasste Steuern, die im Geschaftsjahr flr ungewisse Steuerrtickstellungen entrichtet
worden sind, sofern die betreffenden Betrage in einem vorangegangenen Geschéfts-
jahr gemaf § 45 Nummer 4 gekuirzt worden sind; und

anerkannte steuerliche Zulagen, die die angefallenen laufenden Steuern, soweit es
sich um erfasste Steuern handelt, gemindert haben.

§ 45
Kirzungen

Die bei einer Geschaftseinheit im Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindest-

steuer-Jahresfehlbetrag fir das Geschéftsjahr erfassten Steuern werden um folgende Be-
trage gekdrzt:

1.

angefallene laufende Steuern in Zusammenhang mit Ertrdgen oder Gewinnen, die
nach den Vorschriften des dritten Teils dieses Gesetzes bei der Ermittlung des Minde-
steuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen sind oder ausgenommen
werden;

nicht anerkannte steuerliche Zulagen, soweit sie nicht die angefallenen laufenden Steu-
ern, soweit es sich um erfasste Steuern handelt, gemindert haben;

erstattete oder gutgeschriebene erfasste Steuern, ausgenommen flr anerkannte steu-
erliche Zulagen, die im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahres-
fehlbetrag nicht als Minderung des Steueraufwands behandelt worden sind;

Steueraufwand fir ungewisse Steuerriickstellungen; und

Steueraufwand, der voraussichtlich nicht binnen drei Jahren nach Ablauf des Ge-
schéftsjahrs entrichtet wird.
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§ 46
Zurechnung erfasster Steuern zu anderen Geschéftseinheiten

(1) Die erfassten Steuern einer Geschéftseinheit im Zusammenhang mit Betriebsstat-
ten, steuertransparenten Einheiten, hybriden Einheiten sowie Steuern aufgrund einer Hin-
zurechnungsbesteuerungsregelung und Steuern auf Ausschittungen werden wie folgt zu-
gerechnet:

1. der im Jahresabschluss einer Geschaftseinheit enthaltene Betrag der erfassten Steu-
ern auf den Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust einer Betriebsstatte
wird dieser zugerechnet;

2. der im Jahresabschluss einer steuertransparenten Gesellschaft enthaltene Betrag der
erfassten Steuern auf den Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust, der nach
8 40 Absatz 2 Nummer 2 einem gruppenzugehdrigen Gesellschafter zugerechnet wird,
wird diesem zugerechnet;

3. der im Jahresabschluss eines gruppenzugehérigen Gesellschafters berlicksichtigte
Betrag an erfassten Steuern aufgrund einer Hinzurechnungsbesteuerung ist der Ge-
schéaftseinheit, deren Einkommen beim gruppenzugehérigen Gesellschafter einer Hin-
zurechnungsbesteuerung unterliegt, entsprechend dem Anteil am hinzugerechneten
Einkommen zuzurechnen;

4. der im Jahresabschluss eines gruppenzugehérigen Gesellschafters berlicksichtigte
Betrag der erfassten Steuern auf den Gewinn einer hybriden Einheit wird dieser zuge-
rechnet; und

5. der im Jahresabschluss eines gruppenzugehdrigen unmittelbaren Gesellschafters ei-
ner Geschéftseinheit enthaltene Betrag erfasster Steuern auf die von dieser Geschéfts-
einheit im Geschéftsjahr vorgenommenen Ausschittungen ist der ausschittenden Ge-
schaftseinheit zuzurechnen.

(2) Die nach Absatz 1 Nummer 3 und 4 zuzurechnenden erfassten Steuern bezogen
auf passive Einkinfte sind auf den niedrigeren der beiden folgenden Betrdge zu begrenzen:

1. den Betrag der erfassten Steuern in Bezug auf diese passiven Einkiinfte; oder

2. den Betrag der passiven Einklinfte der Geschaftseinheit, die aufgrund einer Hinzurech-
nungsbesteuerungsregelung oder einer Steuertransparenzregelung einzubeziehen
sind, multipliziert mit dem Erganzungssteuersatz fir das Steuerhoheitsgebiet der Ge-
schéftseinheit, der ohne Berlcksichtigung der vom gruppenzugehdrigen Gesellschaf-
ter der Geschéftseinheit zu entrichtenden erfassten Steuern bestimmt wird.

Die nach Satz 1 verbleibenden erfassten Steuern des gruppenzugehdrigen Gesellschafters
fur passive Einkinfte sind von der Zurechnung nach Absatz 1 Nummer 3 und 4 auszuneh-
men.

(3) Im Fall des § 39 Absatz 4 Satz 1 sind die erfassten Steuern, die im Belegenheits-
staat auf den Gewinn der Betriebsstétte anfallen, als erfasste Steuern des Stammhauses
zu behandeln. Die nach Satz 1 zuzurechnenden erfassten Steuern dirfen den Betrag des
Gewinns der Betriebsstatte, multipliziert mit dem héchsten inl&andischen Steuersatz fur re-
gulare Einklinfte im Belegenheitsstaat des Stammhauses, nicht Ubersteigen.
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§ 47
Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern

(1) Der Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern flr eine Geschéaftseinheit fur

ein Geschéftsjahr entspricht den in ihrem Jahresabschluss abgegrenzten latenten Steuern,
wenn der anwendbare Steuersatz niedriger ist als der Mindeststeuersatz, und in allen an-
deren Fallen der unter Zugrundelegung des Mindeststeuersatzes neu berechneten latenten
Steuern, die sich auf die erfassten Steuern fur dieses Geschéftsjahr beziehen; die in den
Abséatze 2 und 3 aufgefiihrten Anpassungen sowie die folgenden Ausschliisse sind zu be-
ricksichtigen:

1.

latente Steuern in Bezug auf Posten, die nach den Vorschriften des dritten Teils dieses
Gesetzes bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
auszunehmen sind oder ausgenommen werden;

latenter Steueraufwand in Bezug auf unzulédssige Abgrenzungen im Sinne des Absat-
zes 6 und nicht geltend gemachte Abgrenzungen im Sinne des Absatzes 7 fir das lau-
fende Geschaftsjahr;

Auswirkungen von Ansatz- und Bewertungsanpassungen auf einen latenten Steueran-
spruch;

neu bemessene latente Steuern aufgrund einer Anderung des geltenden inlandischen
Steuersatzes; und

latente Steuern im Zusammenhang mit der Entstehung und Nutzung von Steueran-
rechnungsbetragen, es sei denn, das Steuerrecht des Belegenheitsstaats schreibt vor,
dass

a) vor der Anrechnung ausléndischer Steuern eine teilweise oder vollstédndige Ver-
rechnung des den ausléandischen Steuern zugrundeliegenden ausléndischen Ein-
kommens mit einem im Inland entstandenen steuerlichen Verlust vorzunehmen ist
und

b) die vorgetragenen Steueranrechnungsbetrage in nachfolgenden Geschéftsjahren
mit einer Steuerschuld in Bezug auf steuerliche Gewinne verrechnet werden kén-
nen und insoweit Eingang in den Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Ver-
lust der Geschéftseinheit finden.

(2) Der nach Anwendung des Absatzes 1 verbleibende Gesamtbetrag der angepass-

ten latenten Steuern ist wie folgt anzupassen:

1.

Erhéhung um den wahrend des Geschaftsjahrs tatsachlich angefallenen Betrag unzu-
lassiger Abgrenzungen oder nicht geltend gemachter Abgrenzungen fir ein friheres
Geschéftsjahr. Die Erh6hung darf jedoch nur erfolgen, soweit dem tatsachlich angefal-
lenen Betrag im laufenden Geschaftsjahr eine Minderung des Gesamtbetrags im Sinne
des Absatzes 1 infolge der Aufldsung latenter Steuern gegenubersteht;

Erhéhung um eine nach Absatz 4 nachversteuerte latente Steuerschuld, die im laufen-
den Geschéftsjahr gezahlt wurde. Die Erh6hung darf jedoch héchstens nur um den
Betrag erfolgen, soweit der Zahlung im laufenden Geschéftsjahr eine Minderung des
Gesamtbetrags im Sinne des Absatzes 1 infolge der Auflosung dieser Abgrenzungen
gegenibersteht; und

Minderung um den Betrag, um den sich der Gesamtbetrag im Sinne des Absatzes 1
verringert hatte, wenn fur einen steuerlichen Verlustvortrag im laufenden Jahr ein
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latenter Steueranspruch abgegrenzt worden wére, jedoch hierfiir die Voraussetzungen
fur den Ansatz nicht erfillt waren.

(3) Ein latenter Steueranspruch, der gemafl Absatz 1 zu einem unter dem Mindest-
steuersatz liegenden Steuersatz zu erfassen ist, kann abweichend von den Ab-
satze 1 und 2 anhand des Mindeststeuersatzes neu berechnet werden, sofern die steuer-
pflichtige Geschaftseinheit nachweisen kann, dass der latente Steueranspruch auf einen
Mindeststeuer-Verlust dieses Geschaftsjahrs zuriickzufihren ist. Der Gesamtbetrag der an-
gepassten latenten Steuern wird um den Betrag verringert, um den sich ein latenter Steu-
eranspruch aufgrund einer Neuberechnung gemafR Satz 1 erhoht.

(4) Eine latente Steuerschuld, die nach Absatz 1 bertcksichtigt worden ist, die nicht
nach Absatz 5 von der Nachversteuerung ausgenommen und die nicht bis zum Ende des
finften der Beriicksichtigung folgenden Geschaftsjahrs wieder aufgeldst worden ist, ist ge-
mal den folgenden Bestimmungen nachzuversteuern (Nachversteuerungsbetrag). Der
Nachversteuerungsbetrag des laufenden Geschéftsjahrs ist als Minderung der erfassten
Steuern des flinften vorangegangenen Geschéftsjahrs zu behandeln und der effektive Steu-
ersatz sowie der Steuererhéhungsbetrag dieses Geschaftsjahrs sind gemaf § 54 zu ermit-
teln. Der Nachversteuerungsbetrag des laufenden Geschaftsjahrs entspricht der Differenz
zwischen dem Betrag, mit dem die latente Steuerschuld in den Gesamtbetrag im Sinne des
Absatzes 1 im flnften vorangegangenen Geschéftsjahr einbezogen worden ist, und dem
Betrag, der nicht bis zum letzten Tag des laufenden Geschéftsjahrs wieder aufgeldst wor-
den ist.

(5) Von der Nachversteuerung nach Absatz 4 sind latente Steuerschulden in Bezug
auf folgende Posten ausgenommen:

1. Abschreibungen auf materielle Vermogenswerte;

2. Kosten einer staatlichen Lizenz oder ahnlichen Regelung fir die Nutzung von unbe-
weglichem Vermdgen oder natirlichen Ressourcen, die mit erheblichen Investitionen
in materielle Vermogenswerte verbunden sind,;

3. Forschungs- und Entwicklungsaufwendungen;

4. Stilllegungs- und Sanierungsaufwendungen;

5. Zeitwertbilanzierung nicht realisierter Nettogewinne, sofern nicht die Realisationsme-
thode nach § 32 anzuwenden ist;

6. Nettowechselkursgewinne;

7. Versicherungsriickstellungen und abgegrenzte Versicherungsvertragsabschlusskos-
ten;

8. Gewinne aus dem Verkauf von im selben Steuerhoheitsgebiet wie die Geschaftseinheit
belegenem Sachvermdgen, die in Sachvermdgen im selben Steuerhoheitsgebiet rein-
vestiert werden; und

9. zusatzliche Betrage, die sich aus Anderungen von Rechnungslegungsgrundséatzen in
Bezug auf die in Nummern 1 bis 8 genannten Posten ergeben.

(6) Unzulassige Abgrenzung bedeutet:

1. jede Veranderung des latenten Steueraufwands, die mit einer Ungewissheit beztglich
der steuerlichen Behandlung zusammenhangt, sowie
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2. Jede Veranderung des latenten Steueraufwands, die mit Ausschittungen einer Ge-
schaftseinheit zusammenhangt.

(7) Nicht geltend gemachte Abgrenzung bedeutet jede Erhéhung einer latenten Steu-
erschuld bei einer Geschéftseinheit flr ein Geschéaftsjahr, die voraussichtlich nicht innerhalb
des in Absatz 4 genannten Zeitraums wieder aufgeldst wird und die auf Antrag der berichts-
pflichtigen Geschéftseinheit nicht in den Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern
fur das betreffende Geschéftsjahr einbezogen wird.

8§48
Mindeststeuer-Verlustwahlrecht

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kann mit Abgabe der ersten
Mindeststeuer-Erklarung fur ein Steuerhoheitsgebiet von der Anwendung des § 47 abge-
sehen werden. Im Falle des Satzes 1 wird fur jedes Geschéftsjahr, in dem fir ein Steuer-
hoheitsgebiet ein Mindeststeuer-Verlust vorliegt, ein latenter Steueranspruch in folgender
Hbhe angesetzt:

Latenter Steueranspruch = Gesamt-Mindeststeuer-Verlust x Mindeststeuersatz

(2) Der latente Steueranspruch ist in nachfolgende Geschéftsjahre vorzutragen und in
jedem dieser nachfolgenden Geschéftsjahre, in denen sich ein Gesamt-Mindeststeuer-Ge-
winn nach dem fiinften Teil dieses Gesetzes ergibt, um folgenden Betrag aufzuldsen;
hdchstens jedoch in Hohe des Betrags des latenten Steueranspruchs nach Absatz 1.:

Auflésungsbetrag = Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn x Mindeststeuersatz

(3) Indem Geschaftsjahr, in dem das Wahlrecht nach Absatz 1 widerrufen wird, ist der
latente Steueranspruch aufzulésen. Die erstmalige Anwendung des § 47 in nachfolgenden
Geschéftsjahren gilt als Widerruf nach Satz 1.

(4) Absatz 1 gilt nicht fir ein Steuerhoheitsgebiet mit einem zulédssigen Ausschiit-
tungssteuersystem. Fur den Fall, dass die oberste Muttergesellschaft eine transparente
Einheit ist, gelten Satz 1 und Abséatze 1 bis 3 fir den Mindeststeuer-Verlust der transparen-
ten Einheit, der sich nach Anwendung des 8§ 66 Absatz 2 ergibt, entsprechend. Sofern die
Voraussetzungen nach den 88 79 bis 83 erfullt sind und die Unternehmensgruppe den
CbCR-Safe-Harbour tatséachlich anwendet, verschiebt sich die Anwendung des Mindest-
steuer-Verlustwahlrechts entsprechend.

§49
Nachtragliche Anpassungen und Anderungen der erfassten Steuern

(1) Eine im Jahresabschluss der Geschéftseinheit ausgewiesene Erhohung der Steu-
erschuld vorangegangener Geschaftsjahre wird als Anderung der erfassten Steuern in dem
Geschéftsjahr behandelt, in dem die Anderung vorgenommen wird.

(2) Eineim Jahresabschluss der Geschéftseinheit ausgewiesene Minderung der Steu-
erschuld fur ein vorangegangenes Geschéftsjahr fir das Steuerhoheitsgebiet, fiihrt zu einer
Neuberechnung des effektiven Steuersatzes und des Steuererhéhungsbetrags fir dieses
Geschaéftsjahr gemaf § 54 Absatz 1. Bei der Neuberechnung nach § 54 Absatz 1 wird von
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den angepassten erfassten Steuern, die fur ein vorangegangenes Geschaftsjahr ermittelt
wurden, die Minderung der erfassten Steuern nach Satz 1 abgezogen. Der Mindeststeuer-
Gewinn fir das Geschéaftsjahr und dazwischenliegende Geschaftsjahre ist entsprechend
anzupassen, soweit nach der Anwendung von Satz 2 entsprechende Folgeanpassungen
notwendig sind.

(3) Absatz 2 gilt auch, wenn ein inlandischer steuerlicher Verlust in ein friheres Ge-
schéftsjahr zuriickgetragen wird. Der inlandische steuerliche Verlust im Fall eines Rick-
trags ist so zu behandeln, als wiirde ein Verlustvortrag vorliegen, soweit es sich nicht um
eine unwesentliche Erstattung nach Absatz 4 handelt. Der fiktive latente Steueranspruch
ist fir das Jahr anzusetzen, in dem der inlandische steuerliche Verlust anfallt und ist be-
tragsmafiig auf das Produkt aus inlandischem steuerlichem Verlust und Mindeststeuersatz
begrenzt. Entsprechend verringern sich durch die Feststellung dieses latenten Steueran-
spruchs die angepassten erfassten Steuern in dem Geschéftsjahr, in dem der Verlust ent-
steht. Der latente Steueranspruch gilt in dem Geschéftsjahr als aufgel6st, in das der inléan-
dische Verlust zuriickgetragen wurde. Dadurch erhdhen sich die angepassten erfassten
Steuern in diesem Jahr.

(4) Abweichend von Absatz 2 kann auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit
fir das Geschaftsjahr eine Minderung der erfassten Steuern als Anpassung der erfassten
Steuern in dem Geschéftsjahr, in dem die Anpassung vorgenommen wird, behandelt wer-
den, soweit die Minderung der erfassten Steuern insgesamt weniger als 1 Million Euro be-
tragt.

(5) Der latente Steueraufwand aufgrund einer Absenkung des anwendbaren inlandi-
schen Steuersatzes ist als Anpassung der von der Geschéftseinheit gemaf3 der 8 41 und
88 43 bis 45 angesetzten Steuerschuld aus erfassten Steuern in einem vorangegangenen
Geschéftsjahr zu behandeln, wenn die Absenkung zu einer Unterschreitung des Mindest-
steuersatzes fuhrt. Der latente Steueraufwand aufgrund einer Erhéhung des anwendbaren
inlandischen Steuersatzes ist, wenn er gezahlt wurde, entsprechend der Abséatze 1 bis 3
als eine vorgenommene Anpassung der von der Geschéftseinheit gemall § 41 und
88 43 his 45 angesetzten Verbindlichkeit aus erfassten Steuern in einem vorangegangenen
Geschéftsjahr zu behandeln, sofern der Steuersatz, der bei der Bildung der latenten Steu-
erschuld zu Grunde gelegt worden ist, unter dem Mindeststeuersatz liegt. Diese Anpassung
ist bis zur H6he des Betrags moglich, um den der mit dem Mindeststeuersatz neuberech-
nete latente Steueraufwand angestiegen ist.

(6) Ist ein 1 Million Euro Ubersteigender Betrag des laufenden Steueraufwands einer
Geschéftseinheit, der in den angepassten erfassten Steuern fur ein Geschéftsjahr bertck-
sichtigt wurde, binnen drei Jahren nach Ablauf dieses Geschaftsjahrs noch nicht entrichtet
worden, werden der effektive Steuersatz und der Steuererhéhungsbetrag fiir das Ge-
schaftsjahr, in dem der noch nicht entrichtete Betrag als erfasste Steuer geltend gemacht
wurde, gemalf § 54 Absatz 1 neu berechnet, indem die noch nicht entrichteten Betrage aus
den angepassten erfassten Steuern herausgerechnet werden.
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Teil 5

Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des
Steuererh6hungsbetrags

Abschnitt 1

Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steu-
ererhdhungsbetrags

Unterabschnitt 1

Grundsatze und Besonderheiten

§ 50
Effektiver Steuersatz der Unternehmensgruppe flr ein Steuerhoheitsgebiet

(1) Far die Unternehmensgruppe ist der effektive Steuersatz fir ein Steuerhoheitsge-
biet fur das Geschéaftsjahr wie folgt zu ermitteln:

Gesamtbetrag der angepassten erfassten Steuern
Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn

Der Gesamtbetrag der angepassten erfassten Steuern ist die Summe aller Betrage der an-
gepassten erfassten Steuern aller in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéaftsein-
heiten.

(2) Fuor die Ermittlung des effektiven Steuersatzes nach Absatz 1 ist eine staatenlose
Geschéftseinheit so zu behandeln, als wéare sie in einem Steuerhoheitsgebiet belegen, in
dem sie die einzige Geschaftseinheit ist.

(3) Die Betrage der angepassten erfassten Steuern und Mindeststeuer-Gewinne oder
Mindeststeuer-Verluste von Investmenteinheiten sind bei der Ermittlung des effektiven
Steuersatzes nach Absatz 1 auszunehmen.

§51
Ermittlung des Steuererhbhungsbetrags

(1) Far ein Steuerhoheitsgebiet flr das Geschaftsjahr ist der Steuererhéhungsbetrag
wie folgt zu ermitteln:

Erganzungssteuersatz x bereinigter Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn
+ zuséatzlicher Steuererhéhungsbetrag nach 88 43, 54 Absatz 1
— anerkannte nationale Erganzungssteuer 88 85 his 88
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(2) Der Erganzungssteuersatz entspricht der positiven Differenz aus Mindeststeuer-
satz und dem effektiven Steuersatz nach 8§ 50 Absatz 1. Der Mindeststeuersatz betragt 15
Prozent. Der bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn entspricht der positiven Differenz
aus dem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn fur das Geschaftsjahr und dem substanzbasierten
Freibetrag nach § 55.

(3) Vorbehaltlich § 53 Absatz 2 wird der Steuererhéhungsbetrag nach Absatz 1 denin
dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschaftseinheiten, fur die im Geschaftsjahr ein Min-
deststeuer-Gewinn nach dem dritten Teil dieses Gesetzes ermittelt wurde, wie folgt zuge-
ordnet:

Mindeststeuer-Gewinn der Geschaftseinheit
Summe aller Mindeststeuer-Gewinne
aller in dem Steuerhoheitsgebiet
belegenen Geschéftseinheiten

Steuererh6hungsbetrag x

Fur den Fall, dass sich fur das Geschaftsjahr kein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn ergibt
und der Steuererhthungsbetrag nach Absatz 1 auf eine Neuberechnung nach § 54 Ab-
satz 1 zurickzufiihren ist, wird der Steuererhthungsbetrag den Geschaftseinheiten ent-
sprechend des Satzes 1 fur die Geschaftsjahre zugeordnet, fir die Neuberechnungen nach
§ 54 Absatz 1 vorgenommen wurden.

§52
Behandlung von in Minderheitseigentum stehenden Geschéftseinheiten

(1) Die Ermittlung des effektiven Steuersatzes nach § 50 und des Steuererh6hungs-
betrags nach § 51 ist bei in Minderheitseigentum stehenden Gruppen so vorzunehmen als
ob es sich bei dieser Gruppe um eine separate Unternehmensgruppe handeln wirde. Die
angepassten erfassten Steuern und die Mindeststeuer-Gewinne oder Mindeststeuer-Ver-
luste der in Minderheitseigentum stehenden Gruppen sind bei der Ermittlung des effektiven
Steuersatzes und des Gesamt-Mindeststeuer-Gewinns nicht zu bertcksichtigen.

(2) Die Ermittlung des effektiven Steuersatzes einer in Minderheitseigentum stehen-
den Geschaftseinheit, die nicht Teil einer in Minderheitseigentum stehenden Gruppe ist, hat
entsprechend Absatz 1 zu erfolgen.

(3) Eine in Minderheitseigentum stehende Geschaftseinheit ist jede Geschaftseinheit,
an der die oberste Muttergesellschaft unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteili-
gung in Hohe von 30 Prozent oder weniger hélt. Eine in Minderheitseigentum stehende
Muttergesellschaft ist jede in Minderheitseigentum stehende Geschéaftseinheit, die mittelbar
oder unmittelbar eine Kontrollbeteiligung an anderen in Minderheitseigentum stehenden
Geschéftseinheiten hélt, wenn nicht eine andere in Minderheitseigentum stehende Ge-
schéftseinheit eine mittelbare oder unmittelbare Kontrollbeteiligung an der erstgenannten
Geschéftseinheit halt. Eine in Minderheitseigentum stehende Gruppe ist eine in Minder-
heitseigentum stehende Muttergesellschaft mit allen im Minderheitseigentum stehenden
Geschéftseinheiten, an denen sie eine unmittelbare oder mittelbare Kontrollbeteiligung hélt.
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§53
Wesentlichkeitsgrenze

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kann der Steuererhéhungsbe-
trag jahrlich abweichend von 8§ 51 fir in demselben Steuerhoheitsgebiet belegene Ge-
schéaftseinheiten mit null angesetzt werden, wenn

1. der durchschnittliche Gesamt-Mindeststeuer-Umsatz des Geschaftsjahrs und der zwei
vorangegangenen Geschaftsjahre aller in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Ge-
schéaftseinheiten weniger als 10 Millionen Euro betragt und

2. der durchschnittliche Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn oder Gesamt-Mindeststeuer-Ver-
lust fir das Geschaftsjahr und der zwei vorangegangenen Geschaftsjahre weniger als
1 Million Euro betragt.

Fur den Fall, dass in einem der zwei dem Geschéftsjahr vorangegangenen Geschéftsjahre
keine Geschaftseinheiten in dem Steuerhoheitsgebiet belegen waren, ist das jeweilige Ge-
schaftsjahr bei der Durchschnittsbildung nach Satz 1 nicht zu bertcksichtigen.

(2) Absatz 1 gilt nicht fur staatenlose Geschéftseinheiten oder Investmenteinheiten.

(3) Bei dem durchschnittlichen Gesamt-Mindeststeuer-Umsatz beziehungsweise dem
durchschnittlichen Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn oder Gesamt-Mindeststeuer-Verlust
handelt es sich um den Durchschnitt des in diesem Steuerhoheitsgebiet verzeichneten Min-
deststeuer-Umsatz beziehungsweise des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Ver-
lusts fur das laufende und die zwei vorangegangenen Geschéftsjahre. Der Gesamt-Min-
deststeuer-Umsatz eines Steuerhoheitsgebiets fir ein Geschéftsjahr entspricht der Summe
der Mindeststeuer-Umsatze aller in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinhei-
ten fur dieses Geschéftsjahr unter Berticksichtigung der geman dem dritten Teil berechne-
ten Anpassungen.

Unterabschnitt 2

Zusatzlicher laufender Steuererhéhungsbetrag

§54
Zusatzlicher Steuererh6hungsbetrag

_(_1) Fihren 8§ 33 Absatz 1, § 47 Absatz 4, § 49 Absatz 1, 2, 4 und 6 sowie § 68 zu ei-
ner Anderung des effektiven Steuersatzes und des Steuererh6hungsbetrags fir ein voran-
gegangenes Geschaftsjahr,

1. werden der effektive Steuersatz und der Steuererhéhungsbetrag fur das friihere Ge-
schéaftsjahr gemal den Regelungen der 88 50, 51 und 55 bis 59 nach Bertcksichti-
gung der Anpassungen der angepassten erfassten Steuern und des Mindeststeuer-
Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts neuberechnet; und

2. wird jede sich aus einer solchen Neuberechnung ergebende Erhéhung fur Zwecke des
§ 51 Absatz 1 Satz 1 als zusatzlicher Steuererhéhungsbetrag des betreffenden voran-
gegangenen Geschéftsjahrs behandelt.
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(2) Wenn nach Absatz 1 ein zusatzlicher Steuererh6hungsbetrag fir das Steuerho-
heitsgebiet fiir das laufende Geschaftsjahr entstanden ist und sich im laufenden Geschéfts-
jahr kein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn ergibt, entspricht fir Zwecke der Anwendung von
8 9 Absatz 2 der Mindeststeuer-Gewinn jeder in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Ge-
schéaftseinheit dem nach 8§ 51 Absatz 3 fir diese Geschéftseinheit ermittelten Steuererh6-
hungsbetrag geteilt durch den Mindeststeuersatz nach § 51 Absatz 2 Satz 2.

(3) Wenn aufgrund von 8 43 ein zusatzlicher Steuererhfhungsbetrag fur das laufende
Geschéftsjahr entstanden ist, entspricht der Mindeststeuer-Gewinn jeder in dem Steuerho-
heitsgebiet belegenen Geschaftseinheit fir Zwecke der Anwendung von § 9 Absatz 2 dem
Ergebnis des dieser Geschaftseinheit danach zuzurechnenden Ergadnzungssteuerbetrags
geteilt durch den Mindeststeuersatz. Der zusatzliche Steuererhfhungsbetrag, der den ein-
zelnen Geschaftseinheiten zuzurechnen ist, ist nur unter den Geschaftseinheiten aufzutei-
len, fur die sich ein angepasster erfasster Steuerbetrag ergibt, der weniger als null und
weniger als der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der betreffenden Ge-
schéftseinheit multipliziert mit dem Mindeststeuersatz betragt. Die Aufteilung erfolgt anteilig
auf der Grundlage des folgenden Betrags fir jede dieser Geschéftseinheiten:

(Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust X Mindeststeuersatz)
— angepasste erfasste Steuern

(4) Wird einer Geschaftseinheit ein zusatzlicher Steuererhéhungsbetrag fur das Ge-
schaftsjahr gemaf den Absétzen 1 bis 3 und 8§ 51 Absatz 3 Satz 1 zugerechnet, wird diese
Geschéftseinheit fur die Zwecke des zweiten Teils als niedrig besteuerte Geschaftseinheit
behandelt.

Abschnitt 2

Substanzbasierter Freibetrag

855
Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags

(1) Der substanzbasierte Freibetrag fur alle in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen
Geschéftseinheiten, ausgenommen von Investmenteinheiten, betragt:

5 % X bericksichtigungsfahige Lohnkosten fir beriicksichtigungsféahige Beschaftigte
+ 5 % x bertcksichtigungsfahige materielle Vermdgenswerte

(2) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit kann fur jedes Geschéftsjahr
auf den Ansatz und die Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags nach Absatz 1 ver-
zichtet werden.

§ 56
Berticksichtigungsféhige Beschaftigte und berticksichtigungsféhige Lohnkosten

(1) Bericksichtigungsfahige Beschaftigte sind Beschaftigte, einschliellich Teilzeitbe-
schaftigten, einer Geschéftseinheit sowie unabhangige Auftragnehmer, die zur reguléaren
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Geschaftstatigkeit der Geschéftseinheit beitragen und gegenuber der Unternehmens-
gruppe in Bezug auf diese Tatigkeit weisungsgebunden sind.

(2) Bertcksichtigungsfahige Lohnkosten sind alle Vergitungen fur Beschéftigte nach
Absatz 1 (L6hne, Gehalter und andere Bezlige), einbehaltene Lohnsteuern und Sozialver-
sicherungsbeitréage des Arbeitgebers. Andere Beziige im Sinne des Satzes 1 umfassen sol-
che, die eine unmittelbare und ausschliel3liche persénliche Vorteilszuwendung an Beschaf-
tigte nach Absatz 1 darstellen; darunter fallen Krankenversicherungsbeitrdge sowie Ren-
ten- und Pensionsbeitrage des Arbeitgebers. Dabei sind folgende Lohnkosten nicht zu be-
ricksichtigen:

1. Lohnkosten, die als Anschaffungs- oder Herstellungskosten als Teil des Buchwerts be-
racksichtigungsfahiger materieller Vermodgenswerte aktiviert worden sind; und

2. Lohnkosten, die den auszunehmenden Gewinnen oder Verlusten nach § 27 zuzuord-
nen sind.

8§57
Beriicksichtigungsfahige materielle Vermdgenswerte

(1) Beriicksichtigungsfahige materielle Vermdgenswerte entsprechen dem Buchwert
folgender im Steuerhoheitsgebiet der Geschéftseinheit belegenen materiellen Vermogens-
werte:

1. Sachanlagevermoégen;
2. natirliche Ressourcen;

3. das Recht des Leasingnehmers zur Nutzung eines im Steuerhoheitsgebiet der Ge-
schéaftseinheit belegenen materiellen Vermogenswertes; und

4. eine staatliche Lizenz oder eine d@hnliche staatliche Vereinbarung zur Nutzung unbe-
weglichen Vermogens oder naturlicher Ressourcen, die mit erheblichen Investitionen
in materielle Vermdgenswerte einhergehen.

(2) Bei der Ermittlung der beriicksichtigungsfahigen materiellen Vermogenswerte
nach Absatz 1 sind nicht zu bericksichtigen:

1. Buchwerte der zur VeraufRerung sowie zu Leasing- oder Investitionszwecken gehalte-
nen Vermodgenswerte, einschliellich Grund und Boden und Gebauden sowie

2. Buchwerte materieller Vermbgenswerte, die bei der Erzielung von Gewinnen oder Ver-
lusten nach 8§ 27 eingesetzt werden; Buchwerte materieller Vermogenswerte, die
§ 27 Absatz 3 zugeordnet sind, werden beriicksichtigt, soweit die mit ihnen erzielten
Gewinne oder Verluste Uber die nach § 27 Absatz 5 festgelegte Obergrenze hinausge-
hen.

(3) Fur die Ermittlung der bericksichtigungsfahigen materiellen Vermogenswerte
nach den Abséatzen 1 und 2 ist auf die durchschnittlichen Buchwerte der berticksichtigungs-
fahigen materiellen Vermdgenswerte am Beginn und Ende des Geschéftsjahrs abzustellen,
wie sie im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft ausgewiesen sind.
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§ 58
Anwendung des substanzbasierten Freibetrags in Sonderfallen

(1) Die 8856 und 57 sind auf Betriebsstatten entsprechend anzuwenden. Die fur
Satz 1 maf3geblichen Werte richten sich nach der handelsrechtlichen Betriebsstattenbuch-
fuhrung gemal 8§ 39. Die berticksichtigungsfahigen Lohnkosten und bericksichtigungsfa-
higen materiellen Vermdgenswerte einer Betriebsstétte nach Satz 1 sind im gleichen Ver-
héltnis auszunehmen, zu dem die Betréage nach § 39 Absatz 1 und § 66 Absatz 3 ganz oder
teilweise bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrags auszunehmen sind. Die bei der Betriebstatte beriicksichtigten Werte sind
beim Stammhaus nicht erneut zu bericksichtigen.

(2) Die berucksichtigungsféhigen Lohnkosten und berlicksichtigungsfahigen materiel-
len Vermogenswerte, die keiner Betriebsstatte nach Absatz 1 zuzuordnen sind, sind bei
transparenten Einheiten wie folgt zuzuordnen:

1. im Fall einer transparenten Einheit, die keine oberste Muttergesellschaft ist, den grup-
penzugehorigen Gesellschaftern entsprechend ihrer jeweiligen Eigenkapitalbeteili-
gung, vorausgesetzt die berlicksichtigungsfahigen Beschéftigten und berilicksichti-
gungsfahigen materiellen Vermdgenswerte sind im gleichen Steuerhoheitsgebiet bele-
gen wie die jeweiligen gruppenzugehdrigen Gesellschafter;

2. im Fall einer transparenten Einheit, die oberste Muttergesellschaft ist, dieser Einheit,
soweit die bericksichtigungsfahigen Beschéaftigten und berlcksichtigungsfahigen ma-
teriellen Vermogenswerten im gleichen Steuerhoheitsgebiet belegen sind wie die
oberste Muttergesellschaft, vermindert um den Anteil, zu dem Betrdge nach § 66 bei
der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehl-
betrags auszunehmen sind.

Alle beriicksichtigungsfahigen Lohnkosten und berticksichtigungsfahigen materiellen Ver-

mdgenswerte, die nicht nach Satz 1 zugeordnet werden kénnen, sind bei der Ermittlung
des substanzbasierten Freibetrags nicht zu bertcksichtigen.

§59
Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags in einem Ubergangszeitraum
(1) Fur die Zwecke der Anwendung der 88 55 und 56 wird der Wert von 5 Prozent fir

jedes Geschaftsjahr, das in einem der folgenden Kalenderjahre beginnt, jeweils durch den
in der nachstehenden Tabelle angegebenen Wert ersetzt:

Geschaftsjahr beginnt im Kalenderjahr Prozentsatz fur § 50
2023 10 %
2024 9,8 %
2025 9,6 %
2026 9,4 %
2027 9,2%
2028 9,0 %
2029 8,2%
2030 7,4 %
2031 6,6 %
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| 2032 58 %

(2) Fur die Zwecke der Anwendung der 88 55 und 57 wird der Wert von 5 Prozent fur
jedes Geschéftsjahr, das in einem der folgenden Kalenderjahre beginnt, jeweils durch den
in der nachstehenden Tabelle angegebenen Wert ersetzt:

Geschaftsjahr beginnt im Kalenderjahr Prozentsatz fur § 50
2023 8,0 %
2024 7,8 %
2025 7,6 %
2026 7,4 %
2027 7,2%
2028 7,0 %
2029 6,6 %
2030 6,2 %
2031 5,8%
2032 5,4 %

Teil 6

Unternehmensumstrukturierungen und Beteili-
gungsstrukturen

Abschnitt 1

Ermittlung der Umsatzgrenze in Sonderfallen

§ 60
Anwendung der Umsatzgrenze bei Zusammenschluss oder Teilung

(1) Haben sich zwei oder mehr Unternehmensgruppen zu einer Unternehmensgruppe
zusammengeschlossen, gilt fir Geschaftsjahre vor dem Zusammenschluss der Schwellen-
wert nach 8§ 1 Absatz 1 Satz 1 als erreicht, wenn die Summe der in den Konzernabschliis-
sen der zusammengeschlossenen Parteien fir das jeweilige Geschéftsjahr ausgewiesenen
Umsatzerlgse 750 Millionen Euro oder mehr betragt.

(2) Schliefdt sich eine Einheit, die keiner Unternehmensgruppe angehdrt, mit einer an-
deren Einheit oder einer Unternehmensgruppe zusammen und hat eine oder haben beide
der zusammengeschlossenen Parteien flr Geschéaftsjahre vor dem Zusammenschluss kei-
nen Konzernabschluss erstellt, gilt fir solche Geschéftsjahre der Schwellenwert nach
8 1 Absatz 1 Satz 1 als erreicht, wenn die Summe der in den Konzern- und Einzelabschlis-
sen der Parteien fur das jeweilige Geschéaftsjahr ausgewiesenen Umsatzerlose 750 Millio-
nen Euro oder mehr betragt.

(3) Teilt sich eine Unternehmensgruppe, die die Umsatzgrenze erfiillt, in zwei oder
mehr Unternehmensgruppen (Teilunternehmensgruppen), gilt fir eine Teilunternehmens-
gruppe die Umsatzgrenze fir die ersten vier Geschaftsjahre, die nach der Teilung enden,
als erfillt, wenn sie im ersten Geschéftsjahr, das nach der Teilung endet, den
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Schwellenwert nach § 1 Absatz 1 Satz 1 erreicht. FUr das zweite bis vierte Geschéftsjahr,
das nach der Teilung endet, gilt fir eine Teilunternehmensgruppe die Umsatzgrenze als
erfillt, wenn sie den Schwellenwert nach § 1 Absatz 1 Satz 1 in mindestens zwei jener Ge-
schéftsjahre erreicht.

(4) 81 Absatz 3 gilt fuir die Anwendung der Absétze 1 bis 3 entsprechend.
(5) Zusammenschluss im Sinne der Absatze 1 und 2 ist jede Vereinbarung, bei der

1. alle oder im Wesentlichen alle Einheiten mehrerer eigenstandiger Unternehmensgrup-
pen unter gemeinsame Kontrolle gebracht werden, sodass sie eine Unternehmens-
gruppe im Sinne des § 4 Absatz 1 Satz 1 bilden; oder

2. eine Einheit, die nicht Teil einer Unternehmensgruppe ist, zusammen mit einer anderen
Einheit oder einer Unternehmensgruppe unter gemeinsame Kontrolle gebracht wird,
sodass sie eine neue Unternehmensgruppe im Sinne des § 4 Absatz 1 Satz 1 bilden.

(6) Teilung im Sinne des Absatzes 3 ist jede Vereinbarung, nach der Einheiten einer
Unternehmensgruppe in mindestens zwei Unternehmensgruppen geteilt werden, sodass
sie nicht mehr von derselben obersten Muttergesellschaft in den Konzernabschluss einbe-
zogen werden.

Abschnitt 2

Veranderungen der Unternehmensgruppe

8§61
Austritt und Beitritt von Geschéftseinheiten

(1) Die beitretende oder austretende Geschaftseinheit gilt im Geschaftsjahr des Bei-
tritts oder Austritts als zu der Unternehmensgruppe zugehdrig, welche im Geschaftsjahr
des Beitritts oder Austritts einen Teil der Vermogenswerte, Schulden, Ertrage, Aufwendun-
gen und Cashflows der beitretenden oder austretenden Geschéftseinheit im Konzernab-
schluss der obersten Muttergesellschaft erfasst.

(2) In den Fallen des Absatzes 1 gelten die nachfolgenden Bestimmungen:

1. Der Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag und die
angepassten erfassten Steuern der beitretenden oder austretenden Geschéftseinheit
werden im Geschaftsjahr des Beitritts oder Austritts bei der jeweiligen Unternehmens-
gruppe nur insoweit bericksichtigt, als diese im Konzernabschluss der obersten Mut-
tergesellschaft berticksichtigt wurden.

2. Im Geschaftsjahr des Beitritts oder Austritts und in jedem nachfolgenden Geschéftsjahr
werden der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust und die angepassten
erfassten Steuern der beitretenden oder austretenden Geschéftseinheit auf der Grund-
lage der historischen Buchwerte ihrer Vermdgenswerte und Schulden bestimmt.

3. Im Geschéftsjahr des Beitritts oder Austritts werden bei der Berechnung der bertick-
sichtigungsfahigen Lohnkosten (8 56) der beitretenden oder austretenden Geschéfts-
einheit nur die im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft ausgewiesenen
Lohnkosten berlicksichtigt.
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4. Bei der Berechnung der Buchwerte der bericksichtigungsfahigen materiellen Vermo-
genswerte (8 57) der beitretenden oder austretenden Geschéftseinheit erfolgt fur das
Geschéftsjahr des Beitritts oder Austritts eine zeitanteilige Anpassung entsprechend
des Zeitraums, in dem die Geschaftseinheit der jeweiligen Unternehmensgruppe an-
gehorte.

5. Mit Ausnahme des latenten Steueranspruchs aufgrund des Mindeststeuer-Verlustwahl-
rechts (8 48) werden die aktiven und passiven latenten Steuern der beitretenden oder
austretenden Geschaftseinheit, die zwischen Unternehmensgruppen tbertragen wer-
den, von der erwerbenden Unternehmensgruppe in der gleichen Weise und im gleichen
Umfang berlcksichtigt, als ob die erwerbende Unternehmensgruppe diese Geschafts-
einheit bereits zum Zeitpunkt des Entstehens dieser aktiven und passiven latenten
Steuern beherrschte.

6. Passive latente Steuern der beitretenden oder austretenden Geschaftseinheit, die zu-
vor in den Gesamtbetrag der Anpassung der latenten Steuern einbezogen wurden, sind
von der verauRernden Unternehmensgruppe fir Zwecke des § 47 Absatz 4 als ausge-
glichen und von der erwerbenden Unternehmensgruppe fir Zwecke des § 47 Absatz 4
als im Geschéftsjahr des Erwerbs entstanden zu behandeln; abweichend von § 47 Ab-
satz 4 Satz 2 ist in diesen Fallen der Nachversteuerungsbetrag als Minderung der er-
fassten Steuern des laufenden Geschaftsjahrs zu behandeln.

7. st die beitretende oder austretende Geschéftseinheit eine Muttergesellschaft und im
Geschaftsjahr des Beitritts oder Austritts mindestens zu zwei Unternehmensgruppen
zugehorig, so wendet sie die Bestimmungen der Primarergdnzungssteuerregelung ge-
sondert auf die ihr zuzurechnenden Anteile an dem Steuererh6hungsbetrag fir die
niedrig besteuerten Geschaftseinheiten an, die fur jede dieser Unternehmensgruppen
identifiziert wurden.

(3) Fur Zwecke der Absatze 1 und 2 ist

1. eine beitretende Geschaftseinheit eine Geschaftseinheit, die infolge einer Ubertragung
der unmittelbaren oder mittelbaren Beteiligung an dieser Geschéftseinheit in einem Ge-
schaftsjahr einer Unternehmensgruppe angehort. Dies gilt sinngemal, wenn die Ge-
schéftseinheit selbst zur obersten Muttergesellschaft einer neuen Unternehmens-
gruppe wird.

2. eine austretende Geschéftseinheit eine Geschéftseinheit, die infolge einer Ubertragung
der unmittelbaren oder mittelbaren Beteiligung an dieser Geschaftseinheit nicht mehr
einer Unternehmensgruppe angehort.

§ 62

Erwerb und VerauRerung von Anteilen, die als Ubertragung oder Erwerb von Ver-
mogenswerten und Schulden gelten

Die VeraufRerung oder der Erwerb einer Kontrollbeteiligung an einer beitretenden oder
austretenden Geschéftseinheit gilt als Ubertragung oder Erwerb von Vermogenswerten und
Schulden, wenn das Steuerhoheitsgebiet, in dem die beitretende oder austretende Ge-
schaftseinheit belegen ist, oder im Fall einer steuertransparenten Einheit das Steuerho-
heitsgebiet, in dem sich die Vermdgenswerte befinden, den Erwerb oder die VerdufRerung
dieser Kontrollbeteiligung in gleicher oder ahnlicher Weise behandelt wie den Erwerb oder
die VeraufRerung von Vermogenswerten und Schulden und den Veraul3erer auf der Grund-
lage der Differenz zwischen den steuerlichen Buchwerten und dem Kaufpreis fur die
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Kontrollbeteiligung oder dem beizulegenden Zeitwert der Vermogenswerte und Schulden
mit einer erfassten Steuer belegt.

§ 63
Ubertragung von Vermodgenswerten oder Schulden

(1) Eine Geschaftseinheit, die Vermdgenswerte oder Schulden tUbertragt (Ubertra-
gende Geschéftseinheit), bezieht die Gewinne oder Verluste der Ubertragung in die Be-
rechnung ihres Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ein. Eine Geschafts-
einheit, die Vermdgenswerte und Schulden erwirbt (ibernehmende Geschéftseinheit),
Ubernimmt bei der Berechnung ihres Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
die Buchwerte der erworbenen Vermégenswerte und Schulden, die auf der Grundlage der
von der obersten Muttergesellschaft im Konzernabschluss angewandten Rechnungsle-
gungsstandards ermittelt wurden. § 20 bleibt unberthrt.

(2) Abweichend von Absatz 1 gilt bei der Ubertragung oder dem Erwerb von Vermo-
genswerten und Schulden im Rahmen einer Mindeststeuer-Reorganisation, dass

1. beider Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der tiber-
tragenden Geschéftseinheit das Ergebnis aus der Ubertragung der Vermoégenswerte
und Schulden auf3er Ansatz bleibt; und

2. beider Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der tiber-
nehmenden Geschéftseinheit die Buchwerte der Vermdgenswerte und Schulden der
Ubertragenden Geschéftseinheit zum Zeitpunkt der Ubertragung zugrunde gelegt wer-
den (Buchwertfortfihrung).

(3) Abweichend von den Absatzen 1 und 2 gilt bei Ubertragung von Vermogenswer-
ten und Schulden im Rahmen einer Mindeststeuer-Reorganisation, die zu nicht begunstig-
ten Gewinnen oder Verlusten bei der Ubertragenden Geschéftseinheit flhrt, dass

1. beider Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der tber-
tragenden Geschaftseinheit ein nicht beginstigter Gewinn oder Verlust aus der Uber-
tragung der Vermégenswerte und Schulden beriicksichtigt wird; und

2. beider Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der tiber-
nehmenden Geschéftseinheit die Buchwerte der Vermdgenswerte und Schulden der
ubertragenden Geschéftseinheit zum Zeitpunkt der Ubertragung zugrunde gelegt wer-
den, wobei die Buchwerte nach den lokalen Steuervorschriften fir die ibernehmende
Geschéftseinheit angepasst werden, um die nicht begunstigten Gewinne oder Verluste
entsprechend abzubilden.

(4) Setzt eine Geschéftseinheit einer Unternehmensgruppe in ihnrem Belegenheits-
staat aufgrund der steuerrechtlichen Bestimmungen Vermdgenswerte und Schulden zum
beizulegenden Zeitwert an, ist auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit

1. Dbei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der Ge-
schaftseinheit ein Gewinn- oder Verlustbetrag fir jeden ihrer Vermégenswerte und jede
ihrer Schulden einzubeziehen, der

a) der Differenz zwischen dem fur Rechnungslegungszwecke ermittelten Buchwert
des Vermdgenswerts oder der Schuld unmittelbar vor dem Datum des auslésen-
den Ereignisses flr die Steueranpassung (auslésendes Ereignis) und dem beizu-
legenden Zeitwert des Vermdgenswerts oder der Schuld unmittelbar nach dem
auslosenden Ereignis entspricht, und
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b) um die nicht begunstigten Gewinne oder Verluste gemindert oder erhéht wird, die
in Zusammenhang mit dem auslésenden Ereignis entstehen,

2. bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts fir die
nach dem auslésenden Ereignis endenden Geschaftsjahre den flir Rechnungslegungs-
zwecke ermittelten beizulegenden Zeitwert des Vermégenswerts oder der Schuld un-
mittelbar nach dem auslésenden Ereignis zu verwenden,

3. im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der Geschaftseinheit der Ge-
samtsaldo der nach Nummer 1 ermittelten Betrédge zu bertcksichtigen, und zwar ent-
weder

a) indem im Geschéftsjahr des auslosenden Ereignisses der Gesamtsaldo in voller
Hbéhe angesetzt wird, oder

b) indem im Geschaftsjahr des auslésenden Ereignisses und in den vier darauffol-
genden Geschaftsjahren jeweils ein Finftel des Gesamtsaldos angesetzt wird;
scheidet die Geschaftseinheit in diesem Zeitraum aus der Unternehmensgruppe
aus, ist der verbleibende Betrag in voller Hohe im Geschaftsjahr des Ausscheidens
anzusetzen.

(5) Fur Zwecke der Absatze 2, 3 und 6 ist eine Mindeststeuer-Reorganisation eine
Umwandlung im Sinne des § 1 des Umwandlungsgesetzes oder eine Ubertragung von Ver-
mdgenswerten oder Schulden (zum Beispiel Liquidation) oder ein ahnlicher Geschaftsvor-
fall, bei der

1. die Gegenleistung fir die Ubertragung der Vermdgenswerte ganz oder zu einem er-
heblichen Teil aus der Ausgabe von Kapitalanteilen durch die erwerbende Geschafts-
einheit oder einer ihr nahestehenden Person im Sinne des Artikels 5 Absatz 8 des
OECD-Musterabkommens in der jeweils geltenden Fassung besteht oder im Falle einer
Liguidation aus Kapitalanteilen der liquidierten Geschéftseinheit oder, wenn keine Ge-
genleistung vorliegt, die Ausgabe eines Kapitalanteils keine wirtschaftliche Bedeutung
hatte; und

2. der gesamte oder ein Teil des Gewinns oder Verlusts der Ubertragenden Geschafts-
einheit aus diesen Vermdgenswerten nicht besteuert worden ist; und

3. die steuerrechtlichen Bestimmungen des Belegenheitsstaats der tibernehmenden Ge-
schaftseinheit verlangen, dass die tbernehmende Geschaftseinheit die steuerpflichti-
gen Einkiinfte nach der Ubertragung oder dem Erwerb auf Grundlage der steuerlichen
Buchwerte der Vermdgenswerte der Ubertragenden Geschéftseinheit berechnet, ange-
passt um etwaige nicht begiinstigte Gewinne oder Verluste im Zusammenhang mit der
Ubertragung oder dem Erwerb.

(6) Fur Zwecke der Absétze 3 bis 5 ist ein nicht begtinstigter Gewinn oder Verlust ein
besteuerter Gewinn oder Verlust der Ubertragenden Geschéftseinheit, der aus einer Min-
deststeuer-Reorganisation resultiert. Ist der in der Rechnungslegung ausgewiesene Ge-
winn oder Verlust aus der Umstrukturierung geringer als der Gewinn oder Verlust nach
Satz 1, ist dieser Betrag als nicht beglinstigter Gewinn oder Verlust zu bericksichtigen.
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Abschnitt 3

Besondere Beteiligungsstrukturen

8 64
Joint Venture

(1) Die Berechnung des Steuererhhungsbetrags des Joint Ventures und seiner Toch-
tergesellschaften erfolgt entsprechend des dritten bis siebten Teils sowie der 88 80 bis 83,
als handle es sich bei den Tochtergesellschaften um Geschéftseinheiten einer selbststan-
digen Unternehmensgruppe und bei dem Joint Venture um deren oberste Muttergesell-
schatft.

(2) Eine Muttergesellschaft, die unmittelbar oder mittelbar an einem Joint Venture oder
einer seiner Tochtergesellschaften beteiligt ist, wendet die Primarergdnzungssteuerrege-
lung entsprechend der 88 8 bis 10 auf den ihr zuzurechnenden Anteil an dem Steuererho-
hungsbetrag eines Mitglieds der Joint-Venture-Gruppe an.

(3) Der Steuererhdhungsbetrag der Joint Venture-Gruppe wird um den jeder Mutter-
gesellschaft zuzurechnenden Anteil an dem Steuererhéhungsbetrag fir jedes Mitglied der
Joint Venture-Gruppe gekiirzt, der nach Absatz 2 einer anerkannten Primarerganzungs-
steuerregelung unterliegt. Ein verbleibender Betrag ist fur Zwecke der Sekundéarergan-
zungssteuerregelung dem Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbetrdge gemaR § 11 Ab-
satz 1 Satz 2 hinzuzurechnen. Der Steuererhéhungsbetrag der Joint Venture-Gruppe ist
der Anteil an dem Steuererhfhungsbetrag, der der obersten Muttergesellschaft in Bezug
auf alle Mitglieder der Joint Venture-Gruppe zuzurechnen ist.

(4) Ein Joint Venture im Sinne der Absatze 1 bis 3 ist vorbehaltlich von Absatz 5 eine
Einheit, deren Finanzergebnisse nach der Equity-Methode im Konzernabschluss der obers-
ten Muttergesellschaft erfasst werden und diese oberste Muttergesellschaft unmittelbar o-
der mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung von mindestens 50 Prozent an der Einheit halt.

(5) Ein Joint Venture umfasst nicht

1. eine oberste Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe, die selbst die Umsatz-
grenze erfillt, und ihre Tochtergesellschaften, die Bestandteil dieser Unternehmens-
gruppe sind;

2. eine ausgeschlossene Einheit;

3. eine Einheit, an der die Unternehmensgruppe eine unmittelbare Eigenkapitalbeteili-
gung Uber eine ausgeschlossene Einheit halt und

a) die ausschlieB3lich oder fast ausschlieBlich zu Gunsten der Anleger Vermdgens-
werte verwaltet oder Finanzmittel anlegt; oder

b) die ausschlieRlich Nebentétigkeiten zu den von der ausgeschlossenen Einheit aus-
gelbten Tatigkeiten ausfihrt; oder

c) die fast ausschlie3lich ausgenommenen Gewinne oder Verluste im Sinne des
8 17 Nummer 2 in Verbindung mit 8 19 oder 8 17 Nummer 3 in Verbindung mit
8 20 erzielt;
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4. eine Einheit, die im Besitz einer Unternehmensgruppe steht, die sich ausschliellich
aus ausgeschlossenen Einheiten zusammensetzt; oder

5. eine Joint Venture-Tochtergesellschaft.

(6) Eine Joint Venture-Gruppe im Sinne der Absatze 2 und 3 umfasst ein Joint Ven-
ture und seine Tochtergesellschaften.

(7) Eine Joint Venture-Tochtergesellschaft ist eine Einheit, deren Vermdgenswerte,
Schulden, Ertrage, Aufwendungen und Cashflows nach einem anerkannten Rechnungsle-
gungsstandard von einem Joint Venture in den Konzernabschluss einbezogen werden oder
bei Anwendung eines anerkannten Rechnungslegungsstandards in den Konzernabschluss
einbezogen werden wirden. Jede Betriebsstatte eines Joint Ventures oder einer Joint Ven-
ture-Tochtergesellschaft wird wie eine gesonderte Joint Venture-Tochtergesellschaft be-
handelt.

§ 65
Unternehmensgruppen mit mehreren Muttergesellschaften

(1) Geschaftseinheiten und ausgeschlossene Einheiten von zwei oder mehr Unter-
nehmensgruppen, die zu einer Unternehmensgruppe mit mehreren Muttergesellschaften
gehdren, gelten als Mitglieder einer einzigen Unternehmensgruppe (Mehrmditter-Unterneh-
mensgruppe). Eine Einheit nach Satz 1, mit Ausnahme von ausgeschlossenen Einheiten,
ist eine Geschaftseinheit, wenn sie von der Mehrmiitter-Unternehmensgruppe in den Kon-
zernabschluss einbezogen oder wenn an ihr eine Kontrollbeteiligung von Einheiten der
Mehrmutter-Unternehmensgruppe gehalten wird.

(2) Der Konzernabschluss einer Mehrmitter-Unternehmensgruppe ist der Konzernab-
schluss gemafl Absatz 8 Nummer 2 oder Absatz 9 Nummer 5, der nach einem anerkann-
ten Rechnungslegungsstandard erstellt wurde, welcher als der Rechnungslegungsstandard
der obersten Muttergesellschaft gilt.

(3) Die obersten Muttergesellschaften der einzelnen Unternehmensgruppen, die zu-
sammen die Mehrmitter-Unternehmensgruppe bilden, gelten als oberste Muttergesell-
schaften der Mehrmiutter-Unternehmensgruppe.

(4) Die Muttergesellschaften einer Mehrmitter-Unternehmensgruppe, einschlieBlich
der obersten Muttergesellschaften, wenden die Prim&rergdnzungssteuerregelung entspre-
chend der 88 8 bis 10 in Bezug auf den ihnen zuzurechnenden Anteil an dem Steuererho-
hungsbetrag der niedrig besteuerten Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe jeweils
getrennt an.

(5) Geschaftseinheiten einer Mehrmutter-Unternehmensgruppe wenden die Sekundé-
rerganzungssteuerregelung entsprechend der 88 11, 12 und 14 an und berticksichtigen da-
bei den Steuererhéhungsbetrag fir jede niedrig besteuerte Geschaftseinheit der Mehrmt-
ter-Unternehmensgruppe.

(6) Unbeschadet von § 72 Absatz 1 Satz 1 haben die obersten Muttergesellschaften
der Mehrmitter-Unternehmensgruppe den Mindeststeuer-Bericht fir das Geschaftsjahr
dem Bundeszentralamt fur Steuern zu Gbermitteln. Der Mindeststeuer-Bericht hat Angaben
zu jeder einzelnen Unternehmensgruppe der Mehrmutter-Unternehmensgruppe zu enthal-
ten. 8 72 Absatz 2 gilt fir die Verpflichtung nach Satz 1 entsprechend.

(7) FOr Zwecke der Absatze 1 bis 6 umfasst eine Mehrmutter-Unternehmensgruppe
mindestens zwei Unternehmensgruppen, deren oberste Muttergesellschaften eine
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Vereinbarung getroffen haben, durch die eine Verbundstruktur oder eine Konstruktion mit
zweifacher Borsennotierung entsteht.

(8) Eine Verbundstruktur ist eine Vereinbarung zwischen zwei oder mehr obersten

Muttergesellschaften selbstandiger Unternehmensgruppen, aufgrund der

1.

mindestens 50 Prozent der Eigenkapitalbeteiligungen an den obersten Muttergesell-
schaften der selbststdndigen Unternehmensgruppen aufgrund der Rechtsform, von
Ubertragungsbeschrankungen oder anderen Bedingungen miteinander verbunden
sind und nicht unabhangig voneinander Ubertragen oder gehandelt werden kénnen. Im
Fall einer Borsennotierung der verbundenen Eigenkapitalbeteiligungen werden diese
zu einem einzigen Preis notiert; und

eine der obersten Muttergesellschaften einen Konzernabschluss erstellt, in dem die
Vermogenswerte, Schulden, Ertrage, Aufwendungen und Cashflows aller Geschéafts-
einheiten der Unternehmensgruppen zusammen als die einer einzigen wirtschaftlichen
Einheit dargestellt werden und dieser nach den aufsichtsrechtlichen Vorschriften einer
externen Priifung unterzogen werden muss.

(9) Eine Konstruktion mit zweifacher Bérsennotierung ist eine Vereinbarung zwischen

zwei oder mehr obersten Muttergesellschaften selbstandiger Unternehmensgruppen, in de-

ren Rahmen

1. die obersten Muttergesellschaften vereinbaren, ihre Geschaftstatigkeit nur vertraglich
zusammenzulegen;

2. die obersten Muttergesellschaften gemaf der vertraglichen Vereinbarung Ausschiit-
tungen in Bezug auf Dividenden und im Liquidationsfall nach einem im Voraus festge-
legten Anteilsverhéltnis an ihre Gesellschafter vornehmen;

3. ihre Tatigkeiten gemafl der vertraglichen Vereinbarung als die einer einzigen wirt-
schaftlichen Einheit verwaltet werden, sie aber ihre eigene Rechtspersdnlichkeit behal-
ten;

4. die Beteiligungen an den obersten Muttergesellschaften, die die Vereinbarung einge-
gangen sind, unabhéngig voneinander auf verschiedenen Kapitalmarkten notiert, ge-
handelt oder Ubertragen werden; und

5. die obersten Muttergesellschaften einen Konzernabschluss erstellen, in dem die Ver-

mogenswerte, Schulden, Ertrage, Aufwendungen und Cashflows aller Einheiten der
Unternehmensgruppen zusammen als die einer einzigen wirtschaftlichen Einheit dar-
gestellt werden und dieser nach den aufsichtsrechtlichen Vorschriften einer externen
Prifung unterzogen werden muss.
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Teil 7

Besonderheiten bei obersten Muttergesellschaf-
ten, Ausschittungsregimen und Investmenteinhei-
ten

Abschnitt 1

Besonderheiten bei transparenten Muttergesellschaf-
ten

§ 66
Oberste Muttergesellschaft als transparente Einheit

(1) Der fur das Geschéftsjahr ermittelte Mindeststeuer-Gewinn einer transparenten
Einheit, die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe ist, wird um den betrags-
mafigen Anteil am Mindeststeuer-Gewinn gekdrzt, der auf die Gesellschafter der Eigenka-
pitalbeteiligung entfallt, vorausgesetzt

1. der Gesellschafter der jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung ist fir einen Veranlagungs-
zeitraum, der spatestens innerhalb von zwdlf Monaten nach dem Ende des Geschéfts-
jahrs der Unternehmensgruppe endet, steuerpflichtig und

a) unterliegt im Hinblick auf den vollen ihm zugewiesenen betragsmaliigen Anteil ei-
nem nominalen Steuersatz, der mindestens dem Mindeststeuersatz entspricht; o-
der

b) nach verniinftigem kaufmannischem Ermessen davon ausgegangen werden kann,
dass die Summe aus den angepassten erfassten Steuern der obersten Mutterge-
sellschaft und den Steuern des Gesellschafters der Eigenkapitalbeteiligung in Be-
zug auf seinen betragsméaRigen Anteil am Mindeststeuer-Gewinn (Gewinnanteil)
mindestens dem Betrag entspricht, der sich ergibt, wenn man den Gewinnanteil
mit dem Mindeststeuersatz multipliziert; oder

2. der Gesellschafter der jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung ist eine natirliche Person und
halt Eigenkapitalbeteiligungen, die zusammengenommen einen Anspruch auf héchs-
tens funf Prozent der Gewinne und Vermdgenswerte der obersten Muttergesellschaft
vermitteln; oder

3. der Gesellschafter der jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung ist eine staatliche Einheit,
eine internationale Organisation, eine Organisation ohne Gewinnorientierung oder ein
Pensionsfonds, ist im Steuerhoheitsgebiet der obersten Muttergesellschaft belegen
und halt Eigenkapitalbeteiligungen, die zusammengenommen einen Anspruch auf
hochstens 5 Prozent der Gewinne und Vermdgenswerte der obersten Muttergesell-
schaft vermitteln.

Eine transparente Einheit, die ihren Mindeststeuer-Gewinn kirzt, hat den Betrag ihrer er-
fassten Steuern im gleichen Verhéltnis zu kiirzen.

(2) Der in einem Geschaftsjahr ermittelte Mindeststeuer-Verlust einer transparenten
Einheit, die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe ist, wird um den
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betragsmafligen Anteil am Mindeststeuer-Verlust gekirzt, der auf die jeweilige Eigenkapi-
talbeteiligung entfallt, soweit die Gesellschafter dieser Eigenkapitalbeteiligungen den jewei-
ligen Verlust bei der steuerlichen Gewinnermittlung nutzen kénnen.

(3) Die Absétze 1 und 2 gelten entsprechend fir eine Betriebsstatte,

Uber die eine transparente Einheit, die oberste Muttergesellschaft der Unternehmens-
gruppe ist, ihre Geschaftstatigkeit ganz oder teilweise ausibt; oder

Uber die die Geschaftstétigkeit einer steuertransparenten Einheit ganz oder teilweise

ausgedtibt wird, sofern die Beteiligung der obersten Muttergesellschaft an dieser Einheit
unmittelbar oder lGber eine steuertransparente Struktur gehalten wird.

§ 67
Oberste Muttergesellschaft, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt

(1) Der fur das Geschaftsjahr ermittelte Mindeststeuer-Gewinn einer obersten Mutter-

gesellschaft, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt, wird um den Betrag abzugsfa-
higer Dividenden, der innerhalb von zwdlf Monaten nach Ende des Geschéftsjahrs ausge-
schittet wird, hochstens jedoch in Hohe des Mindeststeuer-Gewinns, gekirzt, wenn

1.

die Dividende fur einen Veranlagungszeitraum, der innerhalb von zwolf Monaten nach
dem Ende des Geschéftsjahrs der Unternehmensgruppe endet, der Besteuerung beim
Dividendenempfanger unterliegt; und

a) der Dividendenempfanger im Hinblick auf diese Dividende einem nominalen Steu-
ersatz unterliegt, der mindestens dem Mindeststeuersatz entspricht; oder

b) nach verninftigem kaufmannischem Ermessen davon ausgegangen werden kann,
dass die Summe aus den angepassten erfassten Steuern der obersten Mutterge-
sellschaft und den Steuern, die der Empfanger in Bezug auf die Dividendenertrage
gezahlt hat, mindestens dem Betrag entspricht, der sich ergibt, wenn man die Di-
videndenertrage mit dem Mindeststeuersatz multipliziert.

Genossenschaftsdividenden einer Versorgungsgenossenschaft gelten dabei als der
Besteuerung unterliegend, soweit sie Aufwendungen oder Kosten senken, die bei der
steuerlichen Gewinnermittlung des Dividendenempféangers abzugsfahig sind;

der Dividendenempfanger eine nattrliche Person ist und es sich bei der Dividende um
eine Genossenschaftsdividende einer Versorgungsgenossenschaft handelt;

der Dividendenempfanger eine natirliche Person ist, die im Steuerhoheitsgebiet der
obersten Muttergesellschaft ansassig ist und Eigenkapitalbeteiligungen héalt, die zu-
sammengenommen einen Anspruch auf hdchstens finf Prozent der Gewinne und Ver-
mogenswerte der obersten Muttergesellschaft vermitteln; oder

der Dividendenempfanger eine staatliche Einheit, eine internationale Organisation,
eine Organisation ohne Gewinnorientierung oder ein Pensionsfonds ist, bei dem es
sich nicht um eine Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit handelt, und im Steuerho-
heitsgebiet der obersten Muttergesellschaft belegen ist.

Eine oberste Muttergesellschaft, die ihren Mindeststeuer-Gewinn nach Satz 1 kirzt, hat den
Betrag ihrer erfassten Steuern im gleichen Verhaltnis zu kiirzen. Dies gilt nicht fir Steuern,
fur die der Dividendenabzug gewahrt wurde.
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(2) Halt die oberste Muttergesellschaft eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen
Geschéftseinheit, unmittelbar oder Uber eine Kette solcher Geschéftseinheiten, die einem
Dividendenabzugsregime unterliegt, so gilt Absatz 1 entsprechend fir jede andere im Steu-
erhoheitsgebiet der obersten Muttergesellschaft belegene Geschéftseinheit, die einem Di-
videndenabzugsregime unterliegen, soweit deren Mindeststeuer-Gewinn von der obersten
Muttergesellschaft an Empfanger weiter ausgeschuttet wird, die die Anforderungen von Ab-
satz 1 erfillen.

(3) Genossenschatft ist eine Einheit, die Waren oder Dienstleistungen im Namen ihrer
Mitglieder zusammen vermarktet oder erwirbt und im Belegenheitsstaat einer Steuerrege-
lung unterliegt, die steuerliche Neutralitat in Bezug auf Waren oder Dienstleistungen der
Mitglieder, die Uber die Genossenschaft verdul3ert oder erworben werden, gewéhrleisten
soll.

(4) Ein Dividendenabzugsregime ist eine Steuerregelung, die zu einer Besteuerung
einzig auf Ebene der Gesellschafter einer Einheit fuhrt, indem die an die Gesellschafter
ausgeschutteten Gewinne von den Ertrdgen der Einheit abgezogen werden. Genossen-
schaftsdividenden werden in diesem Sinne als Ausschiittungen an die Mitglieder der Ge-
nossenschaft behandelt. Ein Dividendenabzugsregime schliel3t auch auf Genossenschaf-
ten anwendbare Regelungen ein, die Genossenschaften von der Besteuerung befreien.

(5) Abzugsfahige Dividende bedeutet in Bezug auf eine Geschaftseinheit, die einem
Dividendenabzugsregime unterliegt,

1. eine Ausschuttung von Gewinnen an den Gesellschafter einer Eigenkapitalbeteiligung,
die von den steuerpflichtigen Ertragen der Geschéftseinheit gemaR den Rechtsvor-
schriften des Belegenheitsstaats abzugsfahig ist; oder

2. eine an ein Mitglied einer Genossenschaft ausgeschuttete Genossenschaftsdividende.

Abschnitt 2

Ausschittungssysteme

§ 68
Zulassige Ausschittungssysteme

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kann in Bezug auf eine Ge-
schéftseinheit, die einem zuléssigen Ausschuttungssteuersystem unterliegt, ein jahrliches
Wahlrecht in Anspruch genommen werden, um die nach Absatz 2 ermittelte fiktive Aus-
schittungssteuer zu den angepassten erfassten Steuern der Geschaftseinheit fir das Ge-
schéftsjahr hinzuzurechnen. Wenn dieses Wabhlrecht in Anspruch genommen wird, ist es
auf alle in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéaftseinheiten anzuwenden.

(2) Die fiktive Ausschiittungssteuer entspricht dem niedrigeren der folgenden Betrage:

1. dem Betrag an angepassten erfassten Steuern, der notwendig ist, um den geman
8§ 50 Absatz 1 Satz 2 berechneten effektiven Steuersatz fir das Steuerhoheitsgebiet
fur das Geschaftsjahr auf den Mindeststeuersatz anzuheben; oder

2. dem Betrag an Steuern, der fallig gewesen ware, wenn die in dem Steuerhoheitsgebiet
belegenen  Geschéftseinheiten  ihren  gesamten  Gewinn, der  einem
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bertcksichtigungsfahigen Ausschittungssteuersystem unterliegt, in diesem Ge-
schaftsjahr ausgeschittet hatten.

(3) Furjedes Geschéftsjahr, auf das das Wahlrecht nach Absatz 1 Anwendung findet,
wird ein jahrliches Nachversteuerungskonto fir fiktive Ausschittungen gebildet. Ein Nach-
versteuerungskonto fir fiktive Ausschittungen wird um die fiktive Ausschattungssteuer, die
nach Absatz 2 fiir das Steuerhoheitsgebiet fir das Geschaftsjahr, fur das es gebildet wurde,
erhdoht. Am Ende jedes Geschaftsjahrs werden die offenen Salden der fir friihere Ge-
schéftsjahre gebildeten Nachversteuerungskonten fur fiktive Ausschittungen in chronolo-
gischer Reihenfolge jeweils bis zu ihrem vollen Betrag um die folgenden Posten gemindert,
ohne jedoch unter null sinken zu kénnen:

1. um die Steuern, die von den Geschéftseinheiten wahrend des Geschéaftsjahrs in Bezug
auf tatsachliche oder fiktive Ausschittungen entrichtet wurden;

2. dann um den Betrag eines etwaigen Gesamt-Mindeststeuer-Verlusts des Steuerho-
heitsgebiets multipliziert mit dem Mindeststeuersatz; und

3. dannum jeden etwaigen im laufenden Geschaftsjahr geman Absatz 4 geltend gemach-
ten Nachversteuerungskontoverlustvortrag.

(4) Ein Nachversteuerungskontoverlustvortrag wird fur das Steuerhoheitsgebiet gebil-
det, wenn der in Absatz 3 Nummer 2 beschriebene Betrag den offenen Saldo der Nachver-
steuerungskonten fir fiktive Ausschittungen lbersteigt. Der Nachversteuerungskontover-
lustvortrag entspricht der Hohe dieses lbersteigenden Betrags und wird in den folgenden
Geschéftsjahren als Minderung der Nachversteuerungskonten fur fiktive Ausschittungen
dieser Geschéftsjahre berlcksichtigt. Wird ein solcher Betrag in einem folgenden Ge-
schaftsjahr bertcksichtigt, so muss der Nachversteuerungskontoverlustvortrag um diesen
Betrag gemindert werden.

(5) Hat ein Nachversteuerungskonto fur fiktive Ausschittungen am letzten Tag des
vierten Geschaftsjahrs nach dem Geschéftsjahr, flr das dieses Konto gebildet wurde, noch
einen offenen Saldo, missen der effektive Steuersatz und der Steuererhéhungsbetrag fur
das Geschéftsjahr, fir das das Konto gebildet wurde, nach 8 54 neu berechnet werden,
indem der Saldo des Nachversteuerungskontos fir fiktive Ausschiittungen als Minderung
der zuvor fur dieses Jahr bestimmten angepassten erfassten Steuern behandelt wird.

(6) Steuern, die wahrend des Geschaftsjahrs im Zusammenhang mit tatsachlichen o-
der fiktiven Ausschittungen entrichtet werden, werden bei den angepassten erfassten
Steuern nicht berlicksichtigt, soweit sie ein Nachversteuerungskonto fir fiktive Ausschut-
tungen nach Absatz 3 mindern.

(7) Indem Geschaftsjahr, in dem eine Geschéftseinheit die Unternehmensgruppe ver-
lasst oder im Wesentlichen alle ihre Vermogenswerte Ubertragt,

1. werden der effektive Steuersatz und der Steuererhéhungsbetrag fir jedes vorangegan-
gene Jahr, fur das ein Nachversteuerungskonto fur fiktive Ausschuittungen einen offe-
nen Saldo aufweist, gemaf den Prinzipien von 8§ 54 neu berechnet, indem der Saldo
des Nachversteuerungskontos fur fiktive Ausschittungen als Minderung der zuvor fur
dieses Jahr ermittelten angepassten erfassten Steuern behandelt wird; und

2. wird jeder zusétzliche Steuererhbhungsbetrag, der sich aus einer solchen Neuberech-
nung ergibt, mit der Nachversteuerungsquote im VerauRerungsfall multipliziert, um den
zuséatzlichen Steuererh6hungsbetrag im laufenden Jahr fir die Zwecke von § 51 zu
ermitteln.
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(8) Die Nachversteuerungsquote im Verauf3erungsfall wird fur jede Geschaftseinheit,
die die Unternehmensgruppe verlasst, anhand der folgenden Formel ermittelt:

Mindeststeuer-Gewinn der Geschéaftseinheit
Netto-Gewinn des Steuerhoheitsgebiets

wobei

1. der Mindeststeuer-Gewinn der Geschaftseinheit die Summe der gemafl dem dritten
Teil ermittelten Mindeststeuer-Gewinne der Geschaftseinheit, die die Unternehmens-
gruppe verlasst, fur jedes der Geschéftsjahre ist, auf die sich die Nachversteuerungs-
konten fur fiktive Ausschittungen fir das Steuerhoheitsgebiet beziehen; und

2. der Netto-Gewinn des Steuerhoheitsgebiets die Summe der nach § 50 ermittelten Ge-
samt-Mindeststeuer-Gewinne des Steuerhoheitsgebiets fir jedes der Geschaftsjahre
ist, auf die sich die Nachversteuerungskonten fir fiktive Ausschittungen fir das Steu-
erhoheitsgebiet beziehen.

Abschnitt 3

Besonderheiten bei Investmenteinheiten

§ 69
Berechnung des effektiven Steuersatzes fur Investmenteinheiten

(1) Abweichend von 8§ 50 und vorbehaltlich der 8 70 oder § 71 wird der effektive Steu-
ersatz einer Investmenteinheit, die keine steuertransparente Einheit ist, getrennt vom effek-
tiven Steuersatz der Unternehmensgruppe in diesem Steuerhoheitsgebiet berechnet. Der
effektive Steuersatz jeder derartigen Investmenteinheit wird wie folgt berechnet:

angepasste erfasste Steuern der Investmenteinheit

der Unternehmensgruppe zuzurechnende Anteil
des nach dem dritten Teil bestimmten
Mindeststeuer-Gewinns dieser Investmenteinheit

Die angepassten erfassten Steuern einer Investmenteinheit entsprechen der Summe der
nach 88 41 bis 45 fir die Investmenteinheit ermittelten angepassten erfassten Steuern, die
auf den der Unternehmensgruppe zuzurechnenden Anteil am Mindeststeuer-Gewinn der
Investmenteinheit entfallen, und der erfassten Steuern, die der Investmenteinheit nach § 46
zuzurechnen sind. Die angepassten erfassten Steuern der Investmenteinheit umfassen
keine Steuern, die auf Gewinne entfallen, die nicht zu dem der Unternehmensgruppe zuzu-
rechnenden Anteil am Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit gehoéren. Der der Un-
ternehmensgruppe zuzurechnende Anteil am Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit
entspricht dem der obersten Muttergesellschaft zuzurechnenden Anteil am Mindeststeuer-
Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der Investmenteinheit, der nach 8 9 Absatz 2 ermittelt
wird, wobei nur Beteiligungen berlicksichtigt werden, fur die kein Wahlrecht nach § 70 oder
8§ 71 in Anspruch genommen wurde. Sind in einem Steuerhoheitsgebiet mehr als eine In-
vestmenteinheit belegen, so werden die angepassten erfassten Steuern, die fur jede in dem
Steuerhoheitsgebiet belegene Investmenteinheit ermittelt werden, und die der Unterneh-
mensgruppe zuzurechnenden Anteile am Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-
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Verlust, die fur jede dieser Investmenteinheiten ermittelt werden, zusammengenommen,
um den effektiven Steuersatz aller in diesem Steuerhoheitsgebiet belegenen Investment-
einheiten zu berechnen.

(2) Der Erganzungssteuerbetrag einer Investmenteinheit, bei der es sich um eine Ge-
schéaftseinheit handelt, entspricht dem Erg&nzungssteuersatz der Investmenteinheit multi-
pliziert mit dem Betrag, um den der der Unternehmensgruppe zuzurechnende Anteil am
Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit den substanzbasierten Freibetrag
(88 55 bis 59) der Investmenteinheit Ubersteigt. Der Erganzungssteuersatz einer Invest-
menteinheit ist die Differenz in Prozentpunkten, um die der Mindeststeuersatz gegebenen-
falls den effektiven Steuersatz der Investmenteinheit Gbersteigt. Ist in diesem Steuerho-
heitsgebiet mehr als eine Investmenteinheit belegen, so werden die der Unternehmens-
gruppe zuzurechnenden Anteile am Mindeststeuer-Gewinn der in dem Steuerhoheitsgebiet
belegenen Investmenteinheiten, die fur jede dieser Investmenteinheiten ermittelt werden,
und den fir jede dieser Investmenteinheiten ermittelten substanzbasierten Freibetrag je-
weils zusammengenommen, um den effektiven Steuersatz fiir alle in dem Steuerhoheits-
gebiet belegenen Investmenteinheiten zu berechnen.

(3) Der substanzbasierte Freibetrag fur eine Investmenteinheit wird nach den
88 55 his 59 ungeachtet der Ausnahme in § 55 Absatz 1 ermittelt, wobei nur berlicksichti-
gungsfahige Lohnkosten der bertcksichtigungsfahigen Beschaftigten (§ 56) und bertick-
sichtigungsfahige materielle Vermogenswerte (8§ 57) der Investmenteinheiten erfasst wer-
den, die proportional zu dem der Unternehmensgruppe zuzurechnenden Anteil am Mindest-
steuer-Gewinn der Investmenteinheit im Verhéaltnis zum gesamten Mindeststeuer-Gewinn
der Investmenteinheit gekirzt wurden.

8§70
Steuertransparenzwahlrecht fiir Investmenteinheiten

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit kann eine Geschéaftseinheit,
die eine Investmenteinheit ist, als steuertransparente Gesellschaft behandelt werden, wenn

1. der gruppenzugehotrige Gesellschafter in seinem Belegenheitsstaat zum Marktwert o-
der nach einer ahnlichen Regelung, die auf den jahrlichen Anderungen des beizule-
genden Zeitwerts seiner Eigenkapitalbeteiligung an dieser Geschaftseinheit beruht, be-
steuert wird und der fir den gruppenzugehdrigen Gesellschafter in Bezug auf solche
Ertrage geltende Steuersatz dem Mindeststeuersatz entspricht oder diesen Ubersteigt;
oder

2. es sich bei der Geschéftseinheit um eine regulierte Versicherungseinheit auf Gegen-
seitigkeit handelt.

(2) Eine Geschaéftseinheit, die eine Eigenkapitalbeteiligung an einer Investmenteinheit
mittelbar Uber eine unmittelbare Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Investmentein-
heit halt, gilt bezuglich ihrer mittelbaren Eigenkapitalbeteiligung an der erstgenannten Ein-
heit als zum Marktwert oder nach einer ahnlichen Regelung im Sinne des Absatz 1 Satz 1
besteuert, wenn sie beziglich ihrer unmittelbaren Eigenkapitalbeteiligung an der letztge-
nannten Einheit zum Marktwert oder nach einer &hnlichen Regelung besteuert wird. Eine
regulierte Versicherungseinheit auf Gegenseitigkeit ist eine Einheit, die einer mit den Vor-
gaben des Versicherungsaufsichtsgesetzes vergleichbaren Versicherungsaufsicht unter-
liegt und die Versicherungsgeschéfte ausschlie3lich mit ihren Gesellschaftern betreibt.Das
nach Absatz 1 vorgesehene Wabhlrecht ist ein Finfjahreswahlrecht. Wird die Inanspruch-
nahme dieses Wahlrechts widerrufen, so werden die Gewinne oder Verluste aus der Ver-
aullerung eines von der Investmenteinheit gehaltenen Vermdgenswerts oder einer von der
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Investmenteinheit gehaltenen Schuld auf der Grundlage des beizulegenden Zeitwerts der
Vermogenswerte oder der Schuld zum ersten Tag des Jahrs des Widerrufs bestimmt.

§71
Wabhlrecht fur steuerpflichtige Ausschittungen von Investmenteinheiten

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kann ein gruppenzugehdriger
Gesellschafter, bei dem es sich nicht um eine Investmenteinheit handelt, die Methode fir
steuerpflichtige Ausschittungen auf seine Eigenkapitalbeteiligung an einer Geschaftsein-
heit anwenden, bei der es sich um eine Investmenteinheit handelt, wenn nach verninftigem
kaufmé&nnischem Ermessen davon ausgegangen werden kann, dass der gruppenzugeho-
rige Gesellschafter fir Ausschittungen der Investmenteinheit einem Steuersatz unterliegt,
der dem Mindeststeuersatz entspricht oder diesen Ubersteigt.

(2) Nach der Methode fir steuerpflichtige Ausschiittungen

1. werden Ausschuttungen und fiktive Ausschittungen des Mindeststeuer-Gewinns der
Investmenteinheit in den Mindeststeuer-Gewinn des gruppenzugehdrigen Gesellschaf-
ters einbezogen, der die Ausschittung erhalten hat, aul3er wenn es sich bei diesem
um eine Investmenteinheit handelt;

2. wird der im Inland anrechenbare Steueraufschlag in den Mindeststeuer-Gewinn und
die angepassten erfassten Steuern des gruppenzugehdrigen Gesellschafters einbezo-
gen, der die Ausschittung erhalten hat, aul3er wenn es sich bei diesem um eine In-
vestmenteinheit handelt;

3. wird der proportionale Anteil des gruppenzugehdrigen Gesellschafters am nicht ausge-
schitteten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit fir das untersuchte
Geschaftsjahr als Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit fur das Geschéftsjahr
behandelt und wird das Ergebnis der Multiplikation des Mindeststeuersatzes mit die-
sem Mindeststeuer-Gewinn fiir die Zwecke des zweiten Teils als Erganzungssteuerbe-
trag einer niedrig besteuerten Geschéftseinheit in diesem Geschaftsjahr behandelt;
und

4. werden der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der Investmenteinheit
fur das Geschéftsjahr und die gegebenenfalls auf diesen Gewinn entfallenden ange-
passten erfassten Steuern bei allen Berechnungen des effektiven Steuersatzes gemali
dem funften Teil und des § 69 Absatz 1 und 2 ausgenommen, sofern Nummer 2 nichts
anderes vorsieht.

(3) Ein nicht ausgeschutteter Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn fiir das untersuchte Ge-
schaftsjahr ist nicht um Ausschittungen oder fiktive Ausschiittungen zu kiirzen, wenn diese
Ausschittungen oder fiktiven Ausschittungen den nicht ausgeschitteten Gesamt-Mindest-
steuer-Gewinns eines friheren untersuchten Geschéftsjahrs gemindert haben. Fir die
Zwecke der Berechnung des nicht ausgeschuitteten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinns wird
ein Mindeststeuer-Verlust insoweit gekdrzt, wie er den nicht ausgeschutteten Gesamt-Min-
deststeuer-Gewinn am Ende eines vorangegangenen Geschéftsjahrs gemindert hat. Wenn
ein Mindeststeuer-Verlust fir ein Geschaftsjahr bis zum Ende des letzten untersuchten Zeit-
raums, der dieses Geschaftsjahr umfasst, nicht auf null gekirzt wurde, erfolgt fir den Rest-
betrag ein Investmentverlustvortrag, der in den folgenden Geschaftsjahren auf dieselbe
Weise verrechnet wird wie ein Mindeststeuer-Verlust.

(4) Der nicht ausgeschiittete Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn fir ein Geschéftsjahr ist
der Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit fir das untersuchte Geschaftsjahr, sofern
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ein solcher vorliegt, der um folgende Betrage gekurzt wird, ohne jedoch unter null sinken

zu kénnen:

1. erfasste Steuern der Investmenteinheit;

2. Ausschuittungen und fiktive Ausschittungen im untersuchten Zeitraum, ausgenommen
an Geschaftseinheiten, bei denen es sich um Investmenteinheiten handelt;

3. im untersuchten Zeitraum entstehende Mindeststeuer-Verluste; und

4. Investmentverlustvortrage.

(5) Fur die Zwecke der Absétze 1 bis 4

1. ist das untersuchte Jahr das dritte Jahr vor dem Geschéftsjahr;

2. ist der untersuchte Zeitraum der Zeitraum, der mit dem ersten Tag des untersuchten
Jahrs beginnt und mit dem letzten Tag des Geschéftsjahrs endet, in dem die Eigenka-
pitalbeteiligung von einer der Unternehmensgruppe angehérenden Einheit gehalten
wurde;

3. kommt es zu einer fiktiven Ausschittung, wenn eine unmittelbare oder mittelbare Ei-
genkapitalbeteiligung an der Investmenteinheit an eine nicht der Unternehmensgruppe
angehorenden Einheit bertragen wird; die Hohe dieser fiktiven Ausschiittung ent-
spricht dem proportionalen Anteil des nicht ausgeschutteten Gesamt-Mindeststeuer-
Gewinns, der im Zeitpunkt der Ubertragung auf diese Eigenkapitalbeteiligung entfallt
und der ohne Bericksichtigung der fiktiven Ausschittung ermittelt wird; und

4. ist der im Inland anrechenbare Steueraufschlag der Betrag der von der Investmentein-

heit zu entrichtenden erfassten Steuern, der auf die Steuerverbindlichkeiten des grup-
penzugehorigen Gesellschafters, die im Zusammenhang mit einer Ausschittung der
Investmenteinheit entstehen, angerechnet werden kann.

(6) Das in Absatz 1 vorgesehene Wabhlrecht ist ein Flinfjahreswahlrecht. Wird die In-

anspruchnahme des Wahlrechts widerrufen, so wird der proportionale Anteil des gruppen-
zugehorigen Gesellschafters am nicht ausgeschuitteten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn der
Investmenteinheit fir das untersuchte Jahr am Ende des Geschaftsjahrs vor dem Jahr des
Widerrufs als Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit fir das Jahr des Widerrufs be-
handelt und das Ergebnis der Multiplikation des Mindeststeuersatzes mit diesem Mindest-
steuer-Gewinn wird im Jahr des Widerrufs als Erganzungssteuerbetrag einer niedrig be-
steuerten Geschéftseinheit fir die Zwecke des zweiten Teils behandelt.



-75 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Teil 8

Administration

Abschnitt 1

Mindeststeuer-Bericht

8§72
Abgabeverpflichtung

(1) Jede nach 8§ 1 steuerpflichtige Geschéftseinheit hat den Mindeststeuer-Bericht fur
das Geschéftsjahr dem Bundeszentralamt flr Steuern zu Gbermitteln. Bei mehreren nach
§ 1 steuerpflichtigen Geschéftseinheiten einer Unternehmensgruppe, kann eine dieser Ge-
schéaftseinheiten im Auftrag der Ubrigen Geschéftseinheiten den Mindeststeuer-Bericht
Ubermitteln. Konnte eine nach § 1 steuerpflichtige Geschéaftseinheit davon ausgehen, dass
eine Geschéftseinheit im Auftrag der tbrigen Geschéaftseinheiten den Mindeststeuer-Be-
richt fristgerecht Ubermittelt, und stellt sich heraus, dass kein Mindeststeuer-Bericht abge-
geben worden ist, so hat diese ihre Pflichten nach Satz 1 innerhalb eines Monats nach dem
sie Kenntnis von der Nichtibermittlung erlangt hat, zu erfullen.

(2) Die Verpflichtung nach Absatz 1 Satz 1 entfallt, wenn

1. der Mindeststeuer-Bericht entweder von der obersten Muttergesellschaft oder einer
von ihr zur Ubermittlung beauftragten Geschéaftseinheit in ihrem jeweiligen Belegen-
heitsstaat abgegeben wurde; und

2. eine wirksame volkerrechtliche Vereinbarung besteht, die fiir das Geschéftsjahr einen
automatischen Austausch von Mindeststeuer-Berichten durch den jeweiligen Belegen-
heitsstaat mit der zustandigen Behorde der Bundesrepublik Deutschland vorsieht und
der Austausch tatsachlich durchgefihrt wird.

Absatz 1 Satz 3 gilt entsprechend.

(3) Die Ubermittlung des Mindeststeuer-Berichts an das Bundeszentralamt fiir Steu-
ern hat spatestens 15 Monate nach Ablauf des Geschéftsjahrs zu erfolgen. Abweichend
von Satz 1 hat die Ubermittlung spatestens 18 Monate nach Ablauf des Geschaftsjahrs zu
erfolgen, fir das erstmals fiir die Unternehmensgruppe ein Mindeststeuer-Bericht zu erstel-
len ist. Die Ubermittlung hat nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz tiber die amtlich
bestimmte Schnittstelle elektronisch zu erfolgen. Das Bundesministerium der Finanzen gibt
den amtlich vorgeschriebenen Datensatz im Bundessteuerblatt bekannt.

(4) Das Bundeszentralamt flr Steuern Ubermittelt alle ihm zugegangenen Mindest-
steuer-Berichte an das jeweils zustandige Finanzamt. Enthalt ein Mindeststeuer-Bericht An-
gaben im Sinne des § 73 flr ein Steuerhoheitsgebiet, Gbermittelt das Bundeszentralamt fir
Steuern der zustandigen Behdrde dieses Steuerhoheitsgebietes den ihm nach Absatz 1
Ubermittelten Mindeststeuer-Bericht, wenn die Bundesrepublik Deutschland und dieses
Steuerhoheitsgebiet aufgrund einer innerstaatlichen anwendbaren vélkerrechtlichen Ver-
einbarung zum gegenseitigen automatischen Austausch von Informationen zu Mindest-
steuer-Berichten zwischen ihren zustandigen Behorden verpflichtet sind (Vertragsstaat).
Das Bundeszentralamt fir Steuern nimmt die Mindeststeuer-Berichte entgegen, die ihm
von den in Satz2 genannten Vertragsstaaten uUbermittelt worden sind. Das
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Bundeszentralamt fur Steuern kann die Mindeststeuer-Berichte im Rahmen der ihm gesetz-
lich Gbertragenen Aufgaben auswerten. Das Bundeszentralamt fir Steuern speichert die
Mindeststeuer-Berichte und loscht sie mit Ablauf des 15. Jahrs, das dem Jahr der Ubermitt-
lung folgt.

8§73
Inhalt des Mindeststeuer-Berichts
In dem Mindeststeuer-Bericht sind anzugeben

1. eine nach Steuerhoheitsgebieten gegliederte Auflistung aller Geschéftseinheiten, de-
ren Steuernummern sowie deren Qualifikation im Sinne dieser Regelungen;

2. eine Ubersicht uber die Konzernstruktur der Unternehmensgruppe, insbesondere der
Kontrollbeteiligungen an Geschéftseinheiten, die von anderen Geschéftseinheiten ge-
halten werden;

3. die notwendigen Angaben zur Berechnung

a) des effektiven Steuersatzes fir jedes Steuerhoheitsgebiet und der Steuererho-
hungsbetrage fiir jede Geschaftseinheit (funfter Teil);

b) der Steuererh6hungsbetrage eines Mitglieds einer Joint-Venture-Gruppe;

c) der Primdrerganzungssteuerbetrage fir jedes Steuerhoheitsgebiet sowie der hach
der Sekundarerganzungssteuerregelung den einzelnen Steuerhoheitsgebieten zu-
zurechnenden Anteile am Gesamtbetrag der Steuererh6hungsbetrage (zweiter
Teil);

4. eine Auflistung der ausgelibten Wahlrechte nach § 74.

Abschnitt 2

Wahlrechte

§74
Wahlrechte

(1) Die in 8 33 Absatz 1, § 47 Absatz 7, § 49 Absatz 4, § 53 Absatz 1, § 55 Absatz 2
und § 68 Absatz 1, genannten Wahlrechte gelten jeweils fiir ein Geschaftsjahr. Das Wahl-
recht wird automatisch erneuert, sofern die berichtspflichtige Geschéftseinheit das Wahl-
recht nicht mit Wirkung zum Ende des Geschaftsjahrs widerruft.

(2) Die in 85 Absatz 3, § 31 Absatz 1, § 32 Absatz 1, § 34 Absatz 1, § 35 Absatz 1,
§ 36 Absatz 1, § 37 Absatz 1, § 70 Absatz 1 und 8 71 Absatz 1 genannten Wahlrechte gel-
ten jeweils fur funf Geschéftsjahre, beginnend in dem Geschéftsjahr, in dem das Wahlrecht
in Anspruch genommen wurde. Das Wahlrecht wird automatisch erneuert, sofern die be-
richtspflichtige Geschéftseinheit das Wahlrecht nicht mit Wirkung zum Ende des Funfjah-
reszeitraums widerruft. Ein Widerruf eines Wahlrechts gilt fur finf Geschéaftsjahre, begin-
nend mit dem Ende des Geschéftsjahrs, in dem der Widerruf erfolgt.
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(3) Die Inanspruchnahme der in den Absétzen 1 und 2 genannten Wabhlrechten ist
gegenuber der zustdndigen Behdrde des Steuerhoheitsgebiets zu erklaren, in dem die be-
richtspflichtige Geschéftseinheit belegen ist.

Abschnitt 3

Safe-Harbour-Regelungen

Unterabschnitt 1

Allgemeines

8§75
Uberpriifung der Anspruchsberechtigung

(1) Die Safe-Harbour-Regelungen, die gemalR den 88 76, 77 und 80 bis 83 fir ein
Steuerhoheitsgebiet (Safe-Harbour-Steuerhoheitsgebiet) in Anspruch genommen werden
koénnen, gelten nicht in den Féllen, in denen

1. eine Mindeststeuer nach § 2 entstehen konnte, wenn der fir das Safe-Harbour-Steu-
erhoheitsgebiet berechnete effektive Steuersatz unter dem Mindeststeuersatz liegt;

2. die steuerpflichtigen Geschéftseinheiten innerhalb von 36 Monaten nach Ubermittlung
des Mindeststeuer-Berichts durch die zustandige Finanzbehdrde unter Angabe von be-
sonderen Grunden zum Nachweis der Anspruchsberechtigung aufgefordert werden;
und

3. die steuerpflichtigen Geschaftseinheiten die Anspruchsberechtigung nicht innerhalb
von sechs Monaten nach der Aufforderung nachweisen.

(2) Werden der zustandigen Behorde die Grinde, welche die Anspruchsberechtigung
der betreffenden Safe-Harbour-Regelung wesentlich beeintrachtigt haben kénnen, erst

nach Eingang des Mindeststeuer-Bericht bei der zustédndigen Behoérde bekannt, beginnt die
Frist nach Absatz 1 Nummer 2 erst ab diesem Zeitpunkt zu laufen.

Unterabschnitt 2

Safe-Harbour-Regelung bei anerkannter nationaler Erganzungsteuer

8§76
Anerkannte nationale Ergédnzungssteuer

Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit wird der Steuererhéhungsbetrag im
Sinne des § 51 Absatz 1 fir ein Steuerhoheitsgebiet auf null reduziert, wenn fir das betref-
fende Geschéaftsjahr eine anerkannte nationale Erganzungssteuer (§ 7 Absatz 2) in Uber-
einstimmung mit einem anerkannten Rechnungslegungsstandard der obersten
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Muttergesellschaft oder auf Grundlage der Internationalen Rechnungslegungsstandards er-
hoben wird.

Unterabschnitt 3

Vereinfachung fur unwesentliche Geschéftseinheiten

§77

Wabhlrecht fur eine vereinfachte Berechnung bei unwesentlichen Geschéftseinhei-

ten

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéaftseinheit kann fiir Zwecke des § 50 eine

vereinfachte Berechnung des Mindeststeuer-Umsatzes, des Mindeststeuer-Gewinns und
der angepassten erfassten Steuern bei allen unwesentlichen Geschéaftseinheiten erfolgen.
Unwesentliche Geschéftseinheiten sind alle Geschéftseinheiten einer Unternehmens-
gruppe, die aufgrund von Wesentlichkeitserwagungen fir das Geschéftsjahr nicht in einen
durch einen externen Prifer testierten Konzernabschluss einbezogen worden sind.

(2) Fur Zwecke der vereinfachten Berechnung flr eine unwesentliche Geschéftsein-

heit entsprechen

1.

der Mindeststeuer-Umsatz und der Mindeststeuer-Gewinn einer unwesentlichen Ge-
schaftseinheit dem im landerbezogenen Bericht ausgewiesenen Umsatz der Ge-
schéaftseinheit, gekirzt um Gewinnausschittungen anderer Geschéftseinheiten der
Unternehmensgruppe und der im sonstigen Ergebnis erfassten Umsatze und Ertrage
(vereinfachter Mindeststeuer-Umsatz); und

die angepassten erfassten Steuern einer unwesentlichen Geschaftseinheit den im lan-
derbezogenen Bericht ausgewiesenen flr dieses Geschaftsjahr gezahlten und zuriick-
gestellten Ertragsteuern. Darunter fallen keine Ertrdge oder Aufwendungen aus der
Bildung oder Auflésung aktiver und passiver latenter Steuern, Aufwendungen aus der
Bildung von ungewissen Steuerriickstellungen sowie sonstige periodenfremde Steuer-
aufwands- oder Steuerertragspositionen (vereinfachte, angepasste erfasste Steuern).

(3) Absatz 1 ist nicht auf unwesentliche Geschaftseinheiten mit Umséatzen tiber 50 Mil-

lionen Euro anwendbar, wenn die Daten aus dem landerbezogenen Bericht nicht aus einem
Einzelabschuss stammen, der auf Basis eines anerkannten Rechnungslegungsstandard
(8 7 Absatz 4) oder eines zugelassenen Rechnungslegungsstandards (8 7 Absatz 38) er-
stellt worden ist.
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Teil 9

Ubergangsregelungen

Abschnitt 1

Erstmalige Steuerpflicht

8§78
Steuerattribute des Ubergangsjahrs

(1) Beider Bestimmung des effektiven Steuersatzes eines Steuerhoheitsgebiets in ei-
nem Ubergangsjahr und den darauffolgenden Jahren beriicksichtigt die Unternehmens-
gruppe alle zu Beginn des Ubergangsjahrs in den Abschliissen aller Geschaftseinheiten in
dem Steuerhoheitsgebiet fir das Ubergangsjahr erfassten oder ausgewiesenen aktiven
und passiven latenten Steuern. Solche aktiven und passiven latenten Steuern missen zum
Mindeststeuersatz oder zu dem im Steuerhoheitsgebiet geltenden Steuersatz beriicksich-
tigt werden, je nachdem welcher der beiden Satze niedriger ist. Aktive latente Steuern, die
zu einem unter dem Mindeststeuersatz liegenden Satz erfasst wurden, kdnnen zum Min-
deststeuersatz berticksichtigt werden, wenn der Steuerpflichtige nachweisen kann, dass
der betreffende latente Steueranspruch einem Mindeststeuer-Verlust zuzuschreiben ist. Ak-
tive latente Steuern, die zu einem Uber dem Mindeststeuersatz liegenden Satz erfasst wur-
den und die Nutzung von Steueranrechnungsbetragen betreffen, sind nur in Hohe des Ver-
haltnisses vom Mindeststeuersatz zu dem im Steuerhoheitsgebiet geltenden Steuersatz zu
bertcksichtigen. Bei einer spateren Steuersatzanderung ist der nach Satz 4 beriicksichti-
gungsfahige Betrag bezogen auf den noch ausstehenden Betrag entsprechend anzupas-
sen. Fur die Zwecke der Anwendung dieses Absatzes werden die Auswirkungen von An-
satz- und Bewertungsanpassungen auf einen latenten Steueranspruch nicht beriicksichtigt.

(2) Aktive latente Steuern, die sich aus Posten ergeben, welche von der Berechnung
des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts nach dem dritten Teil ausgenom-
men sind, sind von der Berechnung nach Absatz 1 ausgenommen, wenn diese latenten
Steueranspriiche durch einen Geschéftsvorfall entstehen, der nach dem 30. November
2021 stattfindet.

(3) Bei Ubertragungen von Vermdgenswerten zwischen Geschéftseinheiten, die nach
dem 30. November 2021 und vor Beginn eines Ubergangsjahrs stattfinden, beruht der An-
satz der erworbenen Vermodgenswerte (mit Ausnahme von Vorréten) auf dem von der ver-
auRernden Geschaftseinheit ausgewiesenen Buchwert der tibertragenen Vermégenswerte
im Zeitpunkt der Verauf3erung. Die aktiven und passiven latenten Steuern sind auf dieser
Grundlage und unter AuRerachtlassung der aktiven und passiven latenten Steuern, die aus
der Ubertragung resultieren, zu ermitteln. Abweichend von Satz 2 kann auf Antrag der be-
richtspflichtigen Geschéftseinheit von der erwerbenden Geschaftseinheit ein latenter Steu-
eranspruch auf Grundlage der von der verau3ernden Geschaftseinheit auf den Veraul3e-
rungsgewinn gezahlten erfassten Steuern ermittelt werden; dieser darf die positive Diffe-
renz zwischen dem steuerlichen Buchwert des Vermdgenswerts bei der erwerbenden Ge-
schéftseinheit und dem nach Satz 1 anzusetzenden Wert multipliziert mit dem Mindeststeu-
ersatz nicht Gbersteigen (Kappungsbetrag). Fur die Ermittlung der auf den VeraufRerungs-
gewinn gezahlten erfassten Steuern im Sinne des Satzes 3 ist § 46 entsprechend anzu-
wenden und sind aktive latente Steuern der veraufRernden Geschéftseinheit zu berticksich-
tigen, die bei entsprechender Anwendung des Absatz 1 hatten bericksichtigt werden kén-
nen, ware der Verdul3erungsgewinn bei ihr nicht in die steuerliche Bemessungsgrundlage
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einbezogen worden. Der nach den Satzen 3 und 4 ermittelte Steueranspruch wirkt sich im
Jahr der Bildung nicht auf die angepassten erfassten Steuern der erwerbenden Geschéfts-
einheit aus und ist entsprechend der Wertentwicklung des Buchwerts fortzuschreiben. Ab-
weichend von Satzen 1 und 2 kann auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit die
erwerbende Geschaftseinheit ihren Buchwert beibehalten, wenn sie bei Anwendung der
Satze 3 bis 5 einen latenten Steueranspruch in Hohe des Kappungsbetrags beanspruchen
konnte. Fur Zwecke dieses Absatzes gelten als Ubertragung von Vermdgenswerten zwi-
schen Geschaftseinheiten auch Geschéaftsvorfalle, die ungeachtet ihrer Form und ungeach-
tet des Umstands, ob sie zwischen verschiedenen Geschaftseinheiten oder innerhalb der
Geschéaftseinheit stattfinden, als mit einer Ubertragung von Vermdgenswerten vergleichbar
angesehen werden. Dies ist insbesondere der Fall, wenn sich der Buchwert eines Vermo-
genswerts aufgrund des Geschéftsvorfalls erhéht (zum Beispiel Finanzierungsleasing). Da-
bei ist allein die Erhdhung des steuerlichen Buchwerts ausreichend (zum Beispiel Sitzver-

legung).

(4) Ubergangsjahr im Sinne dieser Vorschrift bedeutet fiir ein Steuerhoheitsgebiet das
erste Geschaftsjahr, in dem die Unternehmensgruppe in Bezug zu diesem Steuerhoheits-
gebiet in den Anwendungsbereich dieses Gesetzes oder einer auslandischen Vorschrift,
die den Vorschriften der Richtlinie (EU) 2022/2523 entspricht, fallt. Sofern die Vorausset-
zungen nach den 88 79, 80 bis 83 erfiillt sind und die Unternehmensgruppe den CbCR-
Safe-Harbour tatsachlich anwendet, verschiebt sich das Ubergangsjahr entsprechend.

Abschnitt 2

Untergeordnete internationale Tatigkeit

8§79
Ubergangsregelung bei untergeordneter internationaler Tatigkeit

(1) Unternehmensgruppen werden in den ersten finf Jahren bei untergeordneter in-
ternationaler Tatigkeit von der Mindeststeuer (8§ 2) befreit.

(2) Eine untergeordnete internationale Tatigkeit einer Unternehmensgruppe liegt fur
ein Geschaftsjahr vor, wenn

1. sie Uber Geschéftseinheiten in hdchstens sechs Steuerhoheitsgebieten verfiigt; und

2. der Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte aller Geschaftseinheiten, die in allen
Steuerhoheitsgebieten auRer dem Referenzsteuerhoheitsgebiet belegen sind, 50 Milli-
onen Euro nicht Gbersteigt.

(3) Das Referenzsteuerhoheitsgebiet einer Unternehmensgruppe ist das Steuerho-
heitsgebiet, in dem die Unternehmensgruppe fir das Geschéftsjahr, in dem sie erstmals in
den Anwendungsbereich dieses Gesetzes fallt, den hdchsten Gesamtwert an materiellen
Vermogenswerten ausweist. Der Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte in einem
Steuerhoheitsgebiet ist die Summe des Nettobuchwerts aller materiellen Vermdgenswerte
aller in diesem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschaftseinheiten der Unternehmens-

gruppe.

(4) Der in Absatz 1 genannte Zeitraum von funf Jahren beginnt fir die Primarergan-
zungssteuerregelung (88 8 bis 10) am 31. Dezember 2023, fur die Sekundéarergdnzungs-
steuerregelung (88 11 bis 14) am 31. Dezember 2024. In den Fallen, in denen die Unter-
nehmensgruppe erst nach den vorgenannten Zeitpunkten in den Anwendungsbereich
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dieses Gesetzes oder einer auslandischen Vorschrift, die den Vorschriften der Richtlinie
(EV) 2022/2523 entspricht, fallt, beginnt der Zeitraum von finf Jahren mit diesem Zeitpunkt.

Abschnitt 3

Zeitlich befristeter Safe-Harbour

§ 80

Verwendung landerbezogener Berichte multinationaler Unternehmensgruppen
(CbCR-Safe-Harbour)

(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéaftseinheit, wird der Steuererh6hungsbe-
trag (8 51), einschliellich des zusatzlichen Steuererhéhungsbetrags (8 54), bei Geschéfts-
jahren, die am oder vor dem 31. Dezember 2026 beginnen, aber vor dem 1. Juli 2028 enden
(Ubergangszeit), fiir ein Steuerhoheitsgebiet fir das Geschaftsjahr mit null angesetzt, wenn
die Unternehmensgruppe

1. in diesem Steuerhoheitsgebiet weniger als 10 Millionen Euro Umsatzerlése und weni-
ger als 1 Million Euro Gewinn oder Verlust vor Steuern in ihrem qualifizierten landerbe-
zogenen Bericht ausweist; bei der Ermittlung der Umsatzerlése sind auch die Einhei-
ten, die zum Verkauf stehen (§ 4 Absatz 1 Nummer 2), zu berlicksichtigen; oder

2. einem vereinfacht berechneten effektiven Steuersatz (§ 83 Nummer 6) flr dieses Steu-
erhoheitsgebiet unterliegt, wenn dieser mindestens dem Ubergangssteuersatz ent-
spricht; oder

3. einen Gewinn oder Verlust vor Steuern im qualifizierten landerbezogenen Bericht aus-
weist, der gleich oder geringer als der substanzbasierte Freibetrag (88 55 bis 59) ist.
Dabei sind nur solche Geschéftseinheiten zu berlicksichtigen, die nach den Regelun-
gen des landerbezogenen Berichts in diesem Steuerhoheitsgebiet belegenen sind. Ein-
heiten, die zum Verkauf stehen (8 4 Absatz 1 Nummer 2), oder ausgeschlossene Ein-
heiten (8 5) sind nicht zu berlcksichtigen.

(2) Fur den Fall, dass eine Geschaftseinheit fir Zwecke des landerbezogenen Be-
richts und dieses Gesetzes in zwei unterschiedlichen Steuerhoheitsgebieten belegen ist,
findet fur diese Absatz 1 keine Anwendung.

(3) Stellt die Unternehmensgruppe fir ein Geschaftsjahr keinen Antrag nach Absatz 1
oder erfillt sie fur ein Geschéftsjahr nicht die Voraussetzungen nach Absatz 1, ist sie fur
alle folgenden Geschéftsjahre von der Anwendung des Absatzes 1 ausgeschlossen. Dies
gilt nicht, wenn in dem betreffenden Steuerhoheitsgebiet im vorherigen Geschaftsjahr keine
Geschéftseinheit der Unternehmensgruppe belegen war. Wird im Nachgang festgestellt,
dass die Voraussetzungen nach Absatz 1 nicht erfillt waren, entfallt die Anwendung des
Absatzes 1 fiir dieses sowie die folgenden Geschéftsjahre rickwirkend.

8§81
Besonderheiten bei bestimmten Einheiten

(1) Bei Inanspruchnahme des § 80 sind Joint Ventures und Joint Venture-Tochterge-
sellschaften (8 64) so zu behandeln, als wirde es sich um Geschéftseinheiten einer
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separaten Unternehmensgruppe handeln. Der Gewinn oder Verlust vor Steuern, die Um-
satzerlose sowie die vereinfachten erfassten Steuern sind die, die im qualifizierten Kon-
zernabschluss ausgewiesen sind.

(2) 8 80 gilt nicht fir den Belegenheitsstaat der obersten Muttergesellschaft, wenn es
sich bei dieser um eine transparente Einheit (§ 7 Absatz 32) handelt. Dies gilt nicht, wenn
alle an der obersten Muttergesellschaft gehaltenen Eigenkapitalbeteiligungen von qualifi-
Zierten Gesellschaftern gehalten werden.

(3) Wenn es sich bei der obersten Muttergesellschaft um eine transparente Einheit
(8 7 Absatz 32) handelt oder diese einem Dividendenabzugsregime (8 67) unterliegt, wer-
den der Gewinn oder Verlust vor Steuern sowie die dazugehdrigen Steuern, die den Eigen-
kapitalbeteiligungen der qualifizierten Gesellschaftern zuzurechnen sind, entsprechend der
88 66 und 67 gekiirzt.

(4) 880 gilt nur fir Investmenteinheiten, die keines der Wahlrechte gemalR den
88 70 und 71 in Anspruch genommen haben, und deren gruppenzugehdrige Gesellschafter
in demselben Steuerhoheitsgebiet belegen sind. Im Falle des Satzes 1 erfolgt abweichend
von 8§ 69 keine von der Unternehmensgruppe getrennte Berechnung. Der Belegenheits-
staat bestimmt sich nach den Regelungen des landerbezogenen Berichts. Sollte eine In-
vestmenteinheit eines der Wahlrechte nach den 88 70 und 71 in Anspruch genommen ha-
ben, findet der CbCR-Safe-Harbour auf sie keine Anwendung. Der Belegenheitsstaat der
Investmenteinheit sowie des gruppenzugehorigen Gesellschafters kénnen ungeachtet des-
sen fur alle Gbrigen Geschaftseinheiten dennoch den CbCR-Safe-Harbour in Anspruch neh-
men. Die Umsatzerl6se und der Gewinn oder Verlust vor Steuern sowie die dazugehdrigen
Steuern der Investmenteinheit sind dann in den Steuerhoheitsgebieten der gruppenzuge-
horigen Gesellschafter entsprechend der Eigenkapitalbeteiligungen auszuweisen. Fir die
Zwecke dieses Absatzes ist auch eine Versicherungsinvestmenteinheit eine Investmentein-
heit.

§ 82

Ausschluss von bestimmten Geschaftseinheiten, Unternehmensgruppen oder Steu-
erhoheitsgebieten

Die folgenden Geschéftseinheiten, Unternehmensgruppen oder Steuerhoheitsgebiete
sind von der Anwendung des CbCR-Safe-Harbours ausgeschlossen:

1. staatenlose Geschaftseinheiten;

2. Mehrmautter-Unternehmensgruppen, bei denen kein gemeinsamer qualifizierter lander-
bezogener Bericht abgegeben wird;

3. Steuerhoheitsgebiete, in denen Geschaftseinheiten belegen sind, die einen Antrag
nach § 68 gestellt haben (zulassiges Ausschittungssystem).

8 83
Definitionen fir den CbCR-Safe-Harbour

Soweit nichts anderes bestimmt ist, gelten fur die Anwendung der §8§ 80, 81 und 82 die
folgenden Definitionen:
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1. Einlanderbezogener Bericht (§ 138a der Abgabenordnung) ist qualifiziert, wenn dieser
mit einem qualifizierten Konzernabschluss erstellt wurde. Ein qualifizierter Konzernab-
schluss ist einer der folgenden Abschlisse:

a) die Handelsbilanz Il; oder

b) die Jahresabschliisse der Geschéaftseinheiten, sofern diese entweder nach einem
anerkannten Rechnungslegungsstandard (8§ 7 Absatz 4) oder einem zugelasse-
nen Rechnungslegungsstandard (8 7 Absatz 38) erstellt werden, sofern die in die-
sen Abschlissen enthaltenen Informationen auf der Grundlage dieses Rechnungs-
legungsstandards fortgefiihrt werden und verlasslich sind; oder

c) im Falle einer Geschaftseinheit, die allein aus Grinden der Grol3e oder der We-
sentlichkeit nicht in den Konzernabschluss der Unternehmensgruppe einbezogen
wird (8 4 Absatz 1 Nummer 2), der Jahresabschluss, der fir die Erstellung des lan-
derbezogenen Berichts der Unternehmensgruppe verwendet wird.

2. Die Umsatzerlose entsprechen der Summe aus den Umsatzerldsen und sonstigen Er-
tragen, wie sie im qualifizierten landerbezogenen Bericht ausgewiesen sind.

3. Die vereinfacht erfassten Steuern entsprechen dem im qualifizierten Konzernabschluss
der Unternehmensgruppe ausgewiesenen Ertragsteueraufwand, nach Bereinigung al-
ler nicht erfasster Steuern und ungewisser Steuerrtickstellungen.

4. Der Gewinn oder Verlust vor Steuern ist das Jahresergebnis vor Steuern, wie es im
gualifizierten landerbezogenen Bericht ausgewiesen ist, erhéht um einen nicht reali-
sierten Nettoverlust aus der Bewertung zum beizulegenden Zeitwert.

5. Ein nicht realisierter Nettoverlust aus der Bewertung zum beizulegenden Zeitwert ist
die Summe aller Verluste, verringert um etwaige Gewinne, die auf einer Anderung des
beizulegenden Zeitwerts von Eigenkapitalbeteiligungen im Sinne des § 19 Ab-
satz 1 Nummer 1 beruhen. Dies gilt nur, wenn dieser 50 Millionen Euro insgesamt fur
ein Steuerhoheitsgebiet Ubersteigt.

6. Der vereinfacht berechnete effektive Steuersatz fir ein Steuerhoheitsgebiet wird wie
folgt berechnet:

Vereinfachte erfasste Steuern
Gewinn oder Verlust vor Steuern

7. Der Ubergangssteuersatz betragt fiir die Geschaftsjahre, die in 2023 und 2024 begin-
nen 15 Prozent, fur in 2025 beginnende 16 Prozent und fir in 2026 beginnende 17
Prozent.

8. Qualifizierte Gesellschafter einer obersten Muttergesellschaft, die eine transparente
Einheit ist, sind solche, die in § 66 Absatz 1 Nummer 1 bis 3 genannt sind. Qualifizierte

Gesellschafter einer obersten Muttergesellschaft, die einem Dividendenabzugsregime
unterliegen, sind solche, die in 8 67 Absatz 1 Nummer 1 bis 3 genannt sind.

8§ 84
Ubergangsregelungen bei gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimen

(1) Bei gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimen ist fir Geschéftsjahre, die
am oder vor dem 31. Dezember 2025 beginnen, nicht mehr aber fiir Geschéftsjahre, die
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nach dem 30. Juni 2027 enden, die Zurechnung des im Jahresabschluss eines gruppenzu-
gehorigen Gesellschafters beriicksichtigten Betrags an erfassten Steuern zu den jeweiligen
Geschéftseinheiten, deren Einkommen beim gruppenzugehdérigen Gesellschafter einer sol-
chen Hinzurechnungsbesteuerung unterliegt, abweichend von § 46 Absatz 1 Num-
mer 3 und Absatz 2 nach folgender Formel vorzunehmen:

Zurechnungsschlissel
Summe alle Zurechnungsschlissel

X zuzurechnende Steuern

Ein gemischtes Hinzurechnungsbesteuerungsregime ist eine Form der Hinzurechnungsbe-
steuerung im Sinne des § 7 Absatz 13, bei der Gewinne, Verluste sowie anrechenbare
Steuern aller auslandischen Einheiten fir Zwecke der Berechnung des Hinzurechnungsbe-
trags des unmittelbar oder mittelbar beteiligten Gesellschafters dieser auslandischen Ein-
heiten aggregiert betrachtet werden und der Hinzurechnungsbetrag einem anwendbaren
Steuersatz unterhalb von 15 Prozent unterliegt. Der anwendbare Steuersatz entspricht dem
Steuersatz, bei dem unter Anrechnung auslandischer Steuern keine Steuer auf den Hinzu-
rechnungsbetrag mehr verbleibt.

(2) Der Zurechnungsschlissel nach Absatz 1 ermittelt sich wie folgt:

Zuzurechnendes Einkommen der auslandischen Geschaftseinheit
X (anwendbarer Steuersatz — effektiver Steuersatz)

Dabei entspricht das zuzurechnende Einkommen der Einheit dem betragsmafiigen Anteil
des beteiligten Gesellschafters an dem Einkommen der auslandischen Einheit. Der effek-
tive Steuersatz entspricht dem nach § 50 Absatz 1 ermittelten effektiven Steuersatz ohne
Berucksichtigung von Steuern auf Hinzurechnungsbetrage. Entspricht der effektive Steuer-
satz mindestens dem anwendbaren Steuersatz, betragt der Zurechnungsschliissel nach
Absatz 1 null. Steuern aufgrund einer anerkannten nationalen Erganzungssteuer sind bei
der Berechnung des effektiven Steuersatzes zu berlcksichtigen, soweit diese im Rahmen
des gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimes nach der gleichen Mal3gabe wie alle
andere erfassten Steuern anrechenbar sind.

(3) Findet das gemischte Hinzurechnungsbesteuerungsregime auch auf Einheiten An-
wendung, die keine Geschéftseinheiten im Sinne dieses Gesetzes sind, ist fur die Anwen-
dung des Absatzes 1 insoweit ebenfalls eine Zurechnung zu diesen Einheiten vorzuneh-
men.
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Teil 10

Nationale Ergédnzungssteuer

Abschnitt 1

Allgemeines

§ 85
Umfang der Besteuerung der Geschéftseinheit

(1) Fur jede nach 8§ 1 steuerpflichtige Geschéftseinheit entsteht unbeschadet der
88 8 und 11 in Hohe des fir die Bundesrepublik Deutschland ermittelten und ihr nach
§ 51 Absatz 3 oder § 54 zugeordneten Steuererhfhungsbetrags fur das Geschaftsjahr ein
Erg&nzungssteuerbetrag (nationaler Erganzungssteuerbetrag). Die Mindeststeuer nach
Satz 1 ist eine anerkannte nationale Erganzungssteuer im Sinne dieses Gesetzes.

(2) Absatz 1 gilt entsprechend fur im Inland belegene Joint Venture, Joint Venture-
Tochtergesellschaften und Betriebsstéatten eines Joint Venture oder einer Joint Venture-
Tochtergesellschaft. Fir Zwecke des Satzes 1 erfolgt keine Begrenzung des Steuererho-
hungsbetrags auf den der Muttergesellschaft zuzurechnenden Anteil am Steuererhéhungs-
betrag des Joint Ventures oder eines Mitglieds der Joint Venture-Gruppe entsprechend
§ 64 Absatz 2.

(3) Soweitin diesem Teil nichts anderes bestimmt ist, gelten fir die Besteuerung nach
den Absatzen 1 und 2 der dritte bis neunte Teil dieses Gesetzes entsprechend.

Abschnitt 2

Besonderheiten

§ 86
Steuererh6hungsbetrage staatenloser Geschaftseinheiten

Fur Zwecke der nationalen Erganzungssteuerregelung sind staatenlose Geschéftsein-
heiten, Joint Venture und Joint Venture-Tochtergesellschaften dem Steuerhoheitsgebiet zu-
zuordnen in dem sie gegrindet worden sind. Staatenlose Betriebsstatten einer Geschéfts-
einheit oder eines Joint Venture oder einer Joint Venture-Tochtergesellschaft (8 6 Ab-
satz 3 Nummer 4) sind dem Steuerhoheitsgebiet zuzuordnen, in dem die entsprechenden
Tatigkeiten ausgelbt werden. Auf diese Geschéftseinheiten ist 8 50 Absatz 2 entsprechend
anzuwenden.
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§ 87
Grenziiberschreitende Zurechnung erfasster Steuern
8§ 46 ist mit der MaRgabe entsprechend anzuwenden, dass erfasste auslandische Steu-

ern keinen nach § 1 Steuerpflichtigen zugerechnet werden dirfen, die der nationalen Er-
génzungssteuerregelung unterliegt.

§ 88
Nichtberlicksichtigung der nationalen Erganzungssteuer

§ 51 ist mit der MalRgabe anzuwenden, dass die nationale Erg&nzungssteuerregelung
fur Zwecke der Ermittlung des Steuererhéhungsbetrags unbericksichtigt bleibt.

Teil 11

Besteuerungsverfahren und sonstige
Bestimmungen

Abschnitt 1

Besteuerungsverfahren

8§ 89
Entstehung der Mindeststeuer und Besteuerungszeitraum

Die Mindeststeuer (8 2) fur ein Geschaftsjahr entsteht mit Ablauf des Kalenderjahrs, in
dem das Geschaftsjahr endet. Besteuerungszeitraum ist das Kalenderjahr.

§ 90
Steuererklarungspflicht, Steuerentrichtungspflicht

(1) Die nach 8 1 Steuerpflichtigen haben fir das Kalenderjahr eine Steuererklarung
abzugeben und darin die Steuer selbst zu berechnen (Steueranmeldung). Die Steuererkla-
rung ist nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz elektronisch durch Datenferniibertra-
gung zu Ubermitteln. Die Steuer ist einen Monat nach Abgabe der Steuererklarung fallig
und bis dahin zu entrichten. Wird die Mindeststeuer abweichend von der Steueranmeldung
héher festgesetzt, ist der Unterschiedsbetrag einen Monat nach Bekanntgabe des Steuer-
bescheids féllig und bis dahin zu entrichten. Wird die Mindeststeuer auf Grund unterbliebe-
ner Abgabe einer Steueranmeldung festgesetzt, ist die Mindeststeuer einen Monat nach
der Bekanntgabe des Steuerbescheids fallig und bis dahin zu entrichten. Im Fall des 8§ 3
hat der Gruppentrager die Steuererklarung nach Satz 1 abzugeben; im Ubrigen gelten die
Satze 1 bis 5 entsprechend.
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(2) Die Frist zur Abgabe der Steuererklarung endet nicht vor Ablauf der Frist nach
§ 72 Absatz 3. Enden mehrere Geschéftsjahre in einem Kalenderjahr, ist das letzte dieser
Geschaéftsjahre malRgebend.

§91
Zustandigkeit
Fir die Besteuerung nach diesem Gesetz ist das Finanzamt zustandig, das fur die Be-
steuerung nach dem Einkommen zustandig ist. Im Falle des § 3 ist das fiir die Besteuerung
des Einkommens des Gruppentragers zustdndige Finanzamt zustéandig. Ist der Steuer-

pflichtige eine transparente Einheit, ist das Finanzamt zustandig, das fiir die gesonderte
und einheitliche Feststellung der Einkilinfte dieser Einheit zustandig ist.

Abschnitt 2

BuRRgeldvorschriften, Ermachtigungen und Anwen-
dungsvorschriften

§92
BulR3geldvorschriften
(1) Ordnungswidrig handelt, wer vorsétzlich oder leichtfertig

1. entgegen 8 72 Absatz 1 bis 3 den Mindeststeuer-Bericht nicht, nicht rechtzeitig oder
nicht in der vorgeschriebenen Weise Ubermittelt; oder

2. entgegen § 72 Absatz 1 in Verbindung mit § 73 den Mindeststeuer-Bericht nicht richtig
oder nicht vollstéandig Ubermittelt.

(2) Die Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 kénnen mit einer Geldbul3e bis zu 30.000
Euro geahndet werden.

(3) Verwaltungsbehorde im Sinne des § 36 Absatz 1 Nummer 1 des Gesetzes uber
Ordnungswidrigkeiten ist das Bundeszentralamt fiir Steuern.

(4) Fur das BuRgeldverfahren gelten die 88 389, 390 und 410 Absatz 1 Nummer 2 bis
12 der Abgabenordnung entsprechend.

(5) Fur die Ubergangszeit (8 80 Absatz 1) findet Absatz 1 keine Anwendung, wenn
nachgewiesen wird, dass angemessene MalRhahmen ergriffen wurden, die eine nicht recht-

zeitige oder nicht in vorgeschriebener Weise (Absatz 1 Nummer 1) oder eine nicht richtige
oder nicht vollstéandige (Absatz 1 Nummer 2) Ubermittlung rechtfertigen.

§93
Ermachtigungen

(1) Das Bundesministerium der Finanzen wird ermachtigt, den Wortlaut dieses Geset-
zes in der jeweils geltenden Fassung mit neuem Datum, unter neuer Uberschrift und in
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neuer Paragraphenfolge bekannt zu machen und dabei Unstimmigkeiten des Wortlauts zu
beseitigen.

(2) Das Bundesministerium der Finanzen wird erméchtigt, die Kommission entspre-
chend Artikel 11 Absatz 4 der Richtlinie (EU) 2022/2523 zu unterrichten.

§94
Anwendung von Doppelbesteuerungsabkommen

Die Besteuerung nach diesem Gesetz oder nach einer auslandischen Vorschrift, die
den Vorschriften der Richtlinie (EU) 2022/2523 entspricht, kann nichtdurch die Anwendung
eines Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung eingeschrankt werden.

§ 95
Anwendungsvorschriften

(1) Diese Fassung des Gesetzes gilt, sofern im Folgenden nichts anderes bestimmt
ist, erstmals fur Geschéftsjahre, die nach dem 30. Dezember 2023 beginnen.

(2) 811 ist erstmals auf Geschéftsjahre anzuwenden, die nach dem 30. Dezember
2024 beginnen. Satz 1 gilt nicht fir Unternehmensgruppen, deren oberste Muttergesell-
schaften in Mitgliedstaaten der Europaischen Union belegen sind, die die Option nach Arti-
kel 50 Absatz 1 der Richtlinie (EU) 2022/2523 ausgetibt haben.

Artikel 2

Anderung der Abgabenordnung

In 8 152 Absatz 3 Nummer 4 der Abgabenordnung in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 1. Oktober 2002 (BGBI. | S. 3866; 2003 | S. 61), die zuletzt durch Artikel 4 des
Gesetzes vom 20. Dezember 2022 (BGBI. | S. 2730) geéndert worden ist, werden die Wor-
ter ,sowie bei jahrlich abzugebenden Versicherungsteuer- und Feuerschutzsteueranmel-
dungen” durch die Wérter ,,, bei jahrlich abzugebenden Versicherungsteuer- und Feuer-
schutzsteueranmeldungen sowie bei Erklarungen nach 8§ 90 des Mindeststeuergesetzes”
ersetzt.

Artikel 3

Anderung des Finanzverwaltungsgesetzes

§ 5 Absatz 1 des Finanzverwaltungsgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung
vom 4. April 2006 (BGBI. | S. 846, 1202), das zuletzt durch Artikel 7 des Gesetzes vom 20.
Dezember 2022 (BGBI. | S. 2730) gedndert worden ist, wird wie folgt gedndert:

1. Die Nummer 5h wird wie folgt gefasst:
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a) die Entgegennahme der Mindeststeuer-Berichte nach § 72 des Mindeststeuerge-
setzes und ihre Weiterleitung an die jeweils zustandige Landesfinanzbehérde,

b) die Entgegennahme der Meldungen nach 8§ 3 Absatz 4 des Mindeststeuergeset-
zes sowie

c) die Durchfuhrung von BuRgeldverfahren nach 8 92 des Mindeststeuergesetzes;"”
Nach Nummer 5h wird folgende Nummer eingeflgt:

die Auswertung der Informationen nach den Nummern 5c¢ bis 5h im Rahmen der dem
Bundeszentralamt fur Steuern gesetzlich Ubertragenen Aufgaben; Auswertungen der

Informationen nach den Nummern 5c¢ bis 5h durch die jeweils zustandige Landesfi-
nanzbehorde bleiben hiervon unberihrt;*

Artikel 4

Anderung des Einkommensteuergesetzes

Das Einkommensteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 8. Oktober

2009 (BGBI. I S. 3366, 3862), das zuletzt durch Artikel 8 Absatz 3 des Gesetzes vom 20.
Dezember 2022 (BGBI. | S. 2730) gedndert worden ist, wird wie folgt gedndert:

1.

2.

8§ 4j wird aufgehoben.

8 9 Absatz 5 Satz 2 wird wie folgt gefasst:

.Die 88 4k, 6 Absatz 1 Nummer 1la und § 6e gelten entsprechend.”
§ 52 wird wie folgt geéndert:

a) Absatz 8b wird wie folgt gefasst:

»(8b) 8 4j ist letztmals fur Aufwendungen anzuwenden, die vor dem 1. Januar
2024 entstehen.”

b) Dem Absatz 16b wird folgender Satz angefugt:

»,8 9 Absatz 5 Satz 2 in der Fassung des Gesetzes vom ... (BGBI. | S. ...) [einset-
zen: Ausfertigungsdatum und Fundstelle des vorliegenden Anderungsgesetzes] ist
erstmals fUr den Veranlagungszeitraum 2024 anzuwenden.

Artikel 5

Anderung des AuRensteuergesetzes

Das Aul3ensteuergesetz vom 8. September 1972 (BGBI. | S. 1713), das zuletzt durch

Artikel 13 des Gesetzes vom 16. Dezember 2022 (BGBI. | S. 2294) geandert worden ist,
wird wie folgt geandert:
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8 6 Absatz 5 wird wie folgt geandert:

a) In Satz 1 wird das Wort ,Vordruck” durch die Wérter ,Datensatz durch Datenfern-
Ubertragung” ersetzt.

b) In Satz 2 werden die Worter, ;sie ist vom Steuerpflichtigen eigenhandig zu unter-
schreiben® gestrichen.

c) Folgender Satz wird angefugt:

LAuf Antrag kann die Finanzbehérde zur Vermeidung unbilliger Harten auf eine
elektronische Ubermittlung verzichten; in diesem Fall ist die Mitteilung nach amtlich
vorgeschriebenem Vordruck abzugeben und vom Steuerpflichtigen eigenhandig
zu unterschreiben.”

In § 8 Absatz 5 Satz 1 und 3 wird jeweils die Angabe ,25 Prozent* durch die Angabe
.15 Prozent” ersetzt.

In 8 10 Absatz 2 Satz 4 werden die Worter ,,, 8 8b Absatz 1 des Kdrperschaftsteuer-
gesetzes und 8 9 Nummer 7 des Gewerbesteuergesetzes" durch die Worter ,,und § 8b
Absatz 1 des Korperschaftsteuergesetzes” ersetzt.

§ 11 Absatz 5 wird aufgehoben.
§ 18 Absatz 3 wird wie folgt geandert:

a) In den Satzen 1 und 2 wird jeweils das Wort ,Vordruck” durch die Warter ,Daten-
satz durch Datenfernibertragung” ersetzt.

b) Satz 6 wird wie folgt gefasst:

LAuf Antrag kann die Finanzbehdrde zur Vermeidung unbilliger Harten auf eine
elektronische Ubermittlung verzichten; in diesem Fall sind die Erklarung sowie die
Anzeige nach amtlich vorgeschriebenem Vordruck abzugeben und vom Steuer-
pflichtigen eigenh&ndig zu unterschreiben.*

Dem § 21 werden die folgenden Absétze 6 bis 9 angefligt:

+(6) 88 Absatz 5 in der am ... [einsetzen: Tag nach der Verkindung des vorlie-
genden Anderungsgesetzes] geltenden Fassung ist erstmals fir den Veranlagungs-
zeitraum 2024 anzuwenden.

(7) 810 Absatz 2 Satz 4 in der am ... [einsetzen: Tag nach der Verkundung des
vorliegenden Anderungsgesetzes] geltenden Fassung ist erstmals fiur den Veranla-
gungszeitraum 2024 anzuwenden.

_(8) 811 Absatz5inderam ... [einsetzen: Tag der Verkiindung des vorliegenden
Anderungsgesetzes] ist letztmals flr den Veranlagungs- und Erhebungszeitraum 2023
anzuwenden.

(9) 86 Absatz 5und § 18 Absatz 3in deram ... [einsetzen: Tag nach der Verkun-
dung des vorliegenden Anderungsgesetzes] geltenden Fassung sind erstmals fir den
Veranlagungszeitraum 2025 anzuwenden.”
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Artikel 6

Anderung des Gewerbesteuergesetzes

Das Gewerbesteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 15. Oktober 2002

(BGBI. | S. 4167), das zuletzt durch Artikel 10 des Gesetzes vom 16. Dezember 2022
(BGBI. I S. 2294) geéandert worden ist, wird wie folgt geéndert:

1.

2.

§ 7 Satz 7 bis 9 wird aufgehoben.
8 9 ist wie folgt zu andern:
a) Nummer 2 wird wie folgt geandert:
aa) Die Satze 2, 4 und 5 werden aufgehoben.

bb) Im bisherigen Satz 3 werden die Warter ,auch auf den tbrigen Gewinnanteil
anzuwenden.” durch die Worter ,nicht anzuwenden;” ersetzt.

b) In Nummer 3 Satz 1 werden die Worter,, ; dies gilt nicht fir Einklinfte im Sinne des
§ 7 Satz 7 und 8" gestrichen.

§ 36 ist wie folgt zu andern:

a) In Absatz 1 wird die Angabe ,Erhebungszeitraum 2021" durch die Angabe ,Erhe-
bungszeitraum 2024" ersetzt.

b) Dem Absatz 3 wird folgender Satz angefugt:

,8 7 Satz 7 bis 9 in der am ... [einsetzen: Tag der Verkundung des vorliegenden
Anderungsgesetzes] geltenden Fassung ist letztmals fur den Erhebungszeit-
raum 2023 anzuwenden.”

Artikel 7

Inkrafttreten

Dieses Gesetz tritt am Tag nach der Verkindung in Kraft.
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Begrindung

A. Allgemeiner Teil

Die Bewaltigung der steuerlichen Herausforderungen im Zusammenhang mit der Digitali-
sierung von Geschaftsmodellen steht seit einigen Jahren im Mittelpunkt der internationalen
Steuerpolitik. Wertschopfung stitzt sich nicht mehr allein auf Produktion und Vertrieb, son-
dern auf eine Kombination von Produktion, Algorithmus, Nutzerdaten und Vertrieb. Bereits
Aktionspunkt 1 des BEPS-Projekts (,Base Erosion and Profit Shifting“) von OECD und den
G20-Staaten befasste sich mit der Frage, wie die Regelungen zur internationalen Besteue-
rung auf die Auswirkungen der Digitalisierung reagieren sollen. Dazu wurden in den Jahren
2014, 2015 und 2018 international abgestimmte Berichte verdéffentlicht, in denen die steu-
erlichen Herausforderungen im Zusammenhang mit der Digitalisierung von Geschéaftsmo-
dellen beschrieben und mogliche Losungsansétze diskutiert wurden. Insbesondere wurde
herausgearbeitet, dass die Digitalisierung samtliche Wirtschaftsbranchen erfasst und es
keine ,digitale Wirtschaft* gibt, die von anderen Geschaftsmodellen abgegrenzt werden
konnte. Eine umfassende, international konsentierte Antwort auf diese Fragestellungen
wurde aber noch nicht formuliert.

Zu Beginn des Jahres 2019 wurden die internationalen Diskussionen mit der Griindung des
sog. Zwei-Saulen-Projekts neu ausgerichtet. Unter Saule 1 sollen neue Regelungen fir die
(partielle) Umverteilung von Besteuerungsrechten multinationaler Unternehmensgruppen
erarbeitet werden; bei Saule 2 geht es um die Ausarbeitung von Regelungen fiir eine glo-
bale effektive Mindestbesteuerung. Auf den Punkt gebracht soll Saule 1 die Frage nach
dem ,wo" der Besteuerung beantworten, wahrend S&ule 2 die Frage nach dem ,wie hoch*
der Besteuerung betrifft.

Saule 1 stellt insbesondere eine Reaktion auf den Umstand dar, dass die zunehmende
Digitalisierung es Unternehmen ermoglicht, in anderen Staaten wirtschaftlich tatig zu wer-
den, ohne dort physisch prasent zu sein. Ohne physischen Anknipfungspunkt werden die
daraus resultierenden Gewinne aber nicht dort besteuert, wo sie erwirtschaftet wurden.
Dem soll durch die Schaffung neuer steuerlicher Ankntipfungspunkte und neuer Regelun-
gen fur die zwischenstaatliche Gewinnverteilung begegnet werden.

Saule 2 reagiert auf schadlichen Steuerwettbewerb und aggressive Steuergestaltungen.
Dies dient — ebenso wie Saule 1 — der Bewaéltigung der steuerlichen Herausforderungen
der Digitalisierung. Denn infolge der Digitalisierung wachst die wirtschaftliche Bedeutung
von immateriellen Werten, die leicht verlagert und deswegen fir Steuerplanungszwecke
gezielt eingesetzt werden kdnnen. Die Sicherstellung einer effektiven Mindestbesteuerung
wirkt diesen Risiken fir das Steueraufkommen entgegen. Zwar enthielten bereits die Ab-
schlussberichte zum BEPS-Projekt vom Herbst 2015 Empfehlungen fur steuerliche Ab-
wehrregelungen gegen BEPS-Gestaltungen, die von Deutschland und anderen Staaten
umgesetzt wurden. Es zeigte sich aber, dass diese Vorschriften, die jeweils auf bestimmte
Erscheinungsformen von BEPS-Problemen zugeschnitten sind, nicht ausreichen, um die
BEPS-Ursachen nachhaltig und umfassend anzugehen. Deswegen wurden — auf Basis ei-
nes gemeinsamen Vorschlags von Deutschland und Frankreich — Regelungen fir eine ef-
fektive Mindestbesteuerung erarbeitet. Diese soll eine allgemeine Mindestgrenze etablie-
ren, die unabhéngig davon eingreift, welche Steuervergiinstigungen von einzelnen Staaten
gewahrt und welche Steuerplanungen von einzelnen Unternehmen implementiert wurden.
Wird diese Grenze unterschritten, greifen die bei Séule 2 entwickelten Nachversteuerungs-
instrumente, welche die ,Besteuerungsliicke” schliezen.

Die Erarbeitung von Vorschlagen zu beiden Saulen erfolgte im Inclusive Framework on
BEPS, einem bei der OECD angesiedelten Gremium, dem mittlerweile 143 Staaten und
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Jurisdiktionen angehoéren. Am 1. Juli 2021 gelang dem Inclusive Framework on BEPS eine
Grundsatzeinigung auf zentrale Parameter zu beiden Saulen. In der nachfolgenden Eini-
gung vom 8. Oktober 2021 wurden die wichtigsten noch offenen Fragen geklart. Diesem
Konsens haben sich bislang weltweit 138 Staaten und Gebiete angeschlossen.

Die ndhere Ausgestaltung dieser Beschliisse erfolgte durch verschiedene Arbeitsgruppen
des Inclusive Framework on BEPS. Mit der Veroffentlichung der sog. GloBE-Musterrege-
lungen (,Global Anti-Base Erosion* — Musterregelungen) am 20. Dezember 2021 erfolgte
eine Konkretisierung der Beschlisse zur Séaule 2 (Inclusive Framework on BEPS: Tax Chal-
lenges Arising from the Digitalisation of the Economy — Global Anti-Base Erosion Model
Rules Pillar Two). Ergéanzend hierzu wurde am 14. Marz 2022 ein Kommentar zu diesen
Musterregelungen vorgelegt. Zudem wurde fur die Ausarbeitung weiterer Anwendungsbe-
stimmungen das sog. GIoBE Implementation Framework gegriindet, das weitere techni-
sche Einzelfragen klaren und Regelungen zur Administration der GloBE-Instrumente erar-
beiten soll. Als Ergebnis dieser Arbeiten wurden am 15. Dezember 2022 Regelungen fir
so0g. Safe Harbours sowie am 2. Februar 2023 erste Verwaltungsleitlinien zur Administration
veroffentlicht (Administrative Guidance on the Global Anti- Base Erasion Model Rules (Pillar
Two); weitere Ergebnisse werden nach Fortschritt der Diskussionen auf internationaler
Ebene folgen.

Parallel zu diesen internationalen Arbeiten wurde auch auf EU-Ebene intensiv Gber die Ein-
fihrung einer effektiven Mindestbesteuerung diskutiert. Die Europaische Kommission kiin-
digte am 18. Mai 2021 an, einen Richtlinienentwurf zur Umsetzung der GloBE-Musterrege-
lungen zu erarbeiten. Dieser wurde am 22. Dezember 2021 vorgelegt. Nach intensiven Be-
ratungen in den zustdndigen Ratsgremien wurde die Richtlinie einstimmig angenommen
und im Amtsblatt der EU verdffentlicht (Richtlinie (EU) 2022/2523 des Rates vom 15. De-
zember 2022 zur Gewabhrleistung einer globalen Mindestbesteuerung fir multinationale Un-
ternehmensgruppen und groR3e inlandische Gruppen in der Union, ABI. L 328 vom
22.12.2022, S. 1, berichtigt in ABI. L 13 vom 16.1.2023, S. 9; Mindestbesteuerungsrichtlinie
— MinBestRL). Die EU-Mitgliedstaaten sind verpflichtet, die MinBestRL bis zum 31. Dezem-
ber 2023 in nationales Recht umzusetzen.

Mit Umsetzung der MinBestRL sind damit im Zusammenhang stehende BegleitmalRnahmen
umzusetzen. So besteht mit Einfihrung einer globalen effektiven Mindestbesteuerung nicht
mehr die zwingende Notwendigkeit einer Lizenzschranke und bei der Hinzurechnungsbe-
steuerung ist durch die entsprechende Absenkung der Niedrigsteuergrenze und Abschaf-
fung der Gewerbesteuerpflicht fir Hinzurechnungsbetrage ein Gleichlauf zwischen Hinzu-
rechnungsbesteuerung und globaler effektiver Mindestbesteuerung mit Blick auf die Be-
steuerung ausléandischer Tatigkeiten herzustellen. Die Begleitmalihahmen sind auf3erdem
eine wichtige Malinahme zum Abbau von Steuerburokratie.

l. Zielsetzung und Notwendigkeit der Regelungen

Der vorliegende Gesetzentwurf dient der Umsetzung der MinBestRL und der damit im Zu-
sammenhang stehenden BegleitmalRnahmen. Der Gesetzesentwurf berticksichtigt neben
den GloBE Musterregelungen auch den dazugehdrenden Kommentar sowie die weiteren
internationalen Arbeiten im Rahmen des GloBE Implementation Framework, insbesondere
die Regelungen fir sog. ,Safe Harbours".

Mit der nationalen Umsetzung der MinBestRL implementiert Deutschland zentrale Ele-
mente der internationalen Vereinbarungen zur Saule 2 als Teil der sog. Zwei-Saulen-Lo-
sung. Die darin enthaltenen Nachversteuerungsregelungen stellen eine effektive Mindest-
besteuerung sicher, wirken schadlichem Steuerwettbewerb und aggressiven Steuergestal-
tungen entgegen und tragen damit zur Foérderung der Steuergerechtigkeit und Wettbe-
werbsgleichheit bei.
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Aus steuerpolitischer und steuerrechtlicher Perspektive ist hervorzuheben, dass diese
Nachversteuerungsvorschriften einem Regelungstypus folgen, der sich von den bisherigen
Anti-Missbrauchsregelungen unterscheidet. Der Steuerentstehungstatbestand der Min-
deststeuer knupft vorrangig daran an, dass ein international vereinbartes Besteuerungsni-
veau nicht erreicht wird. Weitere Voraussetzungen bestehen im Grundsatz nicht, insbeson-
dere spielt es keine Rolle, aus welchen Motiven die Verbindung zu der niedrig besteuernden
Jurisdiktion besteht. Dementsprechend wird den Steuerpflichtigen keine Méglichkeit einge-
raumt, die Rechtsfolgen der Nachversteuerungsregelungen durch die Darlegung von (au-
Rersteuerlichen) Griinden abzuwenden. Auch das etwaige Vorhandensein von Substanz
ist — abgesehen von dem formelhaften substanzbasierten Freibetrag — im Rahmen der Min-
deststeuer unerheblich. Die Staatengemeinschaft hat sich in den internationalen Verhand-
lungen zur Saule 2 bewusst fir diesen Normtypus des steuerlichen Abwehrrechts entschie-
den, da ihm im Vergleich zu den bisherigen Anti-Missbrauchsregelungen eine héhere Ef-
fektivitat bei der Abwehr schadlichen Steuerwettbewerbs und aggressiver Steuergestaltun-
gen beigemessen wurde.

Mit der Umsetzung der MinBestRL ist auBerdem bei der Hinzurechnungsbesteuerung ein
Gleichlauf mit Blick auf die Besteuerung auslandischer Tatigkeiten herzustellen und die
nicht mehr gleichermafRen notwendige Lizenzschranke abzuschaffen. Dies ist auRerdem
zum Abbau von Steuerbirokratie notwendig.

. Wesentlicher Inhalt des Entwurfs
1. Mindeststeuergesetz

Der Gesetzentwurf setzt zum einen mit Einfihrung eines Mindeststeuergesetzes (MinStG)
die MinBestRL um. Unternehmen ab einer bestimmten GréRenordnung sind demnach ver-
pflichtet, niedrig besteuerte Gewinne nachzuversteuern:

—  Steuerpflicht und Umfang der Besteuerung

Von der Mindeststeuer sind groRe Unternehmensgruppen betroffen, welche die Um-
satzgrenze in 8 1 MinStG (750 Millionen Euro Umsatzerlése in mindestens zwei der
vier vorangegangen Geschaftsjahre) erreichen. Erfasst werden sowohl international als
auch national tatige Unternehmensgruppen. Fir die Unternehmensgruppen mit unter-
geordneter internationaler Tatigkeit ist allerdings eine 5-jahrige Steuerbefreiung vorge-
sehen (8§ 79 MinStG).

Die Steuerpflicht der im Inland belegenen Geschéftseinheiten ist unabhéngig von der
jeweiligen Rechtsform und tritt zur Einkommensteuer- oder Kdrperschaftsteuerpflicht
hinzu. Die Mindeststeuer setzt sich aus dem Primérerganzungssteuerbetrag, dem Se-
kundarerganzungssteuerbetrag sowie dem nationalen Erganzungssteuerbetrag zu-
sammen. Der Primarerganzungssteuerbetrag und der Sekundarerganzungssteuerbe-
trag entsprechen dem einer steuerpflichtigen Geschéftseinheit zuzurechnenden Anteil
am Steuererhdhungsbetrag einer niedrig besteuerten Geschéftseinheit. Der nationale
Erganzungssteuerbetrag entspricht dieser dem fir die Bundesrepublik Deutschland er-
mittelten der Geschéftseinheit zugeordneten Steuererh6hungsbetrag. Insofern unter-
liegen die groRen Unternehmensgruppen mit ihren inlandischen und ausléndischen
Gewinnen gleichermaf3en der Mindestbesteuerung.

— Berechnungsgrundlagen

Die Berechnung der Mindeststeuer nach diesem Entwurf entspricht dem international
Vereinbarten (landerbezogene Berechnung des Steuererhdhungsbetrags unter Zu-
grundelegung eines Mindeststeuersatzes von 15 Prozent) und erfolgt auf Basis der
handelsrechtlichen Rechnungslegung (in der Regel Rechnungslegungsstandard der
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obersten Muttergesellschaft) und bestimmter erforderlicher Anpassungen. Die Berech-
nungsgrundlagen sind im dritten bis flinften Teil enthalten. Die Teile sechs und sieben
erganzen diese Berechnungsgrundlagen um Sonderfélle (unter anderem Reorganisa-
tionen, bestimmte Steuerregime).

Auch fur den nationalen Ergéanzungssteuerbetrag wird vollumfanglich auf diese Berech-
nungsgrundlagen abgestellt. Die nationale Erganzungssteuer nach diesem Gesetz
stellt auch eine anerkannte nationale Erganzungssteuer im Sinne des Artikel 11 Ab-
satz 2 MinBestRL dar.

Besteuerungsverfahren

Zentraler Akteur im nationalen Besteuerungsverfahren ist die Mindeststeuergruppe.
Hierdurch wird das Besteuerungsverfahren beim Finanzamt des Gruppentragers ge-
blndelt. Fir die Mindeststeuer ist eine Steuererklarung beim zustéandigen Finanzamt
abzugeben und die Steuer selbst zu berechnen (Steueranmeldung). Die Einfuhrung
der Mindeststeuergruppe flhrt zu einer Zentralisierung des nationalen Besteuerungs-
verfahrens. Sofern im Inland belegen, erfolgt dies auf Ebene der obersten Mutterge-
sellschaft, so dass neben dem Mindeststeuer-Bericht nur eine Steuererklarung bei ei-
nem Finanzamt abzugeben ist. Diese national vorgenommene Erganzung sorgt fur
eine Vereinfachung des Verfahrens flr Steuerpflichtige und Finanzverwaltung.

Dariiber hinaus ist ein Mindeststeuer-Bericht beim Bundeszentralamt flir Steuern ein-
zureichen. Dieses ist fur den Austausch dieser Berichte mit den betroffenen Finanzam-
tern (i. d. R. Finanzamt des Gruppentrdgers) und den Finanzverwaltungen anderer
Staaten zustandig.

Sofern nicht gesondert geregelt, gelten flir das Besteuerungsverfahren die Vorschriften
der Abgabenordnung (zum Beispiel Festsetzungsverjahrung und Bestandskraft). Dies
betrifft vorwiegend die Festsetzung der Mindeststeuer und die Anderung dieser Steu-
erfestsetzung. Sofern Steuerbescheide zu anderen Steuerarten ergehen, die die Be-
rechnung der Mindeststeuer beeinflussen, ergibt sich die Verfahrensweise aus § 49
MinStG.

Vereinfachungen

Der Entwurf enthélt auch die international abgestimmten Vereinfachungen. Insbeson-
dere sind hier der CbCR-Safe-Harbour (88 80 bis 83 MinStG) sowie Vereinfachungen
fur unwesentliche Geschéaftseinheiten (§ 77 MinStG) zu nennen. Darlber hinaus ist
eine Safe-Harbour-Regelung bei anerkannter nationaler Ergdnzungssteuer enthalten
(8 76), welche sich nicht nur auf EU-Mitgliedstaaten beschrankt, sondern auch fur Dritt-
staaten gilt.

Steuerart

Die Mindeststeuer ist eine eigenstandige Steuer vom Einkommen und unabh&ngig von
der Rechtsform. Als solche tritt sie neben die Einkommen- und Kdrperschaftsteuer.

Finanzverfassungsrechtlich unterfallt die Mindeststeuer dem Typus der Korperschafts-
teuer. Sie knupft an die Einkommenserzielung an und greift gezielt auf den unterneh-
merischen Gewinn zu. Die Besteuerung erfolgt unabhangig von der Besteuerung des
Anteilseigners beziehungsweise Mitunternehmers. Dieses sogenannte Trennungsprin-
Zip gehort zu den typuspragenden Merkmalen einer Kdrperschaftsteuer und gewahr-
leistet insbesondere die Abgrenzung zum Typus der Einkommensteuer. Dass auch
Personengesellschaften Steuersubjekt der Mindeststeuer sein kdnnen, steht der Ein-
ordnung als Kdrperschaftsteuer nicht entgegen. Die aufgrund des vergleichsweise en-
gen personlichen Anwendungsbereichs blo3 punktuelle Erweiterung der
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Steuersubjekte lasst den grundséatzlichen Dualismus von Einkommen- und Kdorper-
schaftsteuer unberthrt und ist Ausfluss des entwicklungsoffenen Charakters der in Ar-
tikel 105 und 106 des Grundgesetzes aufgeflhrten Steuertypen.

BegleitmalRnahmen

Daneben enthalt der Gesetzentwurf mit der Einfihrung des MinStG in Verbindung stehende
Begleitmalinahmen:

Abschaffung der Lizenzschranke

Unerwiinschte Gestaltungen zur Gewinnverlagerung werden mittlerweile durch eine
Vielzahl an international abgestimmten MaRnahmen — wie die globale Mindestbesteu-
erung — verhindert. Mit der Abschaffung der Lizenzschranke geht zudem eine Verrin-
gerung des Compliance-Aufwands fur Unternehmen einher.

Absenkung der Niedrigsteuergrenze

Die Niedrigsteuergrenze im Rahmen der Hinzurechnungsbesteuerung wird von derzeit
25 Prozent auf 15 Prozent abgesenkt. Hiermit wird beim Steuersatz ein Gleichlauf zwi-
schen Hinzurechnungsbesteuerung und globaler effektiver Mindestbesteuerung mit
Blick auf die Besteuerung auslandischer Tatigkeiten erreicht. Dieser Gleichlauf wurde
im Rahmen des Gesetzgebungsverfahrens zum ATAD-Umsetzungsgesetz 2021 be-
reits angekiindigt und wird die Wirtschaft entlasten und einen wichtigen Beitrag zum
Abbau von Steuerblrokratie leisten.

Abschaffung der Gewerbesteuerpflicht von Hinzurechnungsbetragen

Mit der Einfiihrung der globalen effektiven Mindestbesteuerung wird die Gewerbesteu-
erpflicht des Hinzurechnungsbetrages abgeschafft. Hiermit wird ein Gleichlauf zwi-
schen Hinzurechnungsbesteuerung und globaler effektiver Mindestbesteuerung mit
Blick auf die Besteuerung auslandischer Téatigkeiten erreicht.

Schaffung der Voraussetzungen fir eine elektronische Datenibermittlung der Mittei-
lungen und Erklarungen zur Anwendung des AulBensteuergesetzes

Die Mitteilungen nach § 6 Absatz 5 AStG bei Stundungen oder Jahresratenzahlungen
im Zusammenhang mit der Wegzugsbesteuerung sowie Erklarungen zur gesonderten
—und einheitlichen — Feststellung nach § 18 Absatz 1 bis 3 AStG zur Durchfiihrung der
Hinzurechnungsbesteuerung (88 7 bis 13 AStG) sowie nach 8§ 18 Absatz 4 AStG der
Einkilinfte einer auslandischen Familienstiftung im Sinne des § 15 AStG kénnen zu-
kunftig elektronisch Gbermittelt werden.

Alternativen

Aus der verabschiedeten MinBestRL ergibt sich eine rechtliche Umsetzungsverpflichtung
fur die Bundesrepublik Deutschland. Eine Nichtumsetzung wiirde somit gegen Unionsrecht
verstof3en. Alternativen bestehen nicht.

V.

Gesetzgebungskompetenz

Die Gesetzgebungskompetenz des Bundes fur die Einfihrung des Mindeststeuergesetzes
(Artikel 1) und fur die Anderung des Einkommensteuergesetzes (Artikel 4) und fur die An-
derung des Auliensteuergesetzes (Artikel 5) ergibt sich aus Artikel 105 Absatz 2 Satz 2
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erste Alternative des Grundgesetzes, da das sich ergebende Steueraufkommen dem Bund
ganz oder teilweise zusteht.

Die Gesetzgebungskompetenz des Bundes fur die Schaffung neuer Bul3geldvorschriften
(8 92 MinStG) folgt aus Artikel 74 Absatz 1 Nummer 1 (Strafrecht) des Grundgesetzes.

Die Gesetzgebungskompetenz des Bundes fir die Anderung der Abgabenordnung (Arti-
kel 2) ergibt sich aus Artikel 108 Absatz 5 des Grundgesetzes.

Die Gesetzgebungskompetenz des Bundes fiir die Anderung des Finanzverwaltungsgeset-
zes (Artikel 3) ergibt sich aus Artikel 108 Absatz 4 des Grundgesetzes.

Die Gesetzgebungskompetenz des Bundes fiir die Anderung des Gewerbesteuergesetzes
(Artikel 6) ergibt sich aus Artikel 105 Absatz 2 Satz 2 zweite Alternative in Verbindung mit
Artikel 72 Absatz 2 des Grundgesetzes. Danach hat der Bund das Gesetzgebungsrecht,
wenn und soweit die Herstellung gleichwertiger Lebensverhaltnisse im Bundesgebiet oder
die Wahrung der Rechts- oder Wirtschaftseinheit im gesamtstaatlichen Interesse eine bun-
desgesetzliche Regelung erforderlich macht. Artikel 6 des Gesetzes zielt auf die Anderun-
gen von Vorschriften des Gewerbesteuergesetzes ab. Die bundesgesetzliche Regelung ist
zur Wahrung der Rechts- und Wirtschaftseinheit im gesamtstaatlichen Interesse erforder-
lich, da die in der jeweiligen Gemeinde belegenen Betriebstéatten des Steuerpflichtigen ge-
werbesteuerpflichtig sind und der Gewerbeertrag einheitlich fiir alle Betriebstatten ermittelt
wird.

V. Vereinbarkeit mit dem Recht der Europdischen Union und vélkerrechtlichen
Vertragen

Der Entwurf ist mit dem Recht der Européischen Union und mit volkerrechtlichen Vertragen,
die die Bundesrepublik Deutschland abgeschlossen hat, vereinbar. Der Gesetzentwurf
dient gerade auch der Umsetzung von EU-Recht in deutsches Recht.

VI. Gesetzesfolgen
1. Rechts-und Verwaltungsvereinfachung

Mit dem vorliegenden Gesetzesentwurf ist hinsichtlich der Umsetzung der MinBestRL keine
Rechts- und Verwaltungsvereinfachung verbunden. Die Begleitmalinahmen dienen dage-
gen insbesondere auch dem Abbau von Steuerblrokratie.

2. Nachhaltigkeitsaspekte

Das Vorhaben steht im Einklang mit dem Leitgedanken der Bundesregierung zur nachhal-
tigen Entwicklung im Sinne der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie, indem es die im Rah-
men der Zwei-Saulen-Lésung auf internationaler Ebene getroffenen Vereinbarungen zur
Bekampfung schadlichen Steuerwettbewerbs und aggressiver Steuergestaltungen umsetzt
und damit auch das Steueraufkommen des Gesamtstaates sichert. Er betrifft das Prinzip
Nummer 4 einer nachhaltigen Entwicklung (Nachhaltiges Wirtschaften starken) und unter-
stitzt die Indikatorenbereiche 8.2 (Staatsverschuldung - Staatsfinanzen konsolidieren, Ge-
nerationengerechtigkeit schaffen), 8.3 (Wirtschaftliche Zukunftsvorsorge — Gute Investiti-
onsbedingungen schaffen, Wohlstand dauerhaft erhalten) sowie 8.4 (Wirtschaftliche Leis-
tungsfahigkeit — Wirtschaftsleistung umwelt- und sozialvertraglich steigern). Eine Nachhal-
tigkeitsrelevanz bezuglich anderer Indikatoren ist nicht gegeben.
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3. Haushaltsausgaben ohne Erfullungsaufwand
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Auf Bundesebene entsteht zur Umsetzung folgender Vollzugsaufwand:

. HH-Jahr 2023 2024 2025 2026 2027
Kapitel : :
Titel in TE
Tit. 422 01 0 124 320 413 435
0815 Tit. 511 01 0 32 87 116 122
Tit. 812 01 0 16 43 58 61
Tit. 532 01 10 3.500 3.500 3.500 3.500
Summe 10 3.672 3.950 4.087 4.118
Tit. 422 01 302 604 604 604
L STLOL RO - o3 81 162 162 162
0816 Tit. 812 01 13 4 81 81 81
Tit. 511 01 200 400 200 200
Tit. 532 01 1.320 880 880 880
Tit. 812 02 850 950
Summe 0 2.794 3.077 1.927 1.927
0811 Tit. 634 03 122 262 287 293
Summe Epl. 08 /
HH-Jahr 10 6.588 7.289 6.301 6.338
anteiliger Umstel- 10 5.870 2 865
lungsaufwand
anteiliger laufender
Aufwand 718 4.424 6.301 6.338
Gesamtsumme Epl. 26.526
08
Planstellen und Stellen
HH-Jahr
2024 2025 2026 2027
Kapitel Laufbahngruppe
hoherer Dienst 0,5xA14 0,5xA14 05xA14 0,5xA 14
. 225 x A 122,75 x A 122,75 x A 12
gehobener Dienst 2,25xA 12 1A 11 XA 11 1A 11
0815
mittlerer Dienst 1xA8 1xA8 1xA8
einfacher Dienst
0816 hoherer Dienst




gehobener Dienst
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3 X
3xA1ll

A
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1 x A 13g|1 x

12|13 x
3xA1l

A
A

13g/1 x A 139

12/3 x
3xA1l

A

12

1 x A 13g
3 x A 12
3xA11

mittlerer Dienst

einfacher Dienst

(Steuermehr- / -mindereinnahmen (=) in Mio. Euro)
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Ifd Steuerart / Volle Kassenjahr
Nr. MaRnahme Gebietskor- | Jahres-
' perschaft | wirkungt
2024 2025 2026 2027 2028

1 Mindeststeuergesetz - MinStG2 Insg. + 200 . . +1.000 + 800 + 600
Umsetzung der Richtlinie zur Gewahrleistung MinSt + 200 . . +1.000 + 800 + 600
einer globalen Mindestbesteuerung fiir
multinationale Unternehmensgruppen und Bund + 100 . . + 500 + 400 + 300
grofl3e inlandische Gruppen in der Union MinSt + 100 . . + 500 + 400 + 300

Lander + 100 . . + 500 + 400 + 300
MinSt + 100 . . + 500 + 400 + 300
Gem.

2 §8Absatz 5 AStG3 Insg. - 150 . -15 - 30 - 120 - 150
Absenkung der Niedrigsteuergrenze bei der GewsSt - 135 . -15 -25 - 110 - 135
Hinzurechnungsbesteuerung von 25% auf 15% ESt -15 . . -5 -10 -15

KSt
Solz
Bund -11 . -1 -3 -8 -11
GewsSt -5 . -1 -1 -4 -5
ESt -6 . . -2 -4 -6
KSt
Solz
Lander -14 . . -3 -10 -14
GewsSt -7 . . -1 -6 -7
ESt -7 . . -2 -4 -7
KSt
Gem. - 125 . -14 -24 - 102 - 125
GewsSt - 123 . -14 -23 - 100 -123
ESt -2 . . -1 -2 -2

3 §7 Satze 7 bis 9 GewStG 8 Insg. - 115 . -15 -20 -95 - 115
Abschaffung der Gewerbesteuerpflicht in GewSt -135 . -15 -25 -110 -135
Fallen der Hinzurechnungsbesteuerung ESt + 20 . . +5 +15 + 20

Bund +4 . -1 +1 +2 +4
GewsSt -5 . -1 -1 -4 -5
ESt +9 . . +2 +6 +9
Lander +1 . . +1 +1 +1
GewsSt -7 . . -1 -6 -7
ESt +8 . . +2 +7 +8
Gem. - 120 . -14 -22 -98 -120
GewSt - 123 . -14 -23 - 100 -123

ESt +3 . . +1 +2 +3
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Ifd. Steuerart / Volle Kassenjahr
N MaR nahme Gebietskor- | Jahres-
perschaft | wirkungt
2024 2025 2026 2027 2028
4 §4jEStG® Insg. - 50 -20 -40 -50 -50
Abschaffung der Lizenzschranke GewsSt -25 -10 -20 -25 -25
ESt . . . . .
KSt -25 -10 -20 -25 -25
Solz
Bund -14 -5 -11 -14 -14
GewsSt -1 -1 -1 -1
ESt . . . . .
KSt -13 -5 -10 -13 -13
Solz
Lander -13 -6 -11 -13 -13
GewsSt -1 -1 -1 -1 -1
ESt . . . . .
KSt -12 -5 -10 -12 -12
Gem. -23 -9 -18 -23 -23
GewSt -23 -9 -18 -23 -23
ESt
5 Finanzielle Auswirkungen insgesamt Insg. -115 - 50 + 910 + 535 + 285
GewsSt - 295 -40 -70 - 245 - 295
ESt +5 . . +5 +5
KSt -25 -10 -20 -25 -25
MinSt + 200 + 1.000 + 800 + 600
Solz
Bund +79 -7 + 487 + 380 + 279
GewsSt -11 -2 -3 -9 -11
ESt +3 . . +2 +3
KSt -13 -5 -10 -13 -13
MinSt + 100 + 500 + 400 + 300
Solz
Lander + 74 -6 + 487 + 378 + 274
GewsSt -15 -1 -3 -13 -15
ESt +1 . . +3 +1
KSt -12 -5 -10 -12 -12
MinSt + 100 + 500 + 400 + 300
Gem. - 268 -37 -64 -223 - 268
GewSt - 269 -37 -64 -223 - 269
ESt +1 +1

Anmerkungen:
1) Wirkung fiir einen wollen (Veranlagungs-)Zeitraum von 12 Monaten

2) zuséatzlich durften indirekte, nicht konkret bezifferbare Steuermehreinnahmen bei GewSt, KSt, ESt und SolZ durch
Verhaltensanpassungen und Ruckverlagerung von Steuersubstrat ins Inland entstehen.
3) Zusatzlich durften indirekte, nicht konkret bezifferbare Steuermindereinnahmen bei GewSt, KSt, ESt und SolZ durch
Verhaltensanpassungen und Verlagerung von Steuersubstrat ins Ausland entstehen.
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4.1 Erfallungsaufwand der Biirgerinnen und Burger

Jahrlicher Erfullungsaufwand
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Bezeichnung der

Zeitaufwand pro

Sachkosten pro

Jahrlicher Zeitaufwand

Jahrlicher Sachauf-

Itd. Nr. | Paragraph Vorgabe Wahirecht | Fallzahl Fall in Minuten Fall (in Euro) (in Minuten) wand (in Tsd. Euro)
4.1.1 § 6 Absatz | Elektronische Mit-

5 AStG teilung der ver- Geringfligiger nicht
wirklichten Tatbe- Ca. 100 quantifizierbarer Minder-
stande nach § 6 aufwand
AStG

4.1.2 § 8 Absatz Apsenkung der Nein Nicht be- Nicht quantifizierbarer

5 AStG Niedrigsteuer- .

kannt Minderaufwand
grenze auf 15 %
4.1.3 § 18 Ab- | Elektronische Ab-
satz 3 | gabe der Feststel- Geringfiigiger nicht
AStG lungserklarungen Ca. rngtugig .
4 quantifizierbarer Minder-

und der Anzeigen 1.000 aufwand

nach § 18 Absatz

3 AStG
Summe (in Tsd. Euro)

Einmaliger Erfullungsaufwand

Bezeichnung der Zeitaufwand pro Sachkosten pro Jahrlicher Zeitaufwand Jahrlicher Sachauf-
Ifd. Nr. | Paragraph Vorgabe Wahlrecht | Fallzahl Fall in Minuten Fall (in Euro) (in Minuten) wand (in Tsd. Euro)
4.1.4 § 6 Absatz | Elektronische Mit- Nein

5 AStG teilung der ver- Geringfiigiger nicht
wirklichten Tatbe- Ca. 100 quantifizierbarer Minder-
stdnde nach 8§ 6 aufwand
AStG

415 § 18 Ab- | Elektronische Ab- Nein ca Geringfiigiger nicht
satz 3 | gabe der Feststel- y quantifizierbarer Minder-

AStG lungserklarungen 1.000

und der Anzeigen

aufwand
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Bezeichnung der Zeitaufwand pro Sachkosten pro Jahrlicher Zeitaufwand Jahrlicher Sachauf-
Ifd. Nr. | Paragraph Vorgabe Wahlrecht | Fallzahl Fall in Minuten Fall (in Euro) (in Minuten) wand (in Tsd. Euro)
nach § 18 Absatz
3 AStG
Summe (in Tsd. Euro)
4.2 Erfullungsaufwand fur die Wirtschaft
Jahrlicher Erfullungsaufwand
Lohn- o jahrlicher
i Perso- - satz Zeitauf- Sachkos- Jahrlicher jahrliche Erful-
. Wirt- Qualifi- Personal-
Ifd. Para- | Bezeichnung der nentage : pro wand pro ten pro Sachkos- lungsauf-
schafts- Fallzahl kations- . ; . aufwand . X
Nr. graph Vorgabe . /-mo- . Stunde | Fall in Mi- Fall (in - ten (in Tsd. | wand (in
zweig niveau . (in Tsd.
nate (in nuten Euro) Euro) Tsd.
Euro)
Euro) Euro)
421183 Mitteilungen  von | Gesamt-
Abs. 4 Anderunge"n des | wirtschaft 45 Hoch 58.40 600 26 26
S.2 Gruppentragers
MinStG
422 |8 11 | Anwendung der | Gesamt-
Abs. 1| Sekunddrergan- | wirtschaft |, 5, Hoch | 58,40 600 2.336 2.336
MinStG | zungssteuerrege-
lung
423 |8 72| Erstellung und Ab- | Gesamt-
Abs. 1 | gabe des Mindest- | wirtschaft 450 Hoch | 5840 | 49.200 21.550 21.550
S. 1 | steuer-Berichts an
MinStG | das BZSt
424 |8 72| ZulieferungvoniIn- | Gesamt-
Abs. 1 | formationen durch | wirtschaft
S. 1 | deutsche Ge-
MinStG | schéftseinheiten
an Unternehmen, 13.500 Hoch 58,40 300 3.942 3.942
die zur Erstellung
des Mindest-
steuer-Berichts
dort genutzt wer-
den
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Lohn- A jahrlicher
. Perso- - satz Zeitauf- Sachkos- Jahrlicher jahrliche Erful-
. Wirt- Qualifi- Personal-
Ifd. Para- | Bezeichnung der nentage . pro wand pro ten pro Sachkos- lungsauf-
schafts- Fallzahl kations- . . - aufwand . X
Nr. graph Vorgabe . /-mo- . Stunde | Fall in Mi- Fall (in - ten (in Tsd. | wand (in
zweig niveau . (in Tsd.
nate (in nuten Euro) Euro) Euro) Tsd.
Euro) Euro)
425 |8 85| Anwendung der | Gesamt-
Abs. 1 | nationalen Ergan- | wirtschaft 34.830 Hoch 58,40 300 10.170 10.170
MIinStG | zungssteuer
426 |8 90 | Abgabe der Min- | Gesamt-
Abs. 1 | deststeuererkla- wirtschaft 4.450 Hoch 58,40 600 2.599 2.599
MinStG | rung
4.2.7 | § 8 Ab- | Absenkung  der | Gesamt- Nicht
satz 5 | Niedrigsteuer- wirtschaft Nicht be- quantifi-
AStG grenze auf 15 % zierbarer
kannt .
Minderauf-
wand
428 |8 18 | Elektronische Ab- | Gesamt- Geringfil-
Absatz | gabe der Feststel- | wirtschaft giger nicht
3 AStG Iungserklarungen Ca. 1.500 quantlfl-
und der Anzeigen zierbarer
nach § 18 Absatz Minderauf-
3 AStG wand
Summe (in Tsd. Euro) 40.623
davon aus Informationspflichten 24.185
Einmaliger Erfullungsaufwand
Fall- Lohn- Einmali- Einmalige Einmali-
gruppe . Qualifi- satz Zeitauf- Sach- ger Per- 9 ger Er-
. Wirt- Personen- . Sachkos- >
Ifd. Para- Bezeichnung Fall- kati- pro wand pro kosten sonalauf- ) fallungs-
schafts- tage / -mo- . ! - ten (in
Nr. graph der Vorgabe . zahl onsni- | Stunde Fall in pro Fall wand (in aufwand
zweig nate - . ) Tsd. .
veau (in Minuten | (in Euro) Tsd. Euro) (in Tsd.
Euro) Euro) Euro)
429 § 3 | Erstmalige Mel- | Einmalige | Gesamt-
Abs. 4 | dung Gruppen- | Informati- wirt-
S. 1 | trager an BZSt | onspflicht schaft 4.450 Hoch 58,40 600 2599 2599
MinStG | und Finanzamt
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Fall- Lohn- Einmali- Einmalige Einmali-
gruppe Wirt- Personen- Qualifi- satz Zeitauf- Sach- ger Per- Sachkos- ger Er-
Ifd. Para- Bezeichnung Fall- kati- pro wand pro | kosten | sonalauf- ) fallungs-
Nr. raph der Vorgabe schafts- | ., | tage/-mo- nsni- | Stund Fall in ro Fall | wand (in ten (in fwan
grap g ons unde a pro Fa and ( aufwand
zweig nate - . ) Tsd. .
veau (in Minuten | (in Euro) Tsd. Euro) (in Tsd.
Euro) Euro) Euro)
4210 | 8 3 | Mitteilungen Einmalige
Abs. 4 | von Neumel- | Informati-
S. 1 | dungen von | onspflicht Gesamt-
MInSIG | neu It Amwen- wirt- 45 Hoch | 58,40 600 26 26
ungsbereich
schaft
fallenden  Un-
ternehmens-
gruppen
4.2.11 | Min- Umstellung der Einflh- Gesamt-
dest- IT-Systeme  + | rung oder wirt-
steuer- | sonstige Kos- | Anpas- schaft
gesetz | ten der Unter- | sung digi- 450 320.000 320.000
nehmensgrup- taler Pro-
pen zessab-
laufe
4.2.12 | § 18 | Elektronische Einfuh- Gesamt- Geringfi-
Absatz | Abgabe der | rung oder wirt- giger
3 AStG | Feststellungs- Anpas- schaft Ca nicht
erklarungen sung digi- 1 50'0 quantifi-
und der Anzei- | taler Pro- ' Zierbarer
gen nach 8 18 | zessab- Minder-
Absatz 3 AStG laufe aufwand
Summe (in Tsd. Euro) 322.625
davon aus Informationspflichten 2.625

Zu den laufenden Nummern 4.2.1, 4.2.9 und 4.2.10

Inlandische Geschéftseinheiten bilden nach § 3 Absatz 1 MinStG eine Mindeststeuergruppe. Der Gruppentrager dieser Gruppe ergibt sich aus
§ 3 Absatz 3 MinStG. Dieser hat seine Stellung gegeniiber dem Bundeszentralamt fir Steuern, seinem Finanzamt und den tbrigen Mitgliedern
der Mindeststeuergruppe mitzuteilen (8 3 Absatz 4 MinStG). Die zehn Stunden ergeben sich aus der Ermittlung aller inlandischen Geschéfts-
einheiten durch den Gruppentrager sowie die Information an das Bundeszentralamt fir Steuern, Finanzamt und die betroffenen Geschéftsein-
heiten. Betroffen sind von dieser Regelung ca. 4.450 inlandisch tatige Unternehmensgruppen.
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Es konnen sich jahrlich Anderungen bei der Stellung des Gruppentrégers ergeben sowie neue Unternehmensgruppen in den Anwendungsbe-
reich des MinStG fallen. Als Schatzung wird von 1 Prozent der Unternehmensgruppen (45) ausgegangen, die eine Anderung des Gruppentré-
gers vornehmen sowie 1 Prozent, die neu in den Anwendungsbereich fallen (45). Der Zeitaufwand entspricht dem unter 4.2.9 (zehn Stunden)
dargestellten, da es sich um denselben Vorgang handelt.

Zu der laufenden Nummer 4.2.2:

Geschéftseinheiten missen Uberprifen, ob sie ggf. die Sekundarerganzungssteuerregelung (88 11 bis 14 MinStG) anwenden mussen. Ver-
lassliche Daten, wie viele Geschéftseinheiten diese Regelung eventuell anwenden muissen, gibt es nicht. Dies hangt insbesondere davon ab,
welche Steuerhoheitsgebiete die Regelungen zu Saule 2 umsetzen. Aul3erdem kommt hinzu, ob Steuerhoheitsgebiete eine nationale Ergan-
zungssteuer einfihren und fir diese Falle dann eine Vereinfachungsregelung gefunden wird, sodass die inlAndischen Geschéaftseinheiten
keine Nachversteuerung mehr vornehmen missen. Anhand der Daten zur lAnderbezogenen Berichterstattung (8 138a der Abgabenordnung)
fur 2021 wird davon ausgegangen, dass ca. 4.000 Geschéftseinheiten (ca. 3.650 + 10 Prozent Sicherheitsaufschlag, inkl. USA und China) die
Sekundarerganzungssteuerregelung potentiell anwenden miissen. Da es sich um eine etwas aufwendigere Ermittlung handelt, welche Ge-
schaftseinheiten potentiell nachversteuert werden miissen durch die inlandische Geschaftseinheit (Uberpriifung, wo diese Geschaftseinheit
ansassig ist, gibt es dort Regelungen zur Saule 2, ist diese Geschaftseinheit niedrig besteuert), wird von einem Zeitaufwand von zehn Stunden
ausgegangen.

Zu der laufenden Nummer 4.2.3;

Die inlandischen obersten Muttergesellschaften missen den Mindeststeuer-Bericht jahrlich erstellen und beim Bundeszentralamt fir Steuern
einreichen. Als Zeitaufwand wird sich an dem Zeitaufwand fur die landerbezogene Berichterstattung (§ 138a der Abgabenordnung) orientiert
und der Zeitaufwand vervierfacht. Der zeitliche Aufwand ist hoher, da auch umfangreiche Uberleitungsrechnungen vorgenommen werden
mussen. Hierin enthalten ist bereits der Aufwand fir inlandische Geschéftseinheiten inlandischer Unternehmensgruppen.

Zu der laufenden Nummer 4.2.4:

Inlandische Geschéaftseinheiten missen anderen auslandischen Unternehmen Informationen zuliefern, damit diese den Mindeststeuer-Bericht
ordnungsgeman erstellen und abgeben kénnen. Der Zeitaufwand in Hohe von funf Stunden ergibt sich aus den Uberleitungsrechnungen, die
die jeweilige Geschaftseinheit noch vor der Ubermittlung durchfiihren missen. Die 13.500 Geschéftseinheiten ergeben sich aus einer Aus-
wertung der landerbezogenen Berichte (§ 138a der Abgabenordnung) fir das Berichtsjahr 2021.

Zu der laufenden Nummer 4.2.5;

Durch die Einfiihrung einer nationalen Ergéanzungssteuerregelung sind im Schnitt 130 inlandische Unternehmensgruppen zur Berechnung
dieser verpflichtet. Dabei wurde sich an der Studie im Rahmen der Kurzexpertise fe 3/19 durch das ifo Institut orientiert. Die Berechnung erfolgt
analog zur Berechnung der Primarergdnzungssteuer. Hierin enthalten ist der Aufwand der inlandischen Geschéftseinheiten, der der mittei-
lungspflichtigen Geschéftseinheit zuliefern sowie der Konsolidierungsaufwand dieser. Als Zeitaufwand fir die Konsolidierung wird von funf
Stunden ausgegangen, da die zugelieferten Werte noch konsolidiert werden mussen und ggf. Nachfragen an die zuliefernden
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Geschaftseinheiten gestellt werden mussen. Der Zeitaufwand in H6he von funf Stunden fur die zuliefernden Geschéftseinheiten ergibt sich
aus den Uberleitungsrechnungen, die die jeweilige Geschéaftseinheit noch vor der Ubermittlung durchfiihren miissen (siehe 4.2.4). Insgesamt
sind in Deutschland rund 34.700 Geschéftseinheiten von sowohl inlandischen als auch auslandischen Unternehmensgruppen ansassig (vgl.
Daten zur landerbezogenen Berichterstattung (8 138a der Abgabenordnung) aus 2021).

Zu der laufenden Nummer 4.2.6:

Jeder Gruppentrager hat beim Finanzamt eine Mindeststeuererklarung abzugeben. Die Informationen sollen sich Gberwiegend aus dem Min-
deststeuer-Bericht zusammensetzen und daher nicht zu einem zusétzlichen Mehraufwand fuhren. Hier wird von einem zeitlichen Aufwand in
Hohe von zehn Stunden ausgegangen.

Zu der laufenden Nummer 4.2.11:

Als Anhaltspunkt wird sich an dem Beitrag von Prof. Dr. Christoph Spengel (Der Betrieb; Beilage 01 zu Heft Nr. 01-02 09.01.2023) orientiert.
Dafur wurde eine Befragung von betroffenen Unternehmen durchgefihrt aus der sich ein durchschnittlicher jahrlicher Aufwand von 400
000 Euro sowie 1 600 000 Euro pro Unternehmensgruppe ergibt. Der durch die Unternehmensgruppen geschétzte Aufwand variiert stark tiber
unterschiedliche UnternehmensgroRenklassen. Darliber hinaus wurde eine Beraterfirma zu ihrer Einschatzung befragt. Diese bestétigte die
Vermutung, dass der Aufwand stark mit der Unternehmensgruppengréf3e variiert. Als Annahme wird davon ausgegangen, dass die gréf3ten
50 Unternehmensgruppen eine eigenstandige IT-Losung erarbeiten und daflir Kosten in Hohe von 1 600 000 Euro anfallen. Fir die mittleren
200 Unternehmensgruppe wird davon ausgegangen, dass diese Aufwendungen firr eine Mischung aus einer eigenstandigen IT-Losung und
dem Zukauf von IT-Losungen in Héhe von 800 000 Euro haben werden. Fur die Gbrigen 200 kleineren Unternehmensgruppen wird davon
ausgegangen, dass diese die IT-Loésung komplett einkaufen werden und dafiir Kosten in Ho6he von 400 000 Euro haben werden.

4.3 Erfullungsaufwand fiir die Verwaltung

Bund:

I"l. BZSt (Kapitel 0815)
Stellenbestand in
diesem Aufgaben-

2023 2024 2025 2026 2027 gebiet zum 31.12.

des Ifd. HH-Jahres

Personalbedarf 05xA14 0,5xA14 0,5xA14 05xA14

[dauerhaftes  Perso- 2,25 x A 12 2,25 x A 12 2,75 x A 12 2,75 xA 12

nal] 1xA11 1xA11 1xA11

1xA8 1xA8 1xA8
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eeeeeeeeeeeeeee

(inkl. Versorgungsan-

0000000000

eeeeeeeeeeeeee

[befristetes Personal]

eeeeeeeeeeeeeee

(inkl. Versorgungsan-

1111111111

Dienstleistungen

Stellenbestand in die-
sem Aufgabengebiet

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

eeeeeeeeeeeeeee

(inkl. Versorgungsanteil | 386.749,86 €

0000000000
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//%

Auftrage und IT-Dienst-

leistungen 1.320.000,00 € 880.000,00 € 880.000,00 € 880.000,00 €
[Titel 532 01]
Wartung und Pflege
_ 200.000,00 € 400.000,00 € 200.000,00 € 200.000,00 €
[Titel 511 01- IT]
Hard- und Software
850.000,00 € 950.000,00 €

[Titel 812 02]

* gem. BMF-Rundschreiben vom 29. Juli 2022 (Il A 3 - H 1012-10/21/10003 :001; Dok 2022/0565768)

Die Aufbereitung und Weiterleitung der beim BZSt eingehenden Informationen aus dem verpflichtenden automatischen Informationsaustausch
der Mindeststeuer-Berichte muss durch das BZSt im Rahmen eines Fachverfahrens durchgefiihrt werden. Aus den Anforderungen ergibt sich
das Erfordernis der Einrichtung eines IT-Verfahrens. Nach erfolgreicher Produktivsetzung werden die Pflege und Weiterentwicklung des IT-
Verfahrens in dem vorgenannten Aufgabenbereich erfolgen. Unabh&ngig von der Anzahl der ausgetauschten Datensatze und meldenden
Unternehmen muissen die Konzeption, Pflege und Weiterentwicklung des Fachverfahrens sowie die erforderlichen Anforderungs- und Ge-
schaftsprozessanalysen durchgefiihrt werden. Um die Ubersendung der empfangenen Daten an die Lander zu gewahrleisten, wird das Ver-
fahren Saule 2 voraussichtlich an die derzeit in der Entwicklung befindliche Plattformkomponente PlatTIine angebunden und muss dauerhaft
betreut werden. Hierfur ist es erforderlich, dass die technische Entwicklung des Verfahrens von Beginn an die spéatere Weiterleitung der Daten
mitberucksichtigt und die erforderlichen technischen Strukturen geschaffen werden.

Die Einrichtung eines neuen IT-Verfahrens ist erforderlich. Der Wirkbetrieb startet ab 2025, da das Gesetz erstmals Anwendung findet auf die
Geschéftsjahre nach dem 31. Dezember 2023. Die Entwicklungsphase (Umstellungsaufwand) mit Beratung, Konzeption und Umsetzung um-
fasst die Jahre 2023 bis 2024, ggf. bis Mitte 2025. Da voraussichtlich erst Ende 2023 mit der Beratung gestartet wird, liegt der Hauptanteil in
den Folgejahren. Ab Mitte 2025 geht das Verfahren voraussichtlich in die Pflege und Wartung (laufender Aufwand) Uber. In der Schatzung
sind ebenfalls Aufwande fiir externe Unterstiitzung enthalten. Der fir die Wartung, Pflege (Weiterentwicklung) und den Betrieb notwendige
Personalbedarf wurde in Anlehnung an die Planstellenforderung fir das Fachverfahren CbCR (Country-by-Country Reporting) erhoben. Im
neuen Verfahren ist geplant, bestehende Komponenten und Funktionalitdten zu nutzen und weiterzuentwickeln.

Lander:

Jahrlicher Erfullungsaufwand



- 110 -

Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

. a s Jahrli-
Lohn- Zeitauf- Jéahrlicher —
Bezeich- Personen- satzpro | wand | S3CNKOS- | porgong. | Jahrliche - cher Er-
Ifd. Para- Verwal- Fall- Vollzugs- ten pro Sachkos- | fullungs-
nung der tage / -mo- Stunde | pro Fall - aufwand :
Nr. graph tungsebene zahl ebene - : . Fall (in . ten (in aufwand
Vorgabe nate (in in Minu- (in Tsd. ;
Euro) Tsd. Euro) (in Tsd.
Euro) ten Euro) E
uro)
4.3.1 | § 90 Ab- | Bearbeitung Lander 40 % Mittle-
satz 1 | der Steuerer- rer Dienst
MinStG | klarung 4.450 60 % Geho- | 3982 25 73,8
bener
Dienst
43.2| 8§ 6 Ab-| Elektronische Lander 40 % Mittle-
ZaStZG 5 Mlttellllilnghder c rer Dienst
t verwirklichten a.
Tatbestande 100 60 % Geho- | 39.82 2 0132
nach § 6 bener
AStG Dienst
433 |8 8 Ab-| Absenkung Lander 40 % Mittle- Nicht
ZasttzG 5 dter Niedrig- Nicht rer Dienst quantifi-
Zuefufé%;oenze be- 60 % Geho- | 39.82 224 zierbarer
kannt bener Minder-
Dienst aufwand
4.3.4 | § 18 Ab- | Elektronische Lander
satz 3 | Abgabe der 40 % Mittle-
AStG Feststel- rer Dienst
lungserkla- Ca.
rungen und 2.500 60 % Geho- | 39.82 -2 3.3
der Anzeigen bener
nach § 18 Ab- Dienst
satz 3 AStG
Summe (in Tsd. Euro) 70,368

Einmaliger Erfullungsaufwand
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. I Jahrli-
Lohn- Zeitauf- Jahrlicher R
Itd P Bezeich- Personen- satzpro | wand Sachkos- | 5o gnal | JaNrliche |- cher Er-
. ara- Verwal- Fall- Vollzugs- ten pro Sachkos- | fullungs-
Nr. raph nung der tungsebene zahl | tage/-mo- ben Stunde | pro Fall Fall (in aufwand n (in fwan
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Summe (in Tsd. Euro) 1.1329

Zu den laufenden Nummern 4.3.1 und 4.3.5:

In den Finanzamtern ist mit einmaligem und laufendem personellem Mehraufwand zu rechnen. Fir die Bearbeitung der elektronischen Da-
tensétze zur Mitteilung als Gruppentrdger nach 8§ 3 Absatz 3 MinStG und zur Vorbereitung und Durchfiihrung einer Neuaufnahme werden ca.
45 Minuten je Fall bendtigt, die voraussichtlich zu 40 Prozent vom mittleren Dienst und zu 60 Prozent vom gehobenen Dienst ausgefiihrt
werden, so dass Kosten in Hohe von 39,82 Euro je Stunde beziehungsweise 0,66 Euro je Minute zu berticksichtigen sind. Daraus ergibt sich
ein einmaliger Erfullungsmehraufwand von ca. 130 000 Euro.

Fur die Bearbeitung der jahrlichen Steuererklarung werden (vergleichbar mit der Bearbeitung einer USt-Jahreserklarung) 25 Minuten prognos-
tiziert, die ebenfalls zu 40 Prozent vom mittleren Dienst und zu 60 Prozent vom gehobenen Dienst ausgefiihrt wird. Daraus ergibt sich ein
wiederkehrender laufender Erfullungsaufwand von jahrlich ca. 73 000 Euro.
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Zu der laufenden Nummer 4.3.6:
Es handelt sich hierbei um Angaben zum IT-Aufwand.
Dabei wird davon ausgegangenen, dass die Sachverhaltsermittlung und Auswertung der zur Prifung vorgesehen Berichte und Steueranmel-
dungen in der Regel von den Betriebsprifungsstellen vorgenommen werden wird. Die Betriebsprifungsstellen steuern ihre Aufgaben durch
Schwerpunktsetzungen, sodass in diesem Bereich keine Mehr- oder Minderaufwénde ausgewiesen werden.
Zu den laufenden Nummern 4.3.7 und 4.3.9:
Es handelt sich hierbei um Angaben zum IT-Aufwand.

Zu der laufenden Nummer 4.3.8:

Fur jeden einzelnen entfallenden Fall mindert sich der personelle Erfullungsaufwand um 147,50 Euro. Eine weitere Quantifizierung ist mangels
Fallzahlen nicht mdglich.
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5. Weitere Kosten

Der Wirtschaft, einschlie3lich mittelstandischer Unternehmen, entstehen keine direkten
sonstigen Kosten. Auswirkungen auf das Preisniveau, insbesondere das Verbraucherpreis-
niveau, sind nicht zu erwarten.

6. Weitere Gesetzesfolgen

Unter Berticksichtigung der unterschiedlichen Lebenssituation von Frauen und Mannern
sind keine Auswirkungen erkennbar, die gleichstellungspolitischen Zielen gemafl § 2 der
Gemeinsamen Geschéaftsordnung der Bundesregierung zuwiderlaufen.

VII.  Befristung; Evaluierung

Die Regelungen sollen dauerhaft wirken, so dass eine Befristung nicht in Betracht kommt.

Eine Evaluierung ist nicht vorgesehen, da es sich um die 1:1 Umsetzung der Richtlinie (EU)
2022/2523 handelt.
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B. Besonderer Teil

Zu Artikel 1 (Gesetz zur Sicherstellung einer globalen Mindestbesteuerung fir
Unternehmensgruppen)

Zu Teil 1 (Allgemeine Vorschriften)
Der erste Teil enthélt allgemeine Vorschriften fur die Anwendung des Gesetzes.

Der erste Abschnitt legt dabei den Anwendungsbereich fest und enthélt insbesondere Vor-
schriften zur Steuerpflicht (§ 1), zum Umfang der Besteuerung (8 2) sowie zum Umfang und
zu den Bestandteilen einer Unternehmensgruppe (§ 4).

Steuerpflichtig sind danach vor allem Geschaftseinheiten, die im Inland belegen sind und
zu einer Unternehmensgruppe gehoren, die in ihren Konzernabschlissen in mindestens
zwei der letzten vier Geschaftsjahr Umsatzerlose von 750 Millionen Euro oder mehr ausge-
wiesen hat. Keine Anwendung findet das Gesetz dagegen auf sogenannte ausgeschlos-
sene Einheiten im Sinne des § 5 (zum Beispiel staatliche Einheiten oder NGO).

Des Weiteren regelt der erste Abschnitt in bestimmten Fallen die Bildung einer Mindest-
steuergruppe (8 3). Diese bildet den zentralen Anknipfungspunkt fur das im elften Teil nor-
mierte Besteuerungsverfahren.

Der zweite Abschnitt enthalt wichtige Begriffsbestimmungen (8 7).
Zu Abschnitt 1 (Anwendungsbereich)

Zu 8 1 (Steuerpflicht)

Zu Absatz 1

Die Vorschrift regelt den persénlichen Anwendungsbereich der Mindeststeuer. Steuerpflich-
tig sind nach Satz 1 alle im Inland belegenen Geschéftseinheiten, die zu einer Unterneh-
mensgruppe gehoren, die die Umsatzgrenze erreicht. Die Umsatzgrenze ist nach der in
Absatz 1 Satz 1 enthaltenen Klammerdefinition erreicht, wenn die Unternehmensgruppe in
den Konzernabschliissen der obersten Muttergesellschaft in mindestens zwei von vier dem
Geschéftsjahr unmittelbar vorhergehenden Geschéftsjahren einen jahrlichen Umsatzerlés
von 750 Millionen Euro (Schwellenwert) oder mehr ausweist.

Die personliche Steuerpflicht der im Inland belegenen Geschaftseinheiten beginnt, sobald
die Unternehmensgruppe die Umsatzgrenze erreicht. Da es insoweit genugt, dass der
Schwellenwert innerhalb des Betrachtungszeitraums (das heil3t innerhalb der letzten vier
dem Geschéftsjahr unmittelbar vorgehenden Geschéaftsjahren) mindestens zweimal er-
reicht wurde, kann die personliche Steuerpflicht schon vor Ablauf des Betrachtungszeit-
raums bestehen. Von Bedeutung ist dies vor allem bei neuen Unternehmensgruppen. Weist
deren oberste Muttergesellschaft in ihren ersten beiden Konzernabschliissen Umsatzerlése
von jeweils 750 Millionen Euro oder mehr aus, sind die zu dieser Unternehmensgruppe
gehorenden und im Inland belegenen Geschaftseinheiten ab dem folgenden Geschaftsjahr
personlich steuerpflichtig.

Der umsatzbezogene Schwellenwert ist dabei derselbe, der auch schon bei der landerbe-
zogenen Berichterstattung nach § 138a der Abgabenordnung verwendet wird.

Dass der Schwellenwert in mindestens zwei der letzten vier vorangegangenen Geschafts-
jahren erfullt sein muss, soll verhindern, dass Unternehmensgruppen, deren jahrliche Um-
satzerlgse sich nahe an diesem Wert bewegen, in einem Jahr in den Anwendungsbereich
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fallen und im nachsten Jahr nicht mehr. Dies soll die Planungssicherheit fir die Unterneh-
mensgruppen erhdhen.

Aulerdem wird klargestellt, dass die Anwendung der Mindeststeuer unbeschadet von Ab-
kommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung erfolgt.

Satz 2 stellt klar, dass sich die personliche Steuerpflicht auch daraus ergeben kann, dass
— im Fall eines Zusammenschlusses — nach § 60 Absatz 1 und 2 das Erreichen des
Schwellenwertes oder — im Fall einer Teilung — nach 8§ 60 Absatz 3 das Erreichen der Um-
satzgrenze fingiert wird.

Zu Absatz 2

Absatz 2 erweitert die Steuerpflicht nach Absatz 1 auf Joint Venture, Joint Venture-Toch-
tergesellschaften sowie Betriebsstéatten eines Joint Venture oder einer Joint Venture-Toch-
tergesellschaft, die die Voraussetzung des § 85 Absatz 2 erfillen. Aufgrund des Umstands,
dass die oberste Muttergesellschaft am Joint Venture zu mindestens 50 Prozent beteiligt
sein muss, kénnen diese — ungeachtet des Umstands der separaten Berechnung des Steu-
ererhdhungsbetrags (8 64 Absatz 1) — zwei Unternehmensgruppen angehéren.

Zu Absatz 3

Sollte ein Geschaftsjahr einen Zeitraum von mehr als zwdlf Monaten umfassen, ist der
Schwellenwert nach Absatz 1 Satz 1 fir das betreffende Geschéftsjahr anteilig zu erh6hen.
Die anteilige Erhdhung betragt dabei 1/12 je vollem Monat, um den das Geschéftsjahr den
Zeitraum von zwolf Monaten Ubersteigt. Ist das Geschaftsjahr kirzer als zwolf Monate, ist
der Schwellenwert anteilig zu kiirzen. Die anteilige Klirzung betragt 1/12 je angefangenem
Monat, um den das Geschéftsjahr den Zeitraum von zw6lf Monaten unterschreitet.

Zu Absatz 4

Ausgeschlossene Einheiten nach § 5 unterliegen nicht der Mindeststeuer. Ihre Umsatzer-
I6se sind jedoch bei der Prifung der Umsatzgrenze zu beriicksichtigen.

Zu 8§ 2 (Umfang der Besteuerung)

Die Vorschrift regelt den Umfang der Mindeststeuer. Die Mindeststeuer ist eine eigenstén-
dige Steuer vom Einkommen und tritt als solch neben die Einkommen- und Koérperschafts-
teuer. Die Mindeststeuer setzt sich zusammen aus den Erganzungssteuerbetrdgen des
Steuerpflichtigen. Diese umfassen die sich aus der Primarergdnzungssteuerregelung
(PES) nach 88 8 bis 10 ergebenden Primarerganzungssteuerbetrage, die sich aus der Se-
kundarergéanzungssteuerregelung (SES) nach 88 11 bis 14 ergebenden Sekundarergén-
zungssteuerbetrdge sowie den sich aus der nationalen Ergdnzungssteuerregelung (NES)
nach 88 85 his 88 ergebenden nationalen Erganzungssteuerbetragen.

Zu 8§ 3 (Mindeststeuergruppe)
Zu Absatz 1

Die Vorschrift regelt die Bildung einer Mindeststeuergruppe. Eine solche entsteht nach
Satz 1 kraft Gesetzes, wenn innerhalb einer Unternehmensgruppe mehr als eine nach § 1
steuerpflichtige Geschéftseinheit vorhanden ist. Der Mindeststeuergruppe gehoren dabei
samtliche nach 8§ 1 steuerpflichtige Geschéftseinheiten dieser Unternehmensgruppe an,
das heil3t auch jene Geschéftseinheiten, auf die nach der PES, SES und NES keine Ergéan-
zungssteuerbetrage und damit keine Mindeststeuern entfallen. Die Mindeststeuergruppe
besteht aus dem Gruppentrager und den weiteren Mitgliedern.
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Die Mindeststeuergruppe bewirkt eine Konzentration der Steuerschuld beim Gruppentra-
ger. Hierzu rechnet Satz 2 dem Gruppentrager samtliche auf die Mitglieder der Mindest-
steuergruppe nach der PES, SES und NES entfallenden Ergédnzungssteuerbetrage zu.
Steuerschuldner der Mindeststeuer ist daher nach Satz 3 in diesen Fallen nur der Gruppen-
trager, nicht aber die weiteren Mitglieder. Nur der Gruppentrager ist zur Abgabe einer Steu-
ererklarung beziehungsweise Steueranmeldung verpflichtet (vgl. 8 90 Absatz 1 Satz 6). Er
ist Inhaltsadressat der Steuerfestsetzung. Die Mindeststeuergruppe fuhrt zu einer deutli-
chen Vereinfachung des Besteuerungsverfahrens und dient sowohl der Entlastung der
Steuerpflichtigen als auch der Finanzverwaltung.

Zu Absatz 2

Steuerpflichtig sind nach § 1 Absatz 2 auch Joint Venture, Joint Venture-Tochtergesell-
schaften sowie Betriebsstétten eines Joint Venture oder einer Joint Venture-Tochtergesell-
schaft, die die Voraussetzungen des § 85 Absatz 2 erfillen. Sie gehdren allerdings nicht
zur Unternehmensgruppe und sind daher auch keine Geschéftseinheiten. Diesem Umstand
trAgt Satz 1 Rechnung, indem er fingiert, dass Steuerpflichtige im Sinne des § 1 Absatz 2
fur Zwecke dieses Paragraphen als Geschéaftseinheiten der Unternehmensgruppe, der die
oberste Muttergesellschaft im Sinne des 8 64 Absatz 4 angehdrt, gelten. Folge dieser Fik-
tion ist insbesondere, dass auch Steuerpflichtige im Sinne des § 1 Absatz 2 zur Mindest-
steuergruppe gehdren kénnen. Auf diese Weise bewirkt Satz 1, dass die mit der Mindest-
steuergruppe verbundene Vereinfachung des Besteuerungsverfahrens auch hinsichtlich
der Steuerpflichtigen im Sinne des 8 1 Absatz 2 erreicht wird.

Satz 1 kann jedoch dazu fihren, dass ein Steuerpflichtiger im Sinne des § 1 Absatz 2
gleichzeitig als Geschéaftseinheit zweier Unternehmensgruppen gilt. Dies ist der Fall, wenn
zwei oberste Muttergesellschaften unmittelbar oder mittelbar jeweils eine Eigenkapitalbe-
teiligung von 50 Prozent an der Einheit halten. Konsequenz ist dabei, dass ein- und der-
selbe Steuerpflichtige gleichzeitig zu zwei Mindeststeuergruppen gehort. Satz 2 schreibt fir
diesen Fall vor, dass der nationale Ergéanzungssteuerbetrag des Steuerpflichtigen im Sinne
des 8 1 Absatz 2 halftig aufzuteilen und damit den beiden Gruppentragern jeweils halftig
zuzurechnen ist. Hierdurch verhindert Satz 2 eine doppelte Zurechnung dieses nationalen
Erganzungssteuerbetrages.

Zu Absatz 3

Die Vorschrift regelt, welche nach 8 1 steuerpflichtige Geschéftseinheit der Gruppentrager
und damit Steuerschuldner der Mindeststeuer ist. Dabei gilt im Ausgangspunkt ein top-
down-Ansatz: Ist die oberste Muttergesellschaft im Inland belegen, ist diese nach Satz 1
stets Gruppentrager. Ist die oberste Muttergesellschaft nicht im Inland belegen, ist nach
Satz 2 die im Inland belegene Muttergesellschaft Gruppentrager, wenn sie die gemeinsame
Muttergesellschaft aller im Inland belegenen Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe
ist. Eine von Satz 1 und 2 abweichende Bestimmung einer anderen Geschaftseinheit als
Gruppentrager ist nicht moglich. Die Gruppentragereigenschaft ist obligatorisch.

Ergibt sich der Gruppentrager nicht bereits aus Satz 1 oder Satz 2, obliegt es nach Satz 3
der obersten Muttergesellschaft den Gruppentrager der Mindeststeuergruppe zu bestim-
men. Die Mitteilung durch den Gruppentrdger an das Bundeszentralamt fir Steuern und
das zustéandige Finanzamt hat nach Absatz 4 zwei Monate nach Ablauf des ersten Besteu-
erungszeitraums zu erfolgen, in dem die Bestimmung erfolgt ist. Die Bestimmung wirkt, bis
sie von der obersten Muttergesellschaft widerrufen wird. Zum Gruppentrager kann dabei
nur eine nach § 1 steuerpflichtige Geschaftseinheit (einschlieRlich der nach Absatz 2 fin-
gierten Geschaftseinheiten) der Unternehmensgruppe bestimmt werden. Eine nicht im In-
land belegene Geschéftseinheit der Unternehmensgruppe — einschlieBlich der obersten
Muttergesellschaft selbst — kann somit nicht Gruppentrager sein. Weitere Vorgaben flir die
Person des Gruppentragers enthalt Satz 3 nicht; insoweit besteht ein freies Bestimmungs-
recht der obersten Muttergesellschaft.
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Das folgende Beispiel veranschaulicht den Anwendungsbereich des Satzes 3:
Beispiel

Die in Steuerhoheitsgebiet A belegene A Co ist die oberste Muttergesellschaft einer
Unternehmensgruppe und halt 100 Prozent der Anteile an der im Steuerhoheitsge-
biet B belegenen B Co. Die B Co halt samtliche Anteile an der im Inland belegenen C
GmbH und der ebenfalls im Inland belegenen D AG. Die D AG hélt 100 Prozent der
Anteile an der E GmbH und der F GmbH, die beide im Inland belegen sind.

L6sung

Der Gruppentrager ergibt sich nicht bereits aus Satz 1, da die oberste Muttergesell-
schaft nicht im Inland belegen ist. Auch Satz 2 ist nicht einschléagig. Zwar ist die B Co
gemeinsame Muttergesellschaft aller im Inland belegenen Geschaftseinheiten, jedoch
ist sie selbst nicht im Inland belegen. Der Gruppentrager ist daher nach Satz 3 von der
A Co als oberste Muttergesellschaft aus dem Kreis der nach 8§ 1 steuerpflichtigen Ge-
schéftseinheiten zu bestimmen. Da der A Co im Rahmen des Satz 3 ein freies Bestim-
mungsrecht zusteht, kann die E GmbH oder die F GmbH zum Gruppentrager bestimmt
werden.

Satz 4 stellt eine Auffangregelung dar und gewahrleistet, dass jede Mindeststeuergruppe
Uber einen Gruppentrager verfiigt. Ergibt sich der Gruppentrager weder aus Satz 1 noch
aus Satz 2 und wird dieser auch nicht nach Satz 3 durch die oberste Muttergesellschaft
bestimmt, ist Gruppentrager die im Inland belegene wirtschaftlich bedeutendste Geschafts-
einheit. Ma3gebliche Kriterien sind danach insbesondere der steuerliche Wert, der Schwer-
punkt der unternehmerischen Tatigkeit, der Ort der Inlandsleitung und die Umsatzhohe. Es
besteht eine Mitwirkungspflicht der Beteiligten (8 90 der Abgabenordung). Zur Bestimmung
der wirtschaftlich bedeutendsten Geschéftseinheit konnen die Finanzbehdrden im Rahmen
ihrer Amtsermittlungspflicht nach § 88 der Abgabenordnung insbesondere auf das beim
Bundeszentralamt fur Steuern geflihrte Bundeseinheitliche Konzernverzeichnis (BUKON),
den landerbezogenen Bericht nach § 138a der Abgabenordnung sowie auf den nach § 72
einzureichenden Mindeststeuer-Bericht zurlickgreifen.

Entscheidend fir die Festlegung des Gruppentrages fur den gesamten Besteuerungszeit-
raum (Kalenderjahr) nach den Satzen 1 bis 4 sind die Verhéaltnisse bei Ablauf des Besteu-
erungszeitraums. Bei einer Anderung der Verhaltnisse, zum Beispiel bei einem Widerruf
oder einem Ausscheiden des Gruppentragers aus der Mindeststeuergruppe, ist der Grup-
pentrager nach MalRgabe des Absatzes 4 Satze 1 bis 5 neu zu bestimmen. Auch bei einer
Neufestlegung sind wiederum die Verhaltnisse bei Ablauf des Besteuerungszeitraums
mafigeblich. Der alte Gruppentrager bleibt Steuerschuldner fir bereits abgelaufene Besteu-
erungszeitraume.

Zu Absatz 4
Die Vorschrift begriindet eine Mitteilungspflicht des Gruppentragers.

Nach Satz 1 hat der Gruppentrager seine Stellung als Gruppentrager bis spatestens zwei
Monate nach Ablauf des Besteuerungszeitraums, fur das die Steuerpflicht nach dem Min-
deststeuergesetz besteht, mitzuteilen. Erstmals ist die Mitteilung flr den Besteuerungszeit-
raum 2024 bis zum 28. Februar 2026 zu Gbermitteln. Die Mitteilung hat sowohl gegenuber
dem Bundeszentralamt fiir Steuern als auch dem nach § 91 fiir den Gruppentrager zustan-
digen Finanzamt nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz Uber die amtlich bestimmte
Schnittstelle elektronisch zu erfolgen. Diese Pflicht gilt unabhangig vom Grund der Grup-
pentragerstellung, insbesondere also auch im Falle des Absatz 3 Satz 4.
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Andert sich der Gruppentrager der Mindeststeuergruppe, hat der alte Gruppentrager dies
unverziglich den in Absatz 4 Satz 1 genannten Behorden mitzuteilen. Dies gilt insbeson-
dere, wenn sich die oberste Muttergesellschaft, die oberste Muttergesellschaft im Inland
oder die wirtschaftlich bedeutsamste Einheit andert oder ein Widerruf nach Absatz 3 Satz 3
erfolgt. Der neue Gruppentrager hat seine Stellung bis spatestens zwei Monate nach Ablauf
des Besteuerungszeitraums, fur das die Steuerpflicht besteht, nach amtlich vorgeschriebe-
nem Datensatz Uber die amtlich bestimmte Schnittstelle elektronisch mitzuteilen (Absatz 4
Satz 1).

Nach Satz 3 hat der Gruppentrager die Ubrigen Geschéftseinheiten, die nach Absatz 5 haf-
ten, Uber seine Stellung als Gruppentrager zu informieren.

Zu Absatz 5

Die Vorschrift regelt die Haftung der weiteren Mitglieder der Mindeststeuergruppe. Haf-
tungsschuldner sind dabei nur jene Geschéftseinheiten, deren Ergdnzungssteuerbetrage
nach Absatz 1 Satz 2 dem Gruppentréger zugerechnet werden. Diese haften zusammen
mit dem Steuerschuldner (Gruppentrager) gesamtschuldnerisch fur die Mindeststeuer. Auf
diese Weise wird verhindert, dass eine unzureichende Finanzausstattung des Gruppentra-
gers die Durchsetzung des Steueranspruchs gefahrdet. Zugleich stellt die gesamtschuld-
nerische Haftung sicher, dass die mit der Mindeststeuergruppe bezweckte Verfahrensver-
einfachung auch im Haftungsfalle gewahrt bleibt. Geschéftseinheiten, auf die keine dem
Gruppentrager zugerechneten Erganzungssteuerbetrage entfallen, sind auch keine Haf-
tungsschuldner. Im Rahmen der Haftungsinanspruchnahme besteht ein Ermessen, das un-
ter Berlicksichtigung der allgemeinen Grundsatze (8 5 der Abgabenordnung) auszutiben
ist.

Zu Absatz 6

Absatz 6 stellt klar, dass Geschéftseinheiten, deren Erganzungssteuerbetrdge nach Ab-
satz 1 Satz 2 dem Gruppentréager zugerechnet werden, der zahlenden Geschéaftseinheit ge-
genuber zivilrechtlich zum Ausgleich der auf sie entfallenden und von der zahlenden Ge-
schéftseinheit tatsachlich gezahlten Anteile an der Mindeststeuer verpflichtet sind. Umge-
kehrt gilt dies auch fir Steuererstattungen an den Gruppentrager, die von diesem gegen-
Uber den Geschéftseinheiten auszugleichen sind. Die Ausgleichsanspriiche erhéhen oder
mindern das Einkommen nach dem Einkommensteuergesetz oder Kérperschaftsteuerge-
setz nicht. Sie wirken sich aufgrund von § 7 des Gewerbesteuergesetzes auch nicht bei der
Ermittlung des mafigebenden Gewerbeertrags aus. Die Konkretisierung auf ,entstanden”
bei den Ausgleichsanspriichen soll dazu fiihren, dass diese Ausgleichsanspriiche zunachst
ergebnisneutral einzubuchen sind, aber bei Insolvenz des Ausgleichsschuldners auRRer-
planmaRig abgeschrieben werden kénnen.

Zu 8 4 (Umfang der Unternehmensgruppe und ihre Bestandteile)

Diese Vorschrift regelt den Umfang der Unternehmensgruppe sowie ihre Bestandteile. Sie
enthalt die Voraussetzungen, die ein Zusammenschluss von Einheiten erfillen muss, um
als Unternehmensgruppe zu gelten. Au3erdem werden die Bestandteile der Unterneh-
mensgruppe in den einzelnen Absatzen definiert.

Zu Absatz 1

Dieser Absatz regelt die Voraussetzungen fir eine Unternehmensgruppe. Dabei wird nicht
zwischen rein national oder multinational tatigen Unternehmensgruppen unterschieden.

Nach Satz 1 umfasst die Unternehmensgruppe alle Einheiten, die durch Eigentum oder Be-
herrschung miteinander verbunden sind, so dass die Vermégenswerte, Schulden, Ertréage,
Aufwendungen und Cashflows dieser Einheiten in den Konzernabschluss der obersten
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Muttergesellschaft einzubeziehen sind (Voll- oder Quotenkonsolidierung). Ebenfalls dazu
gehoren solche Einheiten, die nur aus Wesentlichkeitsgrinden oder weil die Einheit zum
Verkauf steht, nicht im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft zu berticksichti-
gen sind.

Satz 2 bestimmt, dass eine Unternehmensgruppe auch aus einer einzelnen Einheit beste-
hen kann (zum Beispiel Stammhaus mit seinen Betriebsstatten). Damit werden auch Falle
erfasst, in denen eine Einheit zum Beispiel keine Tochtergesellschaften besitzt. Es wird also
keine Unterscheidung zwischen verschiedenen Formen der Geschéftstatigkeit gemacht.
Voraussetzung ist, dass diese Einheiten nicht bereits Bestandteil einer Unternehmens-
gruppe nach Satz 1 sind.

Zu Absatz 2
Absatz 2 enthéalt die Definition fir die Geschaftseinheit.

Satz 1 bestimmt, dass eine Geschaftseinheit jede Einheit ist, die einer Unternehmens-
gruppe angehdrt, sowie jede ihrer Betriebsstatten.

Satz 2 bestimmt, dass Betriebsstéatten im Sinne des Satzes 1 so behandelt werden, als wé-
ren sie gegeniber dem Stammhaus und etwaigen anderen Betriebsstatten dieses Stamm-
hauses eigensténdige und unabhéangige Geschaftseinheiten. Eine Einheit kann somit ein
Stammhaus und seine Betriebsstétte sein, wobei Stammhaus und Betriebsstéatte zwei un-
terschiedliche Geschéftseinheiten fur Zwecke dieses Gesetzes darstellen. Dadurch wird
keine Unterscheidung zwischen verschiedenen Formen der Geschéaftstatigkeit gemacht.
Dies ist insbesondere fir die staatenbezogene Zuordnung von Bedeutung.

Ausgeschlossene Einheiten (und deren Betriebsstatten) sind keine Geschéftseinheiten. Sie
werden aber bei der Berechnung der Umsatzgrenze nach § 1 miteinbezogen.

Zu Absatz 3

Absatz 3 definiert, welche Einheit die oberste Muttergesellschaft ist. Es ist dabei nicht von
Bedeutung, ob die Tochtergesellschaften oder Betriebsstatten in demselben Steuerhoheits-
gebiet belegen sind wie die oberste Muttergesellschaft.

Zu Nummer 1

Nummer 1 definiert, dass eine Einheit einer Unternehmensgruppe, die unmittelbar oder mit-
telbar eine Kontrollbeteiligung an einer anderen Einheit halt und an der von keiner anderen
Einheit unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbeteiligung gehalten wird, eine oberste Mut-
tergesellschaft ist. Dies ist der Fall, wenn eine Einheit verpflichtet ist, die Vermdgenswerte,
Schulden, Ertréage, Aufwendungen und Cashflows einer anderen Einheit nach einem aner-
kannten Rechnungslegungsstandard in den Konzernabschluss einzubeziehen, oder wenn
sie dazu verpflichtet gewesen ware, wenn die erstgenannte Einheit einen Konzernab-
schluss nach einem zugelassenen Rechnungslegungsstandard erstellt hatte, bei dem es
sich entweder um einen anerkannten Rechnungslegungsstandard oder einen anderen
Rechnungslegungsstandard handelt, der angepasst wurde, um wesentliche Wettbewerbs-
verzerrungen zu verhindern. Eine Einheit scheidet als oberste Muttergesellschaft einer Un-
ternehmensgruppe aus, wenn die Kontrollbeteiligungen an dieser Einheit von einer anderen
Einheit gehalten werden. Das bedeutet, dass eine Einheit nicht als oberste Muttergesell-
schaft einer Unternehmensgruppe gilt, wenn es eine andere Einheit gibt, die der erstge-
nannten Einheit Ubergeordnet ist und verpflichtet ist oder verpflichtet gewesen ware, die
erstgenannte Einheit in ihren Konzernabschluss einzubeziehen.
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Zu Nummer 2

Nummer 2 regelt die Falle, in denen das Stammhaus einer Unternehmensgruppe die
oberste Muttergesellschaft ist. Besteht die Unternehmensgruppe nur aus einem Stamm-
haus und seinen Betriebsstatten, ist das Stammbhaus die oberste Muttergesellschaft.

Zu Absatz 4

Absatz 4 bestimmt, was unter einer zwischengeschalteten Muttergesellschaft zu verstehen
ist. Eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft ist keine oberste Muttergesellschaft, keine
in Teileigentum stehende Muttergesellschaft, keine Betriebsstatte und keine Investmentein-
heit. Sie halt aber unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an mindestens
einer anderen Geschaftseinheit derselben Unternehmensgruppe.

Zu Absatz 5

Absatz 5 bestimmt, was unter einer in Teileigentum stehenden Muttergesellschaft zu ver-
stehen ist. Eine in Teileigentum stehende Muttergesellschaft ist keine oberste Muttergesell-
schaft, keine Betriebsstatte und keine Investmenteinheit. Sie halt unmittelbar oder mittelbar
eine Eigenkapitalbeteiligung an mindestens einer anderen Geschéftseinheit derselben Un-
ternehmensgruppe und an ihr werden mehr als 20 Prozent der Kapitalbeteiligungen, die
Anspruch auf ihren Gewinn geben, unmittelbar oder mittelbar von Personen gehalten, die
keine Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppe sind.

Zu Absatz 6
Absatz 6 bestimmt, was unter einer Einheit zu verstehen ist.
Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 ist eine Einheit jeder Rechtstrager. Natirliche Personen fallen nicht darun-
ter.

Zu Nummer 2

Nummer 2 bestimmt, dass jede Einrichtung, die ein separates Rechnungslegungswerk er-
stellt oder zu erstellen hat, ebenfalls eine Einheit ist. Das kdnnen zum Beispiel Personen-
gesellschaften oder Stiftungen sein.

Zu Absatz 7

Absatz 7 definiert, was ein Stammbhaus ist. Dabei ist das Stammhaus in Bezug auf eine
Betriebsstatte die Einheit, deren Jahresiberschuss oder Jahresfehlbetrag den Jahrestber-
schuss oder Jahresfehlbetrag der Betriebsstéatte umfasst.

Zu Absatz 8

In Absatz 8 wird definiert, was eine Betriebsstatte im Sinne dieses Gesetzes ist. Betriebs-
statten-Definitionen in anderen Gesetzen bleiben hiervon unberihrt. Wird in den einzelnen
Absatzen von einer fingierten Geschéftseinrichtung gesprochen, umfasst diese den abhan-
gigen Vertreter im Sinne des Abkommensrechts und den standigen Vertreter im Sinne des
§ 13 der Abgabenordnung.

Zu Nummer 1

Nummer 1 bezieht sich auf den Fall, dass ein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbe-
steuerung zwischen den betreffenden Steuerhoheitsgebieten in Kraft ist. Entscheidungen
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nationaler Gerichte und Feststellungen der zustandigen Behorde (zum Beispiel 8 5 Ab-
satz 1 Nummer 5 des Finanzverwaltungsgesetzes) zum Vorliegen einer Betriebsstétte nach
Doppelbesteuerungsabkommen werden in diesem Zusammenhang bertcksichtigt. Aul3er-
dem ist Voraussetzung, dass der Quellenstaat die der Betriebsstétte zuzuordnenden Ein-
kunfte entsprechend Artikel 7 OECD-Musterabkommen besteuern darf. Eine den Grunds-
atzen des Artikels 7 OECD-Musterabkommen entsprechende Besteuerung liegt auch bei
einer der Altfassung dieses Artikels oder der mit Artikel 7 OECD-Musterabkommen ver-
gleichbaren Regelung im UN-Musterabkommen entsprechenden Besteuerung vor.

Zu Nummer 2

Nummer 2 bezieht sich auf den Fall, dass kein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbe-
steuerung zwischen den betreffenden Steuerhoheitsgebieten in Kraft ist. Der Quellenstaat
muss das einer dortigen "inlandischen Betriebsstatte” zuzuordnenden Einkiinften auf einer
ahnlichen Nettobasis (das heif3t Ertrage beziehungsweise Einnahmen abziglich Aufwen-
dungen beziehungsweise Ausgaben) besteuern wie bei den anderen Steuerinl&andern. Es
ist nicht erforderlich, dass die "inlandische Betriebsstéatte” genauso besteuert wird wie ein
Steuerinlander, solange sie auf ahnliche Weise besteuert wird. So steht es einer Besteue-
rung in ahnlicher Weise nicht entgegen, wenn die Abzugsfahigkeit der Aufwendungen der
Jnlandischen Betriebsstatte” weiteren Beschrankungen unterliegt, die fur gebietsansassige
Steuerpflichtige nicht gelten. Dariber hinaus missen die steuerpflichtigen Einkiinfte der
"inlandischen Betriebsstatte" zuzurechnen sein, was bedeutet, dass die Tatigkeiten im
Quellenstaat durch die Betriebsstatte ausgelibt werden missen. Eine Quellenbesteuerung
auf Bruttobasis erfiillt die Voraussetzungen einer ahnlichen Besteuerung nicht.

Zu Nummer 3

Nummer 3 bezieht sich auf den Fall, dass in einem Steuerhoheitsgebiet kein Kérperschaft-
steuersystem existiert. Eine Betriebsstatte im Sinne von Nummer 3 liegt vor, wenn in dem
betreffenden Steuerhoheitsgebiet eine Betriebsstatte oder eine fingierte Geschaftseinrich-
tung besteht, die nach dem OECD-Musterabkommen als Betriebsstéatte behandelt wirde,
sofern der betreffende Staat das Recht héatte, die ihr zuzuordnenden Einkinfte nach Arti-
kel 7 des OECD-Musterabkommens zu besteuern. Diese Nummer verlangt eine hypotheti-
sche Beurteilung der Frage, ob in dem Steuerhoheitsgebiet, in dem kein Korperschaftsteu-
ersystem etabliert ist, eine abkommensrechtliche Betriebsstétte bestanden hatte, wenn zwi-
schen Ansassigkeits- und Quellenstaat ein Doppelbesteuerungsabkommen in Kraft gewe-
sen wére, das der jeweils geltenden Fassung des OECD-Musterabkommens entspricht.

Zu Nummer 4

Nummer 4 bezieht sich auf den Fall, dass eine Geschéftseinrichtung nicht von den Num-
mern 1 bis 3 erfasst ist und die dieser Geschéftseinrichtung zuzuordnenden Einkiinfte nicht
von der in einem anderen Steuerhoheitsgebiet belegenen Einheit versteuert werden. Durch
den Ausschluss von Betriebsstatten, die bereits in den Nummern 1 bis 3 beschrieben sind,
werden Uberschneidungen zwischen diesen Betriebsstatten vermieden. Nummer 4 bezieht
sich auf eine Betriebsstatte (oder eine fingierte Geschaftseinrichtung), durch die Tatigkeiten
aul3erhalb des Steuerhoheitsgebiets, in dem die Einheit belegen ist, durchgefiihrt werden,
wenn die diesen Tatigkeiten zuzuordnenden Einkiinfte im Staat, in dem die Einheit belegen
ist, von der Steuer befreit sind. Mit dieser Formulierung soll sichergestellt werden, dass
diese Nummer nur dann Anwendung findet, wenn die Steuerbefreiung auf die Tatsache
zurlickzuflihren ist, dass die Tatigkeiten von einer Betriebsstatte auRerhalb des Steuerho-
heitsgebiets, in dem die Einheit belegen ist, durchgefiihrt werden.

Zu 8 5 (Ausgeschlossene Einheiten)

Diese Vorschrift regelt, welche Einheiten nicht in den Anwendungsbereich dieses Gesetzes
fallen. Das bedeutet unter anderem, dass die Erganzungssteuerregelungen auf sie keine



-123 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Anwendung finden (das heif3t sie kdnnen nicht Schuldner einer Mindeststeuer sein). Daher
muss eine ausgeschlossene Einheit, welche die oberste Muttergesellschaft der Unterneh-
mensgruppe ist, die PES nicht anwenden, sondern die in der Beteiligungskette nachfol-
gende Einheit, sofern sie selbst nicht auch eine ausgeschlossene Einheit ist. Ausgeschlos-
sene Einheiten haben auch keine administrativen Verpflichtungen im Rahmen dieses Ge-
setzes (zum Beispiel Abgabe des Mindeststeuer-Berichts oder einer Steuererklarung be-
Ziehungsweise Steueranmeldung).

Zu Absatz 1

Explizit zu den ausgeschlossenen Einheiten gehoren staatliche Einheiten, internationale
Organisationen, Organisationen ohne Gewinnorientierung und Pensionsfonds. Diese Ein-
heiten werden im Allgemeinen nicht von der obersten Muttergesellschaft in den Konzern-
abschluss einbezogen und sind daher auch nicht Bestandteil der Unternehmensgruppe.
Jede dieser Einheiten wird in § 7 genauer definiert. AuRerdem gehdren Investmentvehikel
und Immobilien-Investmentvehikel, die jeweils oberste Muttergesellschaften sind, zu den
ausgeschlossenen Einheiten. Investmentvehikel oder Immobilien-Investmentvehikel, die
nicht die oberste Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe sind, kénnen eine Ge-
schéftseinheit einer Unternehmensgruppe sein, sofern die Konsolidierungsanforderungen
des § 4 dieses Gesetzes ansonsten erfillt sind. Solche Investmentvehikel und Immobilien-
Investmentvehikel werden als Investmenteinheiten betrachtet und unterliegen den beson-
deren Regelungen fir die Berechnung des effektiven Steuersatzes nach den 88 69 bis 71.

Zu Absatz 2
Zu den ausgeschlossenen Einheiten gehdren auch Einheiten,

— bei denen der Wert aller Anteile an dieser Einheit zu mindestens 95 Prozent unmittelbar
oder mittelbar von einer oder mehrerer ausgeschlossener Einheiten im Sinne des Ab-
satzes 1, ausgenommen eine Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit, gehalten wird (Be-
teiligungstest) und

— die ausschlief3lich oder fast ausschliel3lich zu Gunsten der vorgenannten Einheiten Ver-
mdgenswerte verwalten oder Finanzmittel anlegen oder ausschlief3lich Nebentatigkeiten
zu den von vorgenannten Einheiten ausgetbten Tatigkeiten ausfiihren (Tatigkeitstest).

AuBerdem sind auch Einheiten ausgeschlossen,

— bei denen der Wert aller Anteile an dieser Einheit zu mindestens 85 Prozent unmittelbar
oder mittelbar von einer oder mehrerer ausgeschlossener Einheiten im Sinne des Ab-
satzes 1, ausgenommen eine Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit, gehalten wird (Be-
teiligungstest) und

— die fast ausschlie3lich ausgenommenen Gewinne oder Verluste im Sinne von § 17 Num-
mer 2 in Verbindung mit 8 19 oder § 17 Nummer 3 in Verbindung mit § 20 erzielen (Ta-
tigkeitstest).

Hintergrund dieses Ausschlusses ist, dass ausgeschlossene Einheiten im Sinne des Ab-
satzes 1 aus aufsichtsrechtlichen oder wirtschaftlichen Griinden gezwungen sein kénnen,
von ihnen kontrollierte selbststandige Einheiten damit zu betrauen, fur sie Vermégenswerte
zu halten oder bestimmte Aufgaben wahrzunehmen. Wirtschaftliche oder aufsichtsrechtli-
che Erfordernisse konnen den in Absatz 1 Nummer 5 genannten Investmentvehikel bei-
spielsweise daran hindern, direkt in einen bestimmten Vermogenswert zu investieren und
ihn zwingen, diese Investition lber ein selbststandiges Vehikel zu tatigen, um seine Haftung
zu begrenzen.
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Zu Absatz 3

Die berichtspflichtige Geschaftseinheit kann ausgeschlossene Einheiten nach Absatz 2 auf
Antrag vom Ausschluss ausnehmen. An die Ausitibung des Wabhlrechts ist die Geschéafts-
einheit fir das laufende und die vier folgenden Geschaftsjahre gebunden.

Zu 8§ 6 (Belegenheit von Einheiten und Betriebsstatten)

Diese Vorschrift regelt die Belegenheit von Einheiten sowie Betriebsstatten im Sinne dieses
Gesetzes. Sie ist essentiell fir die Zurechnung des Einkommens und der Aufwendungen
sowie der dazugehdrigen erfassten Steuern zu einem bestimmten Steuerhoheitsgebiet, um
den korrekten Steuererhéhungsbetrag festzustellen. Dabei sind zwei Regelungen zu unter-
scheiden: Zum einen wird der Belegenheitsstaat der Geschaftseinheiten bestimmt, zum an-
deren ist eine sog. Tie-Breaker-Regelung vorgesehen, falls eine Geschaftseinheit in zwei
Steuerhoheitsgebieten als belegen angesehen wird. Grundsatzlich richtet sich die Belegen-
heit der Geschaftseinheiten nach dem jeweiligen nationalen Recht. Andere Bestimmungen
zur Belegenheit von Einheiten und Betriebsstétten in anderen Vorschriften bleiben unbe-
rahrt.

Geschaéftseinheiten, die in keinem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, werden als staaten-
lose Einheiten behandelt und unterliegen einer gesonderten Berechnung fir die Ermittlung
des effektiven Steuersatzes und des Steuererhéhungsbetrags (8 50 Absatz 2). Lediglich fiir
Zwecke der nationalen Erganzungssteuerregelung erfolgt auch eine Lokalisierung staaten-
loser Geschéftseinheiten (vgl. § 86).

Zu Absatz 1

Diese Vorschrift enthélt die grundsatzliche Regelung fiir die Ermittlung der Belegenheit von
Einheiten, die nicht transparent sind (zu transparenten Einheiten siehe Absatz 2). Auch fir
Betriebsstatten gibt es eine gesonderte Vorschrift (vgl. dazu Absatz 3). Eine Einheit ist dort
belegen, wo sie aufgrund des Orts ihrer Geschéftsleitung, ihres Griindungsorts oder ahnli-
cher Kriterien in einem Steuerhoheitsgebiet steuerpflichtig ist. Dies richtet sich nach den
nationalen Vorschriften. Einige Steuerhoheitsgebiete erlauben nach ihrem nationalen Recht
einem Rechtstrager, der nach einer anderen Rechtsordnung gegriindet worden ist, ein
Wahlrecht dahingehend auszutiben, dass sie in diesem Steuerhoheitsgebiet steuerpflichtig
sind. Trifft keines der Kriterien nach Satz 1 zu, ist die Einheit in dem Steuerhoheitsgebiet
belegen, nach dessen Recht sie gegriindet wurde.

Zu Absatz 2

Diese Vorschrift enthélt die grundsatzliche Regelung fiir die Ermittlung der Belegenheit von
transparenten Einheiten. Sie gilt nicht flr eine Betriebsstatte, Uber die eine transparente
Einheit ihre Geschéftstatigkeit ganz oder teilweise ausibt. Wenn es sich bei der transpa-
renten Einheit um die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe handelt oder
wenn sie verpflichtet ist, eine PES nach den 88 8 bis 10 oder damit vergleichbare auslan-
dische Vorschriften anzuwenden, so gilt sie als in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, nach
dessen Recht sie gegriindet wurde. In allen anderen Féllen ist die transparente Einheit als
staatenlos anzusehen. Der Jahresiiberschuss oder Jahresfehlbetrag einer transparenten
Einheit kann jedoch kein "staatenloses Einkommen" sein, wenn er gemal 8§ 40 einer ande-
ren Geschaftseinheit zugeordnet wurde.

Zu Absatz 3

Diese Vorschrift enthélt die grundsatzliche Regelung fir die Ermittlung der Belegenheit von
Betriebsstatten (zur Betriebsstéatten-Definition vgl. § 4 Absatz 8).
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Zu Absatz 4

Die Vorschrift trifft Regelungen, falls Geschéftseinheiten nach Absatz 1 in mehr als einem
Steuerhoheitsgebiet belegen sind. Sie gilt nicht fir die Belegenheit von Betriebsstétten nach
Absatz 3. Dabei wird unterschieden, ob ein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteu-
erung in Kraft ist oder nicht. Die Bestimmung eines Belegenheitsstaats ist fur die korrekte
Zuordnung des Einkommens und der Aufwendungen sowie der dazugehorigen Steuern un-
erlasslich.

Zu Nummer 1

Nummer 1 befasst sich mit dem Fall, dass ein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbe-
steuerung zwischen den betroffenen Steuerhoheitsgebieten in Kraft ist.

Zu Buchstabe a

Die Belegenheit richtet sich nach dem Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung
in der jeweils geltenden Fassung.

Zu Buchstabe b

Sieht das Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung vor, dass sich die zustandi-
gen Behorden darauf verstandigen, wo die Geschéftseinheit als ansassig zu betrachten ist,
greift diese Vereinbarung. Sollte keine entsprechende Vereinbarung vorliegen, findet Num-
mer 2 Anwendung.

Zu Buchstabe c

Sollte das Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung keine Steuererleichterung
oder Steuerbefreiung vorsehen, weil die Geschéftseinheit in beiden Vertragsparteien steu-
erlich anséssig ist, findet Nummer 2 Anwendung.

Zu Nummer 2

Nummer 2 ist anzuwenden, wenn kein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung
zwischen den betroffenen Steuerhoheitsgebieten in Kraft ist oder in den Fallen von Num-
mer 1 Buchstaben b und c.

Zu Buchstabe a

Die Geschéftseinheit gilt als in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie den hdheren
Betrag an erfassten Steuern fur das Geschaftsjahr entrichtet hat, wobei die gemal einer
Hinzurechnungsbesteuerung entrichteten Steuern unbericksichtigt bleiben. Auch Steuern,
die in anderen Steuerhoheitsgebieten entrichtet wurden, sowie Quellensteuern bleiben un-
bertcksichtigt.

Zu Buchstabe b

Sollte Buchstabe a zu keinem Ergebnis flhren, gilt die Geschaftseinheit als in dem Steuer-
hoheitsgebiet belegen, in welchem der gemal den 88 55 bis 59 berechnete substanzba-
sierte Freibetrag auf Ebene der Geschéaftseinheit hoher ist.

Zu Buchstabe c

Sollte Buchstabe b zu keinem Ergebnis flhren, gilt die Geschéftseinheit als staatenlos. Dies
ist nicht der Fall, wenn es sich um die oberste Muttergesellschaft einer
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Unternehmensgruppe handelt. In diesem Fall gilt sie als in dem Steuerhoheitsgebiet bele-
gen, in dem sie gegrindet wurde.

Zu Absatz 5

Absatz 5 enthalt besondere Bestimmungen zu Absatz 4. Wenn eine Muttergesellschaft auf-
grund der Zuordnungsregeln in Absatz 4 in einem Steuerhoheitsgebiet als belegen gilt, in
dem sie keiner anerkannten PES-Regelung unterliegt, gilt sie weiterhin im anderen Steuer-
hoheitsgebiet belegen, wenn sie dort einer anerkannten PES-Regelung unterliegt und das
Besteuerungsrecht nicht durch ein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung be-
schrankt ist. Sofern die Bundesrepublik Deutschland das andere Steuerhoheitsgebiet ist,
ist 8 1 Absatz 1 zu beachten; das heil3t eine Besteuerung erfolgt ungeachtet der Bestim-
mungen eines Doppelbesteuerungsabkommens.

Zu Absatz 6

Falls sich der Belegenheitsstaat einer Einheit im Verlauf des Geschéftsjahrs andert, gilt sie
als in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie zu Beginn des Geschaftsjahrs belegen
war.

Beispiel

A Co der B Unternehmensgruppe hat ihren Unternehmenssitz am 1. Januar 01 in Ham-
burg. Mit Wirkung zum 15. April 01 wird der Unternehmenssitz nach Paris verlegt. Da
die A Co zu Beginn des Geschéftsjahrs ihren Unternehmenssitz in Hamburg hatte, ist
sie fur das Geschaftsjahr 01 als in Deutschland belegen zu behandeln. Ab dem Ge-
schéftsjahr 02 ist die A Co dann in Frankreich belegen.

Zu Abschnitt 2 (Begriffsbestimmungen)
Zu 8 7 (Begriffsbestimmungen)

§ 7 enthalt die Begriffsbestimmungen fir die Anwendung des Mindeststeuergesetzes. Die
Begrifflichkeiten weichen bewusst von der fir die Korperschaftbesteuerung verwendeten
steuerlichen Terminologie ab, da es sich um einen eigenstandigen Regelungskreis handelt.

Zu Absatz 1

Absatz 1 legt fest, dass die in den folgenden Absatzen enthaltenen Begriffsbestimmungen
fur die Anwendung des Mindeststeuergesetzes gelten. Die Auflistung ist dabei nicht ab-
schlieRend, sondern auf zentrale, an verschiedenen Stellen verwendete Begriffe be-
schrankt. Begriffsbestimmungen, die lediglich fir die Anwendung eines einzelnen Paragra-
phen benétigt werden, erfolgen vorrangig im Rahmen der jeweiligen Regelung. Dartber
hinaus enthalt insbesondere auch § 4 wichtige Begriffsbestimmungen.

Zu Absatz 2

Satz 1 definiert den Begriff der anerkannten nationalen Ergdnzungssteuer. Eine im natio-
nalen Recht eines Steuerhoheitsgebiets vorgesehene Steuer ist danach eine anerkannte
nationale Erganzungssteuer, wenn sie — kumulativ — drei Voraussetzungen erfillt. Erstens
muss der bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn der in dem betreffenden Steuerho-
heitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten (inlandischer bereinigter Gesamt-Mindest-
steuer-Gewinn) auf eine Weise ermittelt werden, die den Vorschriften der Richtlinie
(EU) 2022/2523 entspricht. Zweitens muss die Steuer dazu dienen, die Steuerschuld fir
das Steuerhoheitsgebiet und die Geschéaftseinheiten so anzuheben, dass sie — bezogen
auf den inlandischen bereinigten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn — dem Mindeststeuersatz
entspricht. Drittens muss die Steuer in einer Weise umgesetzt und verwaltet werden, die
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mit den Vorschriften der Richtlinie (EU) 2022/2523 im Einklang steht und das betreffende
Steuerhoheitsgebiet darf keine mit der Erhebung dieser Steuer in Zusammenhang stehen-
den Vorteile gewahren. Hierzu gehoren beispielsweise Steuergutschriften, Steuervergins-
tigungen und Beihilfen. Ob diese im Zusammenhang mit der Erhebung der nationalen Er-
génzungssteuer stehen, ist anhand einer wertenden Gesamtbetrachtung zu beurteilen. Zu
berticksichtigen ist insoweit insbesondere, ob der Vorteil an die Erhebung einer solchen
Steuer anknipft und ob er erst nach Beginn der Arbeiten am Zwei-Saulen-Projekt eingefuhrt
wurde. Ein in Zusammenhang mit der Erhebung der nationalen Ergédnzungssteuer stehen-
der Vorteil liegt beispielsweise vor, wenn ein Steuerhoheitsgebiet den hiernach erhobenen
Betrag vollstandig oder teilweise auf andere Steuern anrechnet.

Ohne Bedeutung ist insoweit, ob die Steuer als eigenstandige Steuer oder als zusatzlicher
Steuerbetrag im Rahmen einer bestehenden Steuer ausgestaltet ist.

Satz 2 bestimmt, dass fur Zwecke einer anerkannten nationalen Erganzungssteuer der in-
landische bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn auch auf Grundlage eines vom zuge-
lassenen Standardsetzer anerkannten Rechnungslegungsstandards oder eines zugelasse-
nen Rechnungslegungsstandards, der zur Vermeidung erheblicher Vergleichbarkeitsein-
schrankungen angepasst wurde, anstelle des im Konzernabschluss verwendeten Rech-
nungslegungsstandards berechnet werden kann.

Zu Absatz 3

Die Definition der anerkannten Primarergénzungssteuerregelung ist fir Anwendung dieses
Gesetzes von hoher Relevanz. Sowohl die Steuerpflichtigen als auch die Steuerverwaltun-
gen mussen prifen, ob andere Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe in einem an-
deren Steuerhoheitsgebiet einer anerkannten Primérerganzungssteuerregelung unterlie-
gen. So muss beispielsweise eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft die Priméarer-
génzungssteuerregelung in Bezug auf ihre Eigenkapitalbeteiligungen an niedrig besteuer-
ten Geschéftseinheiten nicht anwenden, wenn die oberste Muttergesellschaft derselben
Unternehmensgruppe bereits in ihrem Belegenheitsstaat einer anerkannten Primarergéan-
zungssteuerregelung unterliegt.

Die Definition der anerkannten Primarerganzungssteuerregelung bezieht sich auf ein Re-
gelwerk, das den Bestimmungen in der Richtlinie (EU) 2022/2523 entspricht, das in das
innerstaatliche Recht eines Steuerhoheitsgebiets aufgenommen wurde und das so umge-
setzt und verwaltet wird, dass sie mit den Bestimmungen in der Richtlinie (EU) 2022/2523
vorgesehenen Ergebnissen Ubereinstimmen.

Die Definition erfordert keinen Vergleich zwischen dem innerstaatlichen Recht verschiede-
ner Steuerhoheitsgebiete, sondern vergleicht die in einem Steuerhoheitsgebiet erlassenen
Vorschriften mit den einschlagigen Bestimmungen der Richtlinie (EU) 2022/2523. Dabei
sind auch die GIoBE Musterregelungen sowie der dazugehdrige Kommentar, wie sie vom
OECD/G20 Inclusive Framework zur Bek&dmpfung von Gewinnverkiirzung und Gewinnver-
lagerung entwickelt wurden einzubeziehen. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass die
Primarergdnzungssteuerregelung eines Steuerhoheitsgebiets nach demselben Regelwerk
bewertet wird, das von der Europaischen Union als Richtlinie erlassen sowie von den Mit-
gliedern des OECD/G20 Inclusive Framework entwickelt wurde.

Auf Ebene der OECD sollen Prozesse entwickelt und Leitlinien bereitgestellt werden, um
die koordinierte Umsetzung der GloBE Musterregelungen zu erleichtern. Dazu gehdrt auch
die Einfuhrung eines Verfahrens, das die Steuerverwaltungen bei der Feststellung unter-
stiitzt, ob ein Steuerhoheitsgebiet eine anerkannte Primarerganzungssteuerregelung ein-
gefihrt hat. Zur Erleichterung von Transparenz, Koharenz und Koordinierung sollen die Er-
gebnisse dieser Feststellungen freigegeben und o6ffentlich zugéanglich gemacht.
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Zu Absatz 4

Absatz 4 definiert den Begriff des anerkannten Rechnungslegungsstandards. Hierunter
sind sowohl Internationale Rechnungslegungsstandards (IFRS) als auch die allgemein an-
erkannten Rechnungslegungsgrundsatze Australiens, Brasiliens, der Mitgliedstaaten der
Européischen Union, der Mitgliedstaaten des Européaischen Wirtschaftsraums, Hongkongs
(Volksrepublik China), Japans, Kanadas, Mexikos, Neuseelands, der Republik Indien, der
Republik Korea, Russlands, der Schweiz, Singapurs, des Vereinigten Kénigreichs, der Ver-
einigten Staaten von Amerika und der Volksrepublik China zu verstehen.

Zu Absatz 5

Die Definition der anerkannten Sekundarergénzungssteuerregelung bezieht sich auf ein
Regelwerk, das den Bestimmungen in der Richtlinie (EU) 2022/2523 entspricht, das in das
innerstaatliche Recht eines Steuerhoheitsgebiets aufgenommen wurde und das so umge-
setzt und verwaltet wird, dass sie mit den Bestimmungen in der Richtlinie (EU) 2022/2523
vorgesehenen Ergebnissen Ubereinstimmen.

Die Definition erfordert keinen Vergleich zwischen dem innerstaatlichen Recht verschiede-
ner Steuerhoheitsgebiete, sondern vergleicht die in einem Steuerhoheitsgebiet erlassenen
Vorschriften mit den einschlagigen Bestimmungen der Richtlinie (EU) 2022/2523. Dabei
sind auch die GloBE Musterregelungen sowie der dazugehérige Kommentar, wie sie vom
OECD/G20 Inclusive Framework zur Bekdmpfung von Gewinnverkirzung und Gewinnver-
lagerung entwickelt wurden einzubeziehen. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass die
Sekundarerganzungssteuerregelung eines Steuerhoheitsgebiets nach demselben Regel-
werk bewertet wird, das von der Europaischen Union als Richtlinie erlassen sowie von den
Mitgliedern des OECD/G20 Inclusive Framework entwickelt wurde.

Auf Ebene der OECD sollen Prozesse entwickelt und Leitlinien bereitgestellt werden, um
die koordinierte Umsetzung der GloBE Musterregelungen zu erleichtern. Dazu gehért auch
die Einflhrung eines Verfahrens, das die Steuerverwaltungen bei der Feststellung unter-
stutzt, ob ein Steuerhoheitsgebiet eine anerkannte Primarerganzungssteuerregelung ein-
gefihrt hat. Zur Erleichterung von Transparenz, Koharenz und Koordinierung sollen die Er-
gebnisse dieser Feststellungen freigegeben und 6ffentlich zuganglich gemacht.

Zu Absatz 6

Absatz 6 legt die Bedeutung des Begriffs ,beizulegender Zeitwert" fest. Hierunter ist der
Preis zu verstehen, den man in einer gewoéhnlichen Transaktion zwischen Marktteilnehmern
am Bewertungsstichtag beim Verkauf des Vermodgenswertes erhalten wiirde oder bei der
Ubertragung einer Schuld zu zahlen hatte.

Zu Absatz 7

Absatz 7 definiert den Begriff der berichtspflichtigen Geschéftseinheit. Hierunter ist die Ge-
schéaftseinheit, die den Mindeststeuer-Bericht nach § 72 einreicht, zu verstehen. Berichts-
pflichtige Geschaftseinheit kann mithin auch eine in einem anderen Steuerhoheitsgebiet
belegene und daher nicht nach § 1 steuerpflichtige Geschéftseinheit der Unternehmens-
gruppe sein.

Zu Absatz 8

Absatz 8 enthélt eine Definition des Begriffs ,Eigenkapitalbeteiligung”. Dieser umfasst jede
Kapitalbeteiligung, die mit Rechten an den Gewinnen, dem Kapital oder den Riicklagen
eines Unternehmens verbunden ist. Ebenfalls erfasst werden Kapitalbeteiligungen, die An-
spruche auf den Gewinn, das Kapital oder die Ricklagen der Betriebsstatte eines Stamm-
hauses begriinden. Ausreichend ist dabei bereits, dass die Kapitalbeteiligung einen
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Anspruch auf eine der genannten Grof3en begriindet. Eine Eigenkapitalbeteiligung liegt da-
her auch dann vor, wenn die Kapitalbeteiligung ausschliel3lich mit Rechten am Kapital ver-
bunden ist. Ein Gleichlauf der Anspriiche ist nicht erforderlich. Daher stellt auch eine Kapi-
talbeteiligung, die einen Anspruch auf 20 Prozent der Gewinne, aber nur 10 Prozent des
Kapitals begriindet, eine Eigenkapitalbeteiligung dar. Dass die Kapitalbeteiligung Stimm-
rechte vermittelt, ist weder notwendig noch hinreichend. Ebenfalls nicht ausreichend sind
Anspriche auf den Gewinn, das Kapital oder die Ricklagen, die nicht mit einer Kapitalbe-
teiligung verbunden sind (beispielsweise Gewinnbeteiligungen fir Mitarbeiter). Eine Kapi-
talbeteiligung in diesem Sinne liegt nur vor, wenn die Beteiligung nach den fur den Kon-
zernabschluss verwendeten Rechnungslegungsstandards als Eigenkapital behandelt wird.

Zu Absatz 9

In Ubereinstimmung mit dem internationalen Rechnungslegungsstandard, versteht man un-
ter der Equity-Methode eine Bilanzierungsmethode, bei der die Anteile zundchst mit den
Anschaffungskosten angesetzt und in der Folge entsprechend dem Anteil des Anteilseig-
ners am sich dndernden Reinvermdgen des Beteiligungsunternehmens berichtigt werden.
Dies entspricht IAS 28. Ahnliche Definitionen aus anderen anerkannten Rechnungsle-
gungsstandards sind ebenfalls aberkannt. Gewinne und Verluste des erworbenen Unter-
nehmens erhthen beziehungsweise vermindern den Equity-Wert der Beteiligung entspre-
chend der Beteiligungsquote. Gewinnausschuttungen vermindern ihn. Den Equity-Wert ver-
andern auch die aus der Abschreibung beziehungsweise Aufdeckung der mit dem Kauf-
preis fur die Beteiligung bezahlten anteiligen stillen Reserven und Lasten sowie des Ge-
schéfts- oder Firmenwerts des assoziierten Unternehmens beziehungsweise eines passivi-
schen Unterschiedsbetrags.

Zu Absatz 10

Absatz 10 legt die Bedeutung des Begriffs ,Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn“ fest. Dieser
entspricht der positiven Differenz zwischen den Mindeststeuer-Gewinnen und Mindest-
steuer-Verlusten aller in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéaftseinheiten einer
Unternehmensgruppe.

Zu Absatz 11

Satz 1 definiert den Begriff des Geschéftsjahrs. Geschaftsjahr ist der Rechnungslegungs-
zeitraum, fur den die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe einen Konzern-
abschluss aufstellt. Das Geschéftsjahr ist damit fir die gesamte Unternehmensgruppe ein-
heitlich und kann vom Kalenderjahr abweichen. Ein Geschéftsjahr umfasst im Regelfall ei-
nen Zeitraum von zwolf Monaten, jedoch sind auch kirzere oder langere Zeitraume maog-
lich.

Satz 2 enthdlt eine Auffangregelung fiir den Fall, dass die oberste Muttergesellschaft keinen
Konzernabschluss aufstellt. In diesem Fall entspricht das Geschéftsjahr dem Kalenderjahr.

Zu Absatz 12

Absatz 12 definiert den Begriff des gruppenzugehdrigen Gesellschafters einer Geschéafts-
einheit. Hierunter ist eine Geschéaftseinheit zu verstehen, die unmittelbar oder mittelbar eine
Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschéftseinheit derselben Unternehmens-
gruppe halt.

Zu Absatz 13
Absatz 13 legt die Bedeutung des Begriffs Hinzurechnungsbesteuerung fest. Hierunter fal-

len Steuervorschriften, die keine Primarerganzungssteuerregelungen sind und anordnen,
dass ein unmittelbarer oder mittelbarer Gesellschafter einer auslandischen
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Geschaftseinheit fir seinen Anteil an einem Teil oder der Gesamtheit der von dieser aus-
landischen Geschéftseinheit erzielten Ertrdge einer laufenden Besteuerung unterliegt und
zwar unabhangig davon, ob diese Ertrage im laufenden Geschéftsjahr an den Gesellschaf-
ter ausgeschuttet werden. Diese Definition tragt den teilweise unterschiedlichen Ausgestal-
tungen entsprechender Regelungen in den verschiedenen Steuerhoheitsgebieten Rech-
nung. Ohne Bedeutung ist insoweit, ob ein Steuerhoheitsgebiet im Rahmen der Hinzurech-
nungsbesteuerung seinen allgemeinen oder einen hiervon abweichenden Steuertarif an-
wendet. Der Einordnung als Hinzurechnungsbesteuerung steht nicht entgegen, dass ihre
Anwendung — Uber die in der Definition enthaltenen Kriterien hinaus — an weitere Voraus-
setzungen wie etwa das Uberschreiten bestimmter Beteiligungsschwellen gebunden ist.

Von einer Hinzurechnungsbesteuerung abzugrenzen sind Primarergdnzungssteuerrege-
lungen. Letztere unterscheiden sich hinsichtlich der Regelungstechnik deutlich vom Typus
der Hinzurechnungsbesteuerung.

Zu Absatz 14

Absatz 14 legt die Bedeutung des Begriffs Immobilien-Investmentvehikel fest. Dabei han-
delt es sich um eine Einheit, die kumulativ drei Voraussetzungen erfllt:

Erstens muss es sich um eine Einheit handeln, die Uberwiegend unbewegliches Vermdgen
halt. Dies setzt nicht zwingend voraus, dass sich das unbewegliche Vermégen im Eigentum
der Einheit befindet. Eine Einheit halt auch dann unbewegliches Vermogen, wenn sie Inha-
berin eines Wertpapiers ist, dessen Wert an unbewegliches Vermégen gekoppelt ist.

Zweitens muss es sich um eine Einheit handeln, deren Anteile im Streubesitz gehalten wer-
den. Dies ist der Fall, wenn die Anteile von einer Vielzahl nicht miteinander verbundener
Personen gehalten werden, wobei hinsichtlich der Verbundenheit die gleichen Kriterien wie
im Rahmen des Absatz 18 Nummer 1 anzuwenden sind. Unschéadlich ist insoweit, wenn die
Anteile nur von einer kleineren Anzahl anderer Investmenteinheiten gehalten werden, vo-
rausgesetzt, die Anteile an diesen anderen Investmenteinheiten werden im Streubesitz be-
ziehungsweise von einer Vielzahl nicht miteinander verbundener Personen gehalten. Glei-
ches gilt im Falle von Pensionsfonds mit einer Vielzahl von Begunstigten.

Drittens ist erforderlich, dass die Ertrage der Einheit einer Ein-Ebenen-Besteuerung unter-
liegen. Die Besteuerung kann dabei entweder auf Ebene der Einheit selbst oder — mit einem
Aufschub von héchstens einem Jahr — bei ihren Anteilseignern erfolgen. Moglich ist auch,
dass ein Teil der Ertrage auf Ebene der Einheit und der restliche Teil auf Ebene der Anteils-
eigner besteuert wird. Unschéadlich ist insoweit, wenn einzelne Anteilseigner (beispiels-
weise auslandische Pensionsfonds) personlich steuerbefreit sind, da auch in diesem Fall
das Besteuerungssystem auf eine einmalige Besteuerung der Ertrage gerichtet ist.

Nicht erforderlich ist, dass ein Immobilien-Investmentvehikel einer besonderen aufsichts-
rechtlichen Kontrolle unterliegt oder durch professionelle Verwalter verwaltet wird.

Zu Absatz 15

Absatz 15 bestimmt, welche Gebiete zum Inland gehdren. Neben dem Hoheitsgebiet der
Bundesrepublik Deutschland umfasst das Inland demnach auch den der Bundesrepublik
Deutschland zustehenden Anteil an der ausschliel3lichen Wirtschaftszone und am Fest-
landsockel.

Zu Absatz 16
Absatz 16 definiert den Begriff der internationalen Organisation. Hierbei handelt es sich um

eine zwischenstaatliche oder supranationale Organisation, die — kumulativ — drei Anforde-
rungen erfullt. Erstens muss die Organisation hauptsachlich aus Staaten bestehen.
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Zweitens muss die Organisation mit dem Hoheitsgebiet, in dem sie niedergelassen ist, ein
Sitzabkommen oder ein im Wesentlichen ahnliches Abkommen abgeschlossen haben.
Letzteres umfasst insbhesondere Abkommen, die sich auf Buros oder Niederlassungen der
Organisation (beispielsweise eine Unterabteilung oder ein lokales Blro) in dem jeweiligen
Hoheitsgebiet beziehen. Entscheidend ist insoweit, dass ein solches Abkommen der Orga-
nisation Vorrechte und Immunitaten gewahrt. Drittens muss aufgrund eines Gesetzes oder
der Satzung der Organisation gewahrleistet sein, dass ihre Ertrage nicht Privatpersonen
zugutekommen. Die Definition erfasst neben der Organisation selbst auch eine in deren
Alleineigentum stehende Behdorde oder Einrichtung.

Zu Absatz 17

Absatz 17 definiert den Begriff der Investmenteinheit. Hierbei handelt es sich um einen
Sammelbegriff. Dieser umfasst zum einen Investmentvehikel, Immobilien-Investmentvehi-
kel und Versicherungsinvestmenteinheit. Ebenfalls erfasst werden Einheiten, die zu min-
destens 95 Prozent unmittelbar von einem Investmentvehikel, Immobilien-Investmentvehi-
kel oder Versicherungsinvestmenteinheit gehalten werden und die ausschliel3lich oder fast
ausschlieRlich tatig sind, um Vermégenswerte zu halten oder Gelder zugunsten dieser In-
vestmenteinheiten zu investieren. Dem Begriff der Investmenteinheit unterfallen zudem Ein-
heiten, bei denen mindestens 85 Prozent des Wertes dieser Einheiten im Eigentum eines
Investmentvehikel, eines Immobilien-Investmentvehikels oder einer Versicherungsinvest-
menteinheit stehen und deren Ertrage im Wesentlichen bei der Berechnung des Mindest-
steuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts gemafl 8 17 Nummer 2 in Verbindung mit
§ 19 oder gemaf 8 17 Nummer 3 in Verbindung mit § 20 zu kiirzen sind.

Zu Absatz 18

Absatz 18 legt den Bedeutungsgehalt des Begriffs Investmentvehikel fest. Ein Investment-
vehikel ist danach eine Einheit, die — kumulativ — sieben Voraussetzungen erfillt.

Erstens muss die Einheit dazu bestimmt sein, Vermodgenswerte einer Anzahl von Anlegern
— von denen einige nicht miteinander verbunden sind — zu biindeln. Da es insoweit mali3-
geblich auf die Zielsetzung ankommt, ist nicht ausgeschlossen, dass ein Investmentvehikel
vorubergehend (etwa in der Anfangsphase) nur Uber einen einzelnen Investor verfugt. Ein-
Anleger-Fonds im Sinne des § 1 Absatz 1 Satz 2 des Kapitalanlagegesetzbuches erflillen
ebenfalls die Voraussetzungen (siehe auch BaFin-Schreiben vom 14. Juni 2013 — Q 31-Wp
2137-2013/0006 — zuletzt gedndert am 9. Marz 2015 — insbesondere Nummer 4). Zwei
Investoren sind miteinander verbunden, wenn beide unmittelbar oder mittelbar durch eine
Beteiligung von mehr als 50 Prozent der Gesamtstimmrechte und des Gesamtwerts der
Anteile der Gesellschaft oder der Eigentumsrechte an der Gesellschaft miteinander verbun-
den sind. Unbeachtlich ist, ob das Unternehmen herrschend oder beherrscht ist oder ob
beide beherrscht sind. Natirliche Personen sind miteinander verbunden, wenn sie dersel-
ben Familie angehdren, namentlich Ehegatten, eingetragenen Lebenspartnern, Geschwis-
ter und in gerade Linie verwandte Personen.

Zweitens muss die Einheit gemaR einer festgelegten Anlagepolitik investieren. Diese Anla-
gepolitik kann insbesondere Vorgaben zu den zuldssigen Anlageklassen, zur Anlagestra-
tegie, zur geographischen Allokation, zu Mindesthaltedauern oder zu anderen Beschran-
kungen aus Griinden der Risikodiversifikation enthalten. Erforderlich ist dabei nicht bloR3 die
Festlegung einer Anlagepolitik, sondern auch deren tatsachliche Verwirklichung. Ob eine
festgelegte Anlagepolitik existiert, ist anhand einer wertenden Gesamtbetrachtung zu beur-
teilen. Ein Indiz hierfir ist beispielsweise, dass die Anlagepolitik festgelegt wird bevor die
Investoren an ihre Investitionszusagen gebunden sind. Gleiches gilt, wenn die Anlagepolitik
den Anlagebedingungen oder in einer Satzung festgelegt ist oder hierin auf sie Bezug ge-
nommen wird. Fir eine festgelegte Anlagepolitik spricht zudem, wenn die Investoren ge-
genuber der Einheit einen — rechtlich durchsetzbaren — Anspruch auf Befolgung der Anla-
gepolitik haben.
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Drittens muss die Einheit es den Anlegern ermoglichen, die Transaktions-, Forschung- und
Analysekosten zu senken oder das Risiko kollektiv zu streuen.

Viertens muss der Zweck der Einheit in erster Linie darin bestehen, Anlageertrage oder -
gewinne zu erzielen oder gegen ein bestimmtes oder allgemeines Ereignis oder Ergebnis
zu schitzen. Anlageertrdge sind insoweit abzugrenzen von operativen Ertrdgen. Anlageer-
trage oder -gewinne sind insbesondere Dividenden, Zinsen, Mieten, Ausschittungen ande-
rer Investmentvehikel und Verauf3erungsgewinne, nicht aber Lizenzzahlungen. Dass der
Primarzweck auch der Schutz gegen ein bestimmtes oder allgemeines Ereignis oder Er-
gebnis sein kann, tragt der Nutzung von Investmentvehikel durch Versicherungen zur De-
ckung versicherter Ereignisse oder Ergebnisse Rechnung.

Funftens muss den Anlegern entsprechend ihrer geleisteten Beitrédge ein Anspruch auf die
Ertrage aus den Vermogenswerten des Fonds oder auf Ertrage aus der Veraul3erung dieser
Vermodgenswerte zustehen.

Sechstens muss die Einheit in dem Steuerhoheitsgebiet, in dem sie errichtet ist oder ver-
waltet wird, einer aufsichtsrechtlichen Regelung (einschliel3lich ausreichender Vorschriften
zur Bekampfung der Geldwasche und zum Anlegerschutz) unterliegen.

Siebtens muss die Einheit von professionellen Verwaltern im Auftrag der Anleger verwaltet
werden. Indizien hierflr sind beispielsweise, dass die Verwalter unabhéngig von den Anle-
gern entscheiden und nicht bei diesen angestellt sind, dass die Verwalter aufsichtsrechtli-
che Vorgaben hinsichtlich ihrer Qualifikationen erfiillen missen oder dass die Vergitung
der Verwalter teilweise erfolgsbasiert erfolgt.

Zu Absatz 19

Absatz 19 legt die Bedeutung des Begriffs Kontrollbeteiligung fest. Eine solche liegt vor,
wenn die Beteiligung an einer Einheit dazu fuhrt, dass der Halter dieser Beteiligung ver-
pflichtet ist, die Vermdgenswerte, Verbindlichkeiten, Ertrage, Aufwendungen und Cash-
flows der Einheit nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard zu konsolidieren.
Gleiches gilt, wenn der Halter der Beteiligung — hétte er einen Konzernabschluss erstellt —
verpflichtet gewesen wére, die genannten Positionen zu konsolidieren.

Ein Stammhaus verfugt als gruppenzugehdriger Gesellschafter gegentiber seinen Betriebs-
stétten stets Uber eine Kontrollbeteiligung in diesem Sinne.

Zu Absatz 20
Absatz 20 definiert den Begriff des Konzernabschlusses.
Zu Nummer 1

Der Begriff bezeichnet nach Nummer 1 zum einen den von einer Einheit nach einem aner-
kannten Rechnungslegungsstandard erstellten Abschluss, in dem die Vermdgenswerte,
Verbindlichkeiten, Ertrage, Aufwendungen und Cashflows dieser Einheit und aller Einhei-
ten, an denen diese eine Kontrollbeteiligung hélt, so dargestellt werden, als gehérten sie zu
einer einzigen wirtschaftlichen Einheit.

Zu Nummer 2

Ein Konzernabschluss in diesem Sinne ist nach Nummer 2 auch der Abschluss, den eine
unter die Definition einer Unternehmensgruppe gemali 8 4 Absatz 1 Satz 2 fallende Einheit
nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard erstellt. 8 4 Absatz 1 Satz 2 be-
stimmt, dass auch ein Stammhaus und seine Betriebsstatten eine Unternehmensgruppe
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sind, sofern diese Unternehmensgruppe nicht bereits Bestandteil einer Unternehmens-
gruppe im Sinne des 8§ 4 Absatz 1 Satz 1 ist.

Zu Nummer 3

Hat die oberste Muttergesellschaft einen in Nummer 1 oder Nummer 2 beschriebenen Kon-
zernabschluss tatsachlich erstellt, ist dieser nach Nummer 3 auch dann als Konzernab-
schluss im Sinne des Mindeststeuergesetzes anzusehen, wenn er zwar nicht nach einem
anerkannten Rechnungslegungsstandard erstellt, aber zur Vermeidung erheblicher Ver-
gleichsbarkeitseinschrénkungen angepasst wurde.

Zu Nummer 4

Nummer 4 enthalt eine Auffangregelung fir den Fall, dass die oberste Muttergesellschaft
keinen Abschluss im Sinne der Nummern 1 bis 3 erstellt. In diesem Fall meint Konzernab-
schluss den Abschluss, der erstellt worden ware, wenn die oberste Muttergesellschaft ver-
pflichtet gewesen wére, einen solchen Abschluss nach einem zugelassenen Rechnungsle-
gungsstandard zu erstellen. Bei letzterem kann es sich sowohl um einen anerkannten
Rechnungslegungsstandard als auch um einen anderen Rechnungslegungsstandard, der
zur Vermeidung erheblicher Vergleichbarkeitseinschrénkungen angepasst wurde, handeln.

Zu Absatz 21

Die Mindeststeuer-Leitlinien sind alle Leitlinien, die zur Auslegung und Administrierung der
gemeinsamen MaRnahmen fur die effektive Mindestbesteuerung durch das Inclusive
Framework on BEPS erlassen worden sind. Dabei sind insbesondere die am 2. Februar
2023 veroffentlichte Administrative Guidance (Tax Challenges Arising from the Digitalisa-
tion of the Economy — Administrative Guidance on the Global Anti Base Erosion Model
Rules (Pillar Two)) zu beachten.

Zu Absatz 22

Absatz 22 definiert den Begriff der niedrig besteuerten Geschaftseinheit. Hierunter fallen
zum einen Geschéftseinheiten einer Unternehmensgruppe, die in einem Niedrigsteuerho-
heitsgebiet belegen sind. Ebenfalls erfasst werden staatenlose Geschaftseinheiten, die in
einem Geschaéftsjahr einen Mindeststeuer-Gewinn erzielt haben und in diesem Geschéfts-
jahr einem nach 88 50 bis 59 ermittelten effektiven Steuersatz unterliegen, der den Min-
deststeuersatz unterschreitet. Letzterer ist durch § 51 Absatz 2 Satz 2 auf 15 Prozent fest-
gelegt.

Zu Absatz 23

Absatz 23 erlutert den Begriff des Niedrigsteuerhoheitsgebiets. Ob ein Steuerhoheitsge-
biet ein Niedrigsteuerhoheitsgebiet ist, kann nicht allgemein, sondern stets nur in Bezug auf
eine bestimmte multinationale Unternehmensgruppe und ein Geschéftsjahr beurteilt wer-
den. Es ist daher mdglich, dass ein Steuerhoheitsgebiet in Bezug auf eine bestimmte mul-
tinationale Unternehmensgruppe als Niedrigsteuerhoheitsgebiet anzusehen ist, nicht je-
doch in Bezug auf eine andere multinationale Unternehmensgruppe. Ein Steuerhoheitsge-
biet ist in Bezug auf eine multinationale Unternehmensgruppe und ein Geschéftsjahr ein
Niedrigsteuerhoheitsgebiet, wenn die multinationale Unternehmensgruppe in diesem Steu-
erhoheitsgebiet in einem Geschaftsjahr einen Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn verzeichnet
und der nach dem funften Teil des MinStG ermittelte effektive Steuersatz den Mindeststeu-
ersatz, das heil3t 15 Prozent (8§ 51 Absatz 2 Satz 2) unterschreitet.

Zu Absatz 24

Absatz 24 enthélt eine Definition des Begriffs ,Organisation ohne Gewinnorientierung*.
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Satz 1 knipft insoweit an das bestehende Recht an. Korperschaften, Personenvereinigun-
gen und Vermodgensmassen, die nach 8 5 Absatz 1 Nummer 9 des Kdrperschaftsteuerge-
setzes von der Kérperschaftsteuer befreit sind, sind danach grundsatzlich als Organisation
ohne Gewinnorientierung anzusehen.

Satz 2 erweitert den Begriff der Organisation ohne Gewinnorientierung. Eine Einheit ist da-
nach auch dann eine -Organisation ohne Gewinnorientierung, wenn sie kumulativ finf Vo-
raussetzungen erfullt:

Erstens muss die Einheit in ihrem Belegenheitsstaat ausschlie3lich fir religiose, gemein-
nitzige, wissenschaftliche, kiinstlerische, kulturelle, sportliche, erzieherische oder ahnliche
Zwecke (beispielsweise die Férderung und der Schutz der Menschenrechte) errichtet sein.
Ebenfalls erfasst werden Berufsverbande, Wirtschaftsverbande, Handelskammern, Arbeit-
nehmerverbande, Landwirtschafts- beziehungsweise Gartenbauverbande, Blrgervereini-
gungen oder Organisationen, die ausschlief3lich der Forderung der sozialen Wohlfahrt die-
nen.

Zweitens missen die Einkiinfte der Einheit aus diesen Tatigkeiten im Belegenheitsstaat
vollstdndig oder nahezu vollstandig steuerbefreit sein.

Drittens dirfen etwaige Anteilseigner oder Mitglieder kein eigenes Interesse an den Ein-
kunften oder am Vermoégen der Einheit haben.

Viertens durfen die Einklnfte oder Vermogenswerte der Einheit grundsatzlich nicht an Pri-
vatpersonen oder nicht-steuerbeguiinstigte Einheiten ausgeschiittet beziehungsweise zu de-
ren Gunsten verwendet werden. Von diesem Grundsatz existieren jedoch drei Ausnahmen.
Unschadlich ist eine solche Ausschiittung oder Verwendung, wenn sie in Ubereinstimmung
mit der steuerbegiinstigten Tatigkeit dieser Einheit stehen. Dies ist beispielsweise der Fall,
wenn die Alumni-Stiftung einer Universitat einem Studenten ein Stipendium gewahrt. Eben-
falls unschadlich sind Zahlungen der Einheit, die eine angemessene Vergutung fir er-
brachte Dienstleistungen oder Nutzungsuberlassungen darstellen (beispielsweise Mietzah-
lungen fur Burordaume). Gleiches gilt, wenn die Einheit Vermodgenswerte (beispielsweise
Immobilien) zu einem markttblichen Preis erwirbt.

Funftens missen die Vermdgenswerte der Einheit bei Beendigung, Liquidation oder Aufl6-
sung an eine andere Organisation ohne Gewinnorientierung oder eine staatliche Einheit
des Belegenheitsstaats ausgekehrt werden. Erforderlich ist mithin eine dauerhafte Vermo-
gensbindung. Diese kann sich sowohl aus der Satzung der Einheit als auch aus gesetzli-
chen Vorgaben des Belegenheitsstaates ergeben.

Satz 3 sieht eine Ruckausnahme vor: Eine Einheit, soweit diese eine Handels- oder Ge-
schéftstatigkeit ausibt, die nicht unmittelbar mit dem Zweck, fur den die Einheit errichtet
wurde, in Zusammenhang steht, ist ungeachtet der Kérperschaftsteuerbefreiung nach § 5
Absatz 1 Nummer 9 des Korperschafsteuergesetzes insoweit keine Organisation ohne Ge-
winnorientierung. Insoweit bedarf es einer wertenden Gesamtbetrachtung. Ein unmittelba-
rer Zusammenhang mit dem Zweck der Einheit besteht beispielsweise, wenn eine solche
Einheit Produkte mit ihrem Namen oder Logo vertreibt, um hierdurch Einnahmen zur Erfil-
lung ihrer steuerbegtinstigten Zwecke zu erzielen. Umgekehrt fehlt es bei einer Einheit, die
ausschlie3lich Waren vertreibt, an einem solch unmittelbaren Zusammenhang auch dann,
wenn sie ihre Gewinne flr steuerbeglnstigte Zwecke spendet.

Zu Absatz 25

Absatz 25 enthélt eine abschlieRende Aufzahlung passiver Ertréage. Hierzu gehoren die im
Mindeststeuer-Gewinn berticksichtigten Ertrdge aus Dividenden oder dividenden&hnlichen
Ertragen, Zinsen oder zinsahnlichen Ertrdgen, Mieten, Lizenzgebihren, Annuitaten sowie
die Nettogewinne aus Vermdgen, das zu solchen Ertragen fuhrt. Unbeachtlich ist insoweit,
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ob diesen Ertréagen eine wesentliche wirtschaftliche Tatigkeit zugrunde liegt. Indem auf eine
solche Ausnahme verzichtet und stattdessen blof3 an den leicht festzustellenden Charakter
der Ertrage angeknupft wird, werden Rechtsunsicherheiten, insbesondere bei der Berech-
nung des effektiven Steuersatzes, vermieden.

Zu Absatz 26
Absatz 26 definiert den Begriff des Pensionsfonds.

Satz 1 knupft insoweit an das bestehende Recht an. Offentlich-rechtliche Versicherungs-
und Versorgungseinrichtungen im Sinne des 8 5 Absatz 1 Nummer des Korperschaftsteu-
ergesetzes sind danach grundsétzlich als Pensionsfonds anzusehen.

Hierunter fallen zum einen Einrichtungen, die kumulativ zwei Voraussetzungen erfillen.
Erstens muss es sich um Einrichtungen handeln, die ausschlieZlich oder fast ausschlief3lich
dazu errichtet und betrieben werden, Altersversorgungsleistungen und Zusatz- oder Ne-
benleistungen fir Einzelpersonen zu verwalten oder zu erbringen. Unbeachtlich ist insoweit,
wie viele Einzelpersonen leistungsberechtigt sind; denkbar sind daher auch Pensionsfonds,
die nur fir eine einzige Person errichtet und betrieben werden. Die Formulierung ,fast aus-
schlie3lich* bedeutet, dass ein Pensionsfonds in sehr geringem Umfang auch Tatigkeiten
ausuben darf, die nicht unmittelbar mit der Verwaltung und Erbringung von Altersversor-
gungsleistungen und Zusatz- oder Nebenleistung verbunden sind (beispielsweise Werbe-
mafinahmen fir den Pensionsfonds). Zu den Zusatz- oder Nebenleistungen gehéren bei-
spielsweise Sterbegelder, Hinterbliebenenrenten, Lohnersatzleistungen im Falle von Lang-
zeiterkrankungen oder Arbeitslosigkeit sowie verginstigte Darlehen fir den Erwerb eines
Eigenheims. Um Zusatz- oder Nebenleistungen handelt es sich dabei allerdings nur, wenn
diese Leistungen zusatzlich zu den Altersversorgungsleistungen erbracht werden. Einrich-
tungen, die ausschlief3lich oder tberwiegend andere Leistungen als Altersversorgungsleis-
tungen erbringen, sind keine Pensionsfonds. Zweitens mussen die Einrichtungen einer
staatlichen Regulierung unterliegen oder ihre Leistungen durch nationale Vorschriften ge-
sichert beziehungsweise anderweitig geschiitzt sein. In letzterem Fall ist es erforderlich,
dass der Pensionsfonds durch einen iber eine Treuhandeinrichtung oder einen Treuhander
gehaltenen Pool von Vermogenswerten finanziert wird, sodass die Erfillung der Pensions-
verpflichtungen auch im Falle der Insolvenz der Unternehmensgruppe gewéhrleistet ist.
Ohne Bedeutung ist insoweit, ob es sich um einen staatlichen oder einen privaten Pensi-
onsfonds handelt.

Ebenfalls erfasst werden Pensionsfonds-Dienstleistungseinheiten.
Zu Absatz 27

Absatz 27 enthdlt eine Definition des Begriffs Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit. Dieser
umfasst zwei Arten von Einheiten.

Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 ist eine Einheit eine Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit, wenn sie aus-
schliel3lich oder fast ausschlie3lich dazu errichtet und betrieben wird, Finanzmittel zuguns-
ten einer Einrichtung im Sinne des Absatz 26 Nummer 1 anzulegen. Die Formulierung ,fast
ausschlieRlich* verdeutlicht, dass eine Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit nur in sehr ge-
ringem Umfang Téatigkeiten austben darf, die nicht unmittelbar mit der Anlage von Finanz-
mittel zugunsten einer Einrichtung im Sinne des Absatz 26 Nummer 1 verbunden ist.

Zu Nummer 2

Nummer 2 erweitert den Begriff der Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit. Erfasst werden
danach auch Einheiten, die derselben Unternehmensgruppe angehoren und ausschliellich
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oder fast ausschlie3lich Hilfs- und Nebentatigkeiten zu den regulierten Tatigkeiten einer
Einrichtung im Sinne des Absatz 26 Nummer 1 austiben. Solche Hilfs- oder Nebentatigkei-
ten sind beispielsweise das Erbringen von Beratungs- oder Researchleistungen fir das
Fondsmanagement. Nicht erforderlich ist dabei, dass die Einheit die Hilfs- und Nebentatig-
keiten unmittelbar gegentber der Einrichtung im Sinne des Absatz 26 Nummer 1 erbringt.
Ausreichend ist vielmehr, dass die von der Einheit erbrachten Leistungen als Hilfs- und
Nebentatigkeiten fir eine Einrichtung im Sinne des Absatz 26 Nummer 1 anzusehen sind.
Voraussetzungen ist jedoch stets, dass die Einheit und die Einrichtung im Sinne des Ab-
satz 26 Nummer 1 derselben Unternehmensgruppe angehdren.

Zu Absatz 28

Absatz 28 definiert den Begriff Richtlinie (EU) 2022/2523. Hierunter ist die Richtlinie (EU)
2022/2523 des Rates vom 15. Dezember 2022 zur Gewdahrleistung einer globalen Mindest-
besteuerung fir multinationale Unternehmensgruppen und grof3e inlandische Gruppen in
der Union (ABI. L 328 vom 22.12.2022, S. 1, berichtigt in ABI. L 13 vom 16.1.2023, S. 9) in
der jeweils geltenden Fassung zu verstehen. Dabei handelt es sich um einen sogenannten
dynamischen Verweis.

Zu Absatz 29

Absatz 29 legt die Bedeutung des Begriffs ,,sonstiges Ergebnis” fest. Dieses umfasst nach
Satz 1 Ertrags- und Aufwandsposten, die gemald dem fir die Erstellung des Konzernab-
schlusses verwendeten zugelassenen Rechnungslegungsstandard nicht in der Gewinn- o-
der Verlustrechnung bericksichtigt werden dirfen oder missen. Das sonstige Ergebnis
wird im Allgemeinen in der Vermogensrechnung (Bilanz) als Verdnderung des Eigenkapi-
tals erfasst.

Zu Absatz 30
Absatz 30 definiert den Begriff der staatlichen Einheit.

Satz 1 knlpft insoweit an das bestehende Recht an. Staatliche Einheiten sind danach zum
einen die in 8 5 Absatz 1 Nummer 2 des Korperschaftsteuergesetzes enumerativ genann-
ten Kdrperschaften, Personenvereinigungen oder Vermdgensmassen.

Satz 2 enthélt demgegeniber eine abstrakte Umschreibung der staatlichen Einheit, die ins-
besondere auch Gebietskdrperschaften des offentlichen Rechts, namentlich den Bund, die
Lander und die Gemeinden, erfasst. Danach ist eine Einheit als staatliche Einheit einzustu-
fen, wenn sie kumulativ vier Voraussetzungen erfullt.

Zu Nummer 1

Nummer 1 erfordert, dass die Einheit Teil der 6ffentlichen Hand ist oder sich in deren allei-
nigem Eigentum befindet. Eine Einheit ist Teil der &ffentlichen Hand, wenn sie nach 6éffent-
lichem Recht errichtet ist. Bei Einheiten des privaten Rechts ist es erforderlich, dass sie
sich — unmittelbar oder mittelbar — vollstandig im Eigentum der 6ffentlichen Hand befinden.

Zu Nummer 2

Nummer 2 begrenzt die zuldssigen Tatigkeiten einer staatlichen Einheit und bestimmt, dass
ihr Hauptzweck darin bestehen muss, hoheitliche Aufgaben zu erflillen oder das Vermo-
gens der offentlichen Hand zu verwalten (einschlie3lich der damit verbundenen Investiti-
onstatigkeiten). Zudem darf die Einheit keine gewerbliche Tatigkeit austiben. Der Begriff
hoheitliche Aufgaben ist weit zu verstehen und umfasst beispielsweise das 6ffentliche Ge-
sundheitswesen, das Schulwesen, die Bereitstellung offentlicher Infrastruktur, Verteidigung
sowie Polizei und Justiz. Zu den Einheiten, deren Hauptzweck die Verwaltung des
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Vermogens der Offentlichen Hand ist, gehoren insbesondere Staatsfonds und &hnliche Ein-
richtungen (beispielsweise staatliche Holdinggesellschaften). Nicht zulassig ist dagegen die
Auslibung einer gewerblichen Tatigkeit. Kennzeichnend hierfir ist insbesondere eine Ge-
winnerzielungsabsicht sowie die Teilnahme am allgemeinen wirtschaftlichen Verkehr.
Keine gewerbliche Tatigkeit liegt daher vor, wenn eine Einheit ihre Waren oder Dienstleis-
tungen ausschlie3lich gegentber der 6ffentlichen Hand zur Erfillung hoheitlicher Aufgaben
erbringt. Demgegeniber ist eine Geschaftsbank auch dann keine staatliche Einheit, wenn
sie sich vollstandig im Eigentum der 6ffentlichen Hand befindet.

Zu Nummer 3

Nummer 3 setzt voraus, dass die Einheit gegentber der 6ffentlichen Hand berichtspflichtig
ist und ihr jahrliche Informationsberichte vorlegt. Dem steht es gleich, wenn eine Berichts-
pflicht gegeniiber einer anderen staatlichen Einheit besteht und dieser die jahrlichen Infor-
mationsberichte vorgelegt werden.

Zu Nummer 4

Nummer 4 schreibt vor, dass die Ertrage der Einheit und — im Falle der Auflésung — ihr
Vermogen nicht einzelnen Privatpersonen zugutekommen, sondern ausschliel3lich der 6f-
fentlichen Hand zustehen darf. Der offentlichen Hand stehen dabei andere staatliche Ein-
heiten gleich. Ob die Ertrédge einzelnen Privatpersonen zugutekommen, ist anhand einer
wertenden Gesamtbetrachtung aller Umstande des Einzelfalls zu beurteilen. So kann etwa
die Ausgabe von Anteilen an private Anteilseigner unschadlich sein, wenn diese lediglich
eine feste Dividende in Hohe eines marktiblichen Zinses erhalten und nicht am Liquida-
tionserlos beteiligt sind.

Zu Absatz 31

Absatz 31 legt fest, dass unter einem Steuerhoheitsgebiet jedes Gebiet, das Uber fiskali-
sche Autonomie verfligt, zu verstehen ist. Die Einordnung eines Gebiets als Steuerhoheits-
gebiet ist demnach unabhéangig von der volkerrechtlichen Anerkennung als Staat. Dies ent-
spricht der Bedeutung des Begriffs im Rahmen des § 138a der Abgabenordnung.

Zu Absatz 32

Absatz 32 definiert die Begriffe der transparenten Einheit, der steuertransparenten Einheit,
der umgekehrt hybriden Einheit, der steuertransparenten Struktur und der hybriden Einheit.

Nach Satz 1 gilt eine Einheit grundséatzlich als transparente Einheit, soweit sie in Bezug auf
ihre Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste im Steuerhoheitsgebiet ihrer Grin-
dung steuerlich transparent ist, es sei denn, sie ist in einem anderen Steuerhoheitsgebiet
steuerlich belegen und unterliegt dort in Bezug auf ihre Ertrage oder Gewinne einer erfass-
ten Steuer. Ausgangspunkt der Prifung ist daher stets die steuerliche Behandlung der Ein-
heit im Steuerhoheitsgebiet ihrer Griindung. Nur soweit diese dort steuerlich transparent
ist, kann es sich um eine transparente Einheit handeln. Ist die Einheit steuerlich in einem
anderen Steuerhoheitsgebiet als dem Steuerhoheitsgebiet ihrer Grindung belegen, ist fur
die Einstufung als transparente Einheit zusatzlich die steuerliche Behandlung in diesem
anderen Steuerhoheitsgebiet von Bedeutung. Soweit die Einheit in dem anderen Steuerho-
heitsgebiet in Bezug auf ihre Ertrdge oder Gewinne einer erfassten Steuer unterliegt, han-
delt es sich nicht um eine transparente Einheit. Mal3geblich ist insoweit allein, ob die Einheit
in diesem anderen Steuerhoheitsgebiet einer erfassten Steuer unterliegt, nicht hingegen,
ob in einem bestimmten Geschéftsjahr tatsachlich eine entsprechende Steuer zu zahlen ist
oder ob (etwa aufgrund einer Verlustsituation) keine Steuerschuld entsteht. Die Verwen-
dung des Begriffs ,soweit” tragt Konstellationen Rechnung, in denen die Einheit nicht voll-
standig, sondern nur in Bezug auf bestimmte Ertrage oder Aufwendungen oder bestimmte
Teile ihrer Gewinne oder Verluste steuerlich transparent ist. Dies ist beispielsweise der Fall,
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wenn ein Steuerhoheitsgebiet einen Trust nur insoweit als steuerlich transparent behandelt,
als die Gewinne einem Begtinstigten zugerechnet werden und der Gewinn im Ubrigen einer
Besteuerung auf Ebene des Trusts unterliegt.

Transparente Einheiten kénnen in zwei Kategorien unterteilt werden: steuertransparente
Einheiten und umgekehrt hybride Einheiten. MalRgeblich ist insoweit die steuerliche Be-
handlung im Belegenheitsstaat des Gesellschafters. Nach Satz 1 Nummer 1 gilt eine trans-
parente Einheit in Bezug auf ihre Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste als steu-
ertransparente Einheit, soweit sie im Belegenheitsstaat des Gesellschafters steuerlich
transparent ist. Soweit eine transparente Einheit in Bezug auf ihre Ertrage, Aufwendungen,
Gewinne oder Verluste im Belegenheitsstaat des Gesellschafters nicht steuerlich transpa-
rent ist, gilt sie nach Satz 1 Nummer 2 als umgekehrt hybride Einheit. Die steuerliche Be-
handlung kann je nach Belegenheitsstaat der Gesellschafter divergieren. Sind die Gesell-
schafter in verschiedenen Steuerhoheitsgebieten belegen, kann ein- und dieselbe Einheit
daher in einem Belegenheitsstaat eine steuertransparente Einheit und in einem anderen
Belegenheitsstaat eine umgekehrt hybride Einheit sein. Diesem Umstand tragt die Verwen-
dung des Begriffs ,soweit* Rechnung.

Satz 3 legt fest, wann eine Einheit steuerlich transparent behandelt wird. Danach wird eine
Einheit nach dem Recht eines Steuerhoheitsgebiets als steuerlich transparent behandelt,
wenn dieses Steuerhoheitsgebiet die Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste die-
ser Einheit so behandelt, als seien sie dem unmittelbaren Gesellschafter der Einheit pro-
portional zu dessen Beteiligung an dieser Einheit entstanden. Mal3geblich ist insoweit die
Behandlung auf nationaler Ebene des Steuerhoheitsgebiets. Unterliegt eine Einheit bloR3
auf lokaler oder regionaler Ebene einer erfassten Steuer, schlief3t dies eine Behandlung als
steuerlich transparent nicht aus.

Satz 4 beschreibt den Begriff der steuertransparenten Struktur. Danach wird eine Kapital-
beteiligung an einer Einheit oder Betriebsstatte, bei der es sich um eine gruppenzugehérige
Geschéftseinheit handelt, so behandelt, als wirde sie tber eine steuertransparente Struktur
gehalten, wenn diese Beteiligung mittelbar tUber eine Kette von steuertransparenten Ge-
schéftseinheiten gehalten wird. Eine steuertransparente Struktur ist mithin eine Kette von
steuertransparenten Einheiten, durch die ein Gesellschafter eine Einheit oder Betriebsstatte
halt.

Satz 5 enthalt eine Regelung fir Geschéaftseinheiten, die nicht aufgrund des Orts ihrer Ge-
schéftsleitung, ihres Grindungsortes oder ahnlicher Kriterien in einem Steuerhoheitsgebiet
steuerlich belegen sind und keiner erfassten Steuer oder keiner anerkannten nationalen
Erganzungssteuer unterliegen. Eine solche Geschaftseinheit wird in Bezug auf ihre Ertréage,
Aufwendungen, Gewinne oder Verluste als transparente Geschaftseinheit und als steuer-
transparente Geschaftseinheit behandelt, soweit sie kumulativ drei Voraussetzungen erfillt.
Erstens missen ihre Gesellschafter in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sein, das die
Einheit als steuerlich transparent behandelt. Zweitens darf die Einheit im Steuerhoheitsge-
biet ihrer Griindung tber keine Geschéftseinrichtung verfigen. Drittens dirfen die Ertrage,
Aufwendungen, Gewinne oder Verluste nicht einer Betriebsstétte zuzurechnen sein. Be-
deutung kommt dieser Regelung insbesondere dann zu, wenn im Steuerhoheitsgebiet, in
dem die Geschaftseinheit gegriindet worden ist, keine Einkommen- oder Koérperschafts-
teuer existiert. In diesem Fall sind die Voraussetzungen des Satz 1 namlich schon deshalb
nicht erfullt, weil die Geschaftseinheit im Steuerhoheitsgebiet ihrer Griindung nicht steuer-
lich transparent ist, da ihre Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste mangels Ein-
kommen- oder Kérperschaftsteuer nicht so behandelt werden, als seien sie dem unmittel-
baren Gesellschafter der Geschaftseinheit proportional zu dessen Beteiligung an dieser
Geschéftseinheit entstanden. Die Verwendung des Begriffs ,soweit* tragt insbesondere
dem Umstand Rechnung, dass die Gesellschafter in unterschiedlichen Steuerhoheitsgebie-
ten belegen sein kdnnen und die Behandlung in den verschiedenen Belegenheitsstaaten
divergieren kann. Ein- und dieselbe Geschéftseinheit kann daher im Belegenheitsstaat
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eines Gesellschafters eine steuertransparente Geschéftseinheit und im Belegenheitsstaat
eines anderen Gesellschafters steuerlich nicht-transparent sein.

Satz 6 definiert den Begriff der hybriden Einheit. Danach gilt eine Einheit, die in ihrem Be-
legenheitsstaat fur ertragsteuerliche Zwecke als selbststandige steuerpflichtige Person be-
handelt wird, in Bezug auf ihre Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste als hybride
Einheit, soweit sie im Belegenheitsstaat des Gesellschafters steuerlich transparent. Auch
insoweit ist zu beachten, dass ein- und dieselbe Einheit im Belegenheitsstaat eines Gesell-
schafters steuerlich transparent und im Belegenheitsstaat eines anderen Gesellschafters
steuerlich nicht-transparent behandelt werden kann.

Zu Absatz 33

Absatz 33 enthdlt eine Definition des Begriffs ,unzuldssige erstattungsfahige Anrechnungs-
steuer”. Hierbei handelt es sich um einen von der Geschéftseinheit bereits entrichteten oder
noch zu entrichtenden Steuerbetrag, der keine zulassige Anrechnungssteuer ist und der —
Variante 1 — dem wirtschaftlichen Eigentimer einer von einer solchen Geschéftseinheit
ausgeschutteten Dividende erstattet oder von diesem auf eine andere Steuerschuld als die
Steuerschuld in Bezug auf diese Dividende angerechnet werden kann oder — Variante 2 —
dem ausschittenden Unternehmen bei Ausschittung einer Dividende erstattet werden
kann.

Kennzeichnend fir unzulassige erstattungsfahige Anrechnungssteuern ist demnach, dass
die Steuer zwar zunachst von der Geschaftseinheit zu entrichten ist, jedoch anschlie3end
entweder der Geschéftseinheit selbst oder dem wirtschaftlichen Eigentimer der Dividende
erstattet wird beziehungsweise auf eine andere als die aus dem Dividendenbezug resultie-
rende Steuerschuld angerechnet werden kann. Anders als zulassige Anrechnungssteuern
zielen unzulassige erstattungsfahige Anrechnungssteuern nicht blof3 auf die Vermeidung
einer wirtschaftlichen Doppelbesteuerung von Dividenden. Vielmehr bewirken sie letztlich,
dass die Gewinne der Geschéftseinheit weder bei ihr selbst noch auf Ebene des Gesell-
schafters einer Besteuerung unterliegen. Dies rechtfertigt es, unzulassige erstattungsfahige
Anrechnungssteuern bei der Berechnung des effektiven Steuersatzes fur ein Steuerho-
heitsgebiet nicht zu bericksichtigen.

Quellensteuern, die vom ausschiittenden Unternehmen im Namen und auf Rechnung des
Dividendenempfangers abgefiihrt werden, sind keine unzuléassigen erstattungsfahigen An-
rechnungssteuern. Dies gilt selbst dann, wenn diese Quellensteuern dem Dividendenemp-
fanger spater teilweise oder vollstandig erstattet werden. Bei einer solchen Quellensteuer
handelt es sich um eine Besteuerung des Gesellschafters, die — anders als eine unzulas-
sige erstattungsfahige Anrechnungssteuer — den Nettobetrag der vom Gesellschafter be-
zogenen Dividende mindert. Wird diese spéater erstattet, handelt es sich daher um die Er-
stattung einer Steuer, die urspriinglich vom Gesellschafter selbst gezahlt wurde.

Zu Absatz 34

Absatz 34 definiert den Begriff der Versicherungsinvestmenteinheit. Dies ist eine Einheit,
die unter die Definition eines Investmentvehikel oder eines Immobilien-Investmentvehikels
fallen wirde, mit dem Unterschied, dass sie im Zusammenhang mit Schulden im Rahmen
eines Versicherungs- oder Rentenversicherungsvertrages errichtet wurde und vollstandig
im Besitz einer Einheit steht, die den aufsichtsrechtlichen Bestimmungen des Belegenheits-
staats als Versicherungsunternehmen unterliegt.

Zu Absatz 35

Satz 1 legt die Bedeutung des Begriffs erhebliche Vergleichbarkeitseinschrdnkung fest.
Eine solche ergibt sich in Bezug auf die Anwendung eines bestimmten Grundsatzes oder
Verfahrens nach einem Katalog allgemein anerkannter Rechnungslegungsgrundsatze,



- 140 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

wenn die Anwendung des betreffenden Grundsatzes oder Verfahrens in einem Geschéfts-
jahr zu einer Gesamtabweichung von mehr als 75 Millionen Euro gegeniber dem Betrag
fuhrt, der sich bei Anwendung des entsprechenden Grundsatzes oder Verfahrens der Inter-
nationalen Rechnungslegungsstandards ergeben hatte. Abzustellen ist insoweit auf die ge-
samte Unternehmensgruppe.

Das Vorliegen einer erheblichen Vergleichbarkeitseinschrankung ist nur zu prifen, wenn
ein anderer als ein anerkannter Rechnungslegungsstandard zur Anwendung gelangt.

Satz 2 regelt die Rechtsfolge einer erheblichen Vergleichbarkeitseinschrankung. Fuhrt die
Anwendung eines bestimmten Grundsatzes oder Verfahrens zu einer erheblichen Ver-
gleichbarkeitseinschrankung, muss die buchmafige Behandlung eines Postens oder Ge-
schéftsvorfall nach diesem Grundsatz oder Verfahren so angepasst werden, dass sie im
Einklang mit den Mindeststeuer-Leitlinien der Behandlung entspricht, die nach Internatio-
nalen Rechnungslegungsstandards fur diesen Posten oder Geschéftsvorfall vorgesehen
ist. Durch die Regelung soll verhindert werden, dass eine Unternehmensgruppe Vorteile
aus der Anwendung besonderer Grundsatze oder Verfahren zieht, die zwar in dem ange-
wendeten zugelassenen Rechnungslegungsstandard, nicht aber in einem allgemein aner-
kannten Rechnungslegungsstandard vorgesehen sind. Zu beachten ist, dass Satz 2 eine
vollstdndige Anpassung verlangt; eine Anpassung nur in Hohe der 75 Millionen Euro Uber-
schreitenden Abweichung geniigt nicht.

Zu Absatz 36

Satz 1 definiert den Begriff der zuldssigen Anrechnungssteuer. Hierunter ist die von einer
Geschéftseinheit zu entrichtende oder entrichtete erfasste Steuer, die dem wirtschaftlichen
Eigentiimer einer von dieser Geschaftseinheit ausgeschutteten Dividende erstattet wird o-
der von diesem als Gutschrift angerechnet werden kann, zu verstehen, sofern eine der in
Nummer 1 bis Nummer 4 beschriebenen Konstellationen vorliegt. Ist die erfasste Steuer
von einer Betriebsstatte entrichtet oder zu entrichten, ist insoweit auf die Dividendenaus-
schittung durch das Stammhaus abzustellen.

Die in Nummer 1 bis 4 beschriebenen Konstellationen sollen sicherstellen, dass die Erstat-
tung beziehungsweise Gutschrift tatsachlich ein Instrument zur Vermeidung einer wirt-
schaftlichen Doppelbelastung von Dividenden ist und grenzen die zulassige Anrechnungs-
steuer von einer unzuldssigen erstattungsfahigen Anrechnungssteuer ab. Letztere ermég-
licht eine Erstattung der von der Geschéftseinheit entrichteten oder zu entrichtenden
Steuer, ohne zugleich eine Besteuerung des Anteilsinhabers vorzusehen. MaRgeblich ist
insoweit die abstrakte Rechtslage.

Die Satze 2 und 3 kntpfen an Nummer 4 an und konkretisieren fiir Zwecke der Nummer 4
den Begriff der Gebietsansassigkeit. Nach Satz 2 gelten eine Organisation ohne Gewinno-
rientierung oder ein Pensionsfonds als in einem Steuerhoheitsgebiet gebietsanséassig,
wenn sie in diesem Steuerhoheitsgebiet gegriindet wurden und dort verwaltet werden. Eine
Investmenteinheit ist in einem Steuerhoheitsgebiet gebietsansassig, wenn sie dort gegriin-
det wurde und dessen aufsichtsrechtlichen Bestimmungen unterliegt. Eine Lebensversiche-
rung gilt nach Satz 3 als in dem Steuerhoheitsgebiet gebietsansassig, in dem sie belegen
ist.

Zu Nummer 1
Nummer 1 erfordert, dass die Erstattung beziehungsweise Gutschrift von einem anderen

Steuerhoheitsgebiet als dem Steuerhoheitsgebiet, das die erfassten Steuern erhoben hat,
gemaR einer Regelung zur Anrechnung auslandischer Steuern gewahrt wird.
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Zu Nummer 2

Nummer 2 setzt voraus, dass die Erstattung beziehungsweise Gutschrift einem wirtschaft-
lichen Eigentimer der Dividende gewahrt wird, der fur die erhaltene Dividende nach dem
innerstaatlichen Recht des Steuerhoheitsgebiets, das die erfassten Steuern bei der Ge-
schéaftseinheit erhoben hat, im Rahmen der laufenden Besteuerung einem nominalen Steu-
ersatz mindestens in Hohe des Mindeststeuersatz unterliegt. Sieht das betreffende Steuer-
hoheitsgebiet einen gestuften oder progressiven Steuersatz vor, ist insoweit auf den nied-
rigsten Steuersatz, der auf den wirtschaftlichen Eigentiimer anwendbar ist, abzustellen.

Zu Nummer 3

Nummer 3 erfasst die Konstellation, dass der wirtschaftliche Eigentimer der Dividende,
dem die Erstattung beziehungsweise Gutschrift gewahrt wird, eine in dem Steuerhoheits-
gebiet, das die erfassten Steuern bei Geschaftseinheit erhoben hat, steuerlich ansassige
naturliche Person ist und die Dividende als ordentliches Einkommen zu versteuern hat. Hie-
ran fehlt es insbesondere im Falle einer praferenziellen Besteuerung der Dividende, na-
mentlich einem Préferenzsteuersatz fir Dividenden oder sonstige passive Einkiinfte.

Zu Nummer 4

Nummer 4 knlpft an die Person des wirtschaftlichen Eigentimers an. Wird die Erstattung
beziehungsweise Gutschrift einer staatlichen Einheit, einer internationalen Organisation,
einer gebietsanséssigen Organisation ohne Gewinnorientierung, einem gebietsansassigen
Pensionsfonds oder einer nicht der Unternehmensgruppe angehérenden gebietsansassi-
gen Investmenteinheit gewahrt, setzt die Einstufung als zulassige Anrechnungssteuer keine
Besteuerung der Dividende voraus. Gleiches gilt im Falle einer gebietsansassigen Lebens-
versicherungseinheit, sofern die Dividende im Zusammenhang mit Pensionsfonds-Tatigkei-
ten bezogen wird und in vergleichbarer Weise wie eine vom einem Pensionsfonds bezo-
gene Dividende besteuert wird.

Zu Absatz 37

Absatz 37 definiert den Begriff des zulassigen Ausschittungssteuersystems. Ein Ausschiit-
tungssteuersystem ist ein Kérperschaftsteuersystem, das eine Ertragsteuer beim Unterneh-
men vorsieht, die im Allgemeinen nur dann zu entrichten ist, wenn das Unternehmen Ge-
winne an die Gesellschafter ausschittet. Ein solches Ausschittungssteuersystem kann zu-
dem vorsehen, dass eine Ertragsteuer auch zu entrichten ist, wenn eine (fiktive) Gewinn-
ausschuttung unterstellt wird oder wenn im Unternehmen bestimmte nicht geschaftsbezo-
gene Aufwendungen anfallen. Dies betrifft vor allem verdeckte Gewinnausschiittungen und
soll verhindern, dass den Gesellschaftern Gewinne unter Umgehung des Ausschuittungs-
steuersystems zufliel3en.

Um ein zuldssiges Ausschittungssteuersystem handelt es sich dabei nur, wenn kumulativ
zwei Voraussetzungen erflllt sind. Zum einen muss das Ausschittungssteuersystem eine
Steuer mindestens in Hohe des Mindeststeuersatzes vorsehen. Dies schlief3t einen gestuf-
ten oder progressiven Steuersatz nicht aus, sofern der niedrigste anwendbare Steuersatz
mindestens dem Mindeststeuersatz entspricht. Insoweit sind auch etwaige Erhéhungen der
Bemessungsgrundlage zu bericksichtigten. Die Voraussetzungen der Nummer 2 sind da-
her beispielsweise auch dann erfllt, wenn das Anrechnungssteuersystem zwar blof3 einen
Steuersatz in Hohe von 14 Prozent vorsieht, diesen jedoch auf einen um den Faktor 1/0.86
erhohten Ausschittungsbetrag anwendet [14 Prozent x (100/0.86) = 16,28 Prozent].

Nummer 3 erfordert zudem, dass das Ausschittungssteuersystem ununterbrochen seit o-
der vor dem 1. Juli 2021 in Kraft gewesen ist. Hierdurch wird verhindert, dass neue zulas-
sige Ausschittungssteuersysteme eingefuihrt werden kénnen. Unschédlich sind insoweit
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jedoch punktuelle Anpassungen, die die grundsatzliche Gestaltung eines bereits am oder
vor dem 1. Juli 2021 bestehenden Ausschittungssteuersystems unberihrt lassen.

Zu Absatz 38

Absatz 38 legt die Bedeutung des Begriffs ,,zugelassener Rechnungslegungsstandard” fest.
Hierunter ist ein Katalog allgemein anerkannter Rechnungslegungsgrundséatze, die von ei-
nem zugelassenen Standardsetzer im Belegenheitsstaat der Einheit genehmigt wurden, zu
verstehen. Dabei kann es sich sowohl um einen anerkannten Rechnungslegungsstandard
als auch um einen sonstigen Rechnungslegungsstand handeiln.

Zu Absatz 39

Absatz 39 definiert den zugelassenen Standardsetzer. Dies ist jene Stelle, die in einem
Steuerhoheitsgebiet rechtlich befugt ist, Rechnungslegungsstandards fur Zwecke der Fi-
nanzberichterstattung vorzuschreiben, festzulegen oder zu akzeptieren.

Zu Teil 2 (Erganzungssteuer)

Der zweite Teil des Gesetzes enthélt Vorschriften Uber die Besteuerung einer inlandischen
Muttergesellschaft nach der PES sowie einzelner inlandischer Geschéftseinheiten nach der
SES.

Der PES unterliegen die Muttergesellschaften einer Unternehmensgruppe. Unter den Be-
griff der Muttergesellschaften sind neben der obersten Muttergesellschaft nach 8§ 4 Ab-
satz 3 auch die zwischengeschaltete und die in Teileigentum stehende Muttergesellschaft
nach 8§ 4 Absatz 4 und 5 zu fassen. Fir die Anwendung der PES ist entscheidend, welche
Geschéftseinheit in der Beteiligungshierarchie am hdchsten steht (,Top-Down-Ansatz"). Die
SES ist subsidiar zu der PES anzuwenden und dient als Auffangtatbestand fir Sachver-
haltskonstellationen, in denen die Niedrigbesteuerung nicht bereits durch die Anwendung
der PES ausgeglichen wird. Dahingegen ist die NES vorrangig gegeniber der PES anzu-
wenden.

Zu Abschnitt 1 (Priméarerganzungssteuer)
Zu 8 8 (Umfang der Besteuerung der Muttergesellschaft)
Zu Absatz 1

Als zentrale Vorschrift zur Anwendung der PES bestimmt 8 8 Absatz 1 den Priméarergan-
zungssteuerbetrag, der bei der im Inland belegenen obersten Muttergesellschaft der Unter-
nehmensgruppe entsteht. Die Anwendungsvoraussetzungen sind erfillt, wenn eine im In-
land belegene oberste Muttergesellschaft entweder selbst niedrig besteuert ist oder zu ir-
gendeinem Zeitpunkt wéhrend des Geschéftsjahres (unmittelbar oder mittelbar) eine Eigen-
kapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit halt. Der Begriff der obers-
ten Muttergesellschaft ist in 8 4 Absatz 3 definiert. Der Begriff der niedrig besteuerten Ge-
schéftseinheit ist in 8 7 Absatz 22 definiert. Ob eine oberste Muttergesellschaft im Inland
belegen ist, bestimmt sich nach den 88 6 und 7 Absatz 15.

Die HOhe der Eigenkapitalbeteiligung ist maf3geblich fur die Ermittlung des der obersten
Muttergesellschaft zurechenbaren Anteils am Steuererhbéhungsbetrag nach 8§ 9. Die
oberste Muttergesellschaft schuldet eine Erganzungssteuer ausschliel3lich in Héhe des ihr
zurechenbaren Anteils an der niedrigbesteuerten Geschaftseinheit.

Die PES kommt zur Anwendung, wenn die oberste Muttergesellschaft zu irgendeinem Zeit-
punkt wahrend des Geschaftsjahrs eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuer-
ten Geschéftseinheit halt. Das bedeutet, dass die oberste Muttergesellschaft auch
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verpflichtet ist, die PES in Bezug auf eine niedrigbesteuerte Geschéftseinheit anzuwenden,
die wahrend des Geschaftsjahres verauliert oder erworben wurde. Die Haltedauer der Ei-
genkapitalbeteiligungen wéahrend des Steuerjahres ist fir Zwecke des § 8 nicht relevant.
Sie findet allerdings im Rahmen der Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steu-
ererhéhungsbetrags nach dem flinften Teil des Gesetzes Berlicksichtigung.

Zu Absatz 2
Satz 1

§ 8 Absatz 2 Satz 1 regelt den Primarerganzungssteuerbetrag, der bei der zwischenge-
schalteten Muttergesellschaft entsteht. Diese kommt nur dann zur Anwendung, wenn nicht
bereits durch die Anwendung des § 8 Absatz 1 die Niedrigbesteuerung durch die oberste
Muttergesellschaft oder einer anderen Ubergeordneten Muttergesellschaft ausgeglichen
worden ist. Der Begriff der zwischengeschalteten Muttergesellschaft ist in § 4 Absatz 4 de-
finiert. Die zwischengeschaltete Muttergesellschatft ist insbesondere von der obersten Mut-
tergesellschaft, der in Teileigentum stehenden Muttergesellschaft sowie der Investmentein-
heit abzugrenzen.

Genau wie 8§ 8 Absatz 1 zielt die Regelung nur auf tiefergestaffelte Geschéftseinheiten, de-
ren Eigenkapitalbeteiligungen unmittelbar oder mittelbar von der zwischengeschalteten
Muttergesellschaft gehalten werden. Dem , Top-Down-Ansatz" folgend, schuldet eine zwi-
schengeschaltete Muttergesellschaft keine Ergadnzungssteuer in Bezug auf die oberste
Muttergesellschaft oder andere Ubergeordnete Geschéftseinheiten, die in einem Steuerho-
heitsgebiet belegen sind, welches keine anerkannte PES umgesetzt hat. Ist die Gbergeord-
nete Einheit eine ausgeschlossene Einheit im Sinne des § 5, so gilt die nachste nachgeord-
nete Geschéftseinheit als zwischengeschaltete Muttergesellschaft. Zudem kdnnen Be-
triebsstétten trotz ihrer Eigenschatft als Geschaftseinheiten keine Muttergesellschaft gemaf
8 4 Absatz 3 bis 5 sein. Eigenkapitalbeteiligungen an einer niedrig besteuerten Geschafts-
einheit, die einer Betriebsstéatte zuzuordnen sind, werden stattdessen so behandelt als wa-
ren sie dem Stammhaus zuzuordnen.

Nach Absatz 2 ist erforderlich, dass eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft unmittel-
bar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschéftsein-
heit zu irgendeinem Zeitpunkt wahrend des Geschaftsjahres halt. Der zurechenbare Anteil
der zwischengeschalteten Muttergesellschaft an dem Steuererhéhungsbetrag ist nicht
durch den zurechenbaren Anteil der obersten Muttergesellschaft begrenzt.

Beispiel

Eine oberste Muttergesellschaft, die in einem Land ohne anerkannte PES belegen ist,
halt 90 Prozent der Anteile an einer zwischengeschalteten Muttergesellschaft. Die zwi-
schengeschaltete Muttergesellschaft ihrerseits halt 100 Prozent der Anteile an einer
niedrig besteuerten Geschéftseinheit. Der zurechenbare Anteil dieser beiden Mutter-
gesellschaften an der niedrig besteuerten Geschéftseinheit basiert auf dem Eigenkapi-
tal, mit dem sie unmittelbar oder mittelbar an der niedrig besteuerten Geschéftseinheit
beteiligt sind. Daher betragt der zurechenbare Anteil der zwischengeschalteten Mutter-
gesellschaft an dem Steuererhthungsbetrag der niedrig besteuerten Geschaftseinheit
100 Prozent, wahrend der zurechenbare Anteil der obersten Muttergesellschaft an die-
ser niedrig besteuerten Geschaftseinheit 90 Prozent betragt.

Die Hohe der von der zwischengeschalteten Muttergesellschaft gehaltenen Eigenkapi-
talbeteiligung an der niedrig besteuerten Geschéftseinheit ist flr die Anwendbarkeit der
PES nicht relevant. Dementsprechend ist es nicht erforderlich, dass zwischengeschal-
tete Muttergesellschaften eine beherrschende Beteiligung an einer niedrig besteuerten
Geschaftseinheit halten, um in den Anwendungsbereich der PES zu kommen. Dies gilt
allerdings nur, solange die niedrig besteuerte Geschéftseinheit Mitglied derselben
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Unternehmensgruppe ist, also von derselben obersten Muttergesellschaft kontrolliert
wird. Somit kann eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft beispielsweise eine
zehnprozentige Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit
halten und trotzdem zur Anwendung der PES verpflichtet sein. Der Betrag der Ergén-
zungssteuer, den die zwischengeschaltete Muttergesellschaft zu zahlen hat, ist jedoch
auf die ihr zurechenbare Eigenkapitalbeteiligung begrenzt.

Satz 2

§ 8 Absatz 2 Satz 2 dient der Umsetzung des , Top-Down-Ansatzes®. Entsprechend regelt
Satz 2 Nummer 1, dass 8 8 Absatz 2 Satz 1 nur dann anwendbar ist, wenn nicht bereits die
oberste Muttergesellschaft derselben Unternehmensgruppe einer anerkannten PES unter-
liegt. Eine anerkannte PES schliel3t sowohl die inlandische PES als auch eine anerkannte
auslandische PES mit ein. Durch den ,Top-Down-Ansatz" wird somit eine Doppelbesteue-
rung vermieden, indem die Anwendung der PES in diesen Féllen auf die oberste Mutterge-
sellschaft beschréankt ist. § 8 Absatz 2 Satz 2 ist nicht einschléagig, wenn die oberste Mut-
tergesellschaft eine ausgeschlossene Einheit im Sinne des § 5 ist oder der Belegenheits-
staat der obersten Muttergesellschaft eine anerkannte PES eingefiihrt hat, diese aber noch
nicht in Kraft getreten ist. Denn es kommt darauf an, dass tatséchlich eine Steuerschuld auf
Ebene der obersten Muttergesellschaft entsteht.

Satz 2 Nummer 2 vollzieht den , Top-Down-Ansatz” fur Félle, in denen zwei oder mehr zwi-
schengeschaltete Muttergesellschaften in der Beteiligungshierarchie einer anerkannten
PES nach Absatz 2 Satz 1 unterfallen. Hier regelt Satz 2 Nummer 2, dass die PES nur bei
der zwischengeschalteten Muttergesellschaft anzuwenden ist, welche in der Beteiligungs-
hierarchie am hdchsten angesiedelt ist und gleichzeitig Gber eine unmittelbare oder mittel-
bare Kontrollbeteiligung an der oder den tiefergestaffelten zwischengeschalteten Mutterge-
sellschaften verflgt. Halt die Ubergeordnete, zwischengeschaltete Muttergesellschaft keine
Kontrollbeteiligung an der tiefergestaffelten zwischengeschalteten Muttergesellschaft, ist
Satz 2 Nummer 2 nicht anzuwenden und die PES findet auf beiden Ebenen Anwendung.
Dementsprechend kann die PES bei mehr als einer zwischengeschalteten Muttergesell-
schaft in derselben Unternehmensgruppe angewendet werden.

Beispiel 1

Die A Co ist die im Inland belegene oberste Muttergesellschaft der ABC Gruppe (Ab-
wandlung: A Co ist in einem anderen Steuerhoheitsgebiet ohne anerkannte PES bele-
gen). Die A Co halt unmittelbar samtliche Anteile an den in Steuerhoheitsgebiet B be-
legenen B1 Co und B2 Co. Diese halten wiederum jeweils 50 Prozent der Anteile an
der in Steuerhoheitsgebiet C belegenen C Co. Bei der Eigenkapitalbeteiligung an der
C Co handelt es sich um gewdhnliche Stammaktien, die ein gleiches Recht auf Ge-
winnausschittungen und Kapital beinhalten. A Co, B1 Co, B2 Co und C Co sind die
einzigen Geschéftseinheiten der ABC Gruppe. A Co, B1 Co und B2 Co haben jeweils
einen effektiven Steuersatz, der Uber dem Mindeststeuersatz liegt. Bei der C Co han-
delt es sich um eine niedrig besteuerte Geschéftseinheit.

A Co ist die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe und ist verpflichtet,
die PES nach § 8 Absatz 1 anzuwenden. Fur den Grundfall ist es irrelevant, ob Steu-
erhoheitsgebiet B eine anerkannte PES eingefiihrt hat, da die Nachversteuerung be-
reits durch eine anerkannte PES auf Ebene der A Co sichergestellt ist. Eine anerkannte
PES in Steuerhoheitsgebiet B ist damit nicht anzuwenden.

Ist die A Co in Abwandlung zum Grundfall in einem Steuerhoheitsgebiet ohne aner-
kannte PES belegen, geht die Verpflichtung zur Anwendung der PES auf die n&chsten
tiefergestaffelten Geschaftseinheiten in der Beteiligungshierarchie, die in einem Steu-
erhoheitsgebiet mit einer anerkannten PES (hier B1 Co und B2 Co in Steuerhoheits-
gebiet B) belegen sind, Uber. Waren B1 Co und B2 Co im Inland belegen, wéare 8§ 8
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Absatz 2 Satz 1 einschlagig. Dann wirde der Gruppentrager, entweder B1 Co oder
B2 Co, den Steuererhéhungsbetrag der C Co in voller Hohe schulden.

Beispiel 2

Die Voraussetzungen sind grundsatzlich dieselben wie in der Abwandlung von Bei-
spiel 1. Dieses Mal halt die A Co unmittelbar 80 Prozent der Anteile an der B2 Co; die
restlichen 20 Prozent werden von der B1 Co gehalten. Die B1 Co halt zudem 10 Pro-
zent der Anteile an der C Co, wahrend die B2 Co 90 Prozent der Anteile an der C Co
halt.

Somit halt die B1 Co als eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft Anteile an einer
anderen zwischengeschalteten Muttergesellschaft (der B2 Co). Da die B1 Co jedoch
keine Kontrollbeteiligung an der B2 Co hélt (sie halt lediglich 20 Prozent; im Beispiel
soll eine Konsolidierungspflicht bei einer Beteiligung von 20 Prozent nach dem aner-
kannten Rechnungslegungsstandard nicht vorliegen), fallt die B2 Co nicht aus dem An-
wendungsbereich der PES nach 8§ 8 Absatz 2 Satz 2 Nummer 2. Daher findet die PES
auf beide zwischengeschalteten Muttergesellschaften Anwendung. Der Anteil an dem
Steuererhthungsbetrag der C Co betréagt fir die B2 Co 90 Prozent, wahrend der Anteil
fur die B1 Co 28 Prozent betragt. Dies ergibt sich aus der unmittelbaren Beteiligung in
Hohe von 10 Prozent sowie der mittelbaren Beteiligung tber die B2 Co in Héhe von
18 Prozent. Um eine Besteuerung in Hohe von 118 Prozent des Steuererhéhungsbe-
trags zu vermeiden, wird der der B1 Co Uber die mittelbare Beteiligung an der B2 Co
zugerechnete Anteil reduziert.

Zu Absatz 3

Absatz 3 regelt die Anwendung der PES in sog. Split-Ownership Konstellationen. Derartige
Konstellationen liegen nach § 4 Absatz 5 vor, wenn eine Geschéftseinheit eine unmittelbare
oder mittelbare Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschaftseinheit derselben Un-
ternehmensgruppe halt, mithin eine Muttergesellschaft ist. Zudem ist erforderlich, dass
mehr als 20 Prozent der Eigenkapitalbeteiligungen dieser Muttergesellschaft von Personen,
die kein Teil der Unternehmensgruppe sind, gehalten werden. Hierflr werden nur Eigenka-
pitalbeteiligungen, die einen Anspruch auf den Gewinn gewahren, erfasst. Diese zur Unter-
nehmensgruppe gehodrende Muttergesellschaft wird als in Teileigentum stehende Mutter-
gesellschaft bezeichnet. Fir sie entsteht ebenfalls ein Erganzungssteuerbetrag, wenn sie
wahrend des Geschéftsjahres unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an
einer niedrig besteuerten Geschéftseinheit hélt. Satz 1 gilt unabhéangig davon, ob eine
oberste Muttergesellschaft oder eine (Uibergeordnete) zwischengeschaltete Muttergesell-
schaft jeweils ebenfalls zur Anwendung einer anerkannten PES verpflichtet ist. Im Rege-
lungsgefiige der PES entsteht somit zunachst systemimmanent eine (partielle) Doppelbe-
steuerungssituation, die allerdings durch die (anteilige) Bericksichtigung des fur die in Tei-
leigentum stehende Muttergesellschaft ermittelten Ergdnzungssteuerbetrags auf Ebene der
obersten Muttergesellschaft aufgelost wird (§ 10).

Die Regelungen zu den Split-Ownership Konstellationen dienen der Effektivitat der PES,
indem sichergestellt wird, dass die (gezielte) Beteiligung gruppenexterner Dritter nicht den
Regelungszweck vereiteln kann, die Steuererhéhungsbetrage aller kontrollierten niedrigbe-
steuerten Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppen entsprechend der Eigenkapital-
beteiligung einer Muttergesellschaft zu erfassen.

Satz 2 Ubertragt die Vorrangregelung in § 8 Absatz 2 Satz 2 Nummer 2 auf Sachverhalte,
in denen sich zwei oder mehr in Teileigentum stehende Muttergesellschaften in derselben
Beteiligungskette befinden und verpflichtet sind, die PES in Bezug auf dieselbe niedrig be-
steuerte Geschéftseinheit anzuwenden. Diese Vorschrift verhindert im Sinne des ,Top-
Down Ansatzes" die Anwendung der PES in Bezug auf eine in Teileigentum stehende Mut-
tergesellschaft, wenn diese vollstdndig (unmittelbar oder mittelbar) von einer anderen im
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Teileigentum stehenden Muttergesellschaft gehalten wird. Dies gilt jedoch nur, wenn die
beherrschende im Teileigentum stehende Muttergesellschaft ebenfalls zur Anwendung der
PES verpflichtet ist.

Satz 2 gilt zudem nur, wenn samtliche Anteile einer in Teileigentum stehenden Mutterge-
sellschaft unmittelbar oder mittelbar von einer anderen in Teileigentum stehenden Mutter-
gesellschaft gehalten werden. Dies unterscheidet Absatz 3 Satz 2 von der Vorrangregel fiir
zwischengeschaltete Muttergesellschaften in Absatz 2 Satz 2 Nummer 2, die eine unmittel-
bar oder mittelbar bestehende Kontrollbeteiligung durch eine tibergeordnete zwischenge-
schaltete Muttergesellschaft erfordert. Diese Unterscheidung ist beabsichtigt und zielt auf
Strukturen mit Minderheitsbeteiligungen auf jeder Ebene der Beteiligungshierarchie von in
Teileigentum stehenden Muttergesellschaften. Um Verzerrungen zu vermeiden und sicher-
zustellen, dass der angemessene Ergénzungssteuerbetrag der bertcksichtigt wird, muss
eine im Teileigentum stehende Muttergesellschaft grundsatzlich die PES anwenden. Dies
gilt nicht, wenn sie vollstandig (unmittelbar oder mittelbar) von einer anderen in Teileigen-
tum stehenden Muttergesellschaft, die fiir das Steuerjahr eine anerkannte PES anwenden
muss, gehalten wird.

Beispiel 1

Die A Co, belegen in Steuerhoheitsgebiet A, ist oberste Muttergesellschaft der
ABCD Gruppe. Sie halt die Kontrollbeteiligung an drei Geschéftseinheiten: B Co, C Co
und D Co, die in den Steuerhoheitsgebieten B, C und D belegen sind. A Co halt 60 Pro-
zent der Anteile an der B Co, wéahrend die Ubrigen 40 Prozent von Dritten gehalten
werden. B Co halt samtliche Anteile an der C Co, die ihrerseits samtliche Anteile an
der D Co halt. Bei den Beteiligungen handelt es sich jeweils um gewohnliche Stamm-
aktien, die ein gleiches Recht auf Gewinnausschittungen und Kapital beinhalten. Die
D Co ist in einem Niedrigsteuerhoheitsgebiet, das keine Mindestbesteuerung einge-
fuhrt hat, belegen.

Bei der B Co handelt es sich um eine im Teileigentum stehende Muttergesellschatft,
weil sie eine Beteiligung an der C Co halt und ihre eigenen Anteile zu mehr als 20 Pro-
zent (40 Prozent) unmittelbar von Dritten gehalten werden. Gleiches gilt fur die C Co,
weil sie eine Beteiligung an der D Co hélt und ihre Anteile zudem zu 40 Prozent mittel-
bar (auf Ebene der B Co) von Dritten gehalten werden. Zwar werden 40 Prozent der
Anteile an der D Co mittelbar (auf Ebene der B Co) durch Dritte gehalten, jedoch halt
die D Co selbst keine Anteile an einer Geschéftseinheit. Damit stellt die D Co keine in
Teileigentum stehende Muttergesellschaft dar.

Nach Absatz 3 muss jede in Teileigentum stehende Muttergesellschaft eine PES fur
die ihr zurechenbaren Anteile am Steuererhéhungsbetrag einer niedrig besteuerten
Geschaftseinheit entrichten. Dies gilt somit grundsatzlich fir die B Co und die C Co.
Da die C Co jedoch vollstéandig von der B Co gehalten wird, ist auf sie die PES nach
Absatz 3 Satz 2 nicht anwendbar. Demnach findet die PES auf B Co, die 100 Prozent
des Steuererhdhungsbetrags der D Co schuldet, Anwendung.

Die Zwischenschaltung einer in Teileigentum stehenden Muttergesellschaft entlasst die
oberste Muttergesellschaft nicht aus dem Anwendungsbereich der PES. Gleichwohl
wird ihr nach 8§ 8 geschuldeter Erganzungssteuerbetrag gemaf § 10 auf null reduziert.

Beispiel 2
Die Voraussetzungen sind grundsatzlich dieselben wie in Beispiel 1. Dieses Mal wer-

den 10 Prozent der Anteile an der C Co von Dritten gehalten, wahrend die verbleiben-
den 90 Prozent weiterhin von der B Co gehalten werden.
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B Co und C Co sind weiterhin in Teileigentum stehende Muttergesellschaften, weil
mehr als 20 Prozent der Eigenkapitalbeteiligungen, die Anspruch auf ihren Gewinn ge-
ben, unmittelbar oder mittelbar von Personen gehalten werden, die keine Geschafts-
einheiten der ABCD Gruppe sind. Bei der B Co werden 40 Prozent unmittelbar durch
Dritte gehalten. Die C Co ist eine in Teileigentum stehende Muttergesellschaft, weil
10 Prozent ihrer Anteile unmittelbar und 36 Prozent (40 Prozent multipliziert mit 90 Pro-
zent) mittelbar (auf Ebene der B Co) von Dritten gehalten werden. Da die C Co jedoch
nicht vollstandig von der B Co gehalten wird, ist sie nicht vom Anwendungsbereich der
PES nach Absatz 3 Satz 2 ausgenommen. Aus diesem Grunde werden der C Co
100 Prozent der Anteile am Steuererhéhungsbetrag der niedrig besteuerten Ge-
schéftseinheit (D Co) zugerechnet. Eine Doppelbesteuerung auf Ebene der B Co und
A Co wird durch § 10 vermieden.

Zu 8 9 (Anteil der Muttergesellschaft am Steuererhdhungsbetrag)

Geschéftseinheiten, die der PES nach § 8 unterliegen, wird ein Primarerganzungssteuer-
betrag in Hohe des ihnen zuzurechnenden Anteils am Steuererhéhungsbetrag der niedrig
besteuerten Geschéftseinheit zugerechnet. 8 9 beinhaltet die Vorschriften zur Ermittlung
dieses zuzurechnenden Anteils.

Zu Absatz 1

Der einer Muttergesellschaft zuzurechnende Anteil am Steuererhdhungsbetrag einer nied-
rig besteuerten Geschéftseinheit ergibt sich aus der Multiplikation des Steuererhéhungsbe-
trags der niedrig besteuerten Geschaftseinheit mit der geschéftsjahrlich zu ermittelnden
Einbeziehungsquote der Muttergesellschaft nach Absatz 2. Dieser Steuererhthungsbetrag
ermittelt sich nach den Vorschriften des funften Teils dieses Gesetzes.

Zu Absatz 2

In Absatz 2 wird die Einbeziehungsquote der Muttergesellschaft fiir die Zwecke der Anwen-
dung der PES definiert. Die Einbeziehungsquote ergibt sich aus dem Verhéltnis von dem
Anteil des Mutterunternehmens an dem Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteuerten Ge-
schéftseinheit. Die Einbeziehungsquote ist auf vier Stellen nach dem Komma zu runden.
Die Vorschriften zur Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns sind im dritten Teil dieses Ge-
setzes enthalten.

Bei einer hundertprozentigen Tochtergesellschaft betragt die Einbeziehungsquote immer
100 Prozent, sodass keine weiteren Berechnungen erforderlich sind. Gleiches gilt nach
Satz 2 fur Muttergesellschaften, die die PES gegen sich selbst anwenden. Wird eine Mut-
tergesellschaft also selbst niedrig besteuert, gilt sie fir die Zwecke dieses Gesetzes als zu
100 Prozent an sich selbst beteiligt; dies gilt ohne Beriicksichtigung der tatsachlichen Be-
teiligungsverhaltnisse ihrer Anteilseigner.

In Absatz 2 Satz 1 wird dieses Ergebnis dadurch erreicht, dass der Betrag des Mindest-
steuer-Gewinns, der auf die von anderen Anteilseignern gehaltenen Anteile entfallt (Minde-
rungsbetrag nach Absatz 3), vom gesamten Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteuerten
Geschaéftseinheit abgezogen wird. Diese Differenz wird sodann zu dem Mindeststeuer-Ge-
winn der niedrig besteuerten Geschéftseinheit ins Verhaltnis gesetzt.

Zu Absatz 3

Absatz 3 regelt die Ermittlung des Minderungsbetrags. Dieser entspricht dem Teil des Min-
deststeuer-Gewinns, der anderen Beteiligten unter den Voraussetzungen des Absatzes 3
zuzurechnen ware. Ausgangspunkt fur die Ermittlung des Minderungsbetrags ist die Be-
rechnung des Mindeststeuer-Gewinns fur eine Geschéaftseinheit im dritten Teil dieses Ge-
setzes. Dieser ergibt sich grundsatzlich aus dem Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder
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dem Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag, modifiziert durch Hinzurechnungen und Kirzungen
nach 8§ 17. Dabei wird zundchst das Ergebnis vor Zwischenergebniseliminierung der Ge-
schéftseinheit zugrunde gelegt. Folglich werden Transaktionen zwischen Geschéftseinhei-
ten der Unternehmensgruppe grundséatzlich beriicksichtigt. Allerdings kann beispielsweise
das Konsolidierungswahlrecht in 8 34 zur Anwendung der Konsolidierungsgrundsatze zwi-
schen den in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten fihren (in dem Fall
ware der Mindeststeuer-Gewinn der Geschaftseinheit null). Unter anderem deswegen wird
es regelmaRig zu Abweichungen zwischen dem Mindeststeuer-Gewinn einer Geschaftsein-
heit und deren Mindeststeuer-Jahrestiberschuss beziehungsweise Mindeststeuer-Fehlbe-
trag) kommen. Da die Muttergesellschaft fur die Anwendung der PES allerdings auf den
Mindeststeuer-Gewinn der Geschéftseinheit abstellt (und nicht auf den Mindeststeuer-Jah-
resiiberschuss), wird fiir Zwecke der Ermittlung des Minderungsbetrags fingiert, dass der
Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag dem Mindest-
steuer-Gewinn entspricht.

Des Weiteren werden bei Aufstellung des Konzernabschlusses alle Vermégenswerte und
Schulden sowie Aufwendungen und Ertrage der beherrschten Tochterunternehmen konso-
lidiert, als wirde die oberste Muttergesellschaft 100 Prozent aller Anteile an den konsoli-
dierungspflichtigen Tochtergesellschaften halten, auch wenn teilweise nicht beherrschte
Anteilseigner (Minderheitsgesellschafter) am Kapital der Tochtergesellschaft beteiligt sind.
Die nicht beherrschten Anteile (Minderheitsgesellschafteranteile) sind dann in der Regel
separat im Eigenkapital auszuweisen. Entsprechend ist der konsolidierte Gewinn oder Ver-
lust um den Betrag, der auf Minderheitsgesellschafter entfallt, zu reduzieren.

Die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns basiert auf den Grundséatzen, die die oberste
Muttergesellschaft in ihrem konsolidierten Jahresabschluss anwendet oder anwenden
wirde, um den Anteil des Einkommens am Mindeststeuer-Jahresiberschuss oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrag zu bestimmen, der Minderheitsgesellschaftern einer niedrig be-
steuerten Geschaftseinheit zuzurechnen ist oder ware. Wenn die PES von einer zwischen-
geschalteten Muttergesellschaft oder einer im Teileigentum stehenden Muttergesellschaft
angewendet wird, ist ferner erforderlich, dass diese Muttergesellschaft jeweils die gleichen
Grundsatze anwendet, die die oberste Muttergesellschaft in Bezug auf Minderheitsgesell-
schafter einer niedrig besteuerten Geschéftseinheit anwendet. Zu diesem Zweck fingiert
8§ 9 Absatz 3 einen fiktiven Konzernabschluss derjenigen Muttergesellschaften, die nicht
verpflichtet sind, einen Konzernabschluss auszustellen.

Zu Nummer 1

Nummer 1 betrifft den Fall, dass die Muttergesellschaft nicht die oberste Muttergesellschaft
ist. Hat die oberste Muttergesellschaft tatsachlich einen Konzernabschluss erstellt, gilt die-
ser fur Zwecke dieses Absatzes als hypothetischer Konzernabschluss der ndmlichen Mut-
tergesellschaft. Mit dieser Annahme wird die Anwendung eines einheitlichen Rechnungsle-
gungsstandards sichergestellt und gewahrleistet, dass der Mindeststeuer-Gewinn und da-
mit auch der Erganzungssteuerbetrag ordnungsgemal den Muttergesellschaften, die die
PES anwenden, zugerechnet werden. Gleichzeitig kommt es nicht zu einer Verlagerung
(oder Doppelung) der Steuerschuld; vielmehr findet eine ordnungsgeméale Aufteilung der
Anwendung der PES durch eine Muttergesellschaft und durch eine im Teileigentum ste-
hende Muttergesellschaft in Bezug auf dieselbe niedrig besteuerte Geschaftseinheit statt.

Zu Nummer 2

Nummer 2 regelt, dass eine Kontrollbeteiligung der Muttergesellschaft an der niedrig be-
steuerten Geschéftseinheit angenommen wird, sodass diese nach Grundsatzen der Voll-
konsolidierung die Vermogenswerte und Schulden sowie die Aufwendungen und Ertrage
der niedrig besteuerten Geschéftseinheit im hypothetischen Konzernabschluss einzubezie-
hen hatte. Dies betrifft den Fall, dass die oberste Muttergesellschaft die niedrig besteuerte
Geschaéftseinheit zwar kontrolliert, allerdings die Muttergesellschaft, welche zur Anwendung
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der PES verpflichtet ist, lediglich eine Minderheitsbeteiligung an der niedrig besteuerten
Geschéftseinheit halten wiirde. Isoliert betrachtet ware diese Einheit auch nicht zur Aufstel-
lung eines (fiktiven) Konzernabschlusses verpflichtet.

Zu Nummer 3

Die dritte Annahme unterstellt, dass der gesamte Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteu-
erten Geschaftseinheit auf Geschéaftsvorfalle mit gruppenexternen Dritten zurtckzufiihren
ist. Dadurch soll klarstellend geregelt werden, dass Geschéaftsvorfalle zwischen Gruppen-
mitgliedern nicht zu bertcksichtigen sind. Dies gilt unabhangig davon, ob ein Teil des Ge-
winns oder der gesamte Gewinn tatsachlich durch Geschéftsvorfalle innerhalb der Unter-
nehmensgruppe erzielt worden ist.

Zu Nummer 4

Nummer 4 liegt die Annahme zugrunde, dass alle nicht unmittelbar oder mittelbar von der
Muttergesellschaft gehaltenen Eigenkapitalbeteiligungen an der niedrig besteuerten Ge-
schaftseinheit von gruppenexternen Dritten gehalten werden. Bei dieser Annahme werden
andere Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppe, die eine Beteiligung an der niedrig
besteuerten Geschéftseinheit besitzen, genauso behandelt wie gruppenexterne Dritte. So-
mit werden Aufwendungen und Ertrage, die tatsachlich anderen Geschaftseinheiten zuzu-
rechnen sind, als Aufwendungen und Ertrdge gruppenexterner Dritter behandelt. Auf diese
Weise wird sichergestellt, dass nur die Einkiinfte, die den unmittelbaren oder mittelbaren
Eigenkapitalbeteiligungen der Muttergesellschaft zuzurechnen sind, bei der Ermittlung des
Steuererh6hungsbetrags der Muttergesellschaft einbezogen werden.

Das folgende Beispiel veranschaulicht die Berechnung der Einbeziehungsquote sowie des
zurechenbaren Anteils der Muttergesellschaft am zusatzlichen Steuerbetrag.

Beispiel 1

A Co ist die oberste Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe mit Sitz in Steuer-
hoheitsgebiet A. Sie besitzt 70 Prozent der Anteile an B Co, einer im Teileigentum ste-
henden Muttergesellschaft mit Sitz in Steuerhoheitsgebiet B. Die restlichen 30 Prozent
der Anteile an B Co gehdren Personen, die kein Teil der Unternehmensgruppe sind.
B Co besitzt 20 Prozent der Anteile an C Co, einer niedrig besteuerten Geschéftsein-
heit mit Sitz in Steuerhoheitsgebiet C. A Co besitzt unmittelbar 70 Prozent der Anteile
an C Co. Eine Person, die kein Teil der Unternehmensgruppe ist, besitzt die verblei-
benden 10 Prozent. A Co besitzt 100 Prozent der Anteile an D Co in Steuerhoheitsge-
biet D. Dabei handelt es sich um Stammaktien, die ein gleiches Recht auf Gewinnaus-
schittungen und Kapital beinhalten.

Der fUr Steuerhoheitsgebiet C berechnete und C Co fiir das Geschaftsjahr zugewie-
sene Steuererhthungsbetrag betragt 1.000 Euro. Der flir das Steuerhoheitsgebiet D
berechnete und der D Co fiir das Geschéftsjahr zugewiesene Steuererh6hungsbetrag
betragt 500 Euro. Der im Konzernabschluss von A Co ausgewiesene Jahrestber-
schuss in Bezug auf C Co und D Co betragt 18.000 Euro beziehungsweise 0 Euro. Der
Mindeststeuer-Gewinn von C Co betragt 20.000 Euro, und der Mindeststeuer-Gewinn
von D Co betréagt 35.000 Euro. Die Differenz zwischen dem Mindeststeuer-Gewinn von
C Co und dem im Konzernabschluss ausgewiesenen Ergebnis ist auf Aufwendungen
in Héhe von 2.000 Euro zurtickzufthren, die bei der Berechnung des Mindeststeuer-
Gewinns nicht berucksichtigt werden. Die Differenz zwischen dem Mindeststeuer-Ge-
winn von D Co und dem im Konzernabschluss ausgewiesenen Ergebnis ist darauf zu-
rickzufihren, dass alle Transaktionen mit Geschaftseinheiten der Unternehmens-
gruppe aul3erhalb des Steuerhoheitsgebiet D durchgefiihrt wurden.

Geschaftseinheit Jahresiiberschuss Mindeststeuer-Gewinn Differenz
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CCo 18.000 20.000 2.000

D Co 0 35.000 35.000

Der auf B Co entfallende Anteil am Erganzungssteuerbetrag von C Co wird wie folgt
berechnet:

Wenn B Co tatsachlich einen Konzernabschluss gemafd dem Rechnungslegungsstan-
dard der obersten Muttergesellschatft erstellen wiirde, wiirde sie die Aufwendungen und
Ertrdge von C Co nicht konsolidieren. Denn die B Co besitzt nur eine Beteiligung in
Hoéhe von 20 Prozent an der C Co. B Co geht jedoch davon aus, dass sie eine Kon-
trollbeteiligung gemal § 9 Absatz 3 Satz 1 Nummer 2 an C Co besitzt, sodass sie ver-
pflichtet ware, ihre Ertrdge, Aufwendungen, Vermdgenswerte und Schulden fir die
Zwecke des hypothetischen Konzernabschlusses zu konsolidieren.

Der erste Schritt bei der Bestimmung der Einbeziehungsquote von B Co besteht in der
Berechnung des Betrags des Mindeststeuer-Gewinns, der den von "anderen Beteilig-
ten" gehaltenen Beteiligungen gemal 8 9 Absatz 3 zuzurechnen ist, also des Minde-
rungsbetrags. Hierzu gehoéren auch die von A Co gehaltenen Eigenkapitalbeteiligun-
gen. Gemal Absatz 3 Satz 1 Nummer 4 werden die von A Co gehaltenen Eigenkapi-
talbeteiligungen fur die Zwecke der Anwendung des Rechnungslegungsstandards der
obersten Muttergesellschaft fir die Zurechnung von Ertragen an konzernfremde Unter-
nehmen, die keine beherrschende Beteiligung an den niedrig besteuerten Geschéfts-
einheiten haben, als von konzernfremden Unternehmen gehaltene Eigenkapitalbeteili-
gungen behandelt. In diesem Fall werden 16.000 Euro des Mindeststeuer-Gewinns
den von anderen Beteiligten gehaltenen Eigenkapitalbeteiligungen zugerechnet
(2.000 Euro in Bezug auf die 10 Prozent, die von einer Person gehalten werden, die
kein Unternehmen der Gruppe ist, und 14.000 Euro in Bezug auf die 70 Prozent, die
von A Co gehalten werden).

Im zweiten ist die Einbeziehungsquote von B Co fir C Co gemalR § 9 Absatz 2 zu be-
rechnen. Die Einbeziehungsquote von B Co betragt 20 Prozent (= [20.000 Euro Min-
deststeuer-Gewinn — 16.000 Euro Eigenkapitalbeteiligung anderer Eigentimer] /
20.000 Mindeststeuer-Gewinn.

Der letzte Schritt ist die Berechnung des auf B Co entfallenden Anteils am Steuererho-
hungsbetrag von C Co gemal3 8§ 9 Absatz 1. Der auf B Co entfallende Anteil am Steu-
ererhbhungsbetrag betragt 200 Euro (= 1.000 Euro Steuererhéhungsbetrag x 20 Pro-
zent Einbeziehungsquote).

Der auf A Co entfallende Anteil am Ergadnzungssteuerbetrag von C Co wird wie folgt
berechnet:

In einem ersten Schritt wird der Betrag des Mindeststeuer-Gewinns berechnet, der den
von ,anderen Beteiligten" gehaltenen Eigenkapitalbeteiligungen gemafl 8 9 Absatz 3
zuzurechnen ist. In diesem Fall wird 3.200 Euro des Mindeststeuer-Gewinns den von
anderen Beteiligten gehaltenen Eigenkapitalbeteiligungen zugerechnet. Diese ergeben
sich zum einen aus 2.000 Euro (in Bezug auf die zehnprozentigen Eigenkapitalbeteili-
gungen, die unmittelbar von konzernfremden Unternehmen gehalten werden). Zum an-
deren sind 1.200 Euro in Bezug auf die sechsprozentigen Eigenkapitalbeteiligungen,
die mittelbar von anderen konzernfremden Unternehmen tber B Co gehalten werden,
einzubeziehen. Dieser Betrag unterscheidet sich von dem den konzernfremden Perso-
nen zugewiesenen Betrag, wie er in den Jahresabschliissen ausgewiesen ist, dain 8 9
der Mindeststeuer-Gewinn und der Jahresiiberschuss maf3geblich sind.

Im zweiten Schritt ist die Einbeziehungsquote von A Co fir C Co gemal § 8 Absatz 2
zu berechnen. Die Einbeziehungsquote von A Co betragt 84 Prozent. Dies ergibt sich
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aus folgender Berechnung: (20.000 Euro Mindeststeuer-Gewinn — 3.200 Euro Anteile
anderer Eigenttimer) / 20.000 Euro Mindeststeuer-Gewinn.

Der letzte Schritt ist die Berechnung des auf A Co entfallenden Anteils an der Ergéan-
zungssteuer von C Co gemal3 den 88 8 und 9. Die A Co berechnet zunachst einen vor-
lAufigen Anteil am Steuererhéhungsbetrag gemal 89 Absatz1 von 840 Euro
(= 1.000 Euro Steuererhéhungsbetrag x 84 Prozent Einbeziehungsquote). Dann redu-
Ziert A Co ihren zurechenbaren Anteil um einen Betrag, der dem Anteil entspricht, der
nach der fir B Co geltenden PES zu belasten ist, das heif3t 14 Prozent (=B Co 20 Pro-
zent x 70 Prozent). Somit betragt der zurechenbare Anteil von A Co am Steuererh6-
hungsbetrag 700 Euro (= 840 Euro vorlaufiger zurechenbarer Anteil — 140 Euro Erméa-

Bigung).

SchlieBlich wird der auf A Co entfallende Anteil am Ergdnzungssteuerbetrag von D Co
wie folgt berechnet:

In einem ersten Schritt wird der Betrag des Mindeststeuer-Gewinns berechnet, der den
von "anderen Beteiligten" gehaltenen Eigenkapitalbeteiligungen gemaf § 9 Absatz 3
zuzurechnen ist. In diesem Fall ist dieser Betrag gleich null, da D Co zu 100 Prozent
von A Co gehalten wird.

Im zweiten Schritt ist die Einbeziehungsquote von A Co in Bezug auf D Co zu berech-
nen. Die Einbeziehungsquote von A Co betragt 100 Prozent. Der Quotient ergibt sich
aus der folgenden Berechnung: (35.000 Euro Mindeststeuer-Gewinn — O Euro Anteile
anderer Beteiligter) / 35.000 Euro Mindeststeuer-Gewinn. Der Umstand, dass das Ein-
kommen von D Co im Rahmen der Konsolidierung eliminiert wurde, &ndert nichts am
Ergebnis der hypothetischen Aufteilung. Denn 8 9 Absatz 3 Satz 1 Nummer 3 verlangt
eine Aufteilung auf der Grundlage des Mindeststeuer-Gewinns und nicht des im Kon-
zernabschluss von A Co ausgewiesenen Einkommens der niedrig besteuerten Ge-
schaftseinheit.

Der letzte Schritt besteht in der Berechnung des auf A Co entfallenden Anteils am Steu-
ererhéhungsbetrag von D Co gemalR § 9 Absatz 1. Der auf A Co entfallende Anteil am
Steuererhdhungsbetrag betragt 500 Euro (= 500 Euro Steuererhdhungsbetrag x
100 Prozent Einbeziehungsquote).

Die nachfolgende Tabelle veranschaulicht die den jeweiligen Muttergesellschaften zu-
zurechnenden Anteile am Steuererhéhungsbetrag von jeder niedrig besteuerten Ge-
schéftseinheit.

A Co B Co Extern Insgesamt
Anteil am Steuererhéhungsbetrag 840 200 100 1.140
der C Co ’
Erganzungssteuerermafigung (140) - - (140)
Anteil am Steuererh6hungsbetrag
der D Co 500 - - 500
Steuererhdhungsbetrag
insgesamt 1.200 200 100 1.500

Satz 2 stellt klar, dass bei transparent besteuerten Einheiten bestimmte Ertrdge nicht in den
Mindeststeuer-Gewinn einbezogen werden. Hierzu gehdéren Ertrage, die nach § 40 Ab-
satz 1 einem Anteilseigner, der nicht der Unternehmensgruppe angehort, zuzurechnen
sind. Damit wird sichergestellt, dass Ertrage, die der Muttergesellschaft nicht zuzurechnen
sind, nicht in den Steuererh6hungsbetrag einbezogen werden.

Beispiel 2



-152 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Dieses Beispiel veranschaulicht die Ermittlung der Einbeziehungsquote und des zure-
chenbaren Anteils an dem Steuererh6hungsbetrag in einem Sachverhalt, in dem ein
Teil der Ertrage der niedrig besteuerten Geschéaftseinheit gemaf § 40 Absatz 1 kon-
zernfremden Anteilseighern zuzurechnen ist.

A Co ist eine Muttergesellschaft mit Sitz in Steuerhoheitsgebiet A. Sie halt 60 Prozent
der Anteile an einer umgekehrt hybriden Einheit mit Sitz in Steuerhoheitsgebiet B.
Diese Einheit wird nach dem Recht des Steuerhoheitsgebiet B als steuerlich transpa-
rent behandelt, wahrend sie nach dem Steuerrecht von Steuerhoheitsgebiet A selbst
steuerpflichtig ist. Die Gbrigen 40 Prozent an der umgekehrt hybriden Einheit werden
von konzernfremden Dritten gehalten.

§ 9 Absatz 3 Satz 2 wirkt noch vor der Anwendung des § 40 Absatz 2. Das bedeutet,
dass der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der umgekehrt hybriden
Einheit im vorliegenden Fall um 40 Prozent reduziert wird. Dies ist der Betrag, der kon-
zernfremden Anteilseignern zuzurechnen ist. Die verbleibenden 60 Prozent des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts werden gemaf 8§ 9 Absatz 3 Satz 1
Nummer 3 der Muttergesellschaft zugewiesen. Fir die Bestimmung des auf die Mut-
tergesellschaft entfallenden Anteils am Steuererhfhungsbetrag sieht 8 9 Absatz 3
Satz 2 vor, dass die Einkinfte der umgekehrt hybriden Einheit keine Einkiinfte enthal-
ten, die gemal 8§ 40 Absatz 1 den konzernfremden Einheiten zugerechnet werden.
Dementsprechend betragt die Einbeziehungsquote der Muttergesellschaft fir die Zwe-
cke der Bestimmung des ihr zustehenden Anteils am Steuererhéhungsbetrag der der
umgekehrt hybriden Einheit nach der Anpassung gemaf 8§ 40 Absatz 1 100 Prozent.
Mit anderen Worten: Da die Mindeststeuer-Ertrage, die den konzernfremden Anteils-
eignern zuzurechnen sind, gemaR § 40 Absatz 1 von den Mindeststeuer-Ertradgen der
umgekehrt hybriden Einheit abgezogen wurden, sind alle verbleibenden Mindest-
steuer-Ertrage dem Eigentumsanteil der Muttergesellschaft zuzurechnen.

Zu 8 10 (Minderung des Primarergdnzungssteuerbetrags)

§ 10 verringert den einer Muttergesellschaft zugewiesenen Primarerganzungssteuerbetrag,
soweit bei einer anderen Muttergesellschaft in derselben Beteiligungskette eine PES auf
denselben Mindeststeuer-Gewinn zugreift und die Mdéglichkeit einer mehrfachen Anwen-
dung der PES nicht durch die Subsidiaritatsregelungen in § 8 Absatz 2 Satz 2 oder § 8 Ab-
satz 3 Satz 2 ausgeschlossen wird.

8 10 reduziert damit den einer Muttergesellschaft zurechenbaren Anteil am Erganzungs-
steuerbetrag um den Betrag, der einer in Teileigentum stehenden Muttergesellschaft oder
einer zwischengeschalteten Muttergesellschaft zugerechnet wird, welche sich auf einer
niedrigeren Stufe in der Beteiligungskette befindet. Diese Kiirzung erfolgt zum Zeitpunkt
der Aufteilung des Betrags des Ergéanzungssteuerbetrags auf die Muttergesellschaften und
nicht erst, nachdem der gesamte Betrag oder ein Teil des Erganzungssteuerbetrags tat-
séachlich entrichtet wurde.

Dies kann beispielsweise der Fall sein, wenn eine Gibergeordnete zwischengeschaltete Mut-
tergesellschaft eine nicht beherrschende Beteiligung an einer nachgeordneten zwischen-
geschalteten Muttergesellschaft halt, die ihrerseits alle Anteile an einer niedrig besteuerten
Geschaéftseinheit halt. In diesem Fall miissen beide Muttergesellschaften die PES anwen-
den. Eine ahnliche Situation kann sich ergeben, wenn eine im Teileigentum stehende Mut-
tergesellschaft nicht alle Anteile an einer nachgeordneten im Teileigentum stehenden Mut-
tergesellschaft halt. In diesem Fall missen beide im Teileigentum stehenden Muttergesell-
schaften in derselben Kette der Anteilseigner die PES anwenden. § 10 verhindert in diesen
Fallen eine Doppelbesteuerung.

Nach Satz 1 wird der Erganzungssteuerbetrag, die im Rahmen der PES von der Uberge-
ordneten Muttergesellschaft zu zahlen wére, um den Betrag reduziert, der im Rahmen einer
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anerkannten PES, die von der nachgeordneten Muttergesellschaft angewandt wird, erho-
ben wird.

Nach Satz 2 ist die ErméaRigung des Erganzungssteuerbetrags auf den Betrag des zure-
chenbaren Anteils der obersten Muttergesellschaft am Ergéanzungssteuerbetrag der niedrig
besteuerten Geschaftseinheit beschrankt. Demnach ist die Ermafigung vor allem auf die
mittelbar Gber die nachgeordnete zwischengeschaltete Muttergesellschaft oder die in Tei-
leigentum stehende Muttergesellschaft gehaltenen Anteile an der niedrig besteuerten Ge-
schéaftseinheit beschrénkt; dies gilt zumindest, soweit die nachgeordneten Muttergesell-
schaften ebenfalls einer anerkannten PES unterfallen.

Beispiel

Dieses Beispiel veranschaulicht die Anwendung der PES-Ermafigung in 8 8 in einem
Sachverhalt, in dem eine oberste Muttergesellschaft und eine in Teileigentum stehende
Muttergesellschaft eine anerkannte PES in Bezug auf dieselbe niedrig besteuerte Ge-
schéftseinheit anwenden.

A Co ist die oberste Muttergesellschaft der ABC Gruppe. A Co ist in Steuerhoheitsge-
biet A belegen und halt unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbeteiligung an den Toch-
tergesellschaften B Co und C Co, die in den Steuerhoheitsgebieten B beziehungsweise
C belegen sind. C Co ist eine niedrig besteuerte Geschéftseinheit. A Co, B Co und
C Co sind die einzigen Geschéftseinheiten der ABC Gruppe. A Co halt 60 Prozent der
Anteile an B Co, wahrend die restlichen 40 Prozent von Dritten gehalten werden. B Co
halt 100 Prozent der Anteile an C Co. Bei den Anteilen von B Co und C Co handelt es
sich um Stammaktien, die ein gleiches Recht auf Gewinnausschittungen und Kapital
beinhalten.

Der Steuererhéhungsbetrag von C Co betragt 10 Millionen Euro. B Co ist eine in Tei-
leigentum stehende Muttergesellschaft, da 40 Prozent ihrer Anteile von Dritten gehal-
ten werden. B Co ist infolgedessen verpflichtet, die PES gemaR § 8 Absatz 3 Satz 1
anzuwenden, da sie als in Teileigentum stehende Muttergesellschaft eine Beteiligung
an einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit halt. A Co ist ebenfalls verpflichtet, die
PES gemal § 8 Absatz 1 anzuwenden, da sie die oberste Muttergesellschaft ist. Um
eine Doppelbesteuerung zu vermeiden, wird in § 10 Absatz 1 der Ergdnzungssteuer-
betrag erméaRigt, die A Co zugewiesen wurde. Dies geschieht, weil sie die Beteiligung
an der niedrig besteuerten Geschaftseinheit Gber eine in Teileigentum stehende Mut-
tergesellschaft (B Co) halt. Die ErmaRigung der Erganzungssteuer ist auf den Anteil
am Steuererhdhungsbetrag begrenzt, der der obersten Muttergesellschaft (A Co) zu-
gewiesen wird und der bei der untersten zwischengeschalteten Muttergesellschaft oder
der in Teileigentum stehenden Muttergesellschaft (B Co) erhoben wird.

Im Ergebnis ist B Co verpflichtet, die PES anzuwenden; der zurechenbare Anteil an
dem Steuererh6hungsbetrag betragt 10 Millionen Euro. A Co ist ebenfalls verpflichtet,
die PES anzuwenden, wobei der zurechenbare Anteil am Steuererhéhungsbetrag
(6 Millionen Euro) durch die von B Co erhobene Ergénzungssteuer auf null reduziert

wird.
Unmittel- Mittelbare Zuzurech- Erqdn- Endaiiltige
bare Eigen- | Eigenkapi- . . nender An- 9 gultig
. . . L Einbezie- . zungssteu- Ergan-
Einheit kapitalbe- talbeteili- teil am Steu- e
N hungsquote R erermali- zungssteu-
teiligung gung an C ererho- un erschuld
an C Co Co hungsbetrag gung
B Co 100 % - 1 10 Mio. EUR - 10 Mio. EUR
ACo - 60 % 0,6 6 Mio. EUR 6 Mio. EUR 0 EUR




- 154 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Zu Abschnitt 2 (Sekundarerganzungssteuer)
Zu 8 11 (Umfang der Besteuerung der Geschéaftseinheit)
Zu Absatz 1

Die SES bildet den sekundaren Reaktionsmechanismus im System der Nachversteue-
rungsregelungen und steht in einem engen Verhaltnis zur PES. Nur das Zusammenspiel
beider Nachversteuerungsmechanismen kann die Etablierung eines globalen Mindestbe-
steuerungsniveaus garantieren. Die SES greift als Auffangmechanismus (,backstop*) dort,
wo die PES aufgrund ihrer Konzeption Umgehungsoptionen eréffnet (zum Beispiel bei einer
sog. ,corporate inversion®). Die Notwendigkeit eines effektiven Auffangmechanismus ist ei-
nerseits auf den sog. ,common approach®, zurtickzufiihren, demzufolge die Regelungen
zur PES nicht verpflichtend in allen Staaten umgesetzt werden mussen. Andererseits sehen
die GloBE Musterregelungen eine Beschrankung der global vereinbarten PES auf grenz-
Uberschreitende Sachverhalte vor, sodass sie niedrigbesteuerte inlandische Geschéftsein-
heiten nicht erfassen. Die MinBestRL geht in beiden Punkten Gber die Vorgaben der GloBE
Musterregelungen hinaus, indem sie die verpflichtende Anwendung der Regelungen im eu-
ropaischen Rechtsraum vorschreibt und eine Erstreckung der PES auf das Inland vorsieht.
Dadurch ist der Anwendungsbereich der SES im unionsrechtlichen Kontext weiter einge-
schrankt.

Bei der Ausgestaltung der Regelungstechnik der SES bleibt den Mitgliedstaaten — entspre-
chend Artikel 2.4.1. der GloBE Musterregelungen — nach Artikel 12 Absatz 1 MinBestRL ein
Wabhlrecht, ob sie die SES analog zur PES als eine Hinzurechnungsregelung oder als Be-
triebsausgabenabzugsverbot ausgestalten. Ein Betriebsausgabenabzugsverbot begriindet
aus verfahrensrechtlicher Sicht sowohl unternehmens- als auch verwaltungsseitig umfang-
reiche administrative Herausforderungen. Einerseits wére eine starke Verzahnung mit den
korperschaft- und gewerbesteuerlichen Besteuerungsverfahren notwendig. Andererseits
ware ein eigenstandiger Vortragsmechanismus zu etablieren, der eine geschéftsjahres-
Ubergreifende Nachverfolgung von (anteiligen) Steuererhéhungsbetréagen erforderlich ma-
chen und den Steuervollzug dadurch zeitlich strecken wiirde. Im Ergebnis wirden Effekti-
vitdt und Administrierbarkeit nicht in einen angemessenen Ausgleich gebracht.

Vor diesem Hintergrund sieht 8 11 Absatz 1 Satz 1 die Ermittlung eines eigenen Ergan-
zungssteuerbetrags vor, nach dem fir jede im Inland belegene Geschéftseinheit einer Un-
ternehmensgruppe ein Steuererhéhungsbetrag in Hohe des ihr zuzurechnenden Teils des
Anteils der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbetrage im
Sinne des Satzes 2 in Verbindung mit § 12 im Rahmen der Mindeststeuer zu bericksichti-
gen ist.

Investmenteinheiten sind vom Anwendungsbereich der SES ausgenommen. Investment-
einheiten, bei denen es sich um die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe
handelt, sind bereits nach § 5 Absatz 1 Nummer 5 nicht vom Anwendungsbereich des Ge-
setzes erfasst.

Satz 2 bestimmt den Anteil am Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbetrédge im Sinne des
Satzes 1.

Satz 3 bestimmt den der jeweiligen steuerpflichtigen Geschaftseinheit zuzurechnenden Tell
des Anteils der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbe-
trage.

Die niedrig besteuerten Geschaftseinheiten sollten regelmaRig von Geschéftseinheiten
kontrolliert werden, die einer anerkannten PES unterliegen, sodass die SES keine Anwen-
dung findet. Es sind allerdings auch Sachverhalte denkbar, in denen eine zwischengeschal-
tete Muttergesellschaft zwar eine Beteiligung an einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit
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halt und die PES in Bezug auf ihren Anteil am Gewinn dieser niedrig besteuerten Geschafts-
einheit Anwendung findet, die Anwendung der PES im Steuerhoheitsgebiet der zwischen-
geschalteten Muttergesellschaft aber nicht bewirkt, dass der gesamte Steuererhéhungsbe-
trag, der den Beteiligungen der obersten Muttergesellschaft zuzurechnen ist, gemalf einer
anerkannten PES zu entrichten ist. Diese Situation kénnte beispielsweise eintreten, wenn
die (in einem Steuerhoheitsgebiet ohne anerkannte PES belegene) oberste Muttergesell-
schaft eine gréRRere Beteiligung an der niedrig besteuerten Geschaftseinheit halt als die
zwischengeschaltete Muttergesellschaft. Anstatt nach Absatz 2 die Entrichtungspflicht fur
den gesamten Betrag der Erganzungssteuer aufzuheben, wird in diesem Fall der geman
der anerkannten PES im Steuerhoheitsgebiet der zwischengeschalteten Muttergesellschaft
erhobene Ergéanzungssteuerbetrag vom Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbetrage der
niedrig besteuerten Geschaftseinheit abgezogen. Dieser Mechanismus stellt sicher, dass
die PES ihren Vorrang vor der SES behdlt, verhindert aber gleichzeitig, dass Anteile des
Steuererhéhungsbetrags einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit unversteuert bleiben.
Die Beteiligungen an der niedrig besteuerten Geschaftseinheit kbnnen auch von verschie-
denen Muttergesellschaften gehalten werden, die zusammen eine geringere Beteiligung an
der niedrig besteuerten Geschéftseinheit halten als die oberste Muttergesellschaft. In sol-
chen Fallen wird die Summe der Steuererh6hungsbetrage, die den einzelnen Muttergesell-
schaften zugerechnet werden, gemal Satz 4 vom Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbe-
trdge abgezogen.

Da Satz 4 den Gesamtbetrag der Steuererhéhungsbetrage um den zuzurechnenden Steu-
ererhbhungsbetrag reduziert, der der PES unterliegt, verbleiben niedrig besteuerte Ge-
winne, die im wirtschaftlichen Eigentum von Minderheitsgesellschaftern stehen, im Anwen-
dungsbereich der Steuer. Anders als der Freistellungsmechanismus von Absatz 2atz 1 er-
mdglicht es Satz 4 der Unternehmensgruppe nicht, den Gesamtbetrag der zu zahlenden
Erganzungssteuer auf den zuzurechnenden Anteil der Erganzungssteuer zu begrenzen,
der der obersten Muttergesellschaft zugerechnet worden wére, wenn die oberste Mutterge-
sellschaft in Bezug auf die niedrig besteuerte Geschaftseinheit einer anerkannten PES un-
terlegen hétte. Die Vorschrift erfordert auch nicht, dass bestimmt wird, ob eine in Teileigen-
tum stehende Muttergesellschaft aufgrund der Beteiligungsstruktur der Unternehmens-
gruppe oder des zuzurechnenden Anteils an dem Steuererhéhungsbetrag, der dieser in
Teileigentum stehenden Muttergesellschaft zugerechnet worden ware, gemall der PES
steuerpflichtig gewesen ware. Stattdessen sieht Satz 4 vor, dass die gemal? einer PES zu
entrichtende Steuer von den Steuererhéhungsbetrdgen abgezogen wird, die fur den ge-
samten Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteuerten Geschéftseinheit berechnet werden.
Dies gilt unabhéngig von dem der obersten Muttergesellschaft in Bezug auf die niedrig be-
steuerte Geschéftseinheit zuzurechnenden Anteil an der Ergénzungssteuer. Die Anwen-
dung der SES auf den Gesamtbetrag der Steuererh6hungsbetrage einer niedrig besteuer-
ten Geschéftseinheit (das heifl3t nicht begrenzt auf die Beteiligung der obersten Mutterge-
sellschaft an der niedrig besteuerten Geschéftseinheit) vereinfacht inre Handhabung.

Nach Satz 5 gilt 8 12 entsprechend. Damit gelten die Definitionen des § 12 auch fur die
Formel nach 8 11 Absatz 1 Satz 3 entsprechend.

Zu Absatz 2

Satz 1 bezieht sich auf den Steuererhéhungsbetrag einer niedrig besteuerten Geschafts-
einheit, die bereits einer anerkannten PES unterliegt. Die inlAndische oder anerkannte aus-
landische PES ist vorrangig vor der SES anzuwenden. Dies gilt jedoch nur, wenn sémtliche
Eigenkapitalbeteiligungen der obersten Muttergesellschaft an der niedrig besteuerten Ge-
schéftseinheit durch eine Muttergesellschaft beziehungsweise mehrere Muttergesellschaf-
ten gehalten werden. Zudem missen die Muttergesellschaften einer inlandischen oder an-
erkannten auslandischen PES in Bezug auf die Steuererh6hungsbetrage ebendieser nied-
rig besteuerten Geschaftseinheit unterliegen. Falls die oberste Muttergesellschaft keiner
PES unterliegt, kann auch eine tiefergestaffelte Muttergesellschaft der Unternehmens-
gruppe (zum Beispiel eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft) verpflichtet sein, eine
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PES anzuwenden. Ob sich der Betrag der Erg&nzungssteuer im Einklang mit dieser Vor-
schrift verringert, ist auf Ebene der einzelnen Geschéftseinheiten zu bestimmen. Das be-
deutet, dass diese Bestimmung fir jede niedrig besteuerte Geschaftseinheit einzeln vorzu-
nehmen ist.

Zudem ist von Satz 1 der Fall erfasst, dass mehrere Muttergesellschaften verpflichtet sind,
eine anerkannte PES in Bezug auf mehrere niedrig besteuerte Geschéftseinheiten anzu-
wenden. Es ist auch mdglich, dass die Beteiligungen an einer niedrig besteuerten Ge-
schéaftseinheit von mehreren Muttergesellschaften gehalten werden, die im selben Steuer-
hoheitsgebiet belegen und verpflichtet sind, eine anerkannte PES anzuwenden. In einem
solchen Fall werden bei der Anwendung der SES die von jeder Muttergesellschaft gehalte-
nen Beteiligungen bertcksichtigt. Wenn alle Beteiligungen der obersten Muttergesellschaft
an einer niedrig besteuerten Geschaftseinheit Gber verschiedene Muttergesellschaften ge-
halten werden, die verpflichtet sind, eine anerkannte PES anzuwenden, verbleibt fir die
SES kein Anwendungsbereich.

Dass die oberste Muttergesellschaft verpflichtet ist, eine anerkannte PES anzuwenden, be-
deutet nicht, dass die SES in Bezug auf im Steuerhoheitsgebiet der obersten Muttergesell-
schaft belegene Geschéftseinheiten nicht anwendbar ist. Wenn die oberste Muttergesell-
schaft verpflichtet ist, flir das Geschéftsjahr eine anerkannte PES anzuwenden, ist sie hach
den Rechtsvorschriften des Steuerhoheitsgebiets ihrer Belegenheit mdglicherweise nur
verpflichtet, die PES in Bezug auf in anderen Steuerhoheitsgebieten belegene Betriebsstat-
ten und Tochtergesellschaften anzuwenden. In diesem Fall wird keine SES in Bezug auf
auslandische (das hei3t auRerhalb des Steuerhoheitsgebiets der obersten Muttergesell-
schaft belegene) niedrig besteuerte Geschaftseinheiten ausgelést. Es ist jedoch mdglich,
dass die SES in Bezug auf inlandische (das heil3tim Steuerhoheitsgebiet der obersten Mut-
tergesellschaft belegene) niedrig besteuerte Geschaftseinheiten zu entrichten ist, wenn der
effektive Steuersatz des Steuerhoheitsgebiets der obersten Muttergesellschaft unter dem
Mindeststeuersatz liegt. Diese Erganzungssteuer kann sich aufgrund einer anerkannten
nationalen Mindesterganzungssteuer nach 8 85, die im Steuerhoheitsgebiet der obersten
Muttergesellschaft zu entrichten ist, gemaf Absatz 1 Satz 4 verringern. Falls die oberste
Muttergesellschaft wie im EU-Kontext verpflichtet ist, die PES auch auf inlandische niedrig
besteuerte Geschéftseinheiten zu erstrecken, ist die SES auch gemal’ Absatz 1 Satz 4 zu
verringern. Wenn sich die im Steuerhoheitsgebiet der obersten Muttergesellschaft anfal-
lende Ergéanzungssteuer nicht auf null verringert, wird sie im SES-Steuererhéhungsbetrag
bertcksichtigt und auf alle SES-Steuerhoheitsgebiete entsprechend § 12 aufgeteilt.

Zu 8§ 12 (Anteil der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der
Steuererh6hungsbetrage)

Zu Absatz 1

§ 12 enthéalt Regeln zur Bestimmung des auf die Bundesrepublik Deutschland anfallenden
Gesamtbetrags der Steuererhéhungsbetrage. Anders als bei der PES spielen bei der SES
Beteiligungsverhaltnisse zwischen den Gruppengesellschaften bei der Zu- beziehungs-
weise Aufteilung des Steuererhfhungsbetrags keine Rolle. Es werden zunéchst alle noch
zu hebenden landerbezogenen Steuererhfhungsbetrdge zusammengefasst und entspre-
chend eines substanzbasierten Aufteilungsschliissels (sog. Inlandsquote) aufgeteilt.

Satz 2 enthalt die Formel fiir die Berechnung der Inlandsquote. Daraus ergibt sich letztlich
der Betrag, der der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererhfhungs-
betrage zusteht.

Die Inlandsquote wird anhand von Faktoren bestimmt, die den relativen Substanzanteil der
multinationalen Unternehmensgruppe widerspiegeln, der auf das Inland entfallt. Solche
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Substanzfaktoren ermoglichen einen einfachen und transparenten Aufteilungsschlissel,
der die internationale Koordinierung zwischen den Steuerverwaltungen erleichtert. Dadurch
kénnen insbesondere diejenigen Steuerhoheitsgebiete die Ergénzungssteuer vereinnah-
men, auf die relativ gesehen die meiste Substanz der multinationalen Unternehmensgruppe
entféllt. Dadurch soll auch sichergestellt werden, dass die Ergédnzungssteuer Steuerho-
heitsgebieten zugerechnet wird, in denen die Unternehmensgruppe tber gentigend finan-
zielle Kapazitat verfligt, um die Sekundarerganzungssteuer zu bezahlen.

Um keinen zusétzlichen Verwaltungsaufwand zu schaffen, basieren die Faktoren der In-
landsquote auf Informationen, die bereits im Rahmen der landerbezogenen Berichte der
multinationalen Unternehmensgruppe anzugeben sind. Konkret schreibt Satz 2 vor, dass
die Substanz im Inland unter Heranziehung eines Quotienten ermittelt wird, der auf der Zahl
der Beschaftigten und dem Gesamtwert der materiellen Vermdgenswerte der Geschéfts-
einheiten beruht. Die Zahl der Beschéftigten und der Gesamtwert der materiellen Vermo-
genswerte haben sich als die am besten geeigneten Faktoren fir eine einheitliche Messung
der Substanz in den Steuerhoheitsgebieten erwiesen. Sie bieten sowonhl fiir die multinatio-
nalen Unternehmensgruppen als auch fir die Steuerverwaltungen objektive Messgréfen.

Die Inlandsquote basiert jeweils zur Halfte auf der Zahl der Beschéaftigten und dem Gesamt-
wert der materiellen Vermogenswerte. Damit wird dem Umstand Rechnung getragen, dass
die Substanz in den Steuerhoheitsgebieten sowohl auf Basis der Beschéftigtenzahl als
auch anhand des Gesamtwertes der materiellen Vermogenswerte fir Zwecke dieser Rege-
lung definiert wird. Denn die Substanz kann je nach Branche und Geschéaftsmodell der mul-
tinationalen Unternehmensgruppe verschieden ausgepragt sein. Durch eine flinfzigprozen-
tige Gewichtung beider Faktoren wird vermieden, dass die Formel einen der Faktoren stér-
ker gewichtet als den anderen.

Die in Satz 3 enthaltenen Definitionen entsprechen den Definitionen im Abschlussbericht
zu BEPS-Aktionspunkt 13 zur landerbezogenen Berichterstattung. Durch die Verwendung
von Definitionen, die sich mit denen der landerbezogenen Berichte decken, wird der mit der
Berechnung der Inlandsquote verbundene potenzielle Administrationsaufwand maoglichst
gering gehalten. Satz 3 verweist nicht auf die in der landerbezogenen Berichterstattung der
multinationalen Unternehmensgruppe enthaltenen Informationen, sondern enthélt eigene
Definitionen, um zu verhindern, dass keine Grundlage fiir die Berechnung der Inlandsquote
vorhanden ist, wenn die multinationale Unternehmensgruppe keinen landerbezogenen Be-
richt eingereicht hat. Um das Verfahren zu vereinfachen, kdnnte eine multinationale Unter-
nehmensgruppe zur Erstellung ihrer l1anderbezogenen Berichte jedoch Informationen aus
den Abschlissen der im jeweiligen Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschaftseinheiten so-
wie deren Beschaftigtenzahl und materielle Vermégenswerte gemafd den Definitionen in
Satz 3 heranziehen. Einem auf diese Weise erstellten l&nderbezogenen Bericht konnten
dann die maR3geblichen Betrage zur Berechnung der Inlandsquote entnommen werden,
wenn dieser verlasslich ist.

Zu Absatz 2

Die in Absatz 2 definierte Anzahl der Beschaftigten dient der Bestimmung der wirtschaftli-
chen Substanz im Inland fur Zwecke der SES.

Die Definition der Anzahl der Beschaftigten entspricht derjenigen, die im Abschlussbericht
zu BEPS-Aktionspunkt 13 fur die Zwecke des landerbezogenen Berichts verwendet wird.
Die Anzahl der Beschaftigten wird als die Gesamtzahl der Arbeitnehmer auf der Basis von
Vollzeitdquivalenten berechnet. Sie kann zum Jahresende, auf der Grundlage des durch-
schnittlichen Beschaftigungsniveaus fur das Jahr oder auf einer anderen Grundlage, die in
allen Steuerhoheitsgebieten und von Jahr zu Jahr einheitlich angewandt wird, gemeldet
werden. Voraussetzung ist, dass diese Grundlage es ermdglicht, die Gesamtzahl der Mit-
arbeiter auf der Basis von Vollzeitaquivalenten fur das betreffende Steuerjahr zu bewerten.
Durch die Verwendung von Vollzeitaquivalenten wird der Tatsache Rechnung getragen,
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dass die Arbeitnehmer bei mehreren Geschaftseinheiten beschaftigt sein kdnnen oder zwi-
schen einem Stammhaus und seiner Betriebsstéatte aufgeteilt werden kénnen. Sie bertick-
sichtigt auch mogliche signifikante Anderungen im Umfang der Beschaftigten durch staatli-
ches Handeln, zum Beispiel der Ubertragung einer Gebietskorperschaft. Dartiber hinaus ist
eine angemessene Rundung oder Annaherung der Anzahl der Beschéftigten zuléssig, vo-
rausgesetzt, dass eine solche Rundung oder Anndherung die relative Verteilung der Be-
schaftigten auf die verschiedenen Steuerhoheitsgebiete nicht wesentlich verzerrt. Es sollten
von Jahr zu Jahr und dber alle Unternehmen hinweg einheitliche Ansatze angewandt wer-
den.

Die Arbeitnehmerzahl im Sinne des Absatzes 1 Nummer 2 ist — im Einklang mit Artikel 48c
Absatz 2 Unterabsatz 1 Buchstabe c der Richtlinie (EU) 2013/34 (sog. Bilanzrichtlinie) — in
Vollzeitdquivalenten anzugeben, das heildt eine Angabe nach Kdpfen ist nicht zulassig. Die
Regelung ist insoweit bestimmter als die Angabepflichten in § 285 Nummer 7 des Handels-
gesetzbuches und § 314 Absatz 1 Nummer 4 des Handelsgesetzbuches. Zu ermitteln ist
die Arbeitnehmerzahl auf Basis des Durchschnitts fiir das betreffende Geschaftsjahr. Die
Bildung eines Durchschnitts entspricht auch den bilanzrechtlichen Angabepflichten in § 285
Nummer 7 des Handelsgesetzbuches und 8§ 314 Absatz 1 Nummer 4 des Handelsgesetz-
buches, die Artikel 17 Absatz 1 Buchstabe e und Artikel 28 Absatz 1 Buchstabe b der Bi-
lanzrichtlinie umsetzen. Eine bestimmte Methode zur Ermittlung der durchschnittlichen Zahl
der Arbeitnehmer wird nicht vorgegeben.

Die Anzahl der Beschéftigten bezieht sich auf alle Arbeitnehmer, einschlief3lich unabhangi-
ger Auftragnehmer, die an der gewohnlichen Geschéftstatigkeit der Geschaftseinheit mit-
wirken. Im Gegensatz zum Abschlussbericht zu BEPS-Aktionspunkt 13, der vorsieht, dass
diese unabhéangigen Auftragnehmer fir die Zwecke des landerbezogenen Berichts als Ar-
beitnehmer gemeldet werden kénnen, werden diese unabhangigen Auftragnehmer fir die
Zwecke der SES immer bei der Anzahl der Mitarbeiter berlicksichtigt, wenn sie an der ge-
wohnlichen Betriebstétigkeit der Geschaftseinheit mitwirken. Denn unabhéngige Auftrag-
nehmer, die an der gewdhnlichen Geschéftstatigkeit der Geschéftseinheit mitwirken, tragen
genauso viel zur Substanz bei wie Angestellte. Sie sind daher bei der Ermittlung der In-
landsquote eines Landes gleichwertig zu beriicksichtigen. Ein unabhangiger Auftragneh-
mer, der von einer Geschaftseinheit beauftragt wird, um einen Beschaftigten wéhrend einer
krankheitsbedingten Abwesenheit zu ersetzen, nimmt beispielsweise gleichwertig an der
gewdhnlichen Geschéaftstatigkeit dieser Geschéftseinheit teil. Die antragstellende Ge-
schaftseinheit tragt die Beweislast dafur, in welchem Umfang unabhangige Auftragnehmer
an der gewohnlichen Geschéftstatigkeit einer Geschaftseinheit beteiligt sind. Die Zahl der
Beschaftigten wird fur alle Geschaftseinheiten in einem jeweiligen Steuerhoheitsgebiet be-
rechnet und umfasst auch die Beschaftigten, die den Betriebsstatten zugeordnet werden.
Die Zahl der Beschatftigten, die in dem Land, in dem die Betriebsstatte belegen ist, zu mel-
den ist, ist die Zahl der Beschéftigten, deren Lohnaufwand in der handelsrechtlichen Be-
triebsstattenbuchfihrung dieser Betriebsstétte im Sinne des 8 39 Absatz 1 und 2 enthalten
ist.

Die Beschéftigten werden den Steuerhoheitsgebieten zugewiesen, in denen die Geschafts-
einheiten oder Betriebsstatten belegen sind. Nicht relevant ist der Ort, an dem die Beschéf-
tigten ihre Tatigkeit ausiuben. Zudem ist die Art der Tatigkeiten, die diese Beschéftigten
austiben, nicht fur die Bestimmung der Anzahl der Beschéftigten relevant. Insbesondere
wird ein Beschaftigter, der bei einer Geschaftseinheit beschéftigt ist, die Dienstleistungen
fur eine andere Geschéftseinheit erbringt, als Beschaftigter der ersteren Geschéftseinheit
gezahlt.

Nach Satz 4 bleiben Arbeitnehmer von Investmenteinheiten unbericksichtigt. Diese Aus-
nahme gilt nur fir Investmenteinheiten, die nicht die oberste Muttergesellschaft sind. Denn
Investmentvehikel und Immobilien-Investmentvehikel, die jeweils die oberste Muttergesell-
schaft bilden, sind bereits nach § 5 vom Anwendungsbereich ausgeschlossen. Folglich wer-
den ihre Beschaftigten fir die Zwecke der Berechnung der Inlandsquote eines
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Steuerhoheitsgebiets nicht bericksichtigt. Satz 4 bezieht sich demgegenuber auf Invest-
menteinheiten im Sinne des § 7 Absatz 17.

Zu Absatz 3

Absatz 3 regelt, in mit Absatz 2 vergleichbarer Weise, was materielle Vermdgenswerte im
Sinne des Absatzes 1 sind und inwiefern sie einer Betriebsstéatte zuzuordnen sind. Fir die
Zwecke der Bestimmung des Nettobuchwerts der materiellen Vermdgenswerte entspricht
der Begriff "materielle Vermdgenswerte" demjenigen, der im Abschlussbericht zu BEPS-
Aktionspunkt 13 fur die Zwecke des landerbezogenen Berichts verwendet wird.

Nach Satz 3 bleiben materielle Vermodgenswerte von Investmenteinheiten unbericksichtigt.
Diese Ausnahme gilt nur fur Investmenteinheiten, die nicht die oberste Muttergesellschaft
sind. Denn Investmentvehikel und Immobilien-Investmentvehikel, die jeweils die oberste
Muttergesellschaft bilden, sind nach 8 5 vom Anwendungsbereich ausgeschlossene Ein-
heiten. Folglich werden ihre materiellen Vermdgenswerte fir die Zwecke der Berechnung
der Inlandsquote eines Steuerhoheitsgebiets nicht berticksichtigt. Satz 3 bezieht sich dem-
gegeniber auf Investmenteinheiten im Sinne des § 7 Absatz 17. Die materiellen Vermo-
genswerte von Investmenteinheiten werden in der Aufteilungsformel nicht berticksichtigt,
weil diese Einheiten vom Anwendungsbereich der SES ausgenommen sind. Die Zurech-
nung eines Teils des SES-Erganzungssteuerbetrags zu einem Steuerhoheitsgebiet, in dem
sich nur Investmenteinheiten befinden, wirde die Effektivitat der SES mindern.

Zu Absatz 4

Der Nettobuchwert der materiellen Vermogenswerte wird jahrlich fir alle Geschéftseinhei-
ten fir das jeweilige Steuerhoheitsgebiet berechnet. Zu diesem Zweck sieht Absatz 4 vor,
dass der Nettobuchwert als Durchschnittswert der materiellen Vermdgenwerte der Ge-
schéftseinheiten in einem Steuerhoheitsgebiet zu Beginn und zum Ende des Jahres be-
rechnet wird. Durch die Verwendung eines Durchschnittswerts (arithmetisches Mittel) wer-
den mogliche signifikante Anderungen in der Hohe der Vermdgenswerte wahrend des Ge-
schaftsjahrs, zum Beispiel aufgrund der Ubertragung einer Geschéftseinheit, berticksich-
tigt.

Wenn beispielsweise eine multinationale Unternehmensgruppe nur eine einzige Geschéfts-
einheit in einem Steuerhoheitsgebiet hat und diese Geschéftseinheit zu Beginn des Ge-
schéftsjahres einen materiellen Gegenstand (materieller Vermdgenswert) mit einem Netto-
buchwert von 100 halt und die Geschéftseinheit diesen Gegenstand im Laufe des Jahres
veraul3ert, betragt der Nettobuchwert aller materiellen Vermdgenswerte der Geschaftsein-
heit am Ende des Geschaftsjahres null. Der Nettobuchwert der materiellen Vermdgens-
werte der Geschaftseinheit fiir dieses Steuerhoheitsgebiet ist daher 50 [(100 + 0) / 2)].

Zu 8§ 13 (Besonderheiten bei transparenten Einheiten)
Zu Absatz 1

§ 13 regelt Besonderheiten fur die Zuordnung von Beschéftigten und materiellen Vermo-
genswerten bei transparenten Einheiten. Da bei hinreichender Substanz einer transparen-
ten Einheit regelmafig auch eine Betriebsstatte in dem Steuerhoheitsgebiet begrindet sein
wird, werden die materiellen Vermégenswerte und die Beschaftigten zunachst dieser Be-
triebsstétte zugeordnet, das heildt die materiellen Vermbgenswerte und Beschaftigten wer-
den fur Zwecke der Berechnung der Inlandsquote des Belegenheitsstaats der Betriebs-
statte berlcksichtigt. Eine entsprechende Zuordnung im Sinne von § 40 findet nicht statt.
Dies bedeutet insbesondere, dass keine Reduktion der Vermodgenswerte und Beschaftigten
hinsichtlich des Anteils nicht zur Gruppe gehoérender Gesellschafter erfolgt.
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Zu Absatz 2

Kdnnen die Beschéftigten und materiellen Vermdgenswerte nicht nach Absatz 1 bereits ei-
ner Betriebsstatte zugeordnet werden, schreibt Absatz 2 eine Zuordnung zu anderen Ge-
schéaftseinheiten der Unternehmensgruppe vor, die in dem Steuerhoheitsgebiet belegen
sind, in dem die transparente Einheit gegrindet worden ist. Dies regelt den Fall, dass die
Substanz nicht ausreicht, um in diesem Steuerhoheitsgebiet eine Betriebsstatte zu begrin-
den. Das gilt unabhangig davon, ob diese Geschaftseinheiten an der transparenten Einheit
beteiligt sind oder nicht. Die Zuordnung der Beschéftigten und der materiellen Vermogens-
werte von transparenten Einheiten unterscheidet sich somit von der in § 40 vorgesehenen
Zuordnung des Gewinns oder Verlusts einer transparenten Einheit.

Satz 2 ist anwendbar, wenn in dem Steuerhoheitsgebiet, in dem die transparente Gesell-
schaft gegriindet wurde, keine anderen Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe be-
legen sind. Dann gilt die Vermutung, dass die physische Prasenz in diesem Steuerhoheits-
gebiet so gering ist, dass von einer Zuweisung eines Steuererhéhungsbetrags abgesehen
wird. Mit anderen Worten: Die Beschéftigten und materiellen Vermdgenswerte werden bei
der Berechnung der Inlandsquote nicht beriicksichtigt.

Zu 8 14 (Besonderheiten bei Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter
Sekundéarerganzungssteuer)

§ 14 sieht vor, dass ein Steuerhoheitsgebiet mit anerkannter SES (SES-Steuerhoheitsge-
biet) von der Ermittlung der Inlandsquote nach § 12 Absatz 1 Satz 2 ausgenommen wird.
Dies gilt, wenn der diesem Steuerhoheitsgebiet in einem friiheren Geschéaftsjahr zugerech-
nete SES-Ergadnzungssteuerbetrag bei den in diesem Steuerhoheitsgebiet belegenen Ge-
schéftseinheiten noch nicht zu einer entsprechenden zusatzlichen Steuerzahlung in Hohe
des Steuererhthungsbetrags gefiihrt hat. Mal3geblich ist, dass die SES im gesamten Um-
fang festgesetzt worden ist. Satz 1 stellt sicher, dass einem solchen Steuerhoheitsgebiet
keine Erganzungssteuer mehr zugerechnet wird, bis es den erforderlichen Steuerbetrag
festsetzt. Damit wird insbesondere die Sachverhaltskonstellation in den Blick genommen,
in der ein Steuerhoheitsgebiet eine anerkannte SES mittels Betriebsausgabenabzugsver-
bot umgesetzt hat und zur ,Hebung“ des Steuererhéhungsbetrags aus vorangegangenen
Geschéftsjahren nicht ausreichend Betriebsausgaben vorhanden waren, deren Versagung
Zu einer zusatzlichen Steuerzahlung in Héhe des Steuererhéhungsbetrags fuhrt. In dieser
Situation entstehen Vortrage des noch nicht gehobenen Teils, die eine erneute Zuweisung
eines Steuererh6hungsbetrags fur das laufende Geschaftsjahr ausschlie3en. Ohne diese
Regelungen kdnnte es in diesen Steuerhoheitsgebieten zu einem ungewiinschten Besteu-
erungsaufschub bei diesen Steuererhdhungsbetragen kommen, die aufgrund fehlender Be-
triebsausgaben nicht zeithah oder nie gehoben werden kénnen.

So kdnnte es beispielsweise nur begrenzt moglich sein, eine solche Anpassung vorzuneh-
men, wenn die multinationale Unternehmensgruppe im SES-Steuerhoheitsgebiet Verluste
erzielt.

Satz 2 sieht vor, dass Satz 1 nicht gilt, wenn samtliche Steuerhoheitsgebiete infolge des
Satzes 1 unbericksichtigt bleiben. Diese Ausnahme gilt somit in Féllen, in denen alle Steu-
erhoheitsgebiete keine Erganzungssteuer festsetzen. Dadurch wird sichergestellt, dass der
SES-Erganzungssteuerbetrag in solchen Fallen trotzdem den Steuerhoheitsgebieten zuge-
rechnet wird. Wie Satz 1 unterliegt auch Satz 2 fir jedes Geschéftsjahr, in dem die SES
gilt, einer erneuten Prifung auf Ebene der multinationalen Unternehmensgruppe.

Zu Teil 3 (Ermittlung des Mindeststeuer - Gewinns oder Mindeststeuer - Verlusts)
Der dritte Teil beinhaltet die Vorschriften fur die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder

Mindeststeuer-Verlusts (Mindeststeuer-Gewinnermittlung) einer jeden Geschéftseinheit.
Der sechste und siebte Teil erganzt den dritten Teil und enthélt Sonderregelungen, die auch
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die Mindeststeuer-Gewinnermittlung betreffen. Ausgangspunkt ist das aus den Rechnungs-
legungsdaten der Geschéaftseinheit abgeleitete und an konzerneinheitliche Ansatz- und Be-
wertungsregeln angeglichene Jahresergebnis vor Konsolidierungsmafinahmen (8§ 15). Die-
ser Betrag wird um Ubliche Abweichungen zwischen dem im Jahresabschluss ausgewiese-
nen Ergebnis und dem steuerpflichtigen Gewinn angepasst, um steuerpolitischen Zielen
Rechnung zu tragen (zum Beispiel Kirzung um in der Regel steuerbefreite Dividendenein-
nahmen oder Hinzurechnung rechtswidriger Zahlungen, Anpassungen an den Fremdver-
gleich; vgl. 8 17).

In diesem Teil sind zudem die Vorschriften fiir die Verteilung des Gewinns zwischen einem
Stammbhaus und einer Betriebsstétte (8 39) sowie fir die Verteilung des Uber eine transpa-
rente Gesellschaft erzielten Gewinns auf andere Geschéftseinheiten (8 40) dargelegt.

Der dritte Teil dient dazu, den Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jah-
resfehlbetrag zum Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust fortzuentwickeln, der
im funften Teil zugrunde gelegt wird, um den effektiven Steuersatz und den bereinigten
Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn flir ein Steuerhoheitsgebiet zu ermitteln. Auf dieser Basis
werden dann die jeweiligen Ergdnzungssteuerbetrage und die sich daraus insgesamt erge-
bende Mindeststeuer ermittelt.

Zu Abschnitt 1 (Grundlagen der Mindeststeuer-Gewinnermittlung)
Zu 8§ 15 (Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust)
Zu Absatz 1

Absatz 1 enthalt die Definition des Mindeststeuer-Gewinns und des Mindesteuer-Verlusts
der einzelnen Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppe. Der Mindeststeuer-Gewinn o-
der der Mindesteuer-Verlust ergibt sich aus dem Mindeststeuer-Jahresuberschuss oder
Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag und korrigiert um die in 8 17 bezeichneten Betrage. Als
Ausgangspunkt zur Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
dient somit eine Ankniipfung an das handelsrechtliche Ergebnis der Geschaftseinheit.

Zu Absatz 2

Absatz 2 befasst sich mit Situationen, in denen die Geschéftseinheit ihren Jahresabschluss
auf der Grundlage eines anderen Rechnungslegungsstandards erstellt als jenem, der zur
Erstellung des Konzernabschlusses der obersten Muttergesellschaft verwendet wird, und
es nach vernlnftigem Ermessen nicht moglich ist, ihren Mindeststeuer-Jahresiiberschuss
oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag nach dem von der obersten Muttergesellschaft fir
den Konzernabschluss verwendeten Rechnungslegungsstandard verlasslich zu berech-
nen. Fur diese Falle muss grundsatzlich kein neuer Abschluss aufgestellt werden, wenn der
damit verbundene Aufwand im Einzelfall unverhaltnismafiig ist und des Weiteren drei wei-
tere Voraussetzungen (im Folgenden Nummern 1 bis 3) kumulativ erfullt sind.

Die Ausnahmeregelung in Absatz 2 ist nur fir wenige Ausnahmen gedacht. Eine Unterneh-
mensgruppe verfugt tblicherweise Gber Mechanismen, um einen von einer Tochtergesell-
schaft auf deren Ebene erstellten Abschluss im Rahmen der Erstellung des Konzernab-
schlusses an den Rechnungslegungsstandard der Muttergesellschaft anzupassen. In sol-
chen Situationen ist es nach verntnftigem Ermessen maglich, den Mindeststeuer-Jahres-
Uberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der Geschéftseinheit auf der Grundlage
des Rechnungslegungsstandards zu berechnen, der zur Erstellung des Konzernabschlus-
ses der obersten Muttergesellschaft verwendet wird.

Ein Anwendungsfall des Absatzes 2 konnte sein, wenn die Unternehmensgruppe vor kurzer
Zeit eine Gruppe von Geschéftseinheiten bernommen hat, die in der Vergangenheit einen
anderen Rechnungslegungsstandard als die Ubernehmende Unternehmensgruppe



-162 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

verwendet haben, und wenn es dieser Unternehmensgruppe nach verniinftigem Ermessen
nicht moéglich ist, die Rechnungslegungssysteme der ibernommenen Geschéftseinheiten
von deren bisherigem Rechnungslegungsstandard in den Rechnungslegungsstandard der
obersten Muttergesellschaft zeitnah zu tGberfihren.

Zu Nummer 1

Zunachst muss der Abschluss auf Basis eines anerkannten Rechnungslegungsstandards
oder eines zugelassenen Rechnungslegungsstandards, der zur Vermeidung wesentlicher
Wettbewerbsverzerrungen angepasst wurde, aufgestellt worden sein. Wenn eine Ge-
schéftseinheit ihre Abschliisse nicht nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard
oder einem zugelassenen Rechnungslegungsstandard erstellt, muss sie ihren Mindest-
steuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag ungeachtet etwaiger prak-
tischer Schwierigkeiten nach dem Rechnungslegungsstandard der obersten Muttergesell-
schaft neu berechnen.

Zu Nummer 2

Als zweite Voraussetzung ist es erforderlich, dass die im Jahresabschluss enthaltenen In-
formationen ordnungsgemaln sind. Das bedeutet, dass das interne Kontrollsystem der Ge-
schéftseinheit durch einen Wirtschaftsprifer Gberprift worden ist und nach Mafl3gabe der
im Steuerhoheitsgebiet der obersten Muttergesellschaft vorgesehenen Prifungsstandards
als ordnungsgemalf und verlasslich eingestuft worden ist. Wenn die Geschéftseinheit diese
Anforderung in einem Geschaftsjahr nicht erflllt, muss sie die tatséchlichen Ertréage und
Aufwendungen fur dieses Jahr ermitteln und Mechanismen entwickeln und einsetzen, die
gewadhrleisten, dass die im Abschluss enthaltenen Informationen verlasslich sind.

Zu Nummer 3

Als letzte Voraussetzung sind Anpassungen vorzunehmen, wenn der abweichende Rech-
nungslegungsstandard insgesamt zu permanenten Differenzen im Verhaltnis zum Rech-
nungslegungsstandard der obersten Muttergesellschaft in Hohe von mehr als 1 Million Euro
fuhrt. Dies kann beispielsweise gegeben sein, wenn ein Finanzinstrument nach dem Rech-
nungslegungsstandard der obersten Muttergesellschaft als Schuldtitel behandelt wird, nach
dem anderen Standard aber als Eigenkapital. In diesem Zusammenhang werden die mit
diesem Instrument bezogenen Zahlungen nach dem Rechnungslegungsstandard der
obersten Muttergesellschaft im Jahresuiberschuss bericksichtigt, nach dem anderen Stan-
dard jedoch nicht. Dies fuihrt zu einer permanenten Abweichung des Jahrestiberschusses
oder Jahresfehlbetrags des Inhabers des Instruments. Bei permanenten Differenzen, die
1 Million Euro Ubersteigen, ist es erforderlich, dass aufgrund der Anpassungen an den
Rechnungslegungsstandard der obersten Muttergesellschaft keine Differenzen mehr ver-
bleiben. Fir permanente Differenzen, die unterhalb dieser Schwelle liegen, sind nicht aus-
reichend. Fur temporare Differenzen, einschliel3lich abweichender Rechnungslegungszeit-
raume gemal unterschiedlicher Rechnungslegungsstandards, gilt diese Wertgrenze nicht.

Zu 8§ 16 (Betragsmalfige und fremdvergleichskonforme Anpassungen)

§ 16 Absatz 1 schreibt vor, dass Geschaftsvorfélle zwischen in verschiedenen Steuerho-
heitsgebieten belegenen Geschéftseinheiten derselben Unternehmensgruppe am Fremd-
vergleichsgrundsatz zu messen sind und dass die betreffenden Geschaftsvorfalle von allen
beteiligten Geschaftseinheiten zum gleichen Preis erfasst werden missen. Absatz 2 erwei-
tert die Anwendung des Fremdvergleichsgrundsatzes auf Inlandsfélle. Verluste aus der Ver-
auRerung, der Ubertragung oder Uberfiihrung von Vermodgenswerten zwischen in demsel-
ben Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschaftseinheiten dirfen nur zum Fremdvergleichs-
preis erfasst werden.
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Zu Absatz 1

Nach § 16 kann eine Anpassung erforderlich sein, um eine Doppelbesteuerung oder eine
doppelte Nichtbesteuerung nach diesem Gesetz zu vermeiden. Dies ist der Fall, wenn das
steuerpflichtige Einkommen einer oder mehrerer Geschaftseinheiten, die an demselben
Geschéftsvorfall beteiligt sind, unter Verwendung eines anderen Verrechnungspreises als
dem in der Rechnungslegung verwendeten ermittelt wird. Diese Unterschiede kénnen in
der eingereichten Steuererklarung oder spater bei der Prifung der Steuererklarung einer
oder mehrerer Parteien des Geschéftsvorfalls auftreten. Wenn die Unternehmensgruppe
zur Berechnung ihres steuerpflichtigen Einkommens den in ihrer Rechnungslegung beriick-
sichtigten Verrechnungspreis verwendet hat und die zustandigen Steuerbehdrden keine
Verrechnungspreiskorrektur verlangen, ist dieser Preis auch fur die Mindeststeuer-Ge-
winnermittlung maRgebend. In diesem Fall sind keine Anpassungen erforderlich.

Sind sich alle zustandigen Steuerbehérden einig, dass ein Verrechnungspreis an densel-
ben Preis angepasst werden muss, um den Fremdvergleichsgrundsatz widerzuspiegeln,
missen alle am Geschéftsvorfall beteiligten Steuerpflichtigen ihre Mindeststeuer-Gewinne
oder Mindeststeuer-Verluste dementsprechend anpassen. Ein solcher Fall liegt beispiels-
weise vor, wenn die zusténdigen Behorden aller betroffenen Steuerhoheitsgebiete ein bi-
oder multilaterales Advance Pricing Agreement (APA) vereinbart haben. Die Anpassungen
des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts missen fir die Zwecke dieses
Gesetzes einheitlich auf alle Beteiligten des Geschéftsvorfalls angewandt werden und zwar
in Ubereinstimmung mit dem im Rahmen des APA vereinbarten Fremdvergleichspreis.
Wenn die zustandigen Steuerbehdrden im Zusammenhang mit einer Prifung der Steuerer-
klarungen der Beteiligten des Geschaftsvorfalls Gibereinkommen, dass ein Verrechnungs-
preis angepasst werden muss, muss jede betroffene Geschéftseinheit ihren Mindeststeuer-
Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust entsprechend anpassen. Die Korrektur des Verrech-
nungspreises in der Mindeststeuer-Gewinnermittlung jedes Beteiligten wird entsprechend
8 49 Absatz 1 bis 3 berlcksichtigt. Das heif3t eine Minderung des Verrechnungspreises fur
ein vorangegangenes Geschaftsjahr erfolgt fur dieses Geschéftsjahr, wéhrend die Erho-
hung des Verrechnungspreises flir ein vorangegangenes Geschaftsjahr in dem Jahr erfolgt,
in dem die Anderung vorgenommen wird (Zeitpunkt der geanderten Steuerfestsetzung).

In einigen Fallen kann der Verrechnungspreis, der in der Rechnungslegung der an dem
Geschaéftsvorfall beteiligten Steuerpflichtigen verwendet wird, von dem Verrechnungspreis
abweichen, der zur Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens eines Steuerpflichtigen
verwendet wird, nicht jedoch von dem Verrechnungspreis, der zur Berechnung des steuer-
pflichtigen Einkommens eines anderen Steuerpflichtigen in einem anderen Steuerhoheits-
gebiet herangezogen wird. Hierzu kann es beispielsweise kommen, wenn ein unilaterales
APA vereinbart wurde. Ebenso kann dieses Problem auftreten, wenn eine Geschéftseinheit
eine Steuererkl&rung im Rahmen eines Selbstveranlagungssystems einreicht und die Steu-
erbilanz von der Handelsbilanz abweicht, um die inlandischen Verrechnungspreisvorschrif-
ten zu erfullen. Schliel3lich betrifft dies auch Félle, in denen eine Steuerbehotrde die Steu-
ererklarung nur einer Geschaftseinheit berichtigt.

Wenn derartige Unterschiede auftreten, ist grundséatzlich davon auszugehen, dass der fur
die Zwecke der Besteuerung verwendete Verrechnungspreis dem Fremdvergleichsgrund-
satz entspricht. Der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust muss dann gemaf
§ 16 entsprechend angepasst werden, um eine Doppelbesteuerung oder eine doppelte
Nichtbesteuerung fur Zwecke der Mindestbesteuerung zu vermeiden. Insbesondere flhrt
eine einseitige Verrechnungspreisanpassung zu einer entsprechenden Anpassung des
Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts aller Beteiligten des Geschaftsvor-
falls. Dies gilt jedoch nicht,

— wenndie Verrechnungspreisanpassung das steuerpflichtige Einkommen der Unterneh-
mensgruppe in einem Steuerhoheitsgebiet, dessen nominaler Steuersatz unter dem
Mindestsatz liegt, erhéht oder verringert, oder
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— wenn das Steuerhoheitsgebiet in Bezug auf die Unternehmensgruppe in beiden der
unilateralen Verrechnungspreisanpassung vorausgehenden Geschéftsjahre ein Nied-
rigsteuerhoheitsgebiet war.

Aus dem Zweck der Vorschrift ergibt sich auch, dass Anpassungen nach § 16 nicht vorge-
nommen werden sollen, wenn diese zu einer Doppelbesteuerung oder doppelter Nichtbe-
steuerung fuhrten beziehungsweise diese verstarkten. So sollten unilaterale Anpassungen
beispielsweise dann nicht vorgenommen werden, wenn diese das steuerpflichtige Einkom-
men in einem Steuerhoheitsgebiet, das einen Nominalsteuersatz tiber 15 Prozent und einen
effektiven Steuersatz unter 15 Prozent innerhalb der letzten zwei Jahre aufweist, reduzie-
ren. Denn wenn die Beteiligten des Geschéaftsvorfalls in keinem Niedrigsteuerhoheitsgebiet
belegen sind, wirde die Anpassung nach § 16 zu einer doppelten Nichtbesteuerung nach
diesem Gesetz flhren. Schliel3lich wiirden unilaterale Anpassungen, die das steuerpflich-
tige Einkommen einer Geschéftseinheit in einem Niedrigsteuerhoheitsgebiet erhéhen, zu
einer Doppelbesteuerung nach diesem Gesetz fihren.

§ 16 stellt keine tber den Fremdvergleichsgrundsatz hinausgehenden Voraussetzungen an
die erforderliche Anpassung. Die Vorschrift verlangt also insbesondere keine strenge zeit-
liche Verknlpfung.

Zu Absatz 2

Geschaéftsvorfalle zwischen Geschaftseinheiten, die in demselben Steuerhoheitsgebiet be-
legen sind, bedirfen in der Regel keiner Anpassung. Denn die Verlagerung von einem
Steuerpflichtigen zu einem anderen Steuerpflichtigen innerhalb desselben Steuerhoheits-
gebiets beeinflusst in der Regel nicht den Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn oder Gesamt-
Mindeststeuer-Verlust der Unternehmensgruppe in diesem Steuerhoheitsgebiet.

Anders ist es hingegen, wenn die VerauRerung, Ubertragung oder Uberfiihrung von Ver-
mdgenswerten zu Verlusten fihren und diese Verluste in die Berechnung des Mindest-
steuer-Gewinns oder des Mindeststeuer-Verlusts einflieen. In diesem Fall ist die Anwen-
dung des Fremdvergleichsgrundsatzes auch innerhalb desselben Steuerhoheitsgebiets ge-
boten. Mit dieser Regelung soll die innerstaatliche Generierung von Verlusten durch Preis-
gestaltungen verhindert werden. § 16 ist daher nicht anwendbar, wenn diese Preisgestal-
tung keinen Einfluss auf den Mindeststeuer-Gewinn hat, etwa weil der Verlust bei der Be-
rechnung nicht berticksichtigt werden kann. Wenn also die berichtspflichtige Geschaftsein-
heit von ihrem Wahlrecht nach § 34 Gebrauch gemacht hat, wird der durch unlautere Preis-
gestaltungen erzielte Verlust nach den Konsolidierungsgrundsatzen ausgeglichen und eli-
miniert. In diesem Fall findet der ansonsten nach § 16 anzupassende Verlust keinen Nie-
derschlag in der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts.

Auch Geschéftsvorfélle zwischen in Minderheitsbesitz stehenden Geschéftseinheiten im
Sinne des § 52 und anderen Geschaftseinheiten miissen nach dem Fremdvergleichsgrund-
satz bewertet werden. Denn in Minderheitsbesitz stehende Geschéftseinheiten werden bei
der Berechnung des effektiven Steuersatzes der Unternehmensgruppe fiir ein Steuerho-
heitsgebiet nicht berticksichtigt. Dies hat zur Folge, dass dessen Gewinne und Verluste aus
Geschaéftsvorfallen nicht durch die auf das Steuerhoheitsgebiet bezogene Betrachtungs-
weise (jurisdictional blending) ausgeglichen werden. Zudem wiurde die Nichtberticksichti-
gung von Geschéftsvorfallen auf Grundlage des Fremdvergleichsgrundsatzes die Berech-
nungen des effektiven Steuersatzes und des Steuererhdhungsbetrages fur das Steuerho-
heitsgebiet und die in Minderheitsbesitz stehenden Geschaftseinheiten verzerren. Ebenso
mussen auch Geschéftsvorfalle zwischen Investmenteinheiten und anderen Geschéftsein-
heiten, die in demselben Steuerhoheitsgebiet belegen sind, nach dem Fremdvergleichs-
grundsatz erfasst werden.



- 165 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Zu Abschnitt 2 (Ermittlungsgrundsatze und Anpassungen)
Zu Unterabschnitt 1 (Allgemeine Bestimmungen)
Zu 8§ 17 (Hinzurechnungen und Kirzungen)

§ 17 dient als Scharniernorm zwischen der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts in 8 15 und den im Katalog aufgefihrten Anpassungsbetragen. Ein-
zig die Nummern 6 und 7 enthalten eine abschlieRende Regelung fur unzulédssige Aufwen-
dungen. Die Norm verweist auf die in diesem Gesetz definierten Betrage, die einer Hinzu-
rechnung oder Kirzung nach § 15 Absatz 1 unterliegen. Fir die jeweiligen Betrage, die der
Hinzurechnung oder Kiirzung unterliegen, wird auf die Begrindung der jeweiligen Normen
verwiesen.

Die Hinzurechnungen und Kirzungen sollen den Mindeststeuer-Gewinn oder Mindest-
steuer-Verlust so anpassen, dass er maglichst weitgehend die steuerliche Behandlung der
aufgefuhrten Posten in den unterschiedlichen Steuerhoheitsgebieten reflektiert und die tb-
lich und charakteristisch fur die Ermittlung des korperschaftsteuerlichen Gewinns der meis-
ten Inclusive Framework Steuerhoheitsgebieten sind. Die Vorschriften basieren auf den im
Rahmen der OECD/G20 vereinbarten Model Rules des Inclusive Frameworks. Sie dienen
damit nicht nur der Angleichung an das deutsche Kérperschaftsteuersystem, sondern stel-
len eine Annahrung fur alle beteiligten Steuerhoheitsgebiete gleichermaf3en dar. Folglich
wird es fur jedes Steuerhoheitsgebiet zu Unterschieden in Bezug auf die herkbmmliche
Korperschaftsteuerermittiung kommen. Gleichzeitig sollte der Umfang der Korrekturen auf
ein Minimum reduziert werden, sodass die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts fir den Steuerpflichtigen sowie fiir die Finanzverwaltungen admi-
nistrierbar bleibt.

§ 17 verweist einzig fur die in Nummern 6 und 7 erfassten Aufwendungen auf keine andere
Vorschrift.

Bestechungsgelder, Schmiergelder und andere illegale Zahlungen kénnen nach den Re-
geln der Rechnungslegung als Ausgaben angesetzt werden, sind aber in den meisten Lan-
dern des Inclusive Framework steuerlich nicht berticksichtigungsfahig. Fiur die Zwecke von
§ 17 Nummer 6 ist eine Zahlung illegal, wenn sie nach den fiir die Geschéftseinheit, die die
Zahlung geleistet hat, geltenden Gesetzen oder nach den fir die oberste Muttergesellschaft
geltenden Gesetzen rechtswidrig ist.

§ 17 Nummer 7 legt fest, dass BuRgelder und Sanktionen, die von einem Gericht oder einer
Behdrde festgesetzt wurden, ebenfalls nicht berticksichtigungsfahig sind, wenn sie eine
Wesentlichkeitsschwelle von jeweils 50.000 Euro im Geschéftsjahr tberschreiten. Die We-
sentlichkeitsschwelle in Nummer 7 in Héhe von 50.000 Euro gilt auch fir Buf3gelder und
Sanktionen, die in regelmafigen Abstanden aus demselben Grunde verhangt werden (zum
Beispiel Tagesséatze), wenn sie in einem einzigen Geschaftsjahr zusammengefasst 50.000
Euro erreichen oder tberschreiten. Dieser Schwellenwert, soll die steuerliche Berticksich-
tigung geringer BuRgelder und Sanktionen ermdglichen, um die Komplexitat bei der Verfol-
gung geringerer Bu3gelder einzudammen. Fiur Bestechungs- und Schmiergelder sowie an-
dere illegale Zahlungen nach Nummer 6 gibt es keinen solchen Schwellenwert; sie sind
stets hinzuzurechnen. Eine GeldbuRe oder Sanktion im Sinne dieser Norm liegt vor, wenn
sie nach den fur die Geschaftseinheit, die die Zahlung geleistet hat, geltenden Gesetzen
oder nach den fiir die oberste Muttergesellschaft geltenden Gesetzen durch Geldbuf3e oder
Sanktion geahndet werden kdnnte. Mit GeldbufRen geht i. d. R. neben dem repressiven
Charakter auch eine Gewinnabschdpfung einher. Die Hinzurechnung nach § 17 Nummer 7
2. Halbsatz unterbleibt, soweit mit der GeldbufRe der wirtschaftliche Vorteil, der durch den
Gesetzesverstol3 erlangt wurde, abgeschdpft worden ist und zugleich die Steuern vom Ein-
kommen und Ertrag, die auf den wirtschaftlichen Vorteil entfallen, bei der Bemessung des
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Vorteils nicht abgezogen worden sind (Fall der sog. Bruttoabschdpfung). Dadurch soll eine
Doppelbelastung der jeweiligen Geschaftseinheit vermieden werden.

Zu 8 18 (Gesamtsteueraufwand)

Der Gesamtsteueraufwand ergibt sich aus dem positiven oder negativen Saldo der nach
§ 17 erfassten Steuern. Diese konnen zunéchst die nach Nummer 1 erfassten Steuern im
Sinne des § 42, einschlielRlich erfasster latenter Steuern sein. Daneben kann sich ein Steu-
eraufwand nach Nummer 2 aus Mindeststeuerregelungen ergeben. Diese lassen sich in
eine anerkannte nationale Mindeststeuer, eine anerkannte PES oder eine anerkannte SES
unterteilen. Schliel3lich kbnnen auch unzuldssige erstattungsfahige Anrechnungssteuern
nach Nummer 3 den Saldo des Gesamtsteueraufwandes beeinflussen.

Zu Nummer 1

Die nach Nummer 1 erfassten Steuern, die bei der Berechnung des Jahresiiberschusses
oder Jahresfehlbetrags in der Rechnungslegung der Geschéftseinheit abgezogen wurden,
missen bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts wieder
hinzugerechnet oder in Ausnahmefallen (zum Beispiel bei einer Erstattung) abgezogen wer-
den.

Anrechenbare Steuern sind grundsatzlich nicht vom steuerpflichtigen Einkommen abzugs-
fahig, sondern verringern den Steuerbetrag. Entsprechend stellen sie fir Zwecke dieses
Gesetzes auch eine Erhdhung des Nenners (= Erhdhung der erfassten Steuern) bei der
Berechnung des effektiven Steuersatzes dar. Im Fall eines Steuerabzugs fuhrt Nummer 1
zu einer positiven Anpassung des Zahlers (= Erhéhung im Rahmen der Ermittlung des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts). Hierdurch wird nach diesem Gesetz ein
Gleichlauf zwischen Steuerabzug und Steueranrechnung erreicht.

Die Hinzurechnung erfasst auch Teile des steuerpflichtigen Gewinns oder Verlusts, der von
der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ausgenommen ist.

Beispiel

Eine Geschaftseinheit erwirtschaftete im Geschaftsjahr 1 einen Gewinn von 120 Euro
und zahlt bei einem Steuersatz von 10 Prozent 12 Euro Steuern. Der Mindeststeuer-
Jahresiberschuss betragt nach Abzug der Steuer somit 108 Euro. Nimmt man ferner
an, dass fur Zwecke der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-
Verlusts 20 GE auszunehmen sind, waren auch die entsprechenden erfassten Steuern
in H6he von annahmegemaf 2 Euro (20 x 10 Prozent) auszunehmen. In diesem Fall
betragt der Mindeststeuer-Gewinn der Geschéftseinheit 100 Euro, wahrend erfasste
Steuern in H6he von 10 Euro vorliegen, sodass der effektive Steuersatz 10 Prozent
betragt. Wenn nur diese Steuern in Héhe von 10 Euro dem Gewinn von 108 Euro hin-
zuzurechnen waren, wirde der korrigierte Mindeststeuer-Gewinn nach Abzug der aus-
zunehmenden Gewinne 98 Euro betragen (108 + 10 - 20). Die 2 Euro, die den auszu-
nehmenden Gewinnen zuzurechnen sind, kénnen grundsétzlich bei der Ermittlung des
Mindeststeuer-Gewinns abgezogen werden. Damit wirde der effektive Steuersatz 10,2
Prozent betragen. Indem allerdings zunachst 12 Euro dem Mindeststeuer-Gewinn hin-
zugerechnet werden, betragt der Gewinn richtigerweise 100 Euro (108 + 12 - 20) und
der effektive Steuersatz liegt bei 10 Prozent.

Durch den Einschub in Nummer 1 ,einschlielich erfasster latenter Steuern®, wird klarge-
stellt, dass auch latente Steuern Eingang in die Berechnung des Gesamtsteueraufwands
finden. So mindern beispielsweise latente Steuerertréage aus der Abgrenzung aktiver laten-
ter Steuern auf steuerliche Verlustvortrage den Gesamtsteueraufwand.
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Zu Nummer 2

Die Berucksichtigung einer anerkannten nationalen NES fuf3t grundsatzlich auf den glei-
chen Erwagungen wie die Berlcksichtigung der erfassten Steuern nach Nummer 1, da
diese Steuer ebenfalls die Steuererh6hungsbetrage fur ein Steuerhoheitsgebiet reduziert.
Abhéangig davon, ob es sich bei der nationalen NES um eine anerkannte oder eine nicht
anerkannte Mindeststeuer handelt, ist die Steuerlast entweder als erfasste Steuer im Ge-
samtsteueraufwand zu berlcksichtigen (nicht-anerkannte nationale NES) oder aber als ,an-
rechenbare” Steuer bei der Ermittlung des Steuererh6hungsbetrags nach § 51 Absatz 1
mindernd zu bertcksichtigen (anerkannte nationale Mindeststeuer). Letzteres wiirde dazu
fuhren, dass der Steuererhéhungsbetrag aus der Ermittlung des Gesamtsteueraufwands
der inlandischen Geschaftseinheiten zu eliminieren ware. In gleicher Weise sind auch Steu-
ern aus der Anwendung einer anerkannten SES und einer anerkannten PES auszunehmen.

Zu Nummer 3

Unzuldssige erstattungsfahige Anrechnungssteuern sind keine nach Nummer 1 erfassten
Steuern. Sie missen jedoch wieder hinzugerechnet werden, da es sich bei diesen Steuern
im Wesentlichen um Guthaben handelt, die eine Unternehmensgruppe zu einem beliebigen
Zeitpunkt durch Ausschittung einer Dividende zurlickerstattet bekommen kann. Als sol-
ches sollten sie bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Ver-
lusts nicht als Aufwand behandelt werden. Wenn unzuléssige erstattungsfahige Anrech-
nungssteuern gezahlt wurden oder angefallen sind und als Aufwand einbezogen werden,
mussen sie wieder hinzugerechnet werden. Werden dagegen unzuldssige erstattungsfa-
hige Anrechnungssteuern der Unternehmensgruppe in einem Geschéftsjahr erstattet oder
angerechnet, muss entweder ein entsprechender Ertragsposten zu erfassen oder der Steu-
eraufwands (je nach handelsrechtlicher Behandlung) zu korrigieren.

Zu 8§ 19 (Dividendenklirzungsbetrag)

Der Dividendenkirzungsbetrag setzt sich zusammen aus Dividenden oder anderen Ge-
winnausschittungen aus Eigenkapitalbeteiligungen. Dies allerdings nur dann, wenn der
Empfanger dieser Gewinnausschuttungen eine Schachtelbeteiligung nach Nummer 1 oder
eine Langzeitbeteiligung nach Nummer 2 halt.

Derartige Gewinnausschuttungen werden in den Steuerhoheitsgebieten regelmaf3ig von
der Besteuerung ausgenommen, sodass dem handelsrechtlich ermittelten Ertrag typischer-
weise keine steuerpflichtigen Einnahmen gegeniiberstehen. Die Berticksichtigung dieser
(steuerfreien) Ertrage bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-
Verlusts, wirde jedoch dazu fuhren, dass einbezogenen Ertragen keine erfassten Steuern
gegeniberstiinden und somit nicht sachgerecht das Risiko einer Nachversteuerung erho-
hen wiirden. Einzig kurzzeitige Gewinnausschiittungen aufgrund von Streubesitzbeteiligun-
gen sind vom Anwendungsbereich dieser Vorschrift ausgenommen und werden damit nicht
vom Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust abgezogen. Dies vollzieht die steu-
erliche Behandlung von Streubesitzbeteiligungen der meisten Inclusive Framework Steuer-
hoheitsgebieten nach.

Dennoch kann der Begriff der Gewinnausschittungen im Sinne dieses Gesetzes Unter-
schiede zum bestehenden nationalen Recht aufweisen, sodass mit Blick auf das deutsche
Steuerrecht Unterschiede zur Behandlung von Steuerpflichtigen unter § 8b des Korper-
schaftsteuergesetzes auftreten kénnen.
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Zu Absatz 1
Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 sind Gewinnausschuttungen erfasst, wenn die Geschaftseinheiten der Un-
ternehmensgruppe zusammen mindestens 10 Prozent am Gewinn, Kapital, Ricklagen o-
der Stimmrechten an der ausschittenden Einheit zum Zeitpunkt der Ausschittung halten.
Diese werden im Gesetz als Schachtelbeteiligungen definiert. In die Betrachtung flie3en
kumuliert die Beteiligungen aller Geschaftseinheiten einer Unternehmensgruppe ein, so-
dass es nicht nur darauf ankommt, ob eine einzelne Geschéftseinheit mehr oder weniger
als 10 Prozent der Anteile halt (Gruppenbetrachtung).

Hierbei handelt es sich einerseits um Eigenkapitalbeteiligungen. Andererseits werden
Stimmrechte neben den Rechten auf eine Teilhabe an der Gewinnverteilung, Kapital oder
Stimmrechten im Rahmen der Beteiligung berlcksichtigt, weil sie ebenfalls eine Beteiligung
des Anteilseigners an der Einheit widerspiegeln.

Eine Eigenkapitalbeteiligung wird von der Geschaftseinheit gehalten, die wirtschaftlicher
Eigentiimer ist. Es kommt somit darauf an, welche Geschaftseinheit im Rahmen einer Ge-
samtbetrachtung im Wesentlichen den Nutzen aus einer Beteiligung ziehen kann und die
Risiken zu tragen hat und dass auf diese Rechte und Pflichten im Prufungszeitraum nicht
verzichtet wurde oder anderen Ubertragen wurden.

Zu Nummer 2

Nach Nummer 2 werden die Eigenkapitalbeteiligungen erfasst, die zum Zeitpunkt der Aus-
schittung fur einen ununterbrochenen Zeitraum von mindestens zwoélf Monaten von der
Geschéftseinheit gehalten werden, die die Dividenden oder die anderen Gewinnausschit-
tungen empfangt (Einzelbetrachtung). Diese werden im Gesetz als Langzeitbeteiligungen
definiert.

Fur die Annahme einer Eigenkapitalbeteiligung im Sinne der Nummer 2 ist eine Beteili-
gungsquote wie im Rahmen der Nummer 1 nicht erforderlich. Vielmehr werden hiervon
auch Ausschittungen infolge von Eigenkapitalbeteiligungen erfasst, die gerade nicht in
Hohe von 10 Prozent oder mehr bestehen.

Malgeblich ist, dass zum Zeitpunkt der Ausschittung die Eigenkapitalbeteiligung mindes-
tens zwdlf Monate lang ununterbrochen bestand. Die Héhe der Beteiligung kann im Verlauf
eines Geschaftsjahres schwanken, sodass die zum Zeitpunkt der Ausschuttung erhaltene
Dividende moglicherweise nicht unbedingt den Umfang der Rechte widerspiegelt, die wah-
rend des Geschéftsjahres gehalten wurden. Vielmehr lasst die Hohe der Dividende nur ei-
nen typisierten Rickschluss auf die wirtschaftliche Beteiligung zum Zeitpunkt des Vertei-
lungsbeschlusses zu. Die Eigenkapitalbeteiligung wird vom Tag der Ausschuttung rickwir-
kend Uber einen einjahrigen Zeitraum bewertet. Hiervon ist auch ein Wechsel der Anteils-
eigner erfasst. In diesem Zusammenhang beruht die Gewinnausschiittung stets auf den
zuletzt erworbenen Anteilen innerhalb derselben Anteilsklassen, also auf Anteilen der Ein-
heit, die dieselben Rechte gewahren.

Beispiel

Eine Einheit gibt einerseits Aktien aus, die ein Recht auf Teilhabe am Gewinn und an
einem Liquidationserlds nach Auflésung der Gesellschaft gewahren. Andererseits wer-
den Vorzugsaktien ausgegeben, die jahrlich das Recht auf eine Dividende in Hohe von
100 Euro und nach 10 Jahren in Hohe von 2000 Euro gewahren. Hier liegen zwei un-
terschiedliche Anteilsklassen vor.
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Fur die Ermittlung der Haltedauer einer Eigenkapitalbeteiligung, die die Geschéftsein-
heit halt, kommt es nur darauf an, wie lange die Geschéftseinheit selbst diese Eigen-
kapitalbeteiligung halt. So muss beispielsweise eine Geschaftseinheit, die Anteile an
einem Investmentvehikel halt, der seinerseits die Beteiligungen halt, aus denen die
Gewinnausschuttungen fur die Geschaftseinheit letztendlich resultieren, nur die Halte-
dauer der Fondsanteile ermitteln; im Rahmen des § 19 ist dagegen irrelevant, wie lange
das Investmentvehikel wiederum eine Eigenkapitalbeteiligung gehalten hat.

Zu Absatz 2

In den Dividendenkirzungsbetrag flie3en keine Gewinnausschittungen ein, die aus Antei-
len an einer Investmenteinheit stammen, fur die das Wahlrecht im Sinne des § 71 ausgeibt
worden ist.

Zu 8§ 20 (Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen)

Nach § 20 werden Gewinne und Verluste, die aus den drei aufgefiihrten Tatbestanden ent-
stehen, vom Mindeststeuer-Jahresuiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag aus-
genommen. Nach Nummer 1 sind dies im Falle einer Schachtelbeteiligung einerseits Ge-
winne und Verluste aus der Anderung des beizulegenden Zeitwertes und andererseits aus
deren VerauRerung. Nach Nummer 2 werden auch Gewinne und Verluste aus Eigenkapi-
talbeteiligungen, die nach der Equity-Methode bilanziert werden, ausgenommen. In den
Anwendungsbereich des § 20 fallen ausschliel3lich Gewinne und Verluste aus Eigenkapi-
talbeteiligungen.

Zu Nummer 1

Die erste ausgenommene Art von Gewinnen oder Verlusten beruht auf Anderungen des
beizulegenden Zeitwertes im Rahmen einer Schachtelbeteiligung. Da diese Gewinne bei
der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts aul3er Ansatz blei-
ben, sind Gewinne infolge von Anderungen des beizulegenden Zeitwertes zu kiirzen, wéh-
rend entsprechende Verluste hinzugerechnet werden missen.

Zusatzlich sind auch alle Gewinne und Verluste aus bestimmten Verauf3erungsgewinnen
bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts herauszurech-
nen. Dies gilt fir Veraul3erungsgewinne von Schachtelbeteiligungen und umfasst damit Be-
teiligungen, bei denen die Unternehmensgruppe insgesamt zumindest 10 Prozent der Ei-
genkapitalanteile an der Einheit halt. Dies erfasst Anteile an Geschaftseinheiten, Joint Ven-
tures sowie Anteile an allen weiteren Einheiten, die tiber eine Schachtelbeteiligung gehalten
werden.

Die Bericksichtigung von Verauf3erungsgewinnen in Nummer 1 erganzt die Regelung zum
Dividendenkiirzungsbetrag nach § 19 Absatz 1 Nummer 1. Somit sind nicht nur laufende
Gewinne, sondern auch damit in Zusammenhang stehende VeraulRerungsgewinne zu be-
riicksichtigen. Der Grund fur die Berlcksichtigung von VeraufRerungsgewinnen besteht da-
rin, dass auch andere Jurisdiktionen regelméaRig eine entsprechende Freistellung von der
Steuerbemessungsgrundlage vorsehen. Somit soll die libliche steuerliche Behandlung von
qualifizierten VeraufRerungsgewinnen auch typisiert in 8§ 20 Absatz 1 Nummer 1 Alternative
2 berucksichtigt werden. Im Gegensatz zu § 19 Absatz 1 wird die Regelung fir Schachtel-
beteiligungen jedoch nicht um eine Regelung zu Langzeitbeteiligungen erganzt.

Zu Nummer 2

Nummer 2 nimmt schlie3lich Gewinne und Verluste bei der Ermittlung des Mindeststeuer-
Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts aus, wenn die Gewinne und Verluste aus der Anwen-
dung der Equity-Methode resultieren. Diese wird nach den Rechnungslegungsstandards
regelmafig dann angewendet, wenn eine Unternehmensgruppe einen mal3geblichen, nicht
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jedoch einen beherrschenden Anteil an einer Einheit halt. Typischerweise wird eine solche
Beteiligung bei einer Beteiligungsquote zwischen 20 Prozent und 50 Prozent angenommen.
Diese Einheiten sind zwar assoziierte Unternehmen oder Joint Ventures im handelsrechtli-
chen Sinne, aber grundsatzlich keine Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppe im
Sinne dieses Gesetzes, da sie nicht von der Unternehmensgruppe beherrscht werden.
Diesbeziglich sind allerdings die Vorschriften Gber besondere Beteiligungsstrukturen zu
beachten.

Der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag ist um die Ge-
winne infolge der Anwendung der Equity-Methode zu kiirzen. Verluste infolge der Anwen-
dung der Equity-Methode sind dem Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrag hinzuzurechnen.

Zu 8 21 (Gewinne oder Verluste aus der Anwendung der Neubewertungsmethode
auf Sachanlagen)

Nach IFRS besteht grundsatzlich ein Wahlrecht, ob Sachanlagen nach dem cost model
(Anschaffungskostenmodell) oder der revaluation method (Neubewertungsmethode) be-
wertet werden. Die durch die Bemessung anhand des beizulegenden Zeitwertes im Rah-
men der Neubewertungsmethode entstehenden Wertsteigerung werden regelmafig im
sonstigen Ergebnis (OCI - other comprehensive income) erfolgsneutral ausgewiesen. Aller-
dings werden durch die Neubewertungsmethode entstehende Wertminderungen typischer-
weise ertragswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung gebucht. Damit diese Unter-
scheidung im Rahmen der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Ver-
lusts angemessen Berucksichtigung findet, werden nach 8§ 21 auch die im OCI festgehalte-
nen Wertdnderungen in die Ermittlung einbezogen. Dies betrifft sowohl Wertsteigerungen
als auch Wertminderungen.

In diesem Sinne umfasst § 21 Nettogewinne oder Nettoverluste innerhalb eines Geschafts-
jahres, die infolge der Anwendung der Neubewertungsmethode auf Sachanlagen entste-
hen. Der Begriff Nettogewinne oder Nettoverluste erfasst zudem alle damit in Zusammen-
hang stehenden Steuern. Die erfassten Steuern (einschlief3lich latenter Steuern) werden im
Rahmen der Ermittlung der angepassten erfassten Steuern im vierten Teil des Gesetzes
bertcksichtigt. Durch die Einbeziehung der erfassten Steuern in § 21 soll sichergestellt wer-
den, dass diese erfassten Steuern nicht (im Ergebnis) abgezogen werden und in die Ermitt-
lung des effektiven Steuersatzes einfliel3en. Dies gilt jedoch nicht, wenn die Verauf3erung
des jeweiligen Sachwertes steuerbefreit erfolgen kann.

Dariber hinaus mussen drei weitere Voraussetzungen erfillt sein, damit es sich um Ge-
winne oder Verluste im Sinne der Norm handelt. Zum einen ist eine geschaftsjahrliche, also
periodische, Anpassung des Buchwertes einer Sachanalage an den beizulegenden Zeit-
wert erforderlich. Zum anderen mussen die Wertanderungen im OCI festgehalten werden.
Schliellich durfen die Gewinne oder Verluste nicht bereits im Mindeststeuer-Jahresuber-
schuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag ausgewiesen werden, um in den Anwen-
dungsbereich der Vorschrift zu fallen.

Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit kbnnen gemaf § 32 Vermbgenswerte
und Schulden, die im Konzernabschluss zum beizulegenden Zeitwert erfasst oder bei de-
nen Anpassungen aufgrund von Wertminderungstests vorgenommen worden sind, bei der
Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts abweichend hiervon
mit dem Buchwert (Realisationsmethode) angesetzt werden. Die Auslibung dieses Wahl-
rechts fihrt fur Zwecke des § 21 dazu, dass Wertanderungen im OCI bereits keinen Ein-
gang in die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts finden,
sondern der entsprechende Betrag bis zur Veraul3erung der Vermégenswerte ,aufgescho-
ben* wird.
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Zu 8§ 22 (Asymmetrische Fremdwahrungsgewinne oder Fremdwahrungsverluste)
Zu Absatz 1

§ 22 sieht Anpassungen bei asymmetrischen Fremdwé&hrungsgewinnen oder -verlusten
vor. Diese Gewinne und Verluste resultieren grundséatzlich aus Differenzen zwischen den
fur handelsrechtliche und den fir steuerliche Zwecke maf3geblichen funktionalen Wé&hrun-
gen (zum Beispiel handelsrechtlicher Jahresabschluss der Geschéftseinheit lautet auf Euro
und die steuerliche Gewinnermittlung erfolgt nach US-Dollar). Fir Félle, in denen die funk-
tionalen Wahrungen Ubereinstimmen (zum Beispiel handelsrechtlicher Jahresabschluss
und steuerliche Gewinnermittlung lauten auf Euro), sind fur Zwecke dieses Gesetzes grund-
satzlich keine Anpassungen vorgesehen, sodass sonstige im Jahresabschluss enthaltene
Fremdwahrungsgewinne oder Fremdwahrungsverluste auch bei der Ermittlung des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindesteuer-Verlust zu beriicksichtigen sind (zum Beispiel Ge-
winne oder Verluste aus der Anpassung der Einzelabschliisse an die Berichtswahrung der
berichtenden Einheit).

§ 22 Absatz 1 unterscheidet dabei grundséatzlich vier unterschiedliche Sachverhaltskonstel-
lationen. Die Nummern 1 und 2 beschranken sich auf Anpassungen, die auf unmittelbaren
Abweichungen zwischen den fir handels- und den fur steuerrechtliche Zwecke mafigeben-
den funktionalen Wahrungen beruhen. Nummer 3 und Nummer 4 erweitern den Blick auf
dritte Wahrungen, die weder die fiir steuer- noch die fur handelsrechtliche Zwecke maf3-
gebliche Wahrungen darstellen.

Zu Nummer 1

Nummer 1 nimmt Konstellationen in den Blick, in denen Geschaftsvorfalle in der fir han-
delsrechtliche Zwecke maRgeblichen Wahrung abgewickelt werden und sich fir steuerliche
Zwecke aufgrund einer abweichenden Wahrung ein Gewinn oder Verlust materialisiert. Um
die steuerliche Behandlung fir Zwecke der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts nachzuvollziehen, fihrt Nummer 1 zu einer positiven Anpassung,
wenn ein steuerpflichtiger Gewinn entsteht und zu einer negativen Anpassung, wenn ein
steuerpflichtiger Verlust entsteht.

Beispiel

A Co ist eine in Steuerhoheitsgebiet A belegene Geschaftseinheit einer multinationalen
Unternehmensgruppe. Die fur steuerliche Zwecke mafigebliche Wahrung von A Co
lautet auf Euro, wohingegen die fiir handelsrechtliche Zwecke maf3gebliche Wahrung
auf US-Dollar lautet. Zu Beginn des Geschéftsjahrs halt A Co. eine nichtverzinsliche
Anleihe mit einem Nennwert von 1.000 US-Dollar. Der Wahrungskurs betragt zu die-
sem Zeitpunkt 1 Euro : 1 US-Dollar. Am Ende des Geschéftsjahrs hat der Euro gegen-
Uiber dem Dollar auf 1 Euro : 1,25 US-Dollar zugelegt. Da die fiir steuerliche Zwecke
mafgebliche Wahrung auf Euro lautet, wird bei der steuerlichen Gewinnermittlung ein
Verlust in H6he von 200 Euro (1.000 Euro / 1,25) einbezogen. Unterstellt man andere
Einklinfte in Hohe von 500 Euro und einen Steuersatz in A von 20 Prozent, resultiert
nach Abzug des Wahrungsverlusts ein steuerpflichtiger Gewinn in Héhe von 300 Euro
und eine Steuerschuld von 60 Euro. Da fur handelsrechtliche Zwecke hingegen kein
Anpassungsbedarf besteht (Anleihe lautet auf US-Dollar), stehen den anderen Einkinf-
ten in H6he von 625 US-Dollar (500 Euro x 1,25), keine Verluste gegentber. Folglich
wirde die effektive Steuerbelastung ohne die Anpassung nach Nummer 1 bei 12 Pro-
zent (75 US-Dollar / 625 US-Dollar) liegen und eine Nachversteuerung evozieren. Um
dieses nicht intendierte Ergebnis zu vermeiden, bezieht Nummer 1 den Fremdwéh-
rungsverlust bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns mit ein.
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Zu Nummer 2

Nummer 2 stellt die spiegelbildliche Situation zu Nummer 1 dar und verlangt eine Anpas-
sung bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts, wenn
Transaktionen in der fur steuerrechtliche Zwecke mafRgeblichen Wahrung abgewickelt wer-
den, handelsrechtlich allerdings eine abweichende Wahrung zugrunde gelegt wird. Insoweit
macht Nummer 2 eine negative Anpassung erforderlich, wenn ein steuerpflichtiger Gewinn
entsteht und eine positive Anpassung, wenn ein steuerpflichtiger Verlust entsteht.

Beispiel

A Co ist eine in Steuerhoheitsgebiet A belegene Geschéaftseinheit einer multinationalen
Unternehmensgruppe. Die fir steuerliche Zwecke mafigebliche Wahrung von A Co
lautet auf Euro, wohingegen die fiir handelsrechtliche Zwecke mafigebliche Wahrung
auf US-Dollar lautet. Zu Beginn des Geschaftsjahrs schliel3t A Co. einen Kreditvertrag
in Euro ab. Am Ende des Geschéftsjahrs zahlt A Co. 500 Euro Zinsen, die sich bei
einem Wahrungskurs von 1 Euro : 1 US-Dollar in 500 US-Dollar Zinsaufwand im Rah-
men des Konzernabschluss niederschlagen. Im zweiten Geschéftsjahr fallt der Dollar
im Vergleich zum Euro bei einem Wechselkurs von 1 Euro : 1,25 US-Dollar sodass die
Zinszahlungen steuerrechtlich und handelsrechtlich in Héhe von 500 Euro beziehungs-
weise 500 US-Dollar den Konzerngewinn mindern. Durch die Wahrungskursschwan-
kungen ist allerdings gleichzeitig erforderlich, dass der Unterschiedsbetrag zwischen
dem zu zahlenden Betrag (625 US-Dollar) und dem Zinsaufwand als Wahrungsverlust
in Hohe von 125 US-Dollar aufwandswirksam berticksichtigt wird. Da diesem Differenz-
betrag allerdings kein steuerlicher Gewinn gegenubersteht, sieht Nummer 2 eine ent-
sprechende Anpassung in gleicher Hohe vor. Soweit die fur steuer- und handelsrecht-
liche Zwecke maR3geblichen Wa&hrungen abweichen, wird durch Nummer 2 fir die be-
schriebenen Falle die Wirkung der Wechselkursschwankung auf die effektive Steuer-
belastung neutralisiert.

Zu Nummer 3

Nummer 3 bezieht sich auf Drittwahrungen, also Wahrungen, die weder die fir handels-
noch die fur steuerrechtliche Zwecke maRgebliche Wé&hrung darstellen. Nummer 3 bezieht
sich auf Wahrungsgewinne und -verluste, die sich aus dem Verhaltnis von der fur handels-
rechtliche Zwecke malRgeblichen funktionalen Wahrung und einer Drittwéahrung ergeben.
Ergibt sich ein Gewinn ist negative Anpassungen bei der Ermittlung des Mindeststeuer-
Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts vorzunehmen. Ergibt sich ein Verlust, ist eine posi-
tive Anpassung bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
vorzunehmen.

Beispiel

A Co ist eine im Steuerhoheitsgebiet A belegene Geschéftseinheit einer multinationa-
len Unternehmensgruppe. Die fur steuerliche Zwecke maf3gebliche W&hrung von A Co
lautet auf Euro, wohingegen die fiir handelsrechtliche Zwecke maf3gebliche Wahrung
auf US-Dollar lautet. Im ersten Geschéftsjahr verkauft A Co u. a. Waren an Kunden in
Grofl3britannien. Die Wechselkurse betragen 1 Pfund : 1,1 Euro, 1 Pfund : 1,8 US-Dol-
lar und 1 US-Dollar : 0,61 Euro. Fir die verkauften Waren auf Ziel in H6he von
100 Pfund, setzt A Co entsprechend eine Forderung fir steuerliche (handelsrechtliche)
Zwecke in Héhe von 110 Euro (180 US-Dollar) an. Im zweiten Jahr wird die Forderung
in H6he von 100 Pfund beglichen. Derweil haben sich die Wechselkurse wie folgt ent-
wickelt: 1 Pfund : 1,21 Euro, 1 Pfund : 1,98 US-Dollar und 1 US-Dollar : 0,61 Euro. So-
mit entsprechen 100 Pfund nunmehr 121 Euro beziehungsweise 198 US-Dollar. In Be-
zug auf die fur steuerliche Zwecke mal3gebliche Wahrung entsteht folglich ein Wah-
rungsgewinn in Hohe von 11 Euro (= 121-110), der allerdings im Rahmen der steuerli-
chen Gewinnermittlung nicht berticksichtigungsfahig ist. Fur handelsrechtliche Zwecke
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ergibt sich gleichzeitig ein Wéahrungsgewinn in Hohe von 18 US-Dollar (= 198 - 180),
der ertragswirksam verbucht wird.

Da der Wahrungsgewinn auf Schwankungen zwischen der fir handelsrechtliche Zwe-
cke malfigeblichen funktionalen Wéahrung (US-Dollar) und einer dritten Wahrung
(Pfund) zuriickzufihren ist, sind vorliegend weder Nummer 1 noch Nummer 2 einschla-
gig. Im vorliegenden Fall fuhrt die Anwendung von Nummer 3 dazu, dass der Wéah-
rungsgewinn fur Zwecke der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts keine Berticksichtigung findet. Dem entsprechend ist eine negative An-
passung des handelsrechtlichen Ergebnisses in Hohe von 18 US-Dollar vorzunehmen.

Zu Nummer 4

Nummer 4 gleicht Differenzen zwischen der fir steuerliche Zwecke malRgeblichen funktio-
nalen Wahrung und einer dritten Wahrung aus. Dabei ist es unerheblich, ob der Fremdwah-
rungsgewinn oder -verlust im Rahmen der steuerlichen Gewinnermittlung bericksichti-
gungsfahig ist. Entsprechend ist eine positive (negative) Anpassung bei Fremdwéahrungs-
verlusten und eine negative Anpassung bei Fremdwahrungsgewinnen erforderlich.

Beispiel

Das Beispiel aus Nummer 3 wird fortgesetzt. Neben der Anpassung nach Nummer 3
ist in dem Zusammenhang auch eine Anpassung nach Nummer 4 erforderlich, da
ebenfalls ein Fremdwahrungsgewinn aufgrund der Wahrungskursschwankung zwi-
schen Pfund und Euro entstanden ist. Dieser Gewinn muss — umgerechnet in die fur
handelsrechtliche Zwecke mafgebliche funktionale Wahrung (US-Dollar) — entspre-
chend positiv im Rahmen der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts Berticksichtigung finden. Da Nummer 4 explizit festschreibt, dass die
steuerliche Behandlung fir die Frage einer moglichen Korrektur unbeachtlich ist, spielt
es im vorliegenden Beispiel keine Rolle, dass der Wahrungsgewinn nicht besteuert
wird.

Zu Absatz 2

Absatz 2 enthalt die fur Zwecke der Anwendung des Absatzes 1 relevanten Definitionen
der fur steuer- und handelsrechtliche Zwecke maf3geblichen funktionalen Wahrung sowie
der dritten Wahrung. Die flr steuerrechtliche Zwecke maR3gebliche funktionale Wahrung ist
die Wahrung, die im Belegenheitsstaat der Geschéftseinheit im Rahmen der steuerlichen
Gewinnermittlung sowie fur die Ermittlung der erfassten Steuern mafigeblich ist. Die fir
handelsrechtliche Zwecke mafRgebliche funktionale Wéahrung ist die Wahrung, die bei der
Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags
der Geschéftseinheit verwendet wird. Die dritte Wé&hrung ist als Auffangtatbestand formu-
liert und umfasst alle Wahrungen, die weder die flr handels- noch die fir steuerrechtliche
Zwecke malRgeblichen funktionalen Wahrungen darstellen.

Zu § 23 (Bilanzierungs- und Bewertungsfehler eines vorangegangenen
Geschaftsjahrs sowie Anderungen der Bilanzierungsvorschriften und
Bewertungsmethoden)

Zu Absatz 1

Nach § 17 Nummer 8 sind Anpassungen aufgrund von Fehlern eines vorangegangenen
Geschéftsjahrs bei der Bewertung oder Bilanzierung oder der Anderungen von Bilanzie-
rungs- und Bewertungsgrundsatzen erforderlich. § 23 definiert, unter welchen Vorausset-
zungen derartige Fehler und Anderungen zu Hinzurechnungen oder Kiirzungen fiihren. Die
Anderungen beziehen sich dabei jeweils auf das Eigenkapital in der Bilanz der Geschéfts-
einheit zu Beginn des Geschaftsjahres. Diese Anderungen sind allerdings nur erforderlich,
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sofern sie sich auch auf die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-
Verlusts ausgewirkt haben. Eine Anpassung ist nach § 23 beispielsweise dann nicht erfor-
derlich, wenn sich der Fehler oder die Anderung auf ein Geschéftsjahr bezieht, in dem die-
ses Gesetz noch nicht auf die betroffene Geschéftseinheit anwendbar war. Schlie3lich mis-
sen die Anderungen auf einen Fehler nach Nummer 1 oder eine Anderung nach Nummer 2
zurickzufihren sein.

Zu Nummer 1

Wenn eine Unternehmensgruppe einen Fehler bei der Ermittlung des Jahresiiberschusses
oder Jahresfehlbetrags korrigiert, muss sie grundsatzlich das Eigenkapital in der Bilanz der
Geschéftseinheit zu Beginn des Geschéftsjahres in dem der Fehler entdeckt worden ist
(oder sobald die Korrektur praktisch erstmalig mdglich ist) neu bestimmen. Sofern sich der
Fehler auf gruppeninterne Geschaftsvorfalle bezieht, die zu einander ausgleichenden Feh-
lern in den betroffenen Einheiten gefiihrt haben, hat sich dieser Fehler im Ergebnis nicht
auf den Konzernabschluss ausgewirkt. Fir die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts missen die Anderungen dennoch beriicksichtigt werden. Sie fiih-
ren — je nach Art des korrigierten Fehlers — zu einer Hinzurechnung oder Kiirzung im Rah-
men der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts.

Zu Nummer 2

Bei Anderungen der Bilanzierungsvorschriften einer Unternehmensgruppe kann es dazu
kommen, dass das Eigenkapital in der Eréffnungsbilanz dergestalt neu bestimmt werden
muss, als ware das Eigenkapital schon in den vorherigen Geschaftsjahren nach den neuen
Vorschriften bilanziert worden. Andernfalls kdnnte es sein, dass das Eigenkapital in Folge-
jahren zu hoch oder niedrig bewertet wird. Im Falle einer Anderung der Bilanzierungsvor-
schriften, spiegeln der Anstieg oder die Minderung des Eigenkapitals jeweils Ertrage, Ge-
winne, Aufwendungen oder Verluste wider, die nach den neuen Bilanzierungsvorschriften
bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehl-
betrags berlcksichtigt werden (oder in vorherigen Geschaftsjahren bertcksichtigt worden
waren). Die nach 8§ 15, 17 Nummer 8 und § 23 Absatz 1 Nummer 2 anzupassenden Be-
trage korrespondieren unmittelbar mit den Anderungen des Eigenkapitals in der Eréffnungs-
bilanz. Sofern eine Anderung zu einer Minderung des Eigenkapitals fiihrt, ist der entspre-
chende Betrag nach diesem Gesetz im Rahmen der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns
oder Mindeststeuer-Verlusts zu kiirzen. Eine anderungsbedingte Erhéhung des Eigenkapi-
tals ist dem Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag in ent-
sprechender Hohe hinzuzurechnen.

Zu Absatz 2

Eine Korrektur des Fehlers ist nicht nach 8 23, sondern nach § 49 vorzunehmen, wenn die
Korrektur zu einer Minderung der nach 8 49 geschuldeten erfassten Steuern fuhrt. In Ab-
grenzung zu 8 49 Absatz 3 erfasst § 23 zudem keine Korrekturen, die zu einer entspre-
chenden Minderung der erfassten Steuern fiir das vorangegangene Geschéftsjahr in Hohe
von mindestens 1 Million Euro fuhren.

Zu 8§ 24 (Korrekturposten Pensionsaufwand)

Pensionsverpflichtungen kdnnen als Aufwendungen bei der Mindeststeuer-Gewinnermitt-
lung in der H6he bertcksichtigt werden, in der im Geschéftsjahr Beitrdge an einen Pensi-
onsfonds geleistet wurden. Die Bemessung der jahrlichen Pensionsverpflichtungen anhand
der tatsachlich geleisteten Beitrage hat zwei wesentliche Grinde. Erstens hangt die steu-
erliche Abzugsmaoglichkeit von an einen Pensionsfonds ausgelagerte Pensionsverpflichtun-
gen in zeitlicher Hinsicht im internationalen Vergleich typischerweise vom Zeitpunkt der
Zahlung der Beitrage ab. Daher ist es konsequent, den Zeitpunkt der Berticksichtigung der
Pensionsverpflichtungen nach diesem Gesetz an die jeweilige innerstaatliche
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Berlicksichtigung der Beitrdge anzupassen. Zweitens werden somit Komplikationen und
potenzielle Wettbewerbsverzerrungen vermieden, die sich aus anerkannten Rechnungsle-
gungsstandards ergeben wirden, bei denen sich die Auswirkungen der Pensionsbilanzie-
rung ausschlieflich erfolgsneutral im OCI widerspiegeln.

Die Anpassung nach 8 24 erfolgt in Héhe der Differenz zwischen den fir das Geschéftsjahr
geleisteten Beitrdgen an einen Pensionsfonds sowie der Hohe der Pensionsaufwendungen,
die im Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag als Aufwand
bertcksichtigt worden sind.

Der fir § 17 Nummer 9 mafRgebliche Anderungsbetrag fallt positiv aus (Hinzurechnung),
wenn die im Jahresergebnis berticksichtigten Pensionsverpflichtungen die geleisteten Bei-
trage Ubersteigen. Sofern die geleisteten Beitrage die im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss
oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag berlicksichtigten Pensionsverpflichtungen Uberstei-
gen, fallt der Anderungsbetrag negativ aus (Kiirzung).

Satz 2 stellt klar, dass 8 24 nur auf Pensionsverpflichtungen Anwendung findet, die auf ei-
nen Pensionsfonds ausgelagert sind. In anderen Féllen (zum Beispiel Direktzusage, Direkt-
versicherung, Pensionskasse, Unterstiitzungskasse), werden die Aufwendungen immer
vollumfanglich in dem Jahr bericksichtigt, in dem die Aufwendungen im Mindeststeuer-
Jahresulberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag beriicksichtigt worden sind.

Zu 8§ 25 (Gruppeninterne Finanzierungsvereinbarungen)
Zu Absatz 1

§ 25 dient der Verhinderung von Gestaltungen mittels hybrider Finanzierungsgestaltungen.
Absatz 1 etabliert daher ein Abzugsverbot fir Aufwendungen aus gruppeninternen Finan-
zierungsvereinbarungen fur Zwecke der Mindeststeuer-Gewinnermittiung.

Das Abzugsverbot gilt nach Satz 2 nur, wenn wahrend der erwarteten Laufzeit der Verein-
barung nach verniinftigem kaufmannischem Ermessen davon auszugehen ist, dass die den
Aufwendungen entsprechenden Ertrage beim Empféanger zu keiner entsprechenden Erho-
hung des steuerlichen Gewinns fuihren. Sollte im Steuerrecht des Steuerhoheitsgebiets des
hochbesteuerten Glaubigers zum Zeitpunkt des Abschlusses der Finanzierungsvereinba-
rung keine Regelung umgesetzt sein, die grundsatzlich eine korrespondierende Erfassung
der Ertrage ausschlief3t, ist nach verninftigem kaufméannischem Ermessen davon auszu-
gehen, dass es zur entsprechenden Erhéhung des steuerlichen Einkommens kommt. Ist
die ertragsmaRige Erfassung allerdings an die Erflllung bestimmter gesetzlicher Voraus-
setzungen geknlpft, ist zu prifen, ob und inwieweit die Finanzierungsvereinbarung so aus-
gestaltet ist, dass die Erfullung der Voraussetzung mit einer Uberwiegenden Wahrschein-
lichkeit eintritt. Von einer Erhéhung ist auch nicht auszugehen, wenn eine Befreiung oder
(fiktive) Abzlige oder Steueranrechnung sowie andere Steuervorteile aufgrund der ertrags-
wirksamen Erfassung entstehen. Auch die Verrechnung mit einem Zinsvortrag stellt keine
Erhohung dar.

Zu Absatz 2

Absatz 2 enthalt die Begriffsdefinitionen. Demnach ist eine gruppeninterne Finanzierungs-
vereinbarung jede Vereinbarung zwischen zwei oder mehr Geschaftseinheiten derselben
Unternehmensgruppe im Rahmen derer ein hochbesteuerter Glaubiger einer Geschéftsein-
heit in einem Niedrigsteuerhoheitsgebiet unmittelbar oder mittelbar Kapital Giberlasst. Somit
nimmt die Finanzierungsvereinbarung nicht nur unmittelbare, sondern auch mittelbare Ka-
pitaliiberlassungen in den Blick.

Ein hochbesteuerter Glaubiger ist definiert als eine Geschéftseinheit, die in keinem Nied-
rigsteuerhoheitsgebiet belegen ist. Als Hochsteuergebiet im Sinne dieser Vorschrift gilt
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auch jedes Steuerhoheitsgebiet, dass kein Niedrigsteuerhoheitsgebiet ware, wenn alle Er-
trAge oder Aufwendungen aus der gruppeninternen Finanzierungsvereinbarung bei der Er-
mittlung des effektiven Steuersatzes dieses Steuerhoheitsgebiets auRer Acht gelassen
wlrden. Durch das Abstellen auf die Belegenheit der Geschaftseinheit wird verdeutlicht,
dass auch Betriebsstéatten hochbesteuerte Glaubiger sein kénnen.

Zu 8§ 26 (Anerkannte steuerliche Zulagen)
Zu Absatz 1

§ 17 Nummer 10 in Verbindung mit 8 26 regeln die erforderlichen Anpassungen bei steuer-
lichen Zulagen. Dabei gilt es steuerliche Investitionsforderungen, die durch das Steuersys-
tem gewahrt werden, mit staatlichen Investitionsforderungen auf3erhalb des Steuersystems
gleich zu stellen. Das Gesetz unterscheidet grundsatzlich zwei unterschiedliche Formen
von durch das Steuersystem gewahrten Zulagen. Als anerkannte steuerliche Zulagen wer-
den diejenigen Zulagen behandelt, die so ausgestaltet sind, dass sie innerhalb von vier
Jahren ab Erflllung der Anspruchsvoraussetzung fir die Gewahrung der Zulage erstattet
werden konnen, unabhangig davon, ob tatséchlich eine Steuerschuld besteht. So ist bei-
spielsweise eine steuerliche Zulage, die zunéachst — soweit vorhanden — auf eine beste-
hende Steuerschuld angerechnet wird und bei der nur der Ubersteigende Betrag vor Ablauf
der Vierjahresfrist ausbezahlt wird, als anerkannte steuerliche Zulage anzusehen. Fir diese
Art der Zulage sieht das Gesetz eine Behandlung als Ertrag vor, sodass diese den Nenner
bei der Berechnung des effektiven Steuersatzes erhdht. Da einige Rechnungslegungsstan-
dards steuerliche Zulagen im Steuerergebnis erfassen, wéaren diese im Zuge der Ermittlung
des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ertragswirksame umzuwidmen,
das heil3t es wird eine Erhdhung der erfassten Steuern und eine korrespondierende Erfas-
sung als Ertrag vorgenommen.

Sind die Voraussetzungen in § 26 Absatz 1 nicht erflillt, sind die steuerlichen Zulagen
grundsétzlich als Minderung der erfassten Steuern zu behandeln, sodass sie bei der Be-
rechnung der effektiven Steuerlast Eingang in den Zahler finden. Zentrales Ausgestaltungs-
merkmal dieser Zulagen ist die Beschrankung auf die vorhandene Steuerschuld ohne Aus-
sicht auf Erstattung des Ubersteigenden Teils. Dabei ist wichtig, dass eine innerhalb des
Vier-Jahreszeitraum angerechnete steuerliche Zulage nicht deswegen als anerkannt gilt,
weil die steuerliche Zulage vortragsfahig ist. Sie muss vielmehr so ausgestaltet sein, dass
stets die Moglichkeit auf vollumfangliche Erstattung besteht. Kann nur ein Teil innerhalb der
Vier-Jahresfrist erstattet werden, ist aufzuteilen, das heil3t, dass der bis dahin erstattungs-
fahige Teil als Ertrag behandelt wird und der Rest als Minderung der erfassten Steuern zu
bertcksichtigen ist.

Zu Absatz 2

Absatz 2 regelt, dass Absatz 1 nicht fir anrechenbare oder erstattungsféhige Steuern in
Bezug auf zuldssige Anrechnungssteuern oder unzulassige erstattungsfahige Anrech-
nungssteuern gilt, das heil3t, dass diese Steuern in keinem Fall als Einnahme zu erfassen
sind.

Zu Unterabschnitt 2 (Sektorspezifische Ermittlungsvorgaben)

Zu 8§ 27 (Ausnahme fur Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr)
Zu Absatz 1

Nach § 27 sind Gewinne und Verluste, die eine Geschéftseinheit im internationalen See-
verkehr erzielt, von der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts

auszunehmen. Damit knlpft dieses Gesetz an die in vielen Landern verbreitete Korper-
schaftsteuerbefreiung fir Ertrage aus dem internationalen Seeverkehr an. Hiervon sind
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Ertrage aus dem internationalen Seeverkehr im Sinne des Absatzes 2 sowie auch damit in
Verbindung stehende Neben- und Hilfsgeschéafte im Sinne des Absatzes 3 erfasst.

Beispiel 1

Eine Geschéftseinheit hat einen Mindeststeuer-Jahresiberschuss von 200 Euro.
60 Euro davon stammen aus der Ausibung einer Téatigkeit, die nicht unter § 27 féallt,
100 Euro aus dem internationalen Seeverkehr und 40 Euro aus anerkannten Neben-
und Hilfsgeschaften. Fur die Berechnung der Gewinne oder Verluste sind keine ande-
ren Anpassungen erforderlich als der Ausschluss der Gewinne oder Verluste aus dem
internationalen Seeverkehr. Der Mindeststeuer-Gewinn der Geschaftseinheit betragt
folglich 60 Euro.

Beispiel 2

Eine Geschaftseinheit hat Ertrédge in Hohe von 360 Euro aus der Ausilibung einer Ta-
tigkeit, die nicht unter § 27 fallt, einen Verlust in Héhe von 100 Euro aus dem internati-
onalen Seeverkehr und einen Verlust in Hohe von 60 Euro aus anerkannten Neben-
und Hilfsgeschaften. Der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss betragt 200 Euro, der Min-
deststeuer-Gewinn allerdings 360 Euro (= 200 - (-100 - 60) = 200 + 160).

Satz 2 beziehungsweise Halbsatz 2 enthélt eine Substanzanforderung, damit die Ge-
schéftseinheit ihre Gewinne oder Verluste von der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns
oder Mindeststeuer-Verlusts ausnehmen kann. Die strategische oder kaufmannische Ge-
schéftsleitung samtlicher betroffener Seeschiffe muss tatsachlich in demselben Steuerho-
heitsgebiet, in dem die Geschéftseinheit belegen ist, ausgeiibt werden. MalRgeblich ist da-
bei wo die Geschéftsleitung tatsachlich ausgelbt wird. Hierfiir sind alle relevanten Um-
sténde in einer Gesamtschau zu bewerten. Zu den betroffenen Seeschiffen gehdren nicht
nur eigene Seeschiffe, sondern auch gecharterte oder anderweitig zur Verfligung stehende
Seeschiffe.

Die strategische Geschéftsleitung kann insbesondere Entscheidungen lber signifikante In-
vestitionsentscheidungen, Vermogensverfigungen (bspw. Kauf und Verkauf von Seeschif-
fen), Vergabe von grol3en Auftrdgen, Vereinbarungen zu Kooperationen, Pooling-Verein-
barungen sowie die Leitung auslandischer Niederlassungen umfassen. Maf3gebliche Fak-
toren, um den Ort der strategischen Geschéftsleitung zu bestimmen, sind die Anwesenheit
von Entscheidungstragern (inklusive der Geschéftsleitung), der Sitzungsort von Gesell-
schaftergremien oder Vorstandsitzungen sowie der Wohnort von Geschaftsleitern und ent-
scheidenden Mitarbeitern.

Die kaufméannische Geschaftsleitung kann insbesondere die Verantwortung von Routen-
planungen, Annahme und Verarbeitung von Buchungsanfragen fiir Passagiere oder Fracht,
Versicherungs- und Finanzierungsangelegenheiten, Personalmanagement, Einkauf und
Fortbildungen umfassen. Mal3gebliche Faktoren, um den Ort der kaufmé&nnischen Ge-
schaftsleitung zu bestimmen, ist die Anzahl an Mitarbeitern, die mit einer Tatigkeit in dem
Steuerhoheitsgebiet beschaftigt sind, Art und Umfang der im Steuerhoheitsgebiet genutz-
ten Unterkunfte sowie der Wohnort der wichtigsten Fuhrungskréfte, einschlie3lich der Un-
ternehmensleiter.

Zu Absatz 2

Absatz 2 definiert, was Gewinne und Verluste aus dem internationalen Seeverkehr im Sinne
der Norm sind. Die in den Nummern 1 bis 6 aufgefiihrten Fallgestaltungen orientieren sich
an der zum Zeitpunkt des Erlasses dieses Gesetzes geltenden Fassung des OECD-Mus-
terkommentars (OECD-MK) zu Artikel 8 OECD-Musterabkommen (OECD-MA). Zusam-
mengefasst handelt es sich hierbei um Gewinne oder Verluste, die mit der Beférderung von
Passagieren oder Fracht im internationalen Seeverkehr im Zusammenhang stehen.
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So sind nach Nummer 1 zunachst die unmittelbaren Gewinne oder Verluste aus der Befor-
derung von Passagieren oder Fracht auf einem Seeschiff im internationalen Seeverkehr
von der Bemessungsgrundlage nach § 15 auszunehmen. Dies gilt in Ubereinstimmung mit
Artikel 8 OECD-MK unabhéngig davon, ob es sich um ein eigenes Seeschiff der Geschéfts-
einheit handelt, oder ob dieses lediglich angemietet oder der Geschaftseinheit anderweitig
zur Verfuigung gestellt wurde. Der internationale Seeverkehr erfasst jeden Transport mit
einem Seeschiff, der nicht lediglich innerhalb desselben Hoheitsgebiets stattfindet. Dieses
Hoheitsgebiet muss nicht notwendigerweise das Hoheitsgebiet sein, in dem die Geschafts-
einheit selbst belegen ist.

Nummer 2 erweitert die Regelung nach Nummer 1 auf Félle, in denen die Beférderung teil-
weise oder vollstandig im Rahmen eines Slot-Charter-Vertrags vollzogen wird. Nach Num-
mer 3 werden auch Gewinne oder Verluste von der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns
oder Mindeststeuer-Verlusts ausgenommen, die sich aus der Vermietung eines Seeschiffs
ergeben. Das Seeschiff muss fur die Beférderung von Passagieren oder Fracht im interna-
tionalen Seeverkehr bestimmt sein und tatséchlich daftr eingesetzt werden und zudem voll-
standig ausgerustet und bemannt vermietet werden. Die nach Nummer 4 erfassten Ge-
winne oder Verluste entstehen im Falle von gruppeninternen Vermietungen, also Vermie-
tungen zwischen Geschéftseinheiten derselben Unternehmensgruppe. Im Unterschied zu
Nummer 3 handelt es sich hierbei um eine Vermietung nur des Schiffes, das heil3t ohne
Besatzung oder weitere Ausriistung (sog. Bareboat-Charter). Nach Nummer 5 werden auch
Gewinne und Verluste von der Bemessungsgrundlage ausgenommen, die eine Geschafts-
einheit durch Beteiligungen an einem Pool, einer Betriebsgemeinschaft oder einer interna-
tionalen Betriebsstelle fir die Beférderung von Passagieren oder Fracht im internationalen
Seeverkehr erwirtschaftet. Schlief3lich sind auch Gewinne oder Verluste, die bei einer Ge-
schéftseinheit aus dem Verkauf eines Seeschiffs anfallen, von 8§ 27 erfasst. Dies gilt aber
nur, wenn das Schiff mindestens ein Jahr lang fur die Beférderung von Passagieren oder
Fracht im internationalen Seeverkehr genutzt wurde und die Geschéftseinheit das Seeschiff
Uberdies mindestens ein Jahr lang gehalten hat. Hierdurch wird eine nicht sachgeméalile
Befreiung von blol3en Handelsgeschaften mit Seeschiffen vermieden.

Durch Satz 2 wird vermieden, dass Gewinne und Verluste einer Geschéftseinheit, die aus
der Befdrderung auf Binnenwasserstraflen in demselben Steuerhoheitsgebiet erzielt wer-
den, von der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ausge-
nommen werden.

Zu Absatz 3

Absatz 3 definiert, welche Tatigkeiten zu den anerkannten Neben- und Hilfsgeschaften im
Sinne dieses Paragraphen gehéren und damit nach Absatz 1 von der Ermittlung des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen sind. Alle aufgefiihrten Ta-
tigkeiten missen dabei einen Zusammenhang mit der Beférderung von Passagieren oder
Fracht im internationalen Seeverkehr aufweisen. Aus der Eigenschaft als Neben- und Hilfs-
tatigkeit folgt, dass die jeweils zugehdorige Haupttatigkeit eine Tatigkeit im Sinne des Absat-
zes 2 sein muss. Die Auflistung in Absatz 3 beschrankt sich auf die in Artikel 8 OECD-MK
aufgefuhrten Téatigkeiten.

Der grundsétzliche Ausschluss von Einkinften aus inlandischen Transporten aus dem An-
wendungsbereich der qualifizierten Hilfs- und Nebentatigkeiten aus dem internationalen
Seeverkehr mindert das Risiko von Wettbewerbsverzerrungen zwischen Schifffahrtsunter-
nehmen. Diese konnten andernfalls zwischen Unternehmen entstehen, die derartige
Dienstleistungen in ihren Betrieb im Rahmen des internationalen Seeverkehrs vertikal inte-
griert haben und unabhangigen Speditions- und Logistikdienstleistern (an Land).
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Zu Nummer 1

Nummer 1 erfasst Gewinne oder Verluste aus einer Bareboat-Vercharterung, also aus der
Vermietung eines Seeschiffs ohne Besatzung und vollstandiger Ausristung. Im Gegensatz
zu Absatz 2 Nummer 4 erfasst Absatz 3 Nummer 1 Vermietungseinkinfte, die der Ge-
schaftseinheit von einem Schifffahrtsunternehmen, das keine Geschaftseinheit ist, zuflie-
Ren. Der den Einkiinften zugrundeliegende Mietvertrag darf fir maximal drei Jahre ge-
schlossen werden. Hierdurch wird sichergestellt, dass nur Einkiinfte aus kurzfristigen Ver-
mietungsverhaltnissen, die beispielsweise aus einem Ubermafigen Bedarf des Schifffahrts-
unternehmens resultieren kdnnen, von der Ausnahme erfasst werden. Aus der zeitlichen
Beschrankung lasst sich im Ubrigen kein Ruckschluss darauf ziehen, wann ein Bareboat-
Charter im Sinne des Artikel 8 OECD-MK vorliegt. Bareboat-Charter féllt dann nicht mehr
unter die Nummer 1, wenn zwischen der Geschaftseinheit und dem Schifffahrtsunterneh-
men eine vertragliche Vereinbarung besteht, nach der das Schiff dem Schifffahrtsunterneh-
men mehr als drei Jahre zur Verfigung steht. Zur Bewertung dessen sind auch vorherige
sowie nachfolgende Vermietungen desselben Schiffs zu betrachten. Sofern die vertragliche
Vereinbarung flr nicht mehr als drei Jahre vereinbart wurde, kann sich aus den Gesamt-
umstanden dennoch eine langer als drei Jahre andauernde Vermietung ergeben. Wenn
beispielsweise ein zwei Jahre lang geltender Mietvertrag flr zwei weitere Jahre verlangert
wird, wirden alle Ertrage ab dem Zeitpunkt des Inkrafttretens der Verlangerung nicht nach
§ 27 Absatz 3 Nummer 1 ausgenommen. Sofern sich aus den Gesamtumstanden ergibt,
dass auch die vor der Verlangerung angelegte Vermietung fiir einen drei Jahre Uberstei-
genden Zeitraum vorgesehen war, sind auch die dadurch entstandenen Ertrage nicht von
der Ausnahme nach 8§ 27 Absatz 3 Nummer 1 erfasst.

Zu Nummer 2

Nach Nummer 2 werden Einkiinfte aus dem Verkauf von Fahrkarten erfasst. Voraussetzung
ist, dass die Fahrkarte fur den inlandischen Teil einer internationalen Fahrt und durch ein
anderes Schifffahrtsunternehmen ausgestellt wird.

Zu Nummer 3

Nummer 3 erfasst Ertrage aus der Vermietung und kurzfristigen Lagerung von Containern.
Hierunter fallen auch Kompensationen fir die verspatete Rickgabe von Containern. Eine
Lagerung durfte dann noch als kurzfristig angesehen werden, wenn sie maximal finf Tage
andauert. Letztendlich hangt die Bewertung, ob es sich um eine kurzfristige Lagerung han-
delt, aber von einer wertenden Betrachtung der Gesamtumstande ab.

Zu Nummer 4

Nummer 4 erfasst Einkiinfte aus der Erbringung von Dienstleistungen fir andere Schiff-
fahrtsunternenmen. Hierzu gehéren — in Ubereinstimmung mit Artikel 8 OECD-MK — die
Tatigkeiten von Ingenieuren, dem Wartungspersonal, Ladearbeitern sowie dem Bewir-
tungs- und Kundenpersonal.

Zu Nummer 5

SchlieBlich erfasst Nummer 5 Kapitalertrage, die aus einer Investition stammen, die flr den
Betrieb von Seeschiffen erforderlich ist. Die Erforderlichkeit einer Investition kann sich so-
wohl aus wirtschaftlichen als auch aus rechtlichen Grinden ergeben. Hierzu kénnen bei-
spielsweise die durch eine Bareinlage erzielten Zinsertrdge gehdren, wenn diese Barein-
lage fur die Fortflihrung des Unternehmens erforderlich war. Hierzu kénnen auch Ertrage
aus Anleihen gehdren, wenn die Ausgabe dieser Anleihen vom Gesetzgeber fiur die Fort-
fuhrung oder Aufnahme des Betriebs vorgeschrieben ist. In diesem Fall ist die Investition
erforderlich, um den Betrieb legal auszuiiben. Nummer 5 gilt jedoch nicht fur Zinsertrage,
die im Rahmen der Abwicklung von Cashflow- oder anderen
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Vermogensverwaltungstatigkeiten fir andere Geschéftseinheiten erzielt werden. Dies gilt
unabhangig davon, ob diese Geschaftseinheiten innerhalb oder aufRerhalb des betreffen-
den Hoheitsgebiets ansassig sind (bspw. bei einer Zentralisierung der Vermdgens- und An-
lagetatigkeit). Die Vorschrift ist auch nicht auf Zinsertrage anwendbar, die durch die kurz-
fristige Anlage von Gewinnen aus dem Schiffsbetrieb erzielt werden, wenn die angelegten
Mittel nicht fur den Betrieb erforderlich sind.

Zu Absatz 4

Absatz 4 enthalt VVorschriften hinsichtlich der Berticksichtigung und Zuordnung von Aufwen-
dungen, die in einem unmittelbaren oder mittelbaren Zusammenhang mit Tatigkeiten im
Sinne der Absétze 2 oder 3 stehen. Stehen Aufwendungen in einem unmittelbaren Zusam-
menhang mit diesen Tatigkeiten, sind sie diesen direkt zuzuordnen. Besteht dieser Zusam-
menhang lediglich mittelbar, sind die Aufwendungen entsprechend dem Verhéltnis der Um-
satzerlose der Geschaftseinheit aus diesen Téatigkeiten zu ihren Gesamtumsatzerlésen zu-
zuordnen.

Zu den unmittelbaren Aufwendungen kénnen (nicht abschlieRend aufgelistet) die folgenden
Posten gehdren: Aufwendungen fur den Betrieb des Schiffs (Mitarbeiterkosten [bspw. Be-
satzung und Verwaltung], Treibstoff, Wartung und Verbesserungen, Hafenkosten [bspw.
Terminalgebiihren, Be- und Entladung], Aufwendungen fir die Nutzung des Schiffs (Ab-
schreibungen fir das Schiff und zugehdérige Ausriistung und Infrastruktur, Charteraufwen-
dungen Vermietung von Containern und Warenumschlag).

Mittelbare Aufwendungen sind der Geschéftseinheit entsprechend dem Verhaltnis der Um-
satzerlose der Geschéftseinheit aus den zugehdrigen Tatigkeiten zu ihren Gesamtum-
satzerlosen zuzuordnen.

Beispiel

Eine Geschéftseinheit erzielt 80 Euro aus dem internationalen Seeverkehr nach Ab-
satz 2, 20 Euro aus Neben- und Hilfsgeschéaften nach Absatz 3 und 20 Euro, die weder
zu Absatz 2 noch zu Absatz 3 gehoren. Zudem hat sie mittelbare Aufwendungen in
Hohe von 30 Euro. Dann kann die Geschaftseinheit 20 Euro (= 30 x [80 / 120]) der
mittelbaren Aufwendung den Téatigkeiten im internationalen Seeverkehr nach Absatz 2
zuordnen, 5 Euro (= 30 x [20/ 120]) zu den Neben- und Hilfsgeschéaften nach Absatz 3
und weitere 5 Euro (= 30 x [20 / 120]) zu den Tatigkeiten, die weder zu Absatz 2 noch
zu Absatz 3 gehoren.

Zu Absatz 5

Absatz 5 beinhaltet eine Beschrénkung der Ausnahme nach Absatz 3, soweit die zugeho-
rigen Gewinne oder Verluste mehr als 50 Prozent der Gewinne oder Verluste im Sinne des
Absatzes 2 dieser Geschéftseinheit in demselben Steuerhoheitsgebiet tibersteigen. Damit
wird die Berticksichtigung von Neben- und Hilfsgeschaften nach Absatz 3 anteilig begrenzt.
Der den 50 Prozentpunkte Ubersteigenden Betrag ist damit weiterhin fir die Bemessung
des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts zu bericksichtigen. Dies hat zur
Folge, dass die Geschéftseinheit ihre Einkiinfte nach Absatz 2 und Absatz 3 getrennt von-
einander ermitteln muss. Die Begrenzung ist dabei auf das jeweilige Steuerhoheitsgebiet
bezogen, sodass alle dort belegenen Geschéftseinheiten gemeinsam zu betrachten sind.

Beispiel

Eine Geschaftseinheit hat einen Mindeststeuer-Jahrestiberschuss von 200 Euro.
40 Euro davon stammen aus der Austibung einer Tatigkeit, die nicht unter § 27 fallt,
100 Euro aus dem internationalen Seeverkehr und 60 Euro aus anerkannten Neben-
und Hilfsgeschéaften. Absatz 5 sieht vor, dass die anerkannten Neben- und
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Hilfsgeschaften aus dem internationalen Seeverkehr von allen Geschaftseinheiten in
einem Steuerhoheitsgebiet 50 Prozent der Gewinne oder Verluste aus dem internatio-
nalen Seeverkehr von allen Geschéftseinheiten in einem Steuerhoheitsgebiet nicht
Uberschreiten durfen. Der Gesamtbetrag der anerkannten Neben- und Hilfsgeschaften
aus dem internationalen Seeverkehr ist daher auf 50 Euro beschrankt. Der Mindest-
steuer-Gewinn der Geschéftseinheit betragt daher 50 Euro (= 200 - (100 + 50)).

Zu 8§ 28 (Behandlung von Vergutungen auf besondere Instrumente bei Banken
und Versicherungen)

§ 28 enthéalt eine Sondervorschrift fir die Behandlung von Vergutungen auf Instrumente
des zusatzlichen Kernkapitals bei Banken (Additional Tier One Capital — AT1-Instrumente)
sowie auf bestimmte nach der Solvency llI-Richtlinie bei Versicherungen vorgeschriebe Ei-
genmittel (Restricted Tier 1 — RT 1-Instrumente). Nach § 28 Satz 2 ist ein AT1-Instrument
ein Instrument, das von einer Geschéftseinheit geman den bankenaufsichtsrechtlichen An-
forderungen emittiert wird und das in Eigenkapital umgewandelt oder abgeschrieben wer-
den kann, wenn ein im Voraus festgelegtes Ereignis eintritt. Zusatzlich muss es andere
Merkmale aufweisen, die die Verlustabsorption im Falle einer Finanzkrise erleichtern sollen.
Nach § 28 Satz 2 ist ein RT1-Instrument ein Instrument, das von einer Geschaftseinheit
gemanR den versicherungsaufsichtsrechtlichen Anforderungen emittiert wird und das in Ei-
genkapital umgewandelt oder abgeschrieben werden kann, wenn ein im Voraus festgeleg-
tes Ereignis eintritt, und das die Verlustabsorption im Falle einer Finanzkrise erleichtern
sollen.

AT 1- und RT 1-Instrumente werden flr Rechnungslegungszwecke grundsatzlich als Ei-
genkapital behandelt. Demgegentiber werden sie in einigen Steuerhoheitsgebieten fir
steuerliche Zwecke als Verbindlichkeit eingeordnet. In letzterem Fall sind die Zinszahlun-
gen beim Schuldner als Betriebsausgaben abziehbar und beim Glaubiger als Betriebsein-
nahmen steuerpflichtig. Um eine fir dieses Gesetz einheitliche Behandlung sicherzustellen,
schreibt § 28 vor, dass die erfassten Wertanderungen des Eigenkapitals stets als Aufwand
und Ertrag erfolgswirksam im Rahmen der Mindeststeuer-Gewinnermittlung zu bertcksich-
tigen sind.

Zu 8§ 29 (Behandlung bestimmter Versicherungsertrage)
Zu Absatz 1

§ 29 nimmt bestimmte Ertrage eines Versicherungsunternehmens von der Mindeststeuer-
Gewinnermittlung aus. Bei bestimmten Versicherungsunternehmen muissen teilweise Er-
trage auf Ebene des Versicherungsunternehmens besteuert werden, obwohl diese vertrag-
lich vom Versicherungsnehmer zu tragen sind. Um von dieser Steuer im Ergebnis entlastet
zu werden, belastet das Versicherungsunternehmen sie durch eine Minderung der Versi-
cherungsruckstellung an den Versicherungsnehmer weiter, sodass aus der entsprechen-
den Auflésung ein Ertrag (der aus der Auflosung der Rickstellung entsteht) in gleicher Hohe
entsteht.

Bei diesen Sachverhaltskonstellation stehen sich fir handelsrechtliche Zwecke somit Er-
trdge und Aufwendungen in gleicher Hohe gegeniber, sodass es keinen Nettoeffekt auf
das Ergebnis vor Steuern hat. Die flr den Versicherungsnehmer gezahlte Steuer fiihrt zu
einem Ertrag aus der teilweisen Auflésung der Versicherungsrickstellung fiir den Versiche-
rungsnehmer. Durch die Weiterbelastung des vollen Betrags an den Versicherungsnehmer
entstehen in gleicher Héhe Aufwendungen.

In manchen Steuerhoheitsgebieten (wie zum Beispiel dem Vereinigten Konigreich) findet
eine davon abweichende handelsrechtliche Behandlung dergestalt statt, dass im Ergebnis
vor Steuern lediglich der Nettoertrag erfasst wird und die flr den Versicherungsnehmer
gezahlte Steuer im Steueraufwand des Versicherungsunternehmens erfasst wird. Zwar
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fuhrt die unterschiedliche Behandlung aus handelsrechtlicher Sicht zum gleichen Ergebnis.
Im Rahmen dieses Gesetzes ist damit allerdings ein Anstieg des effektiven Steuersatzes
des Versicherungsunternehmens verbunden, da der Steueraufwand den Nenner erhoht
und der Nettoertrag im Zahler verbleibt. Da die Steuer wirtschaftlich vom Versicherungs-
nehmer und gerade nicht vom Versicherungsunternehmen getragen wird, wirde dieses Er-
gebnis ohne die Anpassung in 8§ 29 zu einer unsachgeméafR3en Bevorteilung betroffener Ver-
sicherungsunternehmen fihren. Denn die Art der Rechnungslegung wirde infolge des
kunstlich gestiegenen effektiven Steuersatzes niedrig besteuerte Einkiinfte des Versiche-
rungsunternehmens gewissermal3en vor einer Ergéanzungssteuer nach diesem Gesetz
schitzen.

Um dies zu verhindern, werden die weiterbelasteten Steuern fir die Zwecke der Ermittlung
des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts nach Absatz 1 ausgenommen.
§ 42 Absatz 2 Nummer 3 sieht die korrespondierende Freistellung der Steuern vor.

Zu Absatz 2

Nach Absatz 2 findet die Ausnahme nach Absatz 1 nur dann Anwendung, sofern die Steuer
handelsrechtlich nicht als Aufwand im Gewinn oder Verlust vor Steuern enthalten ist. Wenn
die Steuer auf die Ertrage des Versicherungsnehmers als Aufwand vor Steuern bilanziert
wird, gleicht dies die Steuerbelastung aus, sodass keine Anpassung notwendig ist.

Zu 8 30 (Ausschluss von Aufwendungen bei fondsgebundenen Versicherungen)

Die Vorschrift stellt sicher, dass Aufwendungen bei fondsgebundenen Versicherungen,
die in Zusammenhang mit Ertragen stehen, die aus dem Mindeststeuer-Jahresergebnis
gekdrzt werden, nicht abziehbar sind. Absatz 1 betrifft bestimmte Dividenden (insbeson-
dere Schachteldividenden) und Absatz 2 Gewinne und Verluste aus Eigenkapitalbeteili-
gungen.

Zu Absatz 1

Zufiihrungen einer Versicherungseinheit zu versicherungstechnischen Ruckstellungen fir
fondsgebundene Versicherungen sind nicht abziehbar, soweit die Zufihrungen in wirt-
schaftlichem Zusammenhang mit Ertragen stehen, die nach § 17 Nummer 2 in Verbindung
mit § 19 zu kirzen sind. Satz 1 gilt nicht, soweit diese Ertrage die Gebuhren fir die Anla-
genverwaltung abdeckten.

Zu Absatz 2

Zufihrungen einer Versicherungseinheit zu versicherungstechnischen Ruckstellungen fir
fondsgebundene Versicherungen sind nicht abziehbar, soweit die Zufiihrungen in wirt-
schaftlichem Zusammenhang mit Gewinnen stehen, die nach § 17 Nummer 3 in Verbin-
dung mit § 20 zu kiirzen sind.

Zu Abschnitt 3 (Wahlrechte bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts)

Zu 8 31 (Aktienbasierte Vergutungen)
Zu Absatz 1

§ 31 eroffnet der berichtspflichtigen Geschéftseinheit fir Zwecke der Ermittlung des Min-
deststeuer-Gewinns die Mdglichkeit, im Mindeststeuer-Jahresiberschuss oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrag berlcksichtigte Aufwendungen fir aktienbasierte Vergitungen
durch nach steuerrechtlichen Vorschriften des Belegenheitsstaats der Geschéftseinheit be-
ricksichtigte Betriebsausgaben fiir zugelassene aktienbasierte Vergltungen zu ersetzen.
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Einige Steuerhoheitsgebiete berechtigen Unternehmen dazu, die anhand des Marktwerts
der Aktie bestimmte aktienbasierte Vergitung als Betriebsausgabe abzuziehen. So kann
ein Unternehmen beispielsweise sowohl den Zeitwert einer Aktienoption im Zeitpunkt der
Emission wahrend der AuslUbungsperiode abziehen, als auch die Differenz zwischen dem
urspriinglich abgesetzten Betrag und dem Marktwert im Zeitpunkt der Austibung der Option
durch den Halter.

Im Rahmen der Rechnungslegung werden aktienbasierte Vergttungen von Unternehmen
regelmafig mit dem Zeitwert im Zeitpunkt der Emission der Aktienoption angesetzt und
dann dber den Ausibungszeitraum ratierlich aufgelést. Das Unternehmen kann seine
Schatzung der Hohe des Aufwands fur die aktienbasierte Vergttung und damit auch den
Betrag des im Abschluss verbuchten Aufwands aufgrund sich verandernder Umstande
wahrend des Ausiibungszeitraums korrigieren. Wenn der Marktwert der Aktien im Verlauf
des Auslibungszeitraums steigt, wird das Unternehmen einen héheren Betrag steuerlich in
Abzug bringen als den, der im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jah-
resfehlbetrag als Aufwand verbucht wurde. Daraus ergibt sich eine dauerhafte Abweichung.

Diese Abweichung zwischen dem Betrag, der in der Berechnung des Mindeststeuer-Jahre-
suberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags als Aufwand berticksichtigt ist, und
jenem, der in der inlandischen steuerlichen Bemessungsgrundlage als Aufwand bertck-
sichtigt ist, wirde regelmaRig den effektiven Steuersatz (teilweise unter den Mindeststeu-
ersatz) unterschreiten. Das Wahlrecht nach 8§ 31 sorgt fir eine Angleichung der Mindest-
steuer-Gewinnermittlung an die nationalen Steuervorschriften jener Steuerhoheitsgebiete,
die einen Betriebsausgabenabzug auf der Grundlage des Werts der Aktien im Zeitpunkt der
Auslbung der Option gestatten.

Das Wahlrecht muss von der berichtspflichtigen Geschéftseinheit beantragt werden. Der
Umfang des Wahlrechts ist begrenzt auf Aufwendungen fur Vergitungen in Form von Ak-
tien, Aktienoptionen und Aktienoptionsscheinen (oder vergleichbaren Instrumenten), wenn
der als Aufwand berticksichtigte Betrag fiir die Zwecke der Besteuerung im Inland anders
berechnet wird als fiir Rechnungslegungszwecke. Das Wabhlrecht gilt grundsatzlich fur ak-
tienbasierte Vergutungen von Mitarbeitern und von anderen Personen. Wenn jedoch fir die
Steuerbemessungsgrundlage im Inland fir Mitarbeiter und andere Personen jeweils andere
Regeln gelten, ist das Wahlrecht im Einklang mit den betreffenden inlandischen Steuervor-
schriften auf aktienbasierte Vergltungen von Mitarbeitern anders anzuwenden als auf ak-
tienbasierte Verglitungen von anderen Personen.

Wird das Wabhlrecht nicht in Anspruch genommen, berechnet die Geschéftseinheit ihren
Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust unter Beriicksichtigung des Betrags der
aktienbasierten Vergutung, der in die Berechnung des Mindeststeuer-Jahrestiberschusses
oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags eingegangen ist.

Wenn das Wabhlrecht in einem Geschéftsjahr in Anspruch genommen wird, nachdem ein
Teil der aktienbasierten Vergutung eines Geschaftsvorfalls bereits im Mindeststeuer-Jahre-
suiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der Geschéftseinheit verbucht wurde,
aber vor dem Datum der Ausubung, so muss die Geschaftseinheit einen Korrekturbetrag
nachversteuern. Dies ist der Betrag der aktienbasierten Vergutung, der in friheren Ge-
schéftsjahren als Aufwand in der Berechnung ihres Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts beriicksichtigt wurde, soweit er den Betrag des steuerlichen Abzugs uber-
steigt, der in friiheren Geschéftsjahren fur die Vergitung gestattet worden ware. Eine Ge-
schéftseinheit kann also nicht den fir Rechnungslegungszwecke bericksichtigten Betrag
in Abzug bringen und dann aufgrund des steuerlichen Abzugs den gleichen Betrag de facto
nochmals in Abzug bringen. Wenn die Inanspruchnahme des Wabhlrechts nach § 31 fir ei-
nen Teil oder die gesamte aktienbasierte Vergitung, die von den im Steuerhoheitsgebiet
belegenen Geschaftseinheiten gezahlt wurde, vor Ablauf des Ausiibungszeitraums wider-
rufen wird, missen diese Geschéftseinheiten die tGberhdhten Steuerabziige beriicksichti-
gen. Diese Berticksichtigung erfolgt im Wege der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns
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oder Mindeststeuer-Verlusts, fur den Zeitraum bis zu dem ersten Geschéftsjahr, das von
dem Widerruf betroffen ist. Dies gilt allerdings nur in Bezug auf Aufwendungen fir aktien-
basierte Vergutungen, fur die die Option noch nicht ausgeiibt wurde. Anders ausgedrickt
wirkt sich der Widerruf des Wahlrechts nur auf Aufwendungen fir aktienbasierte Vergutun-
gen aus, fur die der endgultige Steuerabzug noch nicht feststeht; er hat keine Auswirkungen
auf den Betrag, der als Betriebsausgabenabzug in Bezug auf bereits ausgeiibte Optionen
berlcksichtigt wurde.

Unabhéangig davon, ob ein Wahlrecht nach 8§ 31 ausgetibt wurde, unterliegt der gesamte
Betrag des Aufwands fiir die aktienbasierte Vergitung der Bedingung, dass der betreffende
Aufwandsposten verlasslich und stimmig zu der relevanten Geschéftseinheit zuriickverfolgt
werden kann. Dies ist die Geschéftseinheit, die die Vermodgenswerte, die Moglichkeit zur
Nutzung dieser Vermdgenswerte, die Dienstleistungen usw., fiir die die aktienbasierte Ver-
gutung vorgesehen war, erhalten hat. Das Wahlrecht gilt nur fir die Geschaftseinheit, der
der Aufwand entstanden ist und die die Vermdgenswerte (einschliel3lich der Méglichkeit zur
Nutzung dieser Vermdgenswerte) oder die Dienstleistungen, fur die die aktienbasierte Ver-
glUtung gezahlt wurde, tatsachlich erhalten hat. Bei den betreffenden Aktien muss es sich
nicht um Aktien handeln, die von der Geschéftseinheit ausgegeben wurden, der der betref-
fende Aufwand entstanden ist. Der Aufwand fiir die aktienbasierte Vergitung kann jedoch
von der Geschéftseinheit, die die als Vergltung vorgesehenen Aktien ausgegeben hat,
nicht geltend gemacht werden. Dies gilt nur, wenn sie die Vermégenswerte, Dienstleistun-
gen usw., fur die Aktien als Vergitung gezahlt werden, auch erhalten hat. Wenn eine Ge-
schéftseinheit ihrer Geschéftsleitung beispielsweise eine Vergitung in Form von Aktien der
obersten Muttergesellschaft gewahrt, ist der Wert der Aktien von der Geschéaftseinheit und
nicht von der obersten Muttergesellschaft in Abzug zu bringen.

Nur eine Geschéftseinheit ist berechtigt, fiir aktienbasierte Vergltungen einen Betrag in
Abzug zu bringen, der Uber den im Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrag berticksichtigten Betrag hinausgeht. Dies kann sie zudem nur, wenn diese
Geschéftseinheit fur die Zwecke der inlandischen Besteuerung einen Betriebsausgabenab-
zug fur diese aktienbasierte Vergitung geltend machen kann. Wenn der im Mindeststeuer-
Jahresiuiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag beriicksichtigte Aufwand von der
Geschéftseinheit, deren Aktien als Vergitung dienen, auf die Geschéftseinheit verlagert
wird, der der Aufwand entstanden ist, dann sollte der Betrag des Aufwands der Geschéfts-
einheit, die die Aktien ausgegeben hat, mit dem der Erstattungen der Geschaftseinheit, der
der Aufwand entstanden ist, Ubereinstimmen; zudem sollte er auf dem Aufwand fur aktien-
basierte Vergltungen basieren, der im Konzernabschluss beriicksichtigt wurde.

Zu Absatz 2

Wenn das Wahlrecht in Bezug auf eine Option in Anspruch genommen wird, die nicht aus-
geubt wurde, muss die Geschéftseinheit den aufgrund der Inanspruchnahme des Wahl-
rechts zuvor in der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
als Aufwand berticksichtigten Betrag als zusatzlichen Ertrag flr Mindeststeuerzwecke be-
riicksichtigen. Dadurch wird verhindert, dass die Geschaftseinheit einen Betriebsausgaben-
abzug fur einen Posten geltend machen kann, der niemals bezahlt wird.

Zu Absatz 3

Es handelt es sich um ein Funfjahreswahlrecht. Es ist auf den Aufwand fir aktienbasierte
Vergutungen aller in demselben Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten fur das
Jahr, in Bezug auf das das Wahlrecht in Anspruch genommen wurde, und alle folgenden
Geschéftsjahre einheitlich anzuwenden. Dies gilt, solange die Inanspruchnahme des Wahl-
rechts nicht widerrufen wird. Dieses Wahlrecht wird auf Ebene der einzelnen Steuerhoheits-
gebiete in Anspruch genommen. Daher ist es mdglich, dass es fir manche Steuerhoheits-
gebiete in Anspruch genommen wird und fur andere nicht. Auch der Widerruf der Inan-
spruchnahme des Wahlrechts erfolgt auf Ebene der einzelnen Steuerhoheitsgebiete.
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Zu 8 32 (Anwendung der Realisationsmethode)

Die IFRS richten sich im Grundsatz an der Bilanzierung zum beizulegenden Zeitwert aus
und schreiben eine Folgebewertung bestimmter Vermdgenswerte auf Basis von Wertmin-
derungstests vor. Dadurch kann es zu stichtagsbezogenen Anpassungen kommen, die
durch den Ausgleich von Marktschwankungen zu einer héheren Volatilitat der Bilanzposten
fuhren. Einige Rechnungslegungsstandards, wie zum Beispiel das deutsche Handelsge-
setzbuch richten die Bilanzierung von Vermdgenswerten und Schulden am Realisations-
prinzip aus, das heil3t, dass Gewinne aus der Wertsteigerung grundséatzlich nur berticksich-
tigt werden, wenn sie am Abschlussstichtag auch tatsachlich realisiert wurden (zum Beispiel
durch eine Veraul3erung).

Zu Absatz 1

Absatz 1 sieht ein Wahlrecht vor, dass auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit
allen Geschaftseinheiten eines Steuerhoheitsgebiets erlaubt, von der im Konzernabschluss
vorgesehenen Bilanzierung zum beizulegenden Zeitwert abzusehen und stattdessen das
Realisationsprinzip der Bewertung materieller Vermégenswerte zugrunde zu legen. Ent-
sprechend sind Aufwendungen und Ertrdge, die aus der Anwendung des beizulegenden
Zeitwerts oder aufgrund eines Wertminderungstests entstanden sind, bei der Ermittlung des
Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen.

Zu Absatz 2

Absatz 2 definiert den Buchwert, der bei der Berechnung des auszunehmenden Betrags
nach Absatz 1 als Referenzpunkt dient. Satz 1 definiert den maf3geblichen Buchwert als
den Buchwert, mit dem Vermogenswerte und Schulden zu Beginn des Geschéftsjahrs, fir
das ein Antrag gestellt worden ist, im Jahresabschluss angesetzt worden sind. Bei Vermo-
genswerten und Schulden, die im Laufe des Geschéaftsjahrs erworben, hergestellt oder an-
geschafft worden sind, sind abweichend die Anschaffungskosten, Herstellungskosten oder
der Vereinnahmungsbetrag anzusetzen.

Zu Absatz 3

Absatz 3 gibt den zeitlichen Anwendungsbereich des Wahlrechts vor und prazisiert den
personlichen und sachlichen Umfang der Norm in Bezug auf Investmenteinheiten und ma-
terielle Vermogenswerte. Nach § 74 Absatz 2 ist das Wahlrecht der Gruppe den Finfjah-
reswahlrechte zuzuordnen, das heif3t das Wahlrecht gilt grundsatzlich fur finf Jahre und ist
einheitlich fur alle Vermégenswerte und Schulden aller in einem Steuerhoheitsgebiet bele-
genen Geschéftseinheiten auszuiiben. Satz 2 er6ffnet die Moglichkeit das Wahlrecht nur
auf materielle Vermdgenswerte zu beschranken. Da Investmenteinheiten bei der Berech-
nung des effektiven Steuersatzes als in einem eigenen Steuerhoheitsgebiet belegen gelten,
kann der Antrag auf Investmenteinheiten beschrankt werden. Es ist also grundsétzlich még-
lich, dass der Antrag fir alle Geschaftseinheiten eines Steuerhoheitsgebiets eine Beschréan-
kung auf materielle Vermodgensgesellschaften vorsieht, bei allen Investmenteinheiten sich
hingegen auf alle Vermégenswerte und Schulden bezieht. Bei mehreren Investmenteinhei-
ten in einem Steuerhoheitsgebiet ist das Wahlrecht allerdings ebenfalls einheitlich auszu-
tben.

Zu Absatz 4

Absatz 4 regelt den Widerruf des Wahlrechts. Ein Widerruf ist grundsatzlich funf Jahre nach
Antragstellung moglich. Wenn ein solcher Widerruf nicht ausgetbt wird, verlangert sich das
Wahlrecht automatisch um funf weitere Jahre. Fir den Fall des Widerrufs ist der Unter-
schiedsbetrags zwischen dem beizulegenden Zeitwert der das Wahlrecht umfassenden
Vermogenswerte und Schulden und dem mafRgeblichen Buchwert zu Beginn des Ge-
schaftsjahrs, fur das der Widerruf erfolgt, in die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder
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Mindeststeuer-Verlusts einzubeziehen. Auch beim Widerruf ist es moglich, diesen nur fur
Investmenteinheiten vorzusehen.

Zu 8 33 (Verteilung von Gewinnen aus der Verauf3erung von unbeweglichem
Vermdgen)

Zu Absatz 1

Absatz 1 sieht ein Wahlrecht vor, dass es auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftsein-
heit allen Geschaftseinheiten eines Steuerhoheitsgebiets erlaubt, durch Anpassung der
Mindeststeuer-Gewinne und Mindeststeuer-Verluste des Geschaftsjahrs und der vier vo-
rangegangenen Geschaftsjahre (Funfjahreszeitraum) eine Verteilung des Nettogewinns
aus der VerauRerung von unbeweglichem Vermégen des Geschaftsjahrs vorzunehmen.
Durch das Wahlrecht wird dem Umstand Rechnung getragen, dass Wertsteigerungen be-
stimmter Vermogensgegenstande in der Regel Uber eine lAngere Periode entstehen, so-
dass die Verteilung Uber den Fiunfjahreszeitraum eine bessere Zuordnung der Veraul3e-
rungsgewinne zu ihren Entstehungszeitpunkten bieten. Es handelt sich somit um ein Anné-
herungs- und Glattungswahlrecht.

Der Nettogewinn, der zur Verteilung zur Verfligung steht, entspricht dem positiven Saldo
der Gewinne und Verluste aus der Verauf3erung von in demselben Steuerhoheitsgebiet be-
legenem unbeweglichen Vermoégen aller dort belegenen Geschaftseinheiten fir das Ge-
schaftsjahr. Durch die Definition des Nettogewinns wird klargestellt, dass das Wahlrecht
nur ausgetbt werden kann, wenn ein Nettogewinn entsteht. Ein negativer Saldo ist entspre-
chend nicht méglich. Gleichzeitig kommt hier ebenfalls das jurisdictional blending zum Aus-
druck, da das Wahlrecht nur in Bezug auf das gesamte unbewegliche Vermoégen aller in
einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten ausgetibt werden kann.

In zeitlicher Hinsicht ist das Wahlrecht der Gruppe den Einjahreswahlrechten nach § 74 Ab-
satz 1 zuzuordnen, das heif3t die berichtspflichtige Einheit kann das Wahlrecht jahrlich neu
ausuiben. Wird das Wahlrecht hingegen einmal ausgelibt, verlangert es sich automatisch
um ein weiteres Jahr, sofern die berichtspflichtige Geschaftseinheit das Wahlrecht nicht am
Ende des Geschaftsjahrs explizit widerruft.

Satz 3 begrenzt den Anwendungsbereich in sachlicher Hinsicht auf VerduRerungsvorgange
zwischen Geschéftseinheiten die nicht zur gleichen Unternehmensgruppe gehoéren und auf
nicht gruppenzugehdrige Personen. Transaktionen zwischen Geschéftseinheiten der glei-
chen Unternehmensgruppe sind explizit ausgeschlossen.

Zudem fungiert Absatz 1 auch als Anderungsnorm fur die Berechnung des effektiven Steu-
ersatzes fir das Steuerhoheitsgebiet. Dieser ist ausgehend von der vorzunehmenden Auf-
teilung fur die jeweiligen Geschaftsjahre neu zu berechnen.

Zu Absatz 2

§ 33 liegt grundsatzlich ein vierstufiger Verteilungsansatz zugrunde. Nachdem im ersten
Schritt der Nettogewinn nach Absatz 1 berechnet worden ist, schreibt Absatz 2 vor diesen
Nettogewinn zunéchst den Geschéftsjahren des Fiinfjahreszeitraums zuzuordnen, in dem
ein Nettoverlust entstanden ist (Verlustjahr), das heil3t dem negativen Saldo der Gewinne
und Verluste aus der VerauBRerung von in demselben Steuerhoheitsgebiet belegenem un-
beweglichen Vermdgen aller dort belegenen Geschéftseinheiten. Zunéchst sind also die
NettoveraufRerungsverluste auszugleichen. Der Nettogewinn wird dabei zun&chst dem am
weitesten in der Vergangenheit liegenden Verlustjahr im Vierjahreszeitraum zugeordnet. Es
besteht kein Wahlrecht bzgl. der Reihenfolge der Verlustverrechnung.
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Zu Absatz 3

Anknipfend an Absatz 2 sieht Absatz 3 im dritten Schritt vor, dass der Nettogewinn, der
nach Anwendung des Absatzes 2 verbleibt gleichmafig Uber den Finfjahreszeitraum zu
verteilen und in einem vierten Schritt den einzelnen Geschaftseinheiten nach folgender For-
mel zuzuweisen ist:

Nettogewinn der einzelnen Geschéftseinheit fir das Antragsjahr
Nettogewinn aller Geschéftseinheiten fiir das Antragsjahr

Jahresbetrag x

Dabei ist entscheidend, dass auch fur das Jahr der Antragsstellung ein Teil des Nettoge-
winns verbleiben kann, wenn nicht genug Verlustpotential in den Jahren davor bestand.

Beispiel

Die A-AG ist eine Geschéftseinheit einer multinationalen Unternehmensgruppe und in
Land A ansassig. Sie halt unbewegliches Vermdgen, welches im Land A belegen ist.
Im Jahr 03 ver&aufRRert sie ein Grundstick und macht hierbei einen Verlust in Héhe von
25 Euro. Im Jahr 5 veraul3ert sie ein weiteres Grundstick mit einem Buchwert von
100 Euro fur 300 Euro. Im gleichen Jahr nimmt sie das Wahlrecht nach 8§ 33 in An-
spruch.

Durch die VerauRerung im Jahr 05 hat die A-AG einen NettoverdulRerungsgewinn in
Hohe von 200 Euro erzielt. Zuerst wird der Verlust im Jahr 03 in Hohe von 25 Euro
(= 1. Verlustjahr) ausgeglichen. Die verbleibenden 175 Euro werden gleichmaf3ig auf
den Flnfjahreszeitraum verteilt.

NettoverdufRerungserlds Jahr 01 Jahr 02 Jahr 03 Jahr 04 Jahr 05
(Antragstellung)

200 € 35€ 35€ 60 € 35€ 35€

Zu Absatz 4

Absatz 4 enthalt eine Sonderregelung fur den Fall, dass sich die Zusammensetzung der
Geschéftseinheiten, die in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, Uber den Zeitablauf
veréndert. Wurde eine Geschéftseinheit, die bei der Ermittlung des Verhaltnisses nach Ab-
satz 3 einbezogen, die in einem vorangegangenen Geschéftsjahr nicht in diesem Steuer-
hoheitsgebiet belegen war, wird der auf diese Geschéftseinheit entfallende Teil gleichmafig
auf andere in demselben Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten verteilt. So
wird gewdhrleistet, dass sich der Verteilungsmechanismus nur auf Geschéftseinheiten be-
Zieht, die wahrend des gesamten Zeitraums als Teil der Unternehmensgruppe in demsel-
ben Steuerhoheitsgebiet belegen war.

Zu Absatz 5

Absatz 5 enthalt eine lUber Teil 4 hinausgehende Anpassung der angepassten erfassten
Steuern. Die Steuern in Bezug auf Nettogewinne des Antragsjahrs sind auszunehmen. Eine
analoge Verteilung der Steuern auf die vorangegangen vier Geschéaftsjahre ist ausge-
schlossen.
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Zu § 34 (Anwendung von Konsolidierungsgrundsatzen)
Zu Absatz 1

§ 34 gewahrt der berichtspflichtigen Geschéftseinheit ein Wahlrecht. Demnach kann sie
beantragen, dass die Konsolidierungsgrundsatze der obersten Muttergesellschaft auf Ge-
schaftsvorféalle zwischen den Geschéftseinheiten einer Unternehmensgruppe innerhalb ei-
nes Steuerhoheitsgebiets angewendet werden. Infolge der Ausiibung des Wahlrechts wer-
den Ertrage, Aufwendungen, Gewinne und Verluste aus Geschaftsvorfallen zwischen Ge-
schéaftseinheiten im Rahmen der Mindeststeuer-Gewinnermittlung angepasst werden mus-
sen, damit sie zusammengefasst werden kdnnen. Durch die Austibung des Wahlrechts soll
eine unbeabsichtigte Besteuerung von Ertragen, Aufwendungen, Gewinnen und Verlusten
aus gruppeninternen Geschéftsvorféallen, die nach nationalem Steuerrecht unter Umstan-
den steuerfrei sind, vermieden werden. Die Austibung des Wahlrechts hat keinen Einfluss
auf die Bewertung von Geschéftsvorfallen mit Dritten. Genauso wenig wird hierdurch der
Buchwert von Vermogenswerten, die um die in der Konsolidierung vorgenommenen An-
passungen der Anschaffungskosten angepasst werden, beeinflusst.

Die Einbindung der Geschéftseinheit in ein Gruppenbesteuerungssystem erfasst alle Be-
steuerungskonzepte eines Steuerhoheitsgebiets, nach dem die Geschéftseinheiten Ge-
winne oder Verluste aufgrund einer gemeinsamen Eigentiimerstruktur oder Kontrollbeteili-
gung aufteilen.

Geschaftsvorfélle zwischen Geschéftseinheiten fuhren regelmafig zu einem sofortigen Er-
trag beim Veraul3erer und einer sofortigen Aufwendung beim Erwerber eines Wirtschafts-
guts, sodass sich hieraus im Ergebnis weder ein Gewinn noch ein Verlust bei der Ermittlung
des Mindeststeuer-Ertrags in Bezug auf das jeweilige Steuerhoheitsgebiet ergibt. Dies ist
beispielsweise der Fall, wenn Zinszahlungen einerseits als Aufwendungen des Darlehens-
nehmers und andererseits als Ertrag des Darlehensgebers erfasst werden und bei beiden
Geschéftseinheiten gleichzeitig anfallen. Daneben kann es jedoch auch dazu kommen,
dass Ertrage, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste gruppenintern dergestalt verlagert
werden, dass sie im Zusammenhang mit Geschéaftsvorfallen tber Dritte in einem abwei-
chenden Geschaftsjahr beriicksichtigt werden.

Investmenteinheiten, in Minderheitsbesitz stehende Geschéftseinheiten und als Geschafts-
einheiten behandelte Joint Ventures sind vom Anwendungsbereich der Norm ausgenom-
men. Das Wahlrecht steht zudem ausschlielRlich Geschéaftseinheiten zu, die in demselben
Steuerhoheitsgebiet belegen sind. Geschéftsvorfalle zwischen Geschaftseinheiten, die in
verschiedenen Steuerhoheitsgebieten belegen sind, werden fur die Zwecke dieses Geset-
zes weiterhin so behandelt, als handele es sich um Geschéftsvorfalle mit Dritten. Anknip-
fend an das vorherige Beispiel gilt damit folgendes: Wenn die produzierende Geschéftsein-
heit das Endprodukt an eine weiterverauf3ernde Geschéftseinheit, die in einem anderen
Steuerhoheitsgebiet belegen ist, verduRRert, miusste fir diesen gruppeninternen Geschafts-
vorfall ein am Fremdvergleichsgrundsatz orientierter Verrechnungspreis angesetzt werden.

Aus diesem Grund erfordert die Austibung des Wahlrechts, dass die Unternehmensgruppe
auch bei gruppeninternen Geschaftsvorféllen zwischen grenziiberschreitenden Geschéfts-
vorfallen und solchen innerhalb eines Steuerhoheitsgebiets unterscheidet.

Zu Absatz 2

Das Wahlrecht nach Absatz 1 ist ein Finfjahreswahlrecht, auf das der § 74 Absatz 2 an-
wendbar ist. Daher beginnt auch die einheitliche Anwendung von Konsolidierungsgrundsat-
zen in dem Jahr, in dem das Wahlrecht nach Absatz 1 in Anspruch genommen wurde.
Ebenso gelten die Regelungen zur automatischen Erneuerung des Wahlrechts und dem
Widerruf nach § 74 Absatz 2 Satz 2 auch im Falle des § 34. Im Falle eines Widerrufs mis-
sen nach § 34 Absatz 2 Satz 2 Anpassungen zur Verhinderung von Doppelerfassungen
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oder Nichterfassungen vorgenommen werden. Diese Anpassungen gelten ebenso fur den
Fall der Ausiibung des Wahlrechts.

Das vorzeitige Ausscheiden einzelner Geschéftseinheiten aus dem Gruppenbesteuerungs-
system innerhalb der funf Jahre durch Kiindigung mit wichtigem Grund ist unschadlich und
steht der Einheitlichkeit der Wahlrechtsausibung nicht entgegen.

Zu 8 35 (Steuerpflicht von Portfoliodividenden)

§ 35 setzt Punkt 3.5. der vom Inclusive Framework on BEPS am 2. Februar 2023 ange-
nommen Verwaltungsleitlinien zur Administration der GIoBE Musterregelungen um.

Zu 8 36 (Steuerpflicht von Gewinnen oder Verlusten bei Eigenkapitalbeteiligungen)

§ 36 setzt Punkt 2.9. (mit Ausnahme der qualifizierten Steuerkredite) der vom Inclusive
Framework on BEPS am 2. Februar 2023 angenommen Verwaltungsleitlinien zur Administ-
ration der GloBE Musterregelungen um.

Zu 8 37 (Symmetrische Behandlung qualifizierter Wahrungsgewinne oder qualifi-
Zierter Wahrungsverluste bei Nettoinvestitionen in einen Geschéaftsbetrieb)

§ 37 setzt Punkt 2.2. der vom Inclusive Framework on BEPS am 2. Februar 2023 ange-
nommen Verwaltungsleitlinien zur Administration der GlIoBE Musterregelungen um.

Zu 8 38 (Qualifizierte Sanierungsertrage)

§ 38 MinStG setzt Punkt 2.4. der vom Inclusive Framework on BEPS am 2. Februar 2023
angenommen Verwaltungsleitlinien zur Administration der GIoBE Musterregelungen um.

Zu Absatz 1

Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit sind qualifizierte Sanierungsertrage im
Rahmen der Mindeststeuer-Gewinnermittlung auszunehmen. Damit im Zusammenhang
stehende laufende oder latente Steuern sind dementsprechend zu kirzen (vgl. § 45 Num-
mer 1 beziehungsweise 8§ 47 Absatz 1 Nummer 1).

Zu Absatz 2
Zu Nummer 1

Malgebliches Kriterium ist die Erdffnung eines Insolvenzverfahrens tber das Vermdgen
einer Geschéaftseinheit nach dem nationalen Recht des betreffenden Staates. Ein Insol-
venzverfahren im Sinne dieser Norm liegt nur dann vor, wenn es zumindest auch an die
Zahlungsunfahigkeit des Unternehmens ankniipft. Die Anknipfung allein an die Zahlungs-
unfahigkeit ist notwendig, weil unabhangig von der betreffenden Insolvenzrechtsordnung
an ein international konsensfahiges Krisenmerkmal angeknipft werden soll. Die anderen
aus der Insolvenzordnung bekannten Er6ffnungsgriinde ,drohenden Zahlungsunfahigkeit*
und ,Uberschuldung* werden bei der Bestimmung der qualifizierten Sanierungsertrage nur
unter Berlcksichtigung der zusatzlichen Voraussetzungen und Einschrankungen der ande-
ren Tatbestandsvarianten anerkannt.

Der Kontrolle eines Gerichts oder unabhangigen Justizorgans unterliegt ein Insolvenzver-
fahren, wenn das Gericht eine Uberwachung der weiteren Ablaufe von Amts wegen vor-
nimmt oder zumindest vornehmen kann und nicht blo3 auf Beschwerden von Verfahrens-
beteiligten tatig wird. Es ist nicht zwingend erforderlich, dass das Gericht Uber die Erdffnung
des Verfahrens entscheidet. Keine Kontrolltatigkeit im Sinne dieses Gesetzes ist die bloRe
Prifung eines von den Glaubigern mit dem Schuldner ausgehandelten Plans zur
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Beendigung der Unternehmenskrise. Das Tatbestandsmerkmal ,unabhangige Justizor-
gane” erfillt nur eine Auffangfunktion, sollte in einem Staat nicht ein Gericht fiir das Insol-
venzverfahren zustandig sein (zum Beispiel Adjudicating Authority in Indien); es muss sich
jedoch um eine staatliche Stelle handeln. Hat das Gericht in der betreffenden Insolvenz-
rechtsordnung keine Kontrolle, reicht es auch aus, wenn ein vom Schuldner unabhangiger
Insolvenzverwalter mit der Kontrolle Uber die Geschéfte des Schuldners betraut wurde, be-
vor die ertragswirksamen Sanierungsmal3nahmen vorgenommen werden.

Zu Nummer 2

Die drohende Zahlungsunféahigkeit innerhalb von zwdolf Monaten beurteilt sich allein auf der
Basis von Verbindlichkeiten, die gegenlber unverbundenen Personen bestehen. Ein unab-
hangiger Experte zur Beurteilung der drohenden Zahlungsunféhigkeit kann beispielsweise
ein Wirtschaftsprufer oder Insolvenzgutachter sein, deren berufliche Qualifikation Gewahr
dafir bieten, dass sie die wirtschaftliche Lage hinreichend tiberblicken und darstellen kann.

Zu Nummer 3

Der Fall der Uberschuldung auRRerhalb der in Nummer 1 und 2 genannten Situationen wird
in Nummer 3 erfasst.

Zu Absatz 3
Zu Nummer 1

Im Fall des 8 38 Absatz 2 Nummer 1 sind sdmtliche Sanierungsertrage im Zusammenhang
mit unverbundenen und verbunden Glaubigern als qualifiziert zu beurteilen.

Zu Nummer 2

Im Fall des 8 38 Absatz 2 Nummer 2 sind sdmtliche Sanierungsertrage im Zusammenhang
mit unverbundenen als qualifiziert zu beurteilen. Bei verbunden Glaubigern gilt dies nur im
Zusammenhang mit einer einheitlichen Sanierungsbemiihung. Eine einheitliche Sanie-
rungsbemiihung zwischen verbunden und unverbundenen Glaubigern setzt nicht voraus,
dass gemessen am Anteil der Verbindlichkeiten quotenmalig verzichtet wird. Entscheidend
ist allein eine gemeinsame Einigung, beispielsweise durch einen Sanierungsplan. Ein enger
zeitlicher Zusammenhang zwischen den Erlassen kann ausreichend sein, wenn insbeson-
dere im Hinblick auf die Hohe der Erlasse ein abgestimmtes Vorgehen ersichtlich ist.

Zu Nummer 3

Im Fall des § 38 Absatz 2 Nummer 3 ist gilt nur der Ertrag aus Schuldenerlassen unverbun-
denen Glaubigern qualifiziert. Hochstens jedoch nur der kleinere Betrag der Buchstaben a
(Uberschuldungsbetrag) oder nationale Steuerattribute untergehen. Unter nationalen Steu-
erattributen im Sinne dieser Norm sind alle im nationalen Recht bestehenden Verlustver-
rechnungspositionen oder Steueranrechnungspositionen zu verstehen, die im Rahmen ei-
ner Steuerbefreiung des Sanierungsertrags untergehen. Fir das deutsche Recht sind das
beispielsweise die in 8 3a Absatz 3 Satz 2 des Einkommensteuergesetzes aufgefiihrten
Verlustverrechnungspositionen.
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Zu Abschnitt 4 (Aufteilung von Gewinnen und Verlusten bei Betriebsstatten und
transparenten Einheiten)

Zu 8 39 (Zuordnung von Gewinnen und Verlusten zwischen Betriebsstétte und
Stammhaus)

Die Betriebsstétte ist vielmehr ein steuerliches als ein der Rechnungslegung zugrundelie-
gendes Konzept. Im Steuerrecht werden Betriebsstatten auf Grundlage von bestimmten
Aufteilungsvorschriften steuerliche Gewinn und Verluste zugeordnet, obwohl sie rein recht-
lich unselbstandige Teile eines Unternehmens sind. Fir Zwecke dieser Gewinnaufteilung
wird unterstellt, dass Betriebsstéatte und Stammhaus zwei voneinander losgeltste Einheiten
sind. Handelsrechtlich werden die Gewinne und Verluste allerdings nicht separat, sondern
im Jahresabschluss des Stammhauses abgebildet, losgeldst davon, ob die Betriebsstatte
im In- oder im Ausland belegen ist. Da dieses Gesetz im Grundsatz an den handelsrechtli-
chen Jahresabschluss der Geschéftseinheit ankniupft, findet eine Gewinnabgrenzung zur
Betriebsstatte zunachst nicht statt. Um fir Zwecke dieses Gesetzes eine angemessene
Gewinnabgrenzung zwischen Betriebsstatte und Stammhaus zu gewahrleisten, gilt es die
uni- und bilateralen Regelungen fiir die steuerliche Aufteilung von Ertragen und Aufwen-
dungen zu beachten. Damit soll — basierend auf den handelsrechtlichen Abschliissen — eine
adaquate Abgrenzung fiir Betriebsstatten, die ebenfalls Geschaftseinheiten im Sinne die-
ses Gesetzes sind, ermdglicht werden. Dabei kann auch auf bereits vorhandene Unterlagen
zuriickgegriffen werden.

Zu Absatz 1

Absatz 1 definiert den Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbe-
trag einer Betriebsstatte gemaf der Definition des 8§ 4 Absatz 8 Nummer 1 bis 3. Dadurch
werden Sachverhaltskonstellationen in den Blick genommen, in denen eine Betriebsstétte
gemanR einem einschlagigen Doppelbesteuerungsabkommen oder nach innerstaatlichem
Recht vorliegt sowie Félle, in denen eine Betriebsstétte vorliegen wirde, wenn ein Steuer-
hoheitsgebiet, das keine Korperschaftsteuer erhebt, mit dem Steuerhoheitsgebiet des
Stammbhauses ein Doppelbesteuerungsabkommen abgeschlossen hatte.

Fir solche Situationen sieht Satz 1 vor, dass es sich beim Mindeststeuer-Jahresiiberschuss
oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der Betriebsstatte um den in ihrem eigenen (fiktiven)
Jahresabschluss ausgewiesenen handelt. Damit wird gewahrleistet, dass Geschaftseinhei-
ten, bei denen es sich um Betriebsstatten handelt, flir Zwecke der Berechnung des effekti-
ven Steuersatzes genauso behandelt werden, als waren sie eigenstandige und unabhan-
gige Unternehmen. Dabei ist gleichsam erforderlich, dass der (fiktive) Jahresabschluss der
Betriebsstatte nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard oder nach einem zu-
gelassenen Rechnungslegungsstandard, vorbehaltlich der erforderlichen Anpassungen zur
Vermeidung wesentlicher Wettbewerbsverzerrungen, erstellt wird oder worden ist.

Fur Falle, in denen die Betriebsstatte keinen eigenen Abschluss aufstellt, sieht Satz 2 ent-
sprechend vor, dass der Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehl-
betrag dem Betrag entspricht, der in ihrem eigenen Abschluss ausgewiesen worden ware,
wenn ein solcher aufgestellt worden ware. Daher mussen in solchen Fallen Unterlagen oder
Berichte vorbereitet werden, anhand derer der Betrag berechnet werden kann, der im Ab-
schluss ausgewiesen worden ware. Dabei ist grundsatzlich der Rechnungslegungsstan-
dard, der zur Erstellung des Konzernabschlusses der obersten Muttergesellschaft verwen-
det wurde, zugrunde zu legen.

Zu Absatz 2

Absatz 2 sieht Anpassungen des Mindeststeuer-Jahrestberschusses oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrags der Betriebsstatte an uni- oder bilaterale Vorgaben vor. Dies tragt dem
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Umstand Rechnung, dass es keine besonderen Rechnungslegungsvorschriften gibt, wel-
che eine Aufteilung zwischen Stammhaus und Betriebsstatte vorsehen.

Zu Nummer 1

Nummer 1 sieht vor, dass es sich bei den zu bertcksichtigenden Ertragen und Aufwendun-
gen um diejenigen handelt, die der Betriebsstatte gemal eines einschlagigen Abkommens
zur Vermeidung der Doppelbesteuerung oder nach den Vorschriften des innerstaatlichen
Rechts des Steuerhoheitsgebiets zuzurechnen sind. Dabei ist unbeachtlich, wie die Ge-
winne oder Verluste der Betriebsstétten fiir steuerliche Zwecke tatsachlich behandelt wer-
den.

Beispiel

A Co ist eine im Steuerhoheitsgebiet A belegene Geschéftseinheit einer multinationa-
len Unternehmensgruppe, die gem&R dem zwischen Steuerhoheitsgebiet A und Steu-
erhoheitsgebiet B geltenden Doppelbesteuerungsabkommen Uber eine Betriebsstatte
in Staat B verfugt. Der Betriebsstatte sind Unternehmensgewinne in H6he von
100 Euro aus Lizenzgebiihren zuzurechnen sind. Abzugsfahige Aufwendungen sind
nicht entstanden. In Staat B sind 50 Prozent der Lizenzgebihren von der Steuer befreit.
Der bei der Berechnung des Mindeststeuer-Jahrestiberschusses oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrags der Betriebsstatte berticksichtigte Betrag belauft sich in diesem Fall
auf 100 Euro, obwohl die Betriebsstatte nur auf einen Betrag von 50 Euro Steuern ent-
richten muss.

Zu Nummer 2

Fur den Fall des Vorliegens einer Betriebsstéatte nach § 4 Absatz 8 Nummer 3 sieht Num-
mer 2 vor, dass zur Bestimmung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrags nur die Ertrage und Aufwendungen zu bertcksichtigen sind, die
der Betriebsstétte nach Artikel 7 des OECD-Musterabkommens zuzuordnen sind. Mit die-
sem Satz wird dem unter Buchstabe c der Betriebsstattendefinition beschriebenen Fall
Rechnung getragen, dass in einem Steuerhoheitsgebiet Tatigkeiten ausgetbt werden, die
fiktiv zur Entstehung einer Betriebsstatte nach Artikel 5 des OECD-Musterabkommens fiih-
ren.

Zu Absatz 3

Absatz 3 beschreibt die Zuordnung des Mindeststeuer-Jahrestiberschusses oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrags zu einer Betriebsstatte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 4.
Dieser Betriebsstétte sind die Einkinfte zuzuordnen, die im Steuerhoheitsgebiet des
Stammbhauses nicht der Besteuerung unterliegen und Tatigkeiten auRerhalb dieses Steu-
erhoheitsgebiets zuzuordnen sind. Um einen doppelten Abzug zu verhindern, bestimmt
Satz 2 ferner, dass Aufwendungen nur dann der Betriebsstéatte zuzurechnen sind, soweit
diese nicht im Steuerhoheitsgebiet des Stammhauses beriicksichtigt werden und eindeutig
Tatigkeiten zuzuordnen sind, die auRerhalb dieses Steuerhoheitsgebiets ausgelibt werden.

Zu Absatz 4

Absatz 4 regelt die Zurechnung von Verlusten zu einer Betriebsstatte. Einige Steuerhoheits-
gebiete beziehen den Gewinn oder Verlust einer Betriebsstatte in die Berechnung des im
Inland steuerpflichtigen Gewinns des Stammhauses ein (so zum Beispiel Staaten mit Welt-
einkommensprinzip und einem System zur Anrechnung auslandischer Steuern). Nach den
GloBE Musterregelungen wird der effektive Steuersatz des Stammhauses jedoch ohne den
Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der Betriebsstatte berechnet. In Erman-
gelung einer Sonderregel kann in einem Geschéftsjahr fir das Stammhaus ein zu niedriger
effektiver Steuersatz ermittelt werden, wenn ein Betriebsstattenverlust fur die Zwecke der
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Besteuerung im Inland berucksichtigt wird, nicht jedoch fur die Zwecke der Mindeststeuer-
Gewinnermittlung.

Nach Absatz 4 kann diese steuerliche Behandlung unter bestimmten Bedingungen nach-
vollzogen werden, sodass keine Verwerfungen entstehen. So kann der Mindeststeuer-Ver-
lust einer Betriebsstatte bei der Mindeststeuer-Gewinnermittlung des Stammhauses be-
riicksichtigt werden, soweit der Verlust der Betriebsstatte auch bei der Berechnung des
steuerlichen Gewinns oder Verlusts dieses Stammhauses Beriicksichtigung findet. Dabei
werden Art und Umfang der Berlcksichtigung dieses Verlustes im Stammhausstaat nach-
vollzogen. Wenn zum Beispiel das Stammbhaus bei der Berechnung seines im Inland steu-
erpflichtigen Gewinns nur 80 Prozent des Verlusts der Betriebsstatte berlcksichtigen kann,
dann ist bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts des
Stammbhauses der gleiche Prozentsatz zugrunde zu legen; die Gbrigen 20 Prozent sind als
Verlust der Betriebsstatte zuzuordnen. Wenn ein Betriebsstattenverlust jedoch zu einem
zeitlich befristeten Verlustvortrag fir das Stammhaus fuihrt, wird dieser als bei der Berech-
nung des im Inland steuerpflichtigen Verlusts des Stammhauses bertcksichtigt, unabhan-
gig davon, ob dieser Verlustvortrag verfallt, bevor er vollstéandig genutzt wurde.

Der letzte Teil des ersten Satzes sieht eine Einschrankung der Bertcksichtigung beim
Stammbhaus vor. Eine Berilicksichtigung beim Stammhaus erfolgt nicht, wenn der Betriebs-
stattenverlust mit anderen Einkinften verrechnet wird, die sowohl nach dem Recht des
Steuerhoheitsgebiets des Stammhauses als auch nach dem Recht des Steuerhoheitsge-
biets der Betriebsstétte steuerpflichtig sind.

Absatz 4 Satz 2 erfordert eine entsprechende Anpassung, um einen anschliel3end von der
Betriebsstatte erzielten Mindeststeuer-Gewinn bis zur Hohe des vorher bericksichtigten
Mindeststeuer-Verlusts beim Stammhaus. Diese Regel gilt fir den gesamten Verlust, der
bei der Berechnung des im Inland steuerpflichtigen Gewinns oder Verlusts berlcksichtigt
worden ist. Somit wird der Gewinn der Betriebsstatte bis zur Hohe dieses Verlusts als Min-
deststeuer-Gewinn des Stammhauses behandelt, selbst wenn der Verlust Gegenstand ei-
nes Verlustvortrags des Stammhauses wurde, welcher verfallen ist, bevor er vollstandig
aufgebraucht wurde. Dadurch werden Schwierigkeiten bei der Rickverfolgung vermieden
und es entfallt die Notwendigkeit komplexer Regeln fir eine etwaige Nachverfolgung.

Zu 8 40 (Zuordnung von Gewinnen und Verlusten bei transparenten Einheiten)

8 40 bestimmt, wie der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust einer transpa-
renten Einheit zu verteilen ist. Diese Regeln sind notwendig, weil solche Einheiten — unge-
achtet der Tatsache, dass sie vielfach steuerlich transparent behandelt werden — in eigenen
Jahresabschlissen den Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehl-
betrag ausweisen. Da fir die Mindeststeuer-Vorschriften Rechnungslegungsdaten heran-
zogen werden, soll 8§ 40 gewahrleisten, dass der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder
Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag grundsétzlich im Einklang mit den geltenden steuerlichen
Vorschriften zwischen diesen Einheiten und ihren Gesellschaftern aufgeteilt wird.

Eine transparente Einheit im Sinne dieses Gesetzes zeichnet sich dabei im Allgemeinen
dadurch aus, dass sie im Grindungsstaat als steuertransparent behandelt wird. Dabei
macht das Gesetz eine Unterscheidung zwischen steuertransparenten Einheiten, die aus
Sicht des Belegenheitsstaats des Gesellschafters als steuertransparent angesehen werden
(sog. steuertransparente Einheiten) und sog. umgekehrt hybriden Einheiten, die nur aus
Sicht des Griindungsstaats als steuertransparent angesehen werden (8§ 7 Absatz 32).

Dabei nimmt § 40 jede Beteiligung an der transparenten Einheit vor dem Hintergrund der
jeweils geltenden Steuervorschriften gesondert in den Blick. Damit wird anerkannt, dass ein
und dieselbe transparente Einheit durch einige ihrer Gesellschafter als steuertransparente
Gesellschaft und durch andere als umgekehrt hybride Einheit behandelt werden kann. An-
ders ausgedruckt: Die Einheit wird in Bezug auf gruppenzugehorige Beteiligte, die sie als
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steuertransparent behandeln, als steuertransparent behandelt und in Bezug auf andere
gruppenzugehdrige Beteiligte als umgekehrte hybride Einheit.

Zu Absatz 1

8§ 40 sieht bei der Zuordnung der Gewinne und Verluste bei transparenten Einheiten eine
festgelegte Reihenfolge vor: Zunachst ist der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Min-
deststeuer-Jahresfehlbetrag der transparenten Einheit nach Absatz 1 um den Betrag zu
kurzen, der den Gesellschaftern zuzurechnen ist, die nicht der Unternehmensgruppe ange-
horen.

Beispiel

Hold Co ist eine in Steuerhoheitsgebiet A belegene Geschéaftseinheit, die die Mutter-
gesellschaft einer multinationalen Unternehmensgruppe ist. Hold Co halt 60 Prozent
der Anteile am Kapital von B LP, einer in Steuerhoheitsgebiet B errichteten steuertrans-
parenten Gesellschaft. Die Gbrigen 40 Prozent der Anteile an B LP befinden sich im
Eigentum von Einheiten, die nicht der multinationalen Unternehmensgruppe angeho-
ren und die sich ebenfalls in Steuerhoheitsgebiet A befinden. B LP verfligt Uiber eine
Betriebsstatte in Steuerhoheitsgebiet B. B LP erzielt einen Jahresiiberschuss i. H. v.
200 Euro. Davon ist nur ein Betrag i. H. v. 100 Euro der Betriebsstétte zuzurechnen
und in Staat B zu versteuern.

Nach Absatz 1 wird der Jahresiiberschuss von B LP um einen Betrag i. H. v. 80 Euro
gekurzt, weil dies der Betrag ist, der den Minderheitsgesellschaftern zuzurechnen ist
(200 x 40 Prozent). Der verbleibende Betrag (120 Euro) wird zwischen den gruppen-
zugehorigen Gesellschaftern nach Mafl3gabe des Absatzes 2 aufgeteilt.

Wenn im Konzernabschluss der multinationalen Gruppe eine erfasste Steuer bertick-
sichtigt ist, die an den Jahresiiberschuss geknipft ist, so ist der Betrag dieser erfassten
Steuer im gleichen Verhaltnis zu kiirzen. Im Beispiel der vorstehenden Abséatze ware
eine Kirzung des Betrags der erfassten Steuern entsprechend der Kirzung des Er-
trags um 40 Prozent erforderlich.

Zu Absatz 2
Zu Nummer 1

Wenn der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer Be-
triebsstatte in den Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag
der transparenten Einheit einbezogen wurde, weil die Tatigkeit Giber die Betriebsstatte aus-
geubt wird, so ist nach der Anwendung von Absatz 1 in einem zweiten Schritt dieser Betrag
vom Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag gemal Ab-
satz 2 Nummer 1 bei der transparenten Gesellschaft in Abzug zu bringen und der Betriebs-
statte zuzuordnen (Betriebsstattenprinzip). Dadurch wird sichergestellt, dass das Jahreser-
gebnis der Betriebsstatte nur bei der Berechnung des effektiven Steuersatzes im Steuer-
hoheitsgebiet der Betriebsstatte beriicksichtigt wird.

Beispiel

A Co ist eine in Steuerhoheitsgebiet A belegene Einheit und ist Gesellschafterin einer
transparenten Gesellschaft (B LP), die nach dem Recht von Steuerhoheitsgebiet B ge-
grindet worden ist. Nach dem Steuerrecht von Steuerhoheitsgebiet B verfligt A Co
Uber eine Betriebsstatte in Steuerhoheitsgebiet B, tber die die Geschéftstatigkeit von
B LP ausgeubt wird. Weil B LP in Steuerhoheitsgebiet B steuertransparent behandelt
wird, geht Steuerhoheitsgebiet B fiir Steuerzwecke davon aus, dass A Co seine Aktivi-
taten ,direkt* Uber die Betriebsstatte ausibt. In diesem Fall ist B LP das Stammhaus
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der in Steuerhoheitsgebiet B belegenen Betriebsstatte; folglich wird der Mindeststeuer-
Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag von B LP vom Mindeststeuer-
Jahreslberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag des Stammhauses abgezo-
gen und der Betriebsstatte zugerechnet.

Die Betriebsstétte konnte sich auch in einem weiteren Steuerhoheitsgebiet C befinden.
Unterstellt zum Beispiel, dass B LP nicht Uber eine Betriebsstatte in Steuerhoheitsge-
biet B verfugt, sondern in Steuerhoheitsgebiet C, wirde der Mindeststeuer-Jahresiber-
schuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag entsprechend dieser Betriebsstéatte nach
Absatz 2 Nummer 1 zuzurechnen sein. Die Formulierung ,soweit hierdurch die Ge-
schaftstatigkeit der transparenten Einheiten ausgeubt wird“ gewahrleistet, dass in Ab-
satz 2 Nummer 1 unabhangig davon angewendet wird, ob das andere Steuerhoheits-
gebiet die betreffende Einheit als transparente Gesellschaft ansieht und ob dieses
Steuerhoheitsgebiet von dieser Einheit oder von ihren gruppenzugehérigen Beteiligten
verlangt, dass sie die Steuern entrichten, die auf den der Betriebsstatte zuzurechnen-
den Gewinn zu zahlen sind. Wenn der gruppenzugehorige Gesellschafter der transpa-
renten Gesellschaft eine erfasste Steuer auf den der Betriebsstatte zuzurechnenden
Gewinn zahlen muss, wird diese Steuer nach § 46 entsprechend zugeordnet.

Zu Nummer 2

Nummer 2 regelt den dritten Zuordnungsschritt und findet subsidiar zu Absatz 1 und Ab-
satz 2 Nummer 1 Anwendung. Ein danach verbleibender Mindeststeuer-Jahresiberschuss
oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag ist dem gruppenzugehérigen Gesellschafter entspre-
chend seiner Beteiligung zuzuordnen. Das bedeutet im Ergebnis, dass einer staatenlosen
steuertransparenten Gesellschaft kein Anteil am Mindeststeuer-Jahresiberschuss oder
Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag zugerechnet wird.

Wenn es sich bei der transparenten Einheit um eine steuertransparente Einheit handelt, die
nicht oberste Muttergesellschaft ist, wird der Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Min-
deststeuer-Jahresfehlbetrag auf die gruppenzugehdorigen Gesellschafter entsprechend der
Hohe ihrer Eigenkapitelbeteiligung zugeteilt, um die steuerliche Behandlung sowohl im
Steuerhoheitsgebiet der Einheit als auch im Steuerhoheitsgebiet der Gesellschafter korres-
pondierend abzubilden.

Wenn es sich bei den Beteiligten ebenfalls um steuertransparente Einheiten handelt, wird
Absatz 2 Nummer 1 erneut angewandt, um den verbleibenden Teil des Mindeststeuer-Jah-
resiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags dem nachsthéheren gruppenzuge-
horigen Gesellschafter zuzuordnen (es sei denn, dieser ist die oberste Muttergesellschatt).
Wenn alle Geschéftseinheiten in der Kette steuertransparente Einheiten sind (es sich also
um eine steuertransparente Struktur handelt), wird folglich der gesamte Mindeststeuer-Jah-
resuberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag letztlich der obersten Muttergesell-
schaft der (multinationalen) Gruppe zugerechnet.

Die Formulierung ,entsprechend der Héhe ihrer Eigenkapitalbeteiligung” soll sicherstellen,
dass der nach der Zurechnung zu einer Betriebsstatte verbleibende Teil des Mindeststeuer-
Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags unter den gruppenzugehérigen
Gesellschaftern entsprechend ihrem Gewinnanteil aufgeteilt wird.

Beispiel 1

Als Beispiel sei angenommen, dass die Beteiligungen an einer volltransparenten Ge-
sellschaft folgendermalRen verteilt sind: 40 Prozent werden von einem in einem ande-
ren Hoheitsgeiet ansassigen gruppenzugehorigen Gesellschafter gehalten; die tbrigen
60 Prozent werden zu gleichen Teilen von zwei im Steuerhoheitsgebiet anséssigen
gruppenzugehdrigen Gesellschaftern gehalten. Die steuertransparente Gesellschaft
verfigt Uber eine Betriebsstatte im Steuerhoheitsgebiet; nach den geltenden
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steuerrechtlichen Bestimmungen entsteht durch diese feste Geschaftseinrichtung eine
Betriebsstatte des im anderen Steuerhoheitsgebiet ansassigen Gesellschafters und so
sind 40 Prozent des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahres-
fehlbetrags der steuertransparenten Gesellschaft dieser Betriebsstatte zuzurechnen.
Die verbleibenden 60 Prozent werden gemaf Absatz 2 Nummer 2 in Verbindung mit
§ 39 den gruppenzugehdrigen Gesellschaftern zugerechnet (jeweils 30 Prozent).

Da § 40 eine Gewinn- und Verlustaufteilungsregel ist, werden im Kontext transparenter Ge-
sellschaften alle an die Eigenkapitalbeteiligung gekniipften Ertrags- beziehungsweise Ge-
winnanspriche, einschlie3lich aller Vereinbarungen, Abreden und Vertrage, die sich auf
diesen Anteilen beziehen, berticksichtigt.

Es sind allerdings auch Situationen denkbar, in denen es zu einer Diskrepanz zwischen
dem Gewinnbetrag, der den gruppenzugehdrigen Gesellschaftern nach den Steuertrans-
parenzregeln seines Steuerhoheitsgebiets zugerechnet werden, und dem Gewinnbetrag,
auf den der gruppenzugehdrige Gesellschafter aufgrund seiner Eigenkapitalbeteiligung An-
spruch hat, kommen kann. Absatz 2 Nummer 2 folgt einer eigenen Diktion und findet inso-
weit Anwendung, als die Einheit als transparente Gesellschaft behandelt wird.

Beispiel 2

A Co ist eine im Steuerhoheitsgebiet A belegene Geschaftseinheit, die 60 Prozent des
Kapitals von B Co hélt, einer nach dem innerstaatlichen Recht von Steuerhoheitsgebiet
B errichteten transparenten Gesellschaft. A Co und B Co sind Geschéaftseinheiten der-
selben multinationalen Unternehmensgruppe; die Gibrigen 40 Prozent des Kapitals wer-
den von Beteiligten gehalten, die nicht der Gruppe angehdren. A Co hat eine Verein-
barung mit den anderen Gesellschaftern geschlossen, der zufolge an die Eigenkapital-
anteile von A Co zusétzlich das Recht geknipft ist, wahrend der ersten flinf Jahre nach
der Grindung von B Co 70 Prozent (anstatt 60 Prozent) des Gewinns von B Co zu
erhalten. Steuerhoheitsgebiet A behandelt B Co als steuertransparent, erkennt die Wir-
kung der Vereinbarung zwischen A Co und den Ubrigen Anteilseignern jedoch nicht an;
er behandelt die Vereinbarung nicht so, als wiirde sie A Co Anspruch auf zuséatzliche
10 Prozent des Gewinns von B Co gewéahren. Dies bedeutet, dass wahrend des oben
erwahnten Finfjahreszeitraums nach innerstaatlichem Recht von Steuerhoheitsgebiet
A nur 60 Prozent der Gewinne von B Co so behandelt werden, als gingen sie an A Co.

Nach § 40 halt A Co wahrend der funfjdhrigen Laufzeit der Vereinbarung eine Eigen-
kapitalbeteiligung in Hohe von 70 Prozent an B Co. Der Mindeststeuer-Jahrestber-
schuss von B Co wird somit zunéchst um nach Absatz 1 um 30 Prozent gekurzt, weil
dies der Betrag ist, der auf Gesellschafter entfallt, die nicht der multinationalen Unter-
nehmensgruppe angehdren. Die Ubrigen 70 Prozent des Jahresiiberschusses werden
nach Absatz 2 Nummer 2 A Co zugerechnet, weil Steuerhoheitsgebiet A davon aus-
geht, dass B Co steuertransparent ist, sodass der gesamte Gewinn von B Co seinen
Gesellschaftern zugerechnet wird (zu denen A Co gehdrt). Die Tatsache, dass Steuer-
hoheitsgebiet A die Vereinbarung zwischen A Co und den anderen Gesellschaftern
nicht so behandelt, als gewéhre sie A Co einen Anspruch auf zusatzliche 10 Prozent
des Gewinns von B Co, ist fir die Gewinnzurechnung gemal Absatz 2 Nummer 2 nicht
relevant, solange Steuerhoheitsgebiet A B Co als steuertransparent behandelt.

Zu Nummer 3

Handelt es sich bei der transparenten Einheit um eine umgekehrte hybride Einheit oder um
eine steuertransparente Einheit, welche die oberste Muttergesellschaft der Unternehmens-
gruppe bildet, ist der nach Anwendung des Absatz 1 und des Absatzes 2 Nummer 1 und 2
verbleibende Betrag der umgekehrten hybriden Einheit beziehungsweise der obersten Mut-
tergesellschaft zuzuordnen. In beiden Fallen wird der verbleibende Teil des Mindeststeuer-
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Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags den Einheiten selbst und nicht
ihren Gesellschaftern zugerechnet.

Wenn die oberste Muttergesellschaft der multinationalen Unternehmensgruppe somit eine
steuertransparente Einheit ist, wird der Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrag dieser Einheit und nicht ihren Gesellschaftern zugerechnet, da es
sich bei den Gesellschaftern nicht um Geschéftseinheiten der multinationalen Unterneh-
mensgruppe handelt. § 66 enthalt zusatzliche Regeln fir den Fall, dass eine transparente
Gesellschaft die oberste Muttergesellschaft einer multinationalen Unternehmensgruppe ist.

Das Gleiche gilt fir umgekehrt hybriden Einheiten, da die Einheit nach dem Steuerrecht der
Gesellschafter nicht als steuerlich transparent angesehen wird und ihr Gewinn oder Verlust
somit fur steuerliche Zwecke nicht unmittelbar inren Gesellschaftern zugerechnet wird.

Bei Nummer 3 ist gleichsam die Subsidiaritat zu Absatz 1 sowie zu Absatz 2 Nummer 1 zu
beachten.

Zu Teil 4 (Ermittlung der angepassten erfassten Steuern)

Die Mindeststeuer-Gewinnermittlung fir eine Geschaftseinheit ergibt sich aus den Vor-
schriften des dritten Teils. Der vierte Teil beinhaltet demgegentber Vorschriften, die ge-
meinsam mit dem Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust zur Ermittlung des ef-
fektiven Steuersatzes sowie der Ermittlung des Steuererhéhungsbetrags im flinften Teil
herangezogen werden. Der Betrag der angepassten erfassten Steuern ergibt sich aus den
erfassten Steuern nach 8§ 42, die nach den in § 41 Absatz 1 katalogartig aufgefiihrten Be-
trdgen angepasst werden. Diese Anpassungen ergeben sich aus den Ubrigen Vorschriften
des vierten Teils sowie aus § 33 Absatz 5 und den 88 66 und 67.

Zu Abschnitt 1 (Allgemeine Vorschriften)
Zu 8 41 (Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschéftseinheit)
Zu Absatz 1

Der Ausgangspunkt zur Ermittlung des Betrags der angepassten erfassten Steuern befindet
sich in der handelsrechtlichen Rechnungslegung. Denn der Betrag der angepassten erfass-
ten Steuern wird ausgehend von den im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrag fir das Geschéftsjahr angefallenen laufenden Steuern ermittelt.
Dies gilt indes nur, soweit diese angefallenen laufenden Steuern auch erfasste Steuern im
Sinne des 8§ 42 sind. Damit werden beispielsweise Betrage fur Vermogens- oder Ver-
brauchssteuern schon auf der Ebene des § 42 aus der Ermittlung des effektiven Steuersat-
zes ausgenommen; einer Anpassung nach den Nummern 1 bis 4 bedarf es daher nicht.
Der Betrag der laufenden, erfassten Steuern ist anschlieRend um die in den Nummer 1 bis
4 aufgefuhrten Betrage anzupassen.

Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 wird der Betrag der erfassten Steuern um die Hinzurechnungen in § 44
sowie die Kiirzungen in 8§ 45 angepasst.

Zu Nummer 2

Nach Nummer 2 missen die erfassten Steuern zu dem um dem nach 8§ 47 ermittelten Ge-
samtbetrag der angepassten latenten Steuern angepasst werden.
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Zu Nummer 3

Nach Nummer 3 sind Erh6hungen oder Minderungen der erfassten Steuern, die nicht im
Aufwand fir tatsachliche oder latente Steuern enthalten, aber im Eigenkapital oder OCI
bertcksichtigt sind als Anpassungen der erfassten Steuern zu berlcksichtigen. Dies qilt,
wenn die zu den Steuern zugehdrigen Gewinn- oder Verlustbestandteile im Rahmen der
Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts berticksichtigt werden.
Diese Vorschrift stellt somit sicher, dass erfasste Steuern in Bezug zu diesen Bestandteilen
nicht nur bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts son-
dern auch bei der Ermittlung des effektiven Steuersatzes bertucksichtigt werden. Diese An-
passung soll jedoch nur erfolgen, wenn die Bestandteile nach dem Steuerrecht des Bele-
genheitsstaats der Geschéftseinheit der Besteuerung unterliegen.

Zu Nummer 4

Nach Nummer 4 muss der Betrag der erfassten Steuern ebenfalls um die Steuern im Sinne
des 8 33 Absatz 5 angepasst werden. Nach dieser Vorschrift sind erfasste Steuern in Be-
zug auf Nettogewinne oder Nettoverluste des Antragsjahrs bei der Berechnung der ange-
passten erfassten Steuern auszunehmen.

Zu Nummer 5

Nach Nummer 5 sind schlie3lich auch Anpassungen infolge der Sondervorschriften fir
Oberste Muttergesellschaften als transparente Einheiten sowie des ubrigen siebten Teils
nach 88 66 bis 71 vorzunehmen.

Zu Absatz 2

Nach Absatz 2 darf kein Betrag erfasster Steuern mehrfach bertcksichtigt werden. Hier-
durch wird eine sachgerechte Ermittlung des effektiven Steuersatzes gewahrleistet.

Zu 8 42 (Erfasste Steuern)
Zu Absatz 1

§ 42 bestimmt, welche Steuern zu den erfassten Steuern gehoren, die im Rahmen des § 41
bertcksichtigt werden. Die Definition wurde dabei ausschlieflich fir die Zwecke dieses Ge-
setzes aufgestellt; insbesondere zu Artikel 2 OECD-MA besteht keine Verbindung. Steuern,
die nicht nach § 42 erfasste Steuern sind (beispielsweise Verbrauchs- und Lohnsteuern),
kénnen dennoch im Rahmen der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts, das heifdt als Minderung des Nenners in der Berechnung des effektiven
Steuersatzes, bertcksichtigungsfahig sein.

Die Bestimmung, ob eine Steuer eine erfasste Steuer ist, erfolgt mafigeblich anhand der
der Steuer zugrundliegenden Eigenschaften; die Bezeichnung einer Steuer oder die Erhe-
bungsweise ist daflir ebenso irrelevant wie die Frage, ob eine Steuer unmittelbar durch ein
Kdrperschaftsteuergesetz oder ein eigenes Gesetz entsteht.

Steuern sind in Einklang mit § 3 der Abgabenordnung Geldleistungen, die nicht eine Ge-
genleistung fir eine besondere Leistung darstellen und von einem o&ffentlich-rechtlichen
Gemeinwesen zur Erzielung von Einnahmen allen auferlegt werden, bei denen der Tatbe-
stand zutrifft, an den das Gesetz die Leistungspflicht kniipft; die Erzielung von Einnahmen
kann Nebenzweck sein. Sofern sie die weiteren Merkmale einer der Nummern 1 bis 4 erfllt,
handelt es sich um erfasste Steuern im Sinne dieses Gesetzes.

Auch wenn § 42 einen weiten Anwendungsbereich aufweist, gibt es eine Reihe von Steu-
ern, die nicht als erfasste Steuern im Sinne des Gesetzes gelten. Die nachfolgend
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ausgefuhrten Steuern sind beispielsweise grundsatzlich keine erfassten Steuern im Sinne
des Gesetzes.

So sind Verbrauch- und Umsatzsteuern keine erfassten Steuern im Sinne des Gesetzes.
Diese Steuern bemessen sich am Verbrauch oder Gebrauch bestimmter Waren und nicht
am Einkommen oder Ertrag oder Vermégensbestand des Steuerpflichtigen.

Steuern fur digitale Dienstleistungen sind in der Regel so ausgestaltet, dass sie anhand der
Bruttoertrage bemessen werden und fallen ebenfalls grundsatzlich nicht in den Anwen-
dungsbereich der Norm. Denn sie werden zudem regelmafRig nicht anstelle einer Korper-
schaftsteuer, sondern zusatzlich erhoben, sodass sie auch den Vergleichbarkeitstest nach
Nummer 3 nicht erflllen.

Stempelsteuern, Wertsteuern und andere Steuern, die fur einzelne Geschéftsvorfalle anfal-
len, sind keine Steuern vom Einkommen oder Ertrag der Geschéaftseinheit und werden auch
nicht anstelle einer Kérperschaftsteuer erhoben.

Lohnsteuern und andere beschéftigungsbasierte Steuern sowie Sozialabgaben sind eben-
falls keine erfassten Steuern im Sinne des Gesetzes. Diese Steuern und Abgaben werden
nicht dem Arbeitgeber in Bezug zu dessen Einkommen oder Ertrag oder Eigenkapital auf-
erlegt. Vielmehr kénnen diese Steuern und Abgaben regelmafig als Betriebsausgaben
steuermindernd beriicksichtigt werden.

Vermogensteuern, die an Eigentumsverhaltnisse von bestimmten Gegenstanden anknuip-
fen, sind schlieBlich ebenfalls keine erfassten Steuern im Sinne dieses Gesetzes. Vermo-
genssteuern werden haufig rein am Wert des Gegenstands bemessen, wobei Belastungen
die darauf ruhen, regelmafig nicht beachtet werden. Selbst wenn diese Belastungen be-
riicksichtigt werden, liegt dies haufig allein an einer Bewertungsmethode im Rahmen einer
Vermogensteuer; es handelt sich dennoch nicht um eine Steuer, die Uberwiegend das vor-
herige Einkommen bemisst. Dariiber hinaus werden Vermdgenssteuern nicht anstelle einer
Kdrperschaftsteuer erhoben. Vermdgensteuern missen daher von Steuern, die in Bezug
auf das Eigenkapital einer Geschéaftseinheit erhoben werden, unterschieden werden.

Zu Nummer 1

Nummer 1 erfasst grundsatzlich jegliche Steuern vom Einkommen oder Ertrag der Ge-
schéftseinheit. Hiervon sind einschrénkend nur solche Steuern erfasst, im Jahresabschluss
der Geschéftseinheit in Bezug auf ihre Ertrage oder Gewinne oder ihren Anteil an den Er-
trdgen oder Gewinnen einer anderen Geschéftseinheit, an der die Geschaftseinheit eine
Eigenkapitalbeteiligung hélt, ausgewiesen sind. Obschon es keine international abge-
stimmte Definition einer Ertragsteuer gibt, sind hiervon regelméaRig Vermdgenszuwachse in
Geld oder Geldeswert, die ein Steuerpflichtiger innerhalb eines Zeitraums erhalt, erfasst.
Ertragsteuern werden zudem in der Regel anhand des beim Steuerpflichtigen anfallenden
Netto-Vermdgenszuwachses gemessen, da Ausgaben fur die Erzielung eines Vermdgens-
zuwachses mindernd bericksichtigt werden kdnnen. Absatz 2 nimmt von diesem weiten
Anwendungsbereich wiederum Ausnahmen vor, sodass bestimmte Steuern nicht zu den
erfassten Steuern zahlen.

Zu den Steuern im Sinne der Nummer 1 gehdren nicht nur Steuern, die im Zeitpunkt der
Vereinnahmung des Ertrags anfallen, sondern auch zeitlich nachgelagerte Steuern im Zeit-
punkt der Ausschiittung dieses Ertrags. Uberdies sind hiervon sowohl Ertrage der Ge-
schéftseinheit selbst als auch Ertrage, die sie aufgrund einer Beteiligung an einer anderen
Geschéftseinheit erhalt, erfasst. Somit kénnen Steuern fir die Beteiligung an einer trans-
parent besteuerten Einheit, Steuern als Teil einer Hinzurechnungsbesteuerung, sowie
Steuern auf Ausschittungen anderer Geschéftseinheiten erfasste Steuern im Sinne der
Nummer 1 sein. Fur Deutschland gehdren zu den erfassten Steuern die Einkommensteuer,
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die Korperschaftsteuer, die Gewerbesteuer sowie der Solidaritatszuschlag. Auch Quellen-
steuern gehéren zu den erfassten Steuern.

Typisierungen und Pauschalisierungen andern grundséatzlich nichts an der Qualifikation ei-
ner Steuer als erfasster Steuer. Eine Steuer muss nicht durch eine exakte Bemessung des
Vermobgenszuwachses ermittelt werden. Die Verpflichtung zur exakten Ermittlung des
Netto-Ertrages ohne Zuhilfenahme von angemessenen Typisierungen und Pauschalisie-
rungen konnte die Ermittlung des effektiven Steuersatzes andernfalls durch Rechtsunsi-
cherheiten erschweren. Demgegentber ist eine Bruttosteuer, also eine Steuer auf Vermo-
genszuwachse ohne jegliche erwerbsbezogenen Abzige, keine Einkommen- oder Ertrags-
teuer im Sinne der Nummer 1.

Steuern und Aufschléage, die nur fir Einkommen aus bestimmten Aktivitaten auferlegt wer-
den, kénnen ebenfalls in den Anwendungsbereich der erfassten Steuern nach Nummer 1
fallen. Dabei ist es irrelevant, ob diese Steuern und Aufschlage zusétzlich zu einer anderen
Einkommensteuer anfallen. Abgaben, die fur die Gewinnung von natirlichen Ressourcen
auferlegt werden, fallen jedoch nur unter die erfassten Steuern, wenn sie wie in Nummer 3
anstelle einer Steuer erhoben werden.

Steuern auf den Nettoertrag einer Geschaftseinheit, die fir diese nach der Saule 1 zur Re-
form der internationalen Unternehmensbesteuerung von OECD/G20 anfallen, sind erfasste
Steuern im Sinne der Nummer 1. Weil die Saule 1 in systematischer Hinsicht vor diesem
Gesetz Anwendung findet, werden alle mit der Saule 1 verbundenen steuerlichen Anpas-
sungen bereits im Einkommen der Geschéftseinheit berlcksichtigt. Die ndhere Ausgestal-
tung des Verhaltnisses von Saule 1 und Saule 2 wird durch weitere Administrative Guidance
vorgegeben.

Zu Nummer 2

Nummer 2 bezieht sich auf alle Steuern, die im Rahmen eines zulassigen Ausschittungs-
steuersystems erhoben werden.

Zu Nummer 3

Nach Nummer 3 sind auch Steuern, die anstelle einer allgemein geltenden Korperschafts-
teuer erhoben werden, erfasste Steuern. Eine allgemein geltende Korperschaftsteuer kann
eine Steuer sein, die allen ansassigen Unternehmen oder im Inland ansassigen Unterneh-
mensteilen multinationaler Unternehmensgruppen auferlegt wird. Hierzu kann auch eine
Ertragsteuer, die sowohl Unternehmen (beispielsweise Personengesellschaften) als auch
natirlichen Personen auferlegt wird, zahlen.

Das Merkmal ,anstelle* erfordert einen Vergleichbarkeitstest fiir alle Steuern, die nicht als
Steuern vom Einkommen oder Ertrag im Sinne des Nummer 1 anzusehen sind. Der Test
ist ausdricklich fur Quellensteuern auf Zinsen, Mieten und Lizenzgebihren und andere
Steuern auf Kategorien von Bruttovergitungen wie beispielsweise Versicherungspramien,
sofern diese Steuern als Ersatz fUr eine allgemein geltende Ertragsteuer erhoben werden.
Steuern, die anstelle einer allgemein geltenden Kérperschaftsteuer erhoben werden, sind
auch Steuern, die infolge einer Subject to Tax Rule erhoben werden.

Der Vergleichbarkeitstest erfasst — anders als Nummer 1 — auch Steuern, die nicht anhand
des Nettoertrags bemessen werden. So kann beispielsweise auch die Anzahl produzierter
Produkteinheiten oder die GroRe der Geschafts- oder Handelsflache als Bemessungs-
grundlade herangezogen werden. Maf3geblich ist auch hierbei, dass die Steuer als Ersatz
der allgemein geltenden Ertragsteuer dient.

Auch lokal erhobene Steuern kdnnen grundsatzlich den Vergleichstest nach Nummer 3 er-
flllen. Sofern eine Steuer nach Nummer 3 aber auf eine allgemein geltende Ertragsteuer
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angerechnet werden kann, erfullt sie den Vergleichsbarkeitstest nur insoweit sie angerech-
net werden kann. Dies kann beispielsweise im Falle einer auf lokaler Ebene erhobenen
Ertragsteuer, die gegen eine gesamtstaatlich geltende Ertragsteuer angerechnet werden
kann, auftreten. Eine doppelte Bertcksichtigung dieser erfassten Steuern im Rahmen der
Ermittlung des effektiven Steuersatzes scheidet tberdies infolge des § 41 Absatz 2 aus.
Eine Steuer, die zuséatzlich und gerade nicht anstelle einer allgemein geltenden Korper-
schaftsteuer erhoben wird, erflllt hingegen nicht den Vergleichsbarkeitstest.

Zu Nummer 4

Nummer 4 erfasst Steuern, die in Bezug auf Eigenkapitalpositionen der Geschéftseinheit
erhoben werden. Dies erfasst auch Steuern, die sowohl auf der Grundlage vom Einkommen
oder Ertrag als auch vom Eigenkapital der Geschéftseinheit erhoben werden. In manchen
Steuerhoheitsgebieten wird neben einer allgemein geltenden Korperschaftsteuer zusétzlich
eine Steuer auf das Eigenkapital erhoben.

Das Eigenkapital einer Geschaftseinheit besteht aus Gewinnriicklagen (das heil3t der the-
saurierte Anteil des Einkommens nach Steuern in der Gewinn- und Verlustrechnung) und
den von an Anteilseigner geleisteten Einlagen. Steuern auf das Eigenkapital einer Ge-
schéftseinheit ist es inharent, dass sie von der Ausgestaltung einer Kérperschaftsteuer ab-
hangen. So dienen sie in manchen Steuerhoheitsgebieten dazu, die Besteuerung einer Ge-
schéftseinheit im Rahmen einer Gesamtbetrachtung auf einen angemessenen Betrag an-
zuheben. Derartige Steuern sind einigen in machen Steuerhoheitsgebieten ein integraler
Bestandteil des Unternehmenssteuerrechts.

Manche Steuerhoheitsgebiete legen einer Steuer eine aus verschiedenen Komponenten
bestehende Bemessungsgrundlage zugrunde. Sofern alle diese Komponenten der Bemes-
sungsgrundlage als Einkommen oder Ertrag anzusehen sind, gilt die gesamte Steuer als
eine Steuer vom Einkommen oder Ertrag und ist damit eine erfasste Steuer im Sinne dieses
Gesetzes. Sofern allerdings nicht alle Komponenten als Einkommen oder Ertrag anzusehen
sind, fallen diese Steuern nur unter den Begriff der erfassten Steuern, wenn sie Uberwie-
gend anhand des Einkommens oder Ertrags bemessen werden und eine Aufteilung der
Steuer nur mit einem erheblichen administrativen Aufwand erfolgen kann. Ein Beispiel fur
eine solche Steuer ist die auch fur Unternehmen anwendbare Zakat des Konigreichs Saudi-
Arabien. Die Zakat kann sowohl anhand des Einkommens oder Ertrags als auch anhand
des Eigenkapitals bemessen werden und ist dementsprechend eine erfasste Steuer im
Sinne dieses Gesetzes.

Zu Absatz 2

Wahrend der Anwendungsbereich der erfassten Steuern nach Absatz 1 weit gefasst ist,
sind bestimmte Steuern hiervon nach Absatz 2 ausgenommen. Diese Steuern lassen sich
in zwei Kategorien unterscheiden: Steuererhthungsbetrage nach Nummer 1 und erstat-
tungsfahige Steuern nach den Nummern 2 und 3.

Zu Nummer 1

Nummer 1 erfasst drei verschiedene Steuererhéhungsbetréage, die im Rahmen einer Min-
deststeuer entstehen kénnen. Der Betrag der erfassten Steuern ist ein essentieller Bestand-
teil zur Ermittlung des Steuererhéhungsbetrages nach einer Primar-, Sekundar- oder nati-
onalen Ergdnzungssteuerregelung. Wenn diese Steuererhthungsbetrdge als erfasste
Steuern in die Ermittlung einbezogen wirden, wirde dies zu einer zirkularen Ermittlung in
dem Geschaftsjahr, indem der Steuererhéhungsbetrag anfallt, fiihren. Bei einer Einbezie-
hung der Steuererhéhungsbetrage in nachfolgenden Geschéftsjahren wiirde dies den Min-
deststeuersatz von 15 Prozent unterwandern. Denn die Steuererh6hungsbetrage wirden
als erfasste Steuern im Nenner der Ermittlung des effektiven Steuersatzes den Betrag des
erforderlichen Steuererh6hungsbetrags in nachfolgenden Geschéaftsjahren mindern, um
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den Mindeststeuersatz von 15 Prozent zu erreichen. Dies gilt fiir die Priméar- und Ergéan-
zungssteuerregelung wie flr eine nationale Erganzungssteuerregelung gleichermaflien.
Eine nationale Erganzungssteuerregelung, die allerdings nicht als anerkannt qualifiziert
wird, kann bei Vorliegen der weiteren Voraussetzungen des Absatzes 1 als erfasste Steuer
im Sinne dieses Gesetzes gelten.

Zu Nummer 2

Nummer 2 sieht eine Ausnahme vom Begriff der erfassten Steuern flr unzuléssige erstat-
tungsfahige Anrechnungssteuern vor. Denn der Zeitpunkt, zu dem diese Steuern erstattet
werden, liegt in der Hand der Unternehmensgruppe. Sie sind daher eher mit einer Voraus-
zahlung vergleichbar, sodass eine Einbeziehung dieser Anrechnungssteuern in die Ermitt-
lung des effektiven Steuersatzes nicht sachgerecht ware. So kann ein Steuerpflichtiger bei-
spielsweise eine Vorauszahlung leisten und somit die Steuerpflichten fir nachfolgende Ge-
schéftsjahre im Voraus begleichen. Eine solche Vorauszahlung flief3t nicht in den Betrag
der erfassten Steuern des aktuellen Geschaftsjahrs ein.

Zu Nummer 3

SchlieRlich sind nach Nummer 3 auch Steuern eines Versicherungsunternehmens, die den
nach § 29 Absatz 1 auszunehmenden Ertragen entsprechen, keine erfassten Steuern. Die
Anpassung nach § 29 erfasst bestimmte Ertrdge eines Versicherungsunternehmens. Sie
nimmt diese Ertrdge von der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-
Verlusts in Situationen aus, in denen Versicherungsunternehmen einer Steuer auf Ertrédge
unterliegen, wobei den Ertradgen korrespondiere Aufwendungen gegeniberstehen. Diese
Aufwendungen ergeben sich aus der Weiterbelastung an den Versicherungsnehmer. Dies
gilt allerdings nur dann, wenn die Steuer aufgrund einer vertraglichen Vereinbarung nicht
vom Versicherungsunternehmen, sondern vom Versicherungsnehmer zu tragen sind.

Zu 8 43 (Zusatzlicher Steuererhohungsbetrag bei fehlendem Gesamt-Mindeststeuer-
Gewinn)

Zu Absatz 1

§ 43 ist eine Sondervorschrift fur Falle, in denen fur ein Geschéftsjahr fur ein Steuerhoheits-
gebiet kein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn erzielt wird.zum Beispiel

Dies kann der Fall sein, wenn das nationale Steuerrecht des Steuerhoheitsgebiets der Ge-
schaftseinheit einen Abzug vom Einkommen gewahrt, der Uber den Betrag hinausgeht, der
fur Rechnungslegungszwecke zulassig wéare und wenn dieser Unterschied zwischen den
Mindeststeuervorschriften und dem nationalen Steuerrecht des Steuerhoheitsgebiets im
Laufe der Zeit nicht ausgeglichen wird. Beispiele, die zu dieser Art von Ubermafigen Ver-
lusten fuhren konnen, sind fiktive Zinsabzige oder eine Abschreibung, die die wirtschaftli-
chen Kosten Ubersteigt (das heildt ein Superabschreibung). Dauerhafte Differenzen, die zu
solchen Gbermafigen Verlusten fiihren, kdbnnen auch entstehen, wenn ein Steuerhoheits-
gebiet einen Teil des Einkommens oder Gewinns, der in einem Geschéftsjahr, in dem die
Geschaéftseinheit immer noch einen wirtschaftlichen Gesamtverlust fur das Jahr hat, im Ge-
samt-Mindeststeuer-Gewinn oder Gesamt-Mindeststeuer-Verlust enthalten ist, befreit.
Dementsprechend ist der Verlust nach dem nationalen Steuerrecht gré3er als der fur Min-
deststeuerzwecke anerkannte Verlustbetrag, was die Anwendung von § 43 auslost. Die
Generierung eines latenten Steueranspruchs bei Anwendung des Mindeststeuer-Verlust-
wahlrechts geman § 48 fuhrt zu keiner zusatzlichen Steuer gemal § 43, da § 48 die An-
wendung des § 47 verdrangt.

Es wirde den Sinn und Zweck der GloBE Musterregelungen untergraben, wenn man einer
Geschéftseinheit erlauben wiirde, ihren nationalen steuerlichen Verlust als Ausgangspunkt
fur die Bestimmung des Gesamtbetrags der angepassten latenten Steuern nach § 47 zu
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verwenden. Denn dies wirde es der Geschéaftseinheit faktisch ermdglichen, die Mindest-
steuervorschriften durch die (grofR3zligigeren) nationalen Steuervorschriften zu ersetzen.
Eine Option ware gewesen, die Geschaftseinheit zu verpflichten, in diesen Fallen eine An-
passung der Hohe der latenten Steueranspriiche vorzunehmen, um sie an die Ergebnisse
der Mindeststeuervorschriften anzupassen. Dies hétte jedoch die Entwicklung einer alter-
nativen Methode zur Bilanzierung von latenten Steuern fur diese speziellen Félle sowie zur
Bilanzierung von Mechanismen zur Nachverfolgung solcher Differenzen im Laufe der Zeit
erforderlich gemacht. Dies héatte die Vorteile im Hinblick auf Compliance- und Administrati-
onsvorschriften infolge des bilanziellen Abstellens auf latente Steuern untergraben. Der in
§ 43 verfolgte Ansatz besteht stattdessen darin, den aus der dauerhaften Differenz resul-
tierenden Uberschuss im Jahr der Entstehung mit dem Mindestsatz zu besteuern, der Ge-
schéftseinheit jedoch die Moglichkeit zu geben, die nationalen Steuervorschriften zu befol-
gen. Die Geschaftseinheit soll den fiir nationalstaatliche Steuerzwecke ergebenden Uber-
schuss an latenten Steueranspriichen verwenden kénnen, um Ertrége in einem kiinftigen
Jahr zu schitzen, ohne dass es zu nachteiligen Ergebnissen gemalf den Mindeststeuer-
vorschriften kommt.

Ein zusétzlicher Steuererh6hungsbetrag wird in einem Geschéftsjahr nur dann erhoben,
soweit der nationalstaatlich berechnete steuerliche Verlust gré3er ist als der Verlust, der fur
Zwecke dieses Gesetzes verbucht wurde. Zudem muss der zusatzliche Steuerverlust aus
einem Abzug fir einen nicht-wirtschaftlichen Verlust oder einer ahnlichen dauerhaften Dif-
ferenz zwischen der nationalen Steuerbemessungsgrundlage und dem Mindeststeuer-Ge-
winn oder Mindeststeuer-Verlust resultieren. Ergibt sich beispielsweise ein Gesamt-Min-
deststeuer-Verlust von 100 Euro fir ein Land, so betragt der maximale Betrag des latenten
Steueranspruchs, der in diesem Jahr fur Mindeststeuer-Zwecke generiert wird, 15 Euro
(Mindeststeuer-Verlust multipliziert mit dem Mindeststeuersatz). Dies entspricht dem Be-
trag der erwarteten angepassten erfassten Steuern. Ist der fUr nationalstaatliche Steuer-
zwecke zulassige Verlust hoher als der Gesamt-Mindeststeuer-Verlust (zum Beispiel ein
nationalstaatlicher Steuerverlust von 150 Euro) und ist diese Differenz das Ergebnis dauer-
hafter Unterschiede zwischen der nationalstaatlichen und der Mindeststeuer-Bemessungs-
grundlage, dann ist der Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern geman § 42 héher
als der Betrag der erwarteten angepassten erfassten Steuern. In diesem Fall wirde ein
zusatzlicher Steuererhéhungsbetrag von 7,5 Euro (150 minus 100 ergibt 50; 50 multipliziert
mit 15 Prozent) gemal § 43 Anwendung finden, was zur Folge hat, dass diese Differenz
mit dem Mindeststeuersatz besteuert wilrde. § 54 Absatz 3 enthalt Regeln fur die Aufteilung
des nach § 43 anfallenden Steuererh6hungsbetrags auf die im Steuerhoheitsgebiet bele-
genen Geschéftseinheiten.

Zu Absatz 2

Absatz 2 definiert woraus sich der Betrag der erwarteten angepassten erfassten Steuern
ergibt. Hierfur wird der Gesamt-Mindeststeuer-Verlust mit dem Mindeststeuersatz multipli-
ziert.

Zu Absatz 3

Absatz 3 erdffnet die Moglichkeit, auf Antrag der erklarungspflichtigen Geschaftseinheit den
zusatzlichen Steuererh6hungsbetrag nach Absatz 1 in zukiinftige Geschéaftsjahre vortragen
zu koénnen. In nachfolgenden Geschéftsjahren, in denen ein Gesamt-Mindeststeuer-Ge-
winn und ein positiver Betrag angepasster erfasster Steuern resultiert, ist dieser zusatzliche
Steuererh6hungsbetrag dann auf die angepassten erfassten Steuern dieses Geschéfts-
jahrs anzurechnen. Der anrechenbare Betrag ist in diesem Geschéftsjahr der Héhe nach
auf den Betrag der angepassten erfassten Steuern beschrankt. Verbleibt nach der Anrech-
nung noch ein positiver Betrag ist dieser in nachfolgende Geschaftsjahre weiter vorzutra-
gen.



-204 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Besteht in einem nachfolgenden Geschaftsjahr, das dem Geschaftsjahr folgt, indem das
Wahlrecht ausgelbt worden ist, ein Gesamt-Mindeststeuergewinn ist eine Anrechnung ver-
pflichtend in dem ersten Jahr vorzunehmen, indem die Voraussetzungen des Satzes 1 er-
fullt sind.

Absatz 3 soll damit sicherstellen, dass fir ein Geschéftsjahr, in dem kein Gesamt-Mindest-
steuergewinn resultiert, auch keine Zahlungsverpflichtung fir den Erganzungssteuerbetrag
besteht.

Zu Absatz 4

Absatz 4 sieht vor, dass das Wahlrecht in Absatz 1 verpflichtend anzuwenden ist, wenn
zwar ein Gesamt-Mindeststeuergewinn resultiert, aber in demselben Geschaftsjahr der Be-
trag der angepassten erfassten Steuern fir das Steuerhoheitsgebiet negativ ist. Dann ent-
spricht der Vortrag betragsmé&Rig diesen negativen angepassten erfassten Steuern.
Dadurch soll gewahrleistet werden, dass der Mindeststeuersatz in solchen Konstellationen
in einem Geschaftsjahr 15 Prozent nicht Ubersteigt.

Zu Absatz 5

Absatz 5 schrankt die Moglichkeit des Vortrags des zusatzlichen Steuererh6hungsbetrag
fur Félle ein, in denen die Voraussetzungen des 8 49 Absatz 3 erfullt sind, das heil3t, dass
der zusétzliche Steuererh6hungsbetrag aufgrund des dort festgeschriebenen Mechanis-
mus in Bezug auf einen steuerlichen Verlustriicktrag entstanden ist.

Zu Abschnitt 2 (Anpassungen der erfassten Steuern)
Zu 8 44 (Hinzurechnungen)

Nach § 44 ist der Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschaftseinheit um
weitere Betrage zu erganzen, damit der Betrag der angepassten erfassten Steuern sach-
geman erfasst und einer Geschéftseinheit zugerechnet wird. Anpassungen kénnen erfor-
derlich sein, weil der Begriff der Steuern vom Einkommen oder Ertrag fir Rechnungsle-
gungszwecke unter Umstanden enger gefasst ist als im Rahmen des § 42. Insgesamt sieht
die Vorschrift hierfur verschiedene Anpassungsbetrage vor.

Zu Nummer 1

Der Anwendungsbereich der erfassten Steuern ist weiter als der Anwendungsbereich der
Steuern, die im Mindeststeuer-Jahresuiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag als
Gewinn erfasst werden. Infolge des verschiedenen Verstandnisses von Steuern vom Ein-
kommen oder Ertrag, werden einige erfasste Steuern im Sinne des 8§ 42 im Mindeststeuer-
Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer Geschaftseinheit nicht als
Ertragsteueraufwand erfasst, sondern als Aufwand im Ergebnis vor Steuern vom Gewinn
oder Verlust berticksichtigt. Dementsprechend wird dem handelsrechtlichen Ergebnis nach
Nummer 1 der Betrag der erfassten Steuern hinzugerechnet, der handelsrechtlich als Auf-
wendung und nicht als Steuerverbindlichkeit verbucht wurde. Eine entsprechende Anpas-
sung des Mindeststeuer-Jahresiiberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags er-
folgt im Rahmen der Anpassungen nach dem Gesamtsteueraufwand gemaid § 18. Steuern
auf das Eigenkapital einer Geschaftseinheit sind beispielsweise erfasste Steuern im Sinne
des 8 42 Absatz 1 Nummer 4, die im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrag als Aufwendung vor Steuern erfasst werden und nicht als laufender Steu-
eraufwand. Im Sinne einer folgerichtigen Erfassung wird diese Steuer sowohl zum Mindest-
steuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust als auch zum laufenden Steueraufwand im Rah-
men der Ermittlung angepasster erfasster Steuern hinzugerechnet.
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Zu Nummer 2

Nach Nummer 2 werden latente Steueranspriiche, die infolge des Wahlrechts nach § 48 fur
das Geschaftsjahr entstehen, dem Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrag hinzugerechnet. Dieses Mindeststeuer-Verlustwahlrecht fihrt nach § 48
zum Entstehen eines fiktiven latenten Steueranspruchs und schlief3t die Anwendbarkeit des
8 47 (Ermittlung des Gesamtbetrags der angepassten latenten Steuern) aus. Dieser Steu-
eranspruch muss fur die Ermittlung des effektiven Steuersatzes fir das Steuerhoheitsgebiet
und Geschaftsjahr, in dem der Steueranspruch aufgeldst wird, auch dem Betrag angepass-
ter erfasster Steuern hinzugerechnet werden. Nach § 48 Absatz 2 wird der vorgetragene
Steueranspruch aufgelost, wenn in einem nachfolgenden Geschéftsjahr ein Mindeststeuer-
gewinn entsteht.

Zu Nummer 3

Nach Nummer 3 werden erfasste Steuern, die in einem Geschéftsjahr flr ungewisse Steu-
erriickstellungen entrichtet worden sind, dem Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Min-
deststeuer-Jahresfehlbetrag hinzugerechnet. Die Hinzurechnung erfolgt jedoch nur, sofern
die betreffenden Betrage in einem vorangegangenen Geschéftsjahr gemal § 45 Nummer 4
gekirzt worden sind. Korrespondierend dazu, dass im Rahmen des § 45 Nummer 4 jegli-
che Bul3- oder Strafgelder sowie Zinszahlungen flr ungewisse Steuerriickstellungen nicht
abgezogen werden, werden diese Posten auch nicht nach § 44 Nummer 3 hinzugerechnet.
Wenn ein Steueraufwand fur ungewisse Steuerriickstellungen entstanden ist, mehrt dieser
Aufwand nicht den Betrag der angepassten erfassten Steuern, da ungewiss ist, ob und
wann dieser Betrag gezahlt wird. Sobald dieser Betrag allerdings gezahlt wird, ist es ange-
messen, ihn in den Betrag der erfassten Steuern aufzunehmen.

Zu Nummer 4

Nach Nummer 4 werden anerkannte steuerliche Zulagen, die die angefallenen laufenden
Steuern, soweit es sich um erfasste Steuern handelt, gemindert haben, dem Mindeststeuer-
Jahresuberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag hinzugerechnet. Anerkannte steu-
erliche Zulagen sind nach 8§ 26 Absatz 1 Satz 2 durch das Steuersystem gewahrte Zulagen,
soweit die jeweilige Zulage so ausgestaltet ist, dass sie innerhalb von vier Jahren ab Erfil-
lung der Anspruchsvoraussetzung flr die Gewahrung der Zulage auf die Steuer angerech-
net oder ausgezahlt wird und deren Gewahrung vom Bestehen einer Steuerschuld abhangt.

Nach 8§ 26 Absatz 1 Satz 1 werden anerkannte steuerliche Zulagen bei der Berechnung des
Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts als Ertrag behandelt. Dementspre-
chend wird bei der Gewahrung einer solchen Zulage jeder Betrag, der in der Rechnungsle-
gung der Geschaftseinheit als Minderung des laufenden Steueraufwands verbucht wurde,
in demselben Geschéftsjahr, in dem der laufende Steueraufwand verbucht wurde, riickgan-
gig gemacht. Hierdurch wird verhindert, dass der effektive Steuersatz fur das Steuerho-
heitsgebiet durch eine solche Minderung der erfassten Steuern unterbewertet wird. Dieses
Gesetz sieht eine entsprechende Anpassung des Mindeststeuer-Jahresiberschusses oder
Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags vor, bei der der Betrag der anerkannten steuerlichen Zu-
lagen in dem Geschéftsjahr als Ertrag behandelt wird, in dem der Anspruch auf diese Zu-
lage entsteht.

Zu 8§ 45 (Kurzungen)
Nach 8 45 ist der Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschaftseinheit um die

in den Nummern 1 bis 5 aufgeftihrten Betrdge zu kiirzen, damit der Betrag der angepassten
erfassten Steuern sachgemal erfasst und einer Geschéftseinheit zugerechnet wird.



- 206 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 wird der Betrag der erfassten Steuern um den Betrag der Ertrdge oder
Gewinne, die von der Berechnung der des Mindeststeuer-Gewinns oder -Verlusts nach dem
dritten Teil ausgeschlossen sind, gekirzt. Daraus folgt, dass, soweit ein Ertrag oder Gewinn
nicht in die Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts einbezogen
wird, die mit diesem Ertrag oder Gewinn verbundenen Steuern bei der Berechnung des
effektiven Steuersatzes fur den Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust in dem
jeweiligen Steuerhoheitsgebiet nicht beriicksichtigt werden durfen.

Sofern Nummer 1 Anwendung findet, muss der Betrag der zu kiirzenden erfassten Steuern
beziffert werden. Soweit der Ertragsposten nicht besteuert wird (das heil3t eine Dividende,
die nach inlandischem Recht von der Besteuerung befreit ist), ist keine damit korrespondie-
rende Steuer auszuschlieBen. Wird der gesamte Betrag des Ertragspostens bei der Ermitt-
lung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ausgenommen, missen die
nach Nummer 1 zu kiirzenden Steuern auf derselben Grundlage ohne Berlcksichtigung
der damit verbundenen Aufwendungen ermittelt werden. Wird ein Einkommensposten teil-
weise bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ausge-
schlossen, gilt Nummer 1 nur fir den ausgeschlossenen Teil.

Wahrend nach Nummer 1 die angepassten erfassten Steuern der Geschéftseinheit, der die
Steuern auferlegt wurde, um einen bestimmten Betrag gekiirzt wird, dirfen diese Steuern
nicht vollstandig aus der Mindeststeuerberechnung herausgenommen werden, wenn sie
geman 8§ 46 einer anderen Geschaftseinheit zugeordnet wurden. Beispielsweise werden im
Falle von erfassten Steuern, die sich aus Dividenden oder anderen Ausschittungen einer
anderen Geschaftseinheit ergeben, gemalR Nummer 1 die Steuern aus den angepassten
erfassten Steuern der Geschéaftseinheit, das die Ausschittung erhalten hat und bei dem der
Steueraufwand angefallen ist, herausgekiirzt. Diese Steuern werden gemalR § 46 Ab-
satz 1 Nummer 5 der ausschittenden Geschéftseinheit zugerechnet und in die angepass-
ten erfassten Steuern dieser Geschaftseinheit einbezogen. Obwohl die von anderen Ge-
schéaftseinheiten erhaltenen Dividenden nicht im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindest-
steuer-Verlust enthalten sind, stellen die Steuern auf diese Dividenden neue oder zusatzli-
che Steuern auf die Ertrdge der ausschiittenden Geschéftseinheiten dar, die im Mindest-
steuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust enthalten sind. Daher werden solche erfassten
Steuern bei der Berechnung des effektiven Steuersatzes der Geschéftseinheit, die die zu-
grunde liegenden Ertrage ausgeschittet hat, ordnungsgema beriicksichtigt. Der Hauptun-
terschied zwischen erfassten Steuern auf konzerninterne Dividenden, das heil3t von einer
anderen Geschéftseinheit erhaltene Dividenden, und erfassten Steuern auf andere ausge-
schlossene Dividenden und Ertrage nach der Equity-Methode besteht darin, dass die zu-
grundeliegenden Ertrage, die die konzerninterne Dividende finanzieren, zum Zeitpunkt ihrer
Erzielung bereits im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der Unternehmens-
gruppe enthalten waren. Daher werden die auf solche ausgeschitteten Ertrdge gezahlten
Steuern in die angepassten erfassten Steuern der ausschiittenden Geschaftseinheit und
damit letztlich in den Z&hler der Berechnung des effektiven Steuersatzes einbezogen.

Zu Nummer 2

Eine nicht anerkannte steuerliche Zulage kann fiir die Zwecke der Rechnungslegung als
Einkommen der Geschéftseinheit behandelt werden. Fir Zwecke dieses Gesetzes werden
diese nicht anerkannten steuerlichen Zulagen jedoch nach § 26 von der Ermittlung des Min-
deststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ausgenommen und als Minderung des
Steueraufwands der Geschéftseinheit behandelt. Dies wird durch Nummer 2 erreicht, in-
dem von den laufenden Steuern der Betrag der Gutschrift oder Erstattung in Bezug auf eine
nicht anerkannte steuerliche Zulage abgezogen wird, soweit dieser Betrag nicht bereits als
Minderung der laufenden Steuern ausgewiesen ist. Nummer 2 ergdnzt somit § 26, indem
sichergestellt wird, dass nicht anerkannte steuerliche Zulagen bei der Berechnung des
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effektiven Steuersatzes als Minderung der laufenden Steuern und nicht als zuséatzlicher Er-
tragsposten behandelt werden.

Zu Nummer 3

Nach Nummer 3 werden alle Betrage erfasster Steuern, die einer Geschéftseinheit erstattet
oder gutgeschrieben werden, gekirzt, sofern die Gutschrift oder Erstattung nicht bereits als
Anpassung des laufenden Steueraufwands im Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Min-
deststeuer-Jahresfehlbetrag behandelt worden ist. Die Vorschrift gilt nicht fir anerkannte
steuerliche Zulagen. Nummer 3 stellt sicher, dass eine Geschéaftseinheit, die eine Erstat-
tung oder Gutschrift von geltend gemachten erfassten Steuern erhélt, diesen Betrag bei der
Berechnung der angepassten erfassten Steuern fur das Geschéftsjahr, in dem die Erstat-
tung oder Gutschrift anfallt oder erhalten wird, als Kiirzung behandelt. Dies gilt selbst dann,
wenn die Geschaftseinheit diesen Betrag ihren Rechnungslegungsgrundsatzen folgend
nicht als Anpassung des laufenden Steueraufwands behandelt hat. Der Anwendungsbe-
reich von Nummer 3 ist begrenzt, da 8§ 49 nachtragliche Anpassungen der Verbindlichkeit
fur die erfassten Steuern fir ein vorheriges Geschaftsjahr regelt. Nummer 3 findet Anwen-
dung, wenn eine solche Erstattung oder Gutschrift keine Anpassung der Geschaftseinheit
fur erfasste Steuern fUr ein vorangegangenes Steuerjahr im Sinne des § 49 darstellt.

Nummer 3 ware beispielsweise anwendbar, wenn ein Staat eine Gutschrift flir zuvor ange-
fallene Steuern auf das Eigenkapital von Unternehmen gewahrt, sofern die Steuer und die
entsprechende Gutschrift im Jahr der Gutschrift im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder
Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag als gewothnlicher Aufwand oder Ertrag bertcksichtigt wur-
den. Die Vorschrift gilt auch fir Erstattungen und Gutschriften in Bezug auf erfasste Steu-
ern, wenn die Erstattung oder Gutschrift an eine andere Geschéftseinheit erfolgt als an die
Geschéftseinheit, der der Steueraufwand urspringlich entstanden ist. Nummer 3 kann auf
Erstattungen und Gutschriften in Bezug auf erfasste Steuern Anwendung finden, die in ei-
nem laufenden oder frlheren Geschéftsjahr gezahlt wurden oder angefallen sind (vorbe-
haltlich der vorrangigen Rechtsfolge des § 49).

Zu Nummer 4

Nach Nummer 4 wird der Betrag des Steueraufwands, der sich auf ungewisse Steuerrtick-
stellungen bezieht, gekirzt. Die Beriicksichtigung eines Steueraufwands im Zusammen-
hang mit ungewissen Steuerriickstellungen ist nicht zulassig, sofern die Unternehmens-
gruppe feststellt (und mdglicherweise gegentber der zustdndigen Steuerbehérde explizit
oder implizit behauptet), dass die Steuern nicht geschuldet werden, und ein hohes Mal3 an
Ungewissheit darlber besteht, ob diese Betrage in einem zukinftigen Zeitraum gezahit
werden. Obwohl die genauen Kriterien nach den anerkannten Rechnungslegungsgrundsat-
zen unterschiedlich sein kbnnen, ergeben sich unsichere Steuerpositionen im Allgemeinen,
wenn ein Unternehmen eine Steuererklarung abgibt, die bei einer Prifung wahrscheinlich
nicht aufrechterhalten werden kann. Nach den Rechnungslegungsgrundsatzen muss fur
solche Positionen eine Rickstellung gebildet werden. Wird die Erklarung positiv beschie-
den, wird die Ruckstellung aufgeldst, das heifdt der Aufwand wird riickgéngig gemacht und
ein entsprechender Ertrag wird in der Bilanz ausgewiesen. In Anbetracht des Charakters
solcher Rickstellungen kann die Bewegung dieser Betrage nicht in die angepassten er-
fassten Steuern einbezogen werden, solange der Betrag nicht tatsachlich gezahlt wird.

Zu Nummer 5

Nummer 5 sieht vor, dass jeder Betrag des laufenden Steueraufwands, der voraussichtlich
nicht innerhalb von drei Jahren nach dem letzten Tag des Geschaftsjahres gezahlt wird, als
Klrzung der erfassten Steuern behandelt wird. Diese Regelung erganzt § 49 Absatz 5, der
die Nachholung wesentlicher Betrage vorschreibt, die zuvor als erfasste Steuern geltend
gemacht und nicht innerhalb von drei Jahren nach dem letzten Tag des Geschéftsjahrs
gezahlt wurden. Gemall Nummer 5 darf die Steuer nicht in die Berechnung der
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angepassten erfassten Steuern einbezogen werden, wenn der Steuerpflichtige nicht erwar-
tet, die Steuer innerhalb des Dreijahreszeitraums zu zahlen. Da die rechtzeitige Zahlung
der erfassten Steuern in der Kontrolle der Unternehmensgruppe liegt, gibt es keinen Me-
chanismus, um Betréage, die nach Ablauf des Dreijahreszeitraums gezahlt werden, in die
angepassten erfassten Steuern einzubeziehen. Dadurch wird auch ein Missbrauch verhin-
dert, bei dem eine Geschaftseinheit geltend machen kdnnte, dass es nicht beabsichtigt sei,
die Steuer in einem Jahr zu zahlen, in dem die Geschéftseinheit deutlich tber dem Min-
deststeuersatz liegt, und dann spater die Steuerschuld in einem Jahr zahlt, in dem sie unter
dem Mindeststeuersatz liegt. Nummer 5 gilt fir Betrdge des laufenden Steueraufwands;
dementsprechend fallen nachtragliche Anpassungen, wie zum Beispiel eine zuséatzliche
Steuerschuld aufgrund einer spateren Prifung, nicht in den Anwendungsbereich dieser
Vorschrift. Denn solche Betrage sind nicht im laufenden Steueraufwand enthalten. § 49 ent-
hélt die Regeln fur erfasste Steuern, die infolge einer spateren Anpassung gezahlt werden.
Dariuiber hinaus gibt es eine Sonderregel in § 44 Nummer 3 zur Einbeziehung von Betragen,
die in Bezug auf ungewisse Steuerposten gezahlt wurden, die die Einbeziehung solcher
Betrage unabhangig von der Anwendung dieses Absatzes ermdglicht.

Zu 8 46 (Zurechnung erfasster Steuern zu anderen Geschéftseinheiten)
Zu Absatz 1

Die Zurechnung erfasster Steuern im vierten Teil erfolgt grundsétzlich nach denselben Kri-
terien wie die Zurechnung von Ertragen im dritten Teil. Erfasste Steuern werden in der Re-
gel der Geschaftseinheit zugewiesen (auch bei staatenlosen Geschéftseinheiten), die die
entsprechenden Ertrage in die Berechnung ihres Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts einbezieht. Sie werden dann bei der Berechnung des effektiven Steuersat-
zes flr das jeweilige Steuerhoheitsgebiet, in dem die Geschéftseinheit belegen ist, berick-
sichtigt.

In vielen Féllen werden die erfassten Steuern von der Geschéftseinheit in Bezug auf ihren
eigenen Gewinn und an eine Steuerbehdrde in dem Steuerhoheitsgebiet, in dem sie bele-
gen ist, gezahlt. In diesen eindeutigen Fallen ist keine gesonderte Zurechnungsvorschrift
erforderlich. In komplizierteren Fallen kénnen der Geschéftseinheit jedoch erfasste Steuern
in Bezug auf Einkiinfte auferlegt werden, die in die Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns
oder Mindeststeuer-Verlusts einer anderen Geschaftseinheit einbezogen werden. Daneben
ist es mdglich, dass die erfassten Steuern von einem anderen Steuerhoheitsgebiet als dem,
in der die Geschaftseinheit ansassig ist, erhoben werden. Dies kann beispielsweise im Rah-
men der Hinzurechnungsbesteuerung oder bei Quellensteuern der Fall sein. In diesen Fal-
len missen die erfassten Steuern vorbehaltlich der Beschrankungen des Absatzes 2 der
jeweiligen Geschaftseinheit zugerechnet werden, die die Einklinfte erzielt hat. Parallel dazu
sind Regeln fur die ordnungsgemafe Zurechnung erfasster Steuern im Zusammenhang mit
Betriebsstatten und (teilweise) steuerlich transparenten Einheiten erforderlich. Schlief3lich
sind Vorschriften fur die ordnungsgemalfie Zurechnung erfasster Steuern auf Ausschiittun-
gen erforderlich. Absatz 1 regelt die Aufteilung dieser erfassten Steuern. Die Zurechnung
erfasster Steuern nach Absatz 1 beschrankt sich nicht auf die laufenden gezahlten oder
aufgelaufenen Steuern, sondern gilt auch fir latente Steuern geman § 47.

Absatz 1 sieht somit besondere Zurechnungsregeln fur bestimmte grenziiberschreitende
Steuern vor. Diese Zuweisungsregeln sind notwendig, um den Betrag der erfassten Steuern
mit dem Mindeststeuer-Gewinn in Einklang zu bringen, auf den sich die Steuern grundsatz-
lich beziehen. Zusammenfassend enthalten die Vorschriften in Absatz 1 Zurechnungsre-
geln fur erfasste Steuern einer Geschéftseinheit im Zusammenhang mit Betriebsstatten,
steuertransparente Einheiten, hybride Einheiten, Steuern aufgrund einer Hinzurechnungs-
besteuerungsregelung und Steuern auf Ausschittungen.
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Zu Nummer 1

Nummer 1 regelt die Zurechnung erfasster Steuern einer Geschéftseinheit zu einer Be-
triebsstatte. Diese Vorschrift gilt fir die bei einem Stammhaus oder einer anderen Ge-
schéftseinheit in Bezug auf den Gewinn einer Betriebsstétte anfallenden erfassten Steuern.
Die erfassten Steuern werden aus den angepassten erfassten Steuern der Geschéftsein-
heit herausgerechnet, bei der sie angefallen sind, und in die angepassten erfassten Steuern
der Betriebsstatte eingerechnet.

Die im Stammhaus in Bezug auf den Betriebsstattengewinn anfallenden erfassten Steuern
kénnen in einem dreistufigen Verfahren berechnet werden. Der erste Schritt besteht darin,
die Hohe des Betriebsstattengewinns zu ermitteln, der im inlandischen steuerpflichtigen
Gewinn des Stammhauses bericksichtigt ist. Die Hohe des bericksichtigten Betriebsstét-
tengewinns lasst sich mdglicherweise ohne Weiteres der Steuererklarung des Stammhau-
ses oder den zur Erstellung dieser Erklarung verwendeten Unterlagen entnehmen. Der in
der Erklarung des Stammhauses berlicksichtigte Betrag kann hdher oder niedriger sein als
der der Betriebsstatte zugerechnete Mindeststeuer-Gewinn nach 8§ 39, da er nach den fir
die Berechnung des steuerpflichtigen Gewinns im Steuerhoheitsgebiet des Stammhauses
geltenden Vorschriften ermittelt wurde. Der im inlandischen steuerpflichtigen Gewinn be-
rlicksichtigte Betriebsstattengewinn ist jedoch die maRRgebliche Zahl, um die Hohe der in
Bezug auf den Mindeststeuer-Gewinn der Betriebsstatte entrichteten inlandischen Steuern
Zu bestimmen.

Im zweiten Schritt wird die Steuerschuld des Stammhauses ermittelt, die durch die Berlck-
sichtigung des Betriebsstattengewinns entsteht. Wird der Betriebsstattengewinn getrennt
vom sonstigen Gewinn des Stammhauses besteuert, kann der fur den berticksichtigten Ge-
winn der Betriebsstétte geltende Steuersatz einfach mit dem Betrag dieses Gewinns multi-
pliziert werden. Wird der berilicksichtigte Betriebsstattengewinn hingegen mit dem sonsti-
gen Gewinn des Stammhauses zusammengerechnet, muss die vor Anrechnung auslandi-
scher Steuern auf den gesamten Gewinn zu entrichtende Steuerschuld des Stammhauses
ermittelt werden und auf den bertcksichtigten Gewinn der Betriebsstatte und den sonstigen
steuerpflichtigen Gewinn des Stammhauses aufgeteilt werden. In vielen Fallen wird eine
anteilige Aufteilung angemessen sein. In Féllen, in denen der Betriebsstattengewinn mit
dem sonstigen Gewinn vermischt ist und der gesamte steuerpflichtige Gewinn des Stamm-
hauses niedriger ist als der berlcksichtigte Gewinn der Betriebsstatte, wird die gesamte
Steuerschuld vor Anrechnung auslandischer Steuern dem berlicksichtigten Gewinn der Be-
triebsstéatte zugeordnet. Mit anderen Worten werden inlandische Verluste sowie Verluste
anderer Betriebsstatten, die nach einer Anrechnungsmethode in der Berechnung des steu-
erpflichtigen Gewinns des Stammhauses beriicksichtigt sind, zunachst mit dem inlandi-
schen Gewinn verrechnet und dann auf den beriicksichtigten Betriebsstéattengewinn ange-
wandt.

Im dritten Schritt gilt es, den Betrag der gegebenenfalls anrechenbaren Steuern der Be-
triebsstéatte zu ermitteln. In vielen Fallen wird sich der Gesamtbetrag der Steuern, die in
Bezug auf den beriicksichtigten Betriebsstattengewinn anrechenbar sind, leicht anhand der
Steuererklarungen des Stammhauses ermitteln lassen. In manchen Fallen kénnen sich die
anrechenbaren Steuern der Betriebsstétte aber auf eine breitere auslandische Gewinnbasis
beziehen, die auch andere im Ausland erwirtschaftete Ertrdge des Stammhauses umfasst.
In diesen Fallen ist die Hohe der anrechenbaren auslandischen Steuern, die auf den Be-
triebsstattengewinn entfallen, auf der Grundlage der Vorschriften des Steuerhoheitsgebiets
sowie gegebenenfalls anhand von verninftigen Annahmen zu ermitteln.

Der Betrag der auf den berticksichtigten Betriebsstattengewinn entrichteten erfassten Steu-
ern entspricht dem Betrag, um den die Steuerverbindlichkeiten aus dem berlicksichtigten
Gewinn der Betriebsstétte den Betrag der anrechenbaren Steuern der Betriebsstatte auf
ihren Gewinn Ubersteigen.
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Beispiel

Als Beispiel sei angenommen, dass A Co seinen Gewinn und den Gewinn seiner
Betriebsstatte zu einem Satz von 20 Prozent versteuern muss. Die Betriebsstatte
wird in ihrem Steuerhoheitsgebiet mit 12 Prozent besteuert. Die Betriebsstatte er-
wirtschaftet einen Gewinn in Hohe von 100 Euro und hat in Jahr 1 Steuern in Hohe
von 12 Euro zu entrichten. Unternehmen A bericksichtigt den Betriebsstéattenge-
winn in Hohe von 100 Euro in vollem Umfang; seine Steuerschuld betragt in seinem
Steuerhoheitsgebiet vor Anrechnung auslandischer Steuern 20 Euro. Nach Anrech-
nung der im Ausland entrichteten Steuern verringern sich die Steuern auf den Be-
triebsstattengewinn dann allerdings auf 8 Euro. In diesem Beispiel werden die Steu-
ern in Hohe von 8 Euro von den angepassten erfassten Steuern von Unternehmen
A ausgenommen und der Betriebsstétte zugerechnet, da es sich dabei um die tat-
séchliche Steuerschuld in Bezug auf den Betriebsstattengewinn handelt.

In dem vorstehenden dreistufigen Verfahren wird der Betrag der Steuern ermittelt, der von
den erfassten Steuern des Stammhauses auszunehmen ist. Ist dieser Betrag einmal ermit-
telt, miissen diese Steuern aber noch dem Steuerhoheitsgebiet der jeweiligen Betriebsstat-
ten zugerechnet werden, wenn beim Stammhaus Steuern auf den Gewinn von mehr als
einer Betriebsstatte erhoben wurden. Im Allgemeinen muss das multinationale Unterneh-
men dazu fur jeden beriicksichtigten Betriebsstattengewinn die Steuerschuld vor Anrech-
nung auslandischer Steuern ermitteln und die fir jeden beriicksichtigten Gewinn anrechen-
baren auslandischen Steuern von der Steuerschuld vor Anrechnung abziehen. Bei der
Durchfuihrung dieser Berechnungen gelten die Vorschriften des Steuerhoheitsgebiets des
Stammbhauses, einschlielich der fiur die Anrechnung gezahlter Steuern geltenden Be-
schrankungen. So werden zum Beispiel die von der Betriebsstétte entrichteten Steuern in
vielen Fallen nur bis zur Hohe der Steuerschuld anrechenbar sein, die durch die Beruick-
sichtigung des Gewinns der betreffenden Betriebsstatte entsteht. Anders ausgedrickt ist
eine Verrechnung mit von anderen Geschéftseinheiten entrichteten Steuern nicht gestattet.
In solchen Fallen lasst sich der Betrag der verbleibenden Steuern (das heil3t der Steuern,
die den Betrag der anrechenbaren auslandischen Steuern Ubersteigen) auf einen bestimm-
ten beriicksichtigten Betriebsstattengewinn leicht ermitteln, indem die anrechenbaren Steu-
ern von der Steuerschuld auf den berticksichtigten Gewinn vor der Steueranrechnung ab-
gezogen werden. In anderen Fallen kdnnen Beschrankungen fir den anrechenbaren Steu-
erbetrag gelten oder kann eine Verrechnung mit von anderen Geschéaftseinheiten entrich-
teten Steuern gestattet sein. Im Fall von Beschréankungen der Anrechenbarkeit muss die
multinationale Unternehmensgruppe auf der Grundlage der Vorschriften des Steuerhoheits-
gebiets ermitteln, welcher Betrag an im Ausland entrichteten Steuern flr jeden berticksich-
tigten Betriebsstattengewinn anrechenbar ist, und gegebenenfalls verninftige Annahmen
treffen.

Der auf einen berilicksichtigten Betriebsstattengewinn entrichtete Steuerbetrag ldsst sich
schwerer ermitteln, wenn eine Verrechnung mit von anderen Geschaftseinheiten entrichte-
ten Steuern gestattet ist, da die von einer Betriebsstatte entrichteten Steuern dann die Steu-
erschuld verringern kénnen, die im Hinblick auf berlicksichtigte Gewinne anderer Betriebs-
statten besteht. Eine Verrechnung mit von anderen Geschéaftseinheiten entrichteten Steu-
ern bedeutet, dass die in Bezug auf die bertcksichtigten Gewinne einer niedrig besteuerten
Betriebsstatte entrichteten Steuern moglicherweise nicht der Steuerschuld auf den bertck-
sichtigten Gewinn vor der Anrechnung abzlglich der anrechenbaren Steuern dieser Be-
triebsstétte entsprechen. Ist eine Verrechnung mit von anderen Geschaftseinheiten entrich-
teten Steuern gestattet, sind die im Hinblick auf einen beriicksichtigten Gewinn entrichteten
Steuern zu ermitteln, indem von der Steuerschuld auf den bertcksichtigten Gewinn der
Betriebsstatte vor Steueranrechnung zunéchst der Betrag der anrechenbaren Steuern der
betreffenden Betriebsstatte und dann der sachgerechte Betrag der von anderen Betriebs-
statten entrichteten Uberschiel3enden anrechenbaren Steuern abgezogen wird. Der sach-
gerechte Betrag der Uberschiel3enden anrechenbaren Steuern sollte bestimmt werden, in-
dem der Gesamtbetrag der uberschieRenden anrechenbaren Steuern auf die
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bericksichtigten Betriebsstattengewinne aufgeteilt wird, und zwar auf der Grundlage der
auf den jeweiligen beriicksichtigten Betriebsstattengewinn entfallenden relativen verblei-
benden Steuerschuld, wobei jeweils nur die anrechenbaren Steuern zu bericksichtigen
sind, die von der jeweiligen Betriebsstétte entrichtet wurden (das heifdt die Steuerschuld
nach der Anrechnung der von der Betriebsstatte entrichteten Steuern, aber vor Aufteilung
der Uberschiel3enden anrechenbaren Steuern). Durch die Aufteilung der tiberschieRenden
anrechenbaren Steuern auf der Grundlage der allein auf Basis der anrechenbaren Steuern
der Betriebsstatte ermittelten relativen verbleibenden Steuerschuld wird gewahrleistet, dass
der Betrag der Betriebsstatten zugerechneten erfassten Steuern des Stammhauses nicht
den Steuerbetrag ubersteigt, der im Hinblick auf die entsprechenden berticksichtigten Be-
triebsstattengewinne tatséchlich anfallt. Latente Steuerschulden im Zusammenhang mit
dem Betriebsstattengewinn werden auf dieselbe Weise aufgeteilt. Die Vorschriften in Bezug
auf die Bertcksichtigung latenter Steuerschulden sind in § 47 aufgefihrt.

Im Fall einer transparenten Gesellschaft werden die Steuern nach § 46 Absatz 1 Nummer 1
im Einklang mit der Zurechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
gemal § 40 Absatz 2 Nummer 1 der Betriebsstétte zugerechnet. Muss beispielsweise der
gruppenzugehdorige Beteiligte einer transparenten Gesellschaft (zum Beispiel ein Gesell-
schafter einer volltransparenten Gesellschaft, bei der es sich um eine Personengesellschaft
handelt, die selbst auch eine Geschaftseinheit ist) aufgrund der durch die volltransparente
Gesellschaft ausgetbten Geschaftstatigkeiten die Steuern auf den der Betriebsstatte zuzu-
rechnenden Gewinn entrichten, werden diese Steuern des Beteiligten gemal § 46 Absatz 1
Nummer 1 der Betriebsstatte zugerechnet.

Zu Nummer 2

Nummer 2 regelt die Zurechnung der Steuern im Zusammenhang mit dem Gewinn einer
steuertransparenten Gesellschaft, der einem gruppenzugehérigen Gesellschafter zuge-
rechnet wird. Im Allgemeinen unterliegen transparente Gesellschaften im Steuerhoheitsge-
biet ihrer Griindung nicht der Kérperschaftsteuer. Allerdings kénnten bestimmte erfasste
Steuern auf subnationaler Ebene oder lokaler Ebene bei transparenten Gesellschaften er-
hoben werden, ohne dass diese Gesellschaften dadurch in diesem Steuerhoheitsgebiet als
steuerlich ansassig betrachtet wirden. In anderen Féllen kdnnten die von der transparenten
Gesellschaft ausgetibten Téatigkeiten die Erhebung einer Quellensteuer auslésen, die von
der transparenten Gesellschaft zu tragen wére.

Wenn eine transparente Gesellschaft in einem Steuerhoheitsgebiet auf inren Nettogewinn
steuerpflichtig ist, liegt dies in den meisten Fallen daran, dass ihre Aktivitaten und Tatigkei-
ten eine Betriebsstatte in dem betreffenden Steuerhoheitsgebiet begriinden. In diesen Fal-
len wird der Anteil des Gewinns der volltransparenten Gesellschaft, der sachgerecht der
Betriebsstatte zuzurechnen ist, zunachst gemanR § 40 Absatz 2 Nummer 1 der Betriebs-
statte zugerechnet.

Erfasste Steuern, die keiner Betriebsstatte zuzurechnen sind, werden im Einklang mit ge-
malf § 40 Absatz 2 Nummer 2 den gruppenzugehdérigen Gesellschaftern der transparenten
Gesellschaft zugeteilt. Dies bedeutet in der Regel, dass die auf den Gewinn einer transpa-
renten Gesellschaft erhobenen (und keiner Betriebsstatte zuzurechnenden) erfassten Steu-
ern auf alle gruppenzugehoérigen Gesellschafter im Verhéltnis zu ihrem Anteil am Gewinn
der transparenten Gesellschaft aufgeteilt werden. Im Fall einer umgekehrt hybriden Gesell-
schaft bleiben Gewinn und Steuern bei dieser Gesellschaft, weshalb es keiner Umverteilung
der erfassten Steuern nach dieser Nummer bedarf.

Zu Nummer 3
So wie Nummer 1 die Zurechnung zu Betriebsstétten regelt, regelt Nummer 3 die Zurech-

nung der im Rahmen einer Steuerregelung fur beherrschte ausl&ndische Unternehmen
(Hinzurechnungsbesteuerung) erhobenen Steuern. Das gleiche allgemeine Verfahren, das
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unter Nummer 1 fur die Umverteilung der bei einem Stammbhaus fur eine Betriebsstatte er-
hobenen Steuern beschrieben ist, kann von einem gruppenzugehérigen Beteiligten einer
Geschéftseinheit in Bezug auf Steuern angewandt werden, die im Rahmen einer Hinzu-
rechnungsbesteuerungsregelung anfallen, wobei der im Jahresabschluss eines unmittelba-
ren oder mittelbaren gruppenzugehdrigen Gesellschafters beriicksichtigte Hinzurechnungs-
besteuerungsbetrag, der gegebenenfalls auf dessen Anteil am Gewinn des beherrschten
auslandischen Unternehmens erhoben wird, vorbehaltlich der Einschrénkung von Absatz 2
diesem beherrschten Unternehmen zugerechnet werden.

Zu Nummer 4

Nummer 4 regelt die Zurechnung der Steuern gruppenzugehdriger Gesellschafter, die im
Zusammenhang mit dem Gewinn hybrider Einheiten anfallen. Ist ein gruppenzugehdériger
Gesellschafter einer hybriden Einheit in einem Steuerhoheitsgebiet belegen, das im Rah-
men einer Steuertransparenzregelung Steuern auf den Anteil des Beteiligten am Gewinn
der hybriden Einheit erhebt, sollten die im Abschluss des gruppenzugehdrigen Gesellschaf-
ters ausgewiesenen erfassten Steuern der hybriden Einheit zugeteilt werden. Nach dem
gleichen allgemeinen Verfahren, das unter Nummer 1 fir die Zurechnung der bei einem
Stammbhaus im Hinblick auf eine Betriebsstétte erhobenen Steuern beschrieben ist, lasst
sich auch der Betrag der Steuern ermitteln, die von einem gruppenzugehérigen Gesell-
schafter einer hybriden Einheit zugerechnet werden; fir etwaige Steuern, die ein gruppen-
zugehdriger Gesellschafter einer hybriden Einheit in Bezug auf passive Einkunfte zurech-
net, gilt allerdings die Einschrankung von Absatz 2. Unterliegt der gruppenzugehorige Ge-
sellschafter in Bezug auf Ausschittungen der hybriden Einheit einer Quellenbesteuerung
oder einer Besteuerung auf Nettobasis, werden die entsprechenden Steuern gemaf Num-
mer 5 ebenfalls der hybriden Einheit zugerechnet.

Zu Nummer 5

Nummer 5 regelt die Umverteilung von im Zusammenhang mit Ausschiittungen anfallenden
Steuern zwischen verschiedenen Geschaftseinheiten. Dies umfasst Quellensteuern und
Steuern auf Nettobasis, die von unmittelbaren gruppenzugehérigen Gesellschaftern auf
Ausschiittungen von Geschaftseinheiten im Hinblick auf ihre Aktien zu entrichten sind und
die der ausschittenden Geschaftseinheit zugerechnet werden. Quellensteuern werden
nach den Rechtsvorschriften erhoben, denen die ausschiittende Geschaftseinheit unterliegt
und an der Quelle einbehalten; die gesetzliche Verpflichtung zur Entrichtung der Ertrags-
teuer liegt jedoch beim gruppenzugehoérigen Gesellschafter. Diese Regel gilt fir Steuern im
Hinblick auf jede Art von Ausschittung im Zusammenhang mit den Aktien der ausschutten-
den Geschéftseinheit. Daher gilt sie auch fiir Steuern im Zusammenhang mit einer Aus-
schittung, die nicht der Definition einer Dividende entspricht, die im Steuerhoheitsgebiet
des Empfangers fur Steuerzwecke gilt, oder die nach dem Rechnungslegungsstandard der
obersten Muttergesellschaft nicht als Ausschiittung einbehaltener Gewinne betrachtet wird.

In vielen Fallen handelt es sich bei der ausschittenden Geschéftseinheit um die Geschéfts-
einheit, die die Ertrage urspriinglich erwirtschaftet hat. In anderen Fallen ist die ausschut-
tende Geschéftseinheit ein unmittelbarer oder mittelbarer Gesellschafter der Geschéftsein-
heit, die die Ertrage urspriinglich erwirtschaftet hat. Idealerweise sollten die von Geschafts-
einheiten im Zusammenhang mit Ausschittungen zu entrichtenden erfassten Steuern dem
Steuerhoheitsgebiet der Geschéftseinheit zugewiesen werden, die die Ertrage urspringlich
erwirtschaftet hat. Allerdings ware die Riuckverfolgung der Ausschittungen entlang der Be-
teiligungskette auRBerst komplex und aufwendig, vor allem in Fallen, in denen eine Einheit
eine Vielzahl von Geschéaftseinheiten kontrolliert. Daher sieht Nummer 5 vor, dass solche
Steuern dem Steuerhoheitsgebiet der Geschéftseinheit zugewiesen werden sollten, die die
Dividende, welche die Steuerpflicht ausldst, unmittelbar ausgeschlittet hat.
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Zu Absatz 2

Absatz 2 beschrankt die Zurechnung der Steuern eines gruppenzugehorigen Gesellschaf-
ters, die auf passive Einkiinfte der Geschéftseinheit anfallen, die seine Tochtergesellschaft
ist. Mit dieser Regel soll die Integritat der Vorschriften fir die gebietsbezogene Zusammen-
rechnung in Bezug auf mobile Einkiinfte gewahrt werden. Ohne Absatz 2 wiirden die Vor-
schriften in Absatz 1 Nummer 3 und 4, die die Zurechnung der von einem gruppenzugeho-
rigen Gesellschaftern im Rahmen einer Hinzurechnungsbesteuerungsregelung oder im
Hinblick auf eine hybride Einheit entrichteten Steuern regeln, faktisch dazu fiihren, dass die
auf diese mobilen Einkiinfte im Hochsteuerhoheitsgebiet des gruppenzugehérigen Gesell-
schafters entrichteten Steuern mit anderen im Niedrigsteuerhoheitsgebiet erwirtschafteten
Ertrdgen zusammengerechnet werden. Ohne Absatz 2 kdénnte eine Unternehmensgruppe
mobile Einklinfte von Hochsteuerhoheitsgebieten in Niedrigsteuerhoheitsgebiete verlagern,
um den Gesamtbetrag der in der Unternehmensgruppe bestehenden Steuerverbindlichkei-
ten (einschlief3lich ihrer Erganzungssteuerpflicht) zu verringern.

Nach Absatz 2 ist der Betrag der erfassten Steuern in Bezug auf passive Einklnfte, der
nach Absatz 1 Nummer 3 und 4 von einem gruppenzugehérigen Gesellschafter auf eine
Tochtergesellschaft umverteilt wird, auf den niedrigeren der beiden folgenden Betrage be-
grenzt. Namlich den tatsdchlichen Betrag der erfassten Steuern auf diese passiven Ein-
kunfte oder den Betrag der passiven Einklnfte der Tochtergesellschaft, der aufgrund der
Hinzurechnungsbesteuerungsregelung oder der Steuertransparenzregelung einbezogen
wird, multipliziert mit dem Erganzungssteuersatz, der im Steuerhoheitsgebiet der Tochter-
gesellschaft gilt (und der ohne Bertlicksichtigung der Steuern ermittelt wird, die im Zusam-
menhang mit der Hinzurechnungsbesteuerungsregelung oder der Steuertransparenzrege-
lung an die Tochtergesellschaft weitergegeben werden). Nach Anwendung dieses Absat-
zes gegebenenfalls verbleibende erfasste Steuern des gruppenzugehorigen Gesellschaf-
ters der Tochtergesellschaft, die im Hinblick auf solche passiven Einkinfte anfallen, werden
in den angepassten erfassten Steuern des gruppenzugehdorigen Gesellschafters bertick-
sichtigt. Der konkrete Effekt dieser Regel besteht daher darin, den Gesamtbetrag der er-
fassten Steuern auf solche passiven Einkiinfte auf den Mindestsatz zu begrenzen (ein-
schlie3lich der Steuern, die der Tochtergesellschaft aufgrund der Hinzurechnungsbesteue-
rungsregelung oder der Steuertransparenzregelung zugerechnet werden).

Zu Absatz 3

Absatz 3 stellt in Fallen, in denen der Mindeststeuer-Gewinn einer Betriebsstatte gemaf
§ 39 Absatz 4 Satz 1 als Mindeststeuer-Gewinn des Stammhauses behandelt wird, sicher,
dass alle etwaigen mit diesem Gewinn verbundenen angepassten erfassten Steuern als
angepasste erfasste Steuern des Stammhauses behandelt werden. Dies werden sie bis
maximal zur Héhe dieses Gewinns multipliziert mit dem héchsten im betreffenden Steuer-
hoheitsgebiet fir ordentliche Einkiinfte geltenden Kdérperschaftsteuersatz. Der hochste Kor-
perschaftsteuersatz auf ordentliche Einkiinfte bedeutet den vollen Grenzsteuersatz, den ein
Steuerhoheitsgebiet im Allgemeinen auf Ertragskategorien anwendet, bei denen keinerlei
Ausnahmen, Befreiungen, Gutschriften oder sonstige Steuerverginstigungen fir be-
stimmte Zahlungskategorien in Anspruch genommen werden kdnnen.

Eine solche Situation tritt ein, wenn ein Verlust einer Betriebsstatte gemanR § 39 Absatz 4
Satz 1 als Verlust eines Stammhauses behandelt wurde. In den meisten Fallen werden im
Steuerhoheitsgebiet der Belegenheit der Betriebsstatte keine Steuern erhoben, entweder,
weil das Steuerhoheitsgebiet der Betriebsstatte den Vortrag ihres Verlusts gestattet oder —
was seltener der Fall ist — weil die Betriebsstétte in diesem Steuerhoheitsgebiet nicht der
Besteuerung unterliegt.

Wird ein Mindeststeuer-Verlust einer Betriebsstatte gemaf § 39 Absatz 4 Satz 1 als Auf-
wand eines Stammhauses behandelt, verringert ein im Zusammenhang mit einem steuerli-
chen Verlust im Steuerhoheitsgebiet der Betriebsstatte festgestellter latenter
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Steueranspruch nicht die angepassten erfassten Steuern im Steuerhoheitsgebiet der Be-
triebsstétte oder des Stammhauses. Wird der von der Betriebsstétte festgestellte latente
Steueranspruch im Steuerhoheitsgebiet der Betriebsstatte aufgeldst, erhéhen sich umge-
kehrt die angepassten erfassten Steuern im Steuerhoheitsgebiet der Betriebsstatte oder
des Stammbhauses nicht. Im Steuerhoheitsgebiet des Stammhauses angesetzte oder ver-
wendete Steuerlatenzen im Zusammenhang mit einem durch die Betriebsstatte verzeich-
neten Verlust kdnnen genutzt werden und unterliegen weiterhin den anderen Vorschriften
des vierten Teils.

Zu 8§ 47 (Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern)

§ 47 regelt die Berechnung des Gesamtbetrags der angepassten latenten Steuern. Uber
§ 41 Absatz 1 Nummer 2 in Verbindung mit § 47 findet das Konzept der Abgrenzung laten-
ter Steuern Eingang in die Ermittlung des effektiven Mindeststeuersatzes. Dadurch soll ge-
wahrleistet werden, dass temporare Differenzen zwischen der Handels- und Steuerbilanz
Bertcksichtigung finden und somit im Rahmen der Zielsetzung der GIoBE Musterregelun-
gen nicht zu Verzerrungen fihren, da diese Abweichungen lediglich auf eine abweichende
zeitliche steuer- und handelsrechtliche Erfassung zuriickzufiihren sind.

Beispiel

A Co unterliegt in Steuerhoheitsgebiet A einem Steuersatz in H6he von 15 Prozent.
A Co schafft einen materiellen Vermdgenswert an, der handelsrechtlich tber flnf
Jahre abzuschreiben ist. Das Steuerrecht von Steuerhoheitsgebiet A sieht allerdings
die Moglichkeit vor, diesen Vermodgenswert einer steuerlichen Sofortabschreibung
zu unterwerfen. Unterstellt man ein steuerliches und handelsrechtliches Einkommen
von 100 Euro vor Abschreibung, entstehen aufgrund der steuerlichen Sofortab-
schreibung temporére Differenzen zwischen Handels- und Steuerrecht in Hoéhe von
80 Euro fur das betrachtete Geschéftsjahr. Da sich diese Differenz iber den Zeitab-
lauf auflést, grenzt A Co eine passive latente Steuer in Hohe von 12 Euro fiir dieses
Geschéftsjahr ab. Die 12 Euro ergeben sich durch Multiplikation des nominalen
Steuersatzes (hier 15 Prozent) und der temporéren Differenz (80 Euro).

Zu Absatz 1

Absatz 1 definiert den Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern fir eine Geschéfts-
einheit flr ein Geschéftsjahr als die im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindest-
steuer-Jahresfehlbetrag enthaltenen abgegrenzten latenten Steuern, korrigiert um be-
stimmte Anpassungen. Bei den im Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-
Jahresfehlbetrag enthaltenen abgegrenzten Steuern handelt es sich im Ausgangspunkt
entsprechend um den Saldo aus latenten Steuerertragen und Steueraufwendungen einer
Geschéftseinheit des Geschéftsjahrs. Je nachdem, ob die latenten Steuerertrdge oder die
latenten Steueraufwendungen fiir das Geschaftsjahr héher ausfallen, kann der Gesamtbe-
trag der erfassten latenten Steuern sowohl positiv als auch negativ sein.

Durch die Referenz zum Mindeststeuer-Jahresiiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehl-
betrag wird zudem klargestellt, dass der Jahresabschluss der Geschaftseinheit nach An-
passung an die konzerneinheitlichen Ansatz- und Bewertungsvorschriften der obersten
Muttergesellschaft auch bei der Berechnung der latenten Steuern maf3gebend sind.

Absatz 1 sieht auch bereits mehrere Anpassungen vor. Zunachst sind die latenten Steuern
abweichend von dem im jeweiligen Steuerhoheitsgebiet herrschenden nominalen Steuer-
satz mit dem Mindeststeuersatz in Hohe von 15 Prozent zu bewerten. Lediglich fur Steuer-
hoheitsgebiete mit einem nominalen Steuersatz unterhalb des Mindeststeuersatzes ist vor-
behaltlich Absatz 3 keine Anpassung vorzunehmen.
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Zu Nummer 1

Neben der Angleichung an den Mindeststeuersatz sind nach Absatz 1 Nummer 1 solche
latenten Steuern auszunehmen, die sich auf Gewinne und Verluste beziehen, die im Zuge
der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts nach dem dritten
Teil dieses Gesetzes auszunehmen sind (zum Beispiel Gewinne und Verluste aus interna-
tionalem Seeverkehr). Dadurch wird sichergestellt, dass der Zahler bei der Berechnung des
effektiven Steuersatzes nicht unverandert bleibt, wahrend im Nenner korrespondierende
Gewinne bei der Berechnung des Gesamt-Mindeststeuer-Gewinns ausgenommen werden.

Zu Nummer 2

Nummer 2 stellt eine Vorschrift zur Begrenzung des Einbezugs (passiver) latenter Steuern
im Rahmen der Ermittlung der erfassten latenten Steuern dar. Die Vorschrift sieht eine An-
passung fur den latenten Steueraufwand in Bezug auf sogenannte unzuldssige Abgrenzun-
gen nach Absatz 6 und nicht geltend gemachte Abgrenzungen nach Absatz 7 vor.

Dabei ist eine unzuldssige Abgrenzung nach Absatz 6 jede Veranderung des latenten Steu-
eraufwands aufgrund von ungewissen Steuerpositionen. Wegen der Ungewissheit, ob sich
die damit verbundenen Steuereffekte in Zukunft tatsdchlich materialisieren, sind sie bei der
Ermittlung des effektiven Steuersatzes nach diesem Gesetz grundsatzlich nicht zu bertick-
sichtigen. Sind diese Positionen nach den einschlagigen Rechnungslegungsstandards ab-
zugrenzen und fihren diese zu einem latenten Steueraufwand, ist nach Absatz 1 Nummer 2
eine entsprechende Korrektur vorzunehmen.

Daneben fallen auch Steuern auf Ausschittungen (Quellensteuern oder (Korper-
schaft-)Steuern auf empfangene Dividenden) unter unzuldssige Abgrenzungen nach Ab-
satz 6. Diese sind nach bestimmten Rechnungslegungsstandards bereits zu einem friihe-
ren Zeitpunkt abgrenzbar, obwohl die Ausschiittung tatsachlich noch nicht erfolgt ist. Auch
hier ist eine entsprechende Korrektur vorzunehmen.

Nicht geltend gemachte Abgrenzungen fallen ebenfalls unter Nummer 2. Davon erfasst ist
jede Erhdhung einer latenten passiven Steuer bei einer Geschéftseinheit fir ein Geschéafts-
jahr, die voraussichtlich nicht innerhalb des in Absatz 4 genannten Zeitraums wieder auf-
gel6st wird und die auf Antrag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit nicht in den Gesamt-
betrag der angepassten latenten Steuern fir das betreffende Geschéftsjahr einbezogen
werden. Nach Absatz 4 ist flr bestimmte passive latente Steuern vorgeschrieben, dass
diese rickwirkend aufzulésen sind, wenn sich die ihnen zugrundeliegenden temporéren
Differenzen nicht innerhalb von finf Jahren ausgeglichen haben. Absatz 7 gestattet im Rah-
men eines Wahlrechts der berichtspflichtigen Geschéftseinheit passive latente Steuerauf-
wendungen auszunehmen, wenn nicht davon ausgegangen werden kann, dass sich die der
passiven latenten Steuer zugrundliegenden temporaren Differenzen nicht innerhalb der
nachsten funf Jahre ausgleichen. Fir Ausiibung dieses Wahlrechts sieht Nummer 2 die
entsprechende Korrektur vor.

Zu Nummer 3

Nummer 3 ist eine zentrale Vorschrift in Bezug auf die Abbildung steuerlicher Verlustvor-
trdge im Rahmen der Mindestbesteuerung. Unter den meisten Rechnungslegungsstan-
dards sind fur steuerliche Verlustvortrage aktive Steuern in Hohe des Produkts aus Verlust-
vortrag und dem vorherrschenden nominellen Steuersatz in dem Steuerhoheitsgebiet ab-
zugrenzen, da diese eine Steuerminderbelastung in Geschaftsjahren darstellen, in denen
die steuerlichen Verlustvortrage genutzt werden kénnen (das heil3t dem steuerlichen Ver-
lust ein steuerlicher Gewinn gegeniibersteht). Somit wird in der Bilanz der Geschéftseinheit
zum Zeitpunkt der Entstehung des steuerlichen Verlustvortrags eine entsprechende aktive
Steuerlatenz abgegrenzt.
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Die meisten Rechnungslegungsstandards verlangen allerdings als Ansatzvoraussetzung,
dass die Nutzung des steuerlichen Verlustvortrags in zukiinftigen Besteuerungszeitrdumen
Uberwiegend wahrscheinlich sein muss. Ist aufgrund von Prognosen unklar, ob in zukinfti-
gen Zeitrdumen Uberhaupt steuerliche Gewinne erzielt werden kdénnen, ist eine Abgrenzung
einer aktiven Steuerlatenz regelmafRig unzuldssig. Allerdings kann es in spateren Ge-
schéaftsjahren erstmals zum Ansatz aktiver latenter Steuern kommen, obwohl der Verlust-
vortrag bereits in friheren Besteuerungszeitrdumen entstanden ist, es jedoch erstmals
Uberwiegend wahrscheinlich ist, dass ein Verlustvortrag zeitnah mit zukiinftigen Gewinnen
verrechnet werden kann.

Ist eine aktive Steuer aufgrund eines Verlustvortrags gebildet worden, ist diese im Ge-
schaftsjahr, in dem der Verlustvortrag genutzt wird, aufwandswirksam aufzulésen. Dies
fihrt dann im Jahresiiberschuss oder Jahresfehlbetrag zu passivem latenten Steuerauf-
wand in entsprechender Hohe.

Losgel6st von der handelsrechtlichen Behandlung steuerlicher Verlustvortrage sieht Num-
mer 3 vor, dass latente Steuern auf steuerliche Verlustvortrage flir Zwecke dieses Gesetzes
auch zu bilden sind, obwohl deren Nutzung innerhalb eines bestimmten zukunftigen Zeit-
raums nicht Gberwiegend wahrscheinlich ist. Mit anderen Worten, aktive latente Steuern
sind diesbeziglich voraussetzungslos fur Mindeststeuerzwecke zu bilden, obwohl sie sich
im Mindeststeuer-Jahresiberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag nicht als aktiver
latenter Steuerertrag im Geschéftsjahr niedergeschlagen haben. Dadurch werden die steu-
erlichen Verlustvortrage flr Zwecke dieses Gesetzes importiert. Findet erst eine spéatere
handelsrechtliche Erfassung eines in vorangegangenen Besteuerungszeitraumen entstan-
denen Verlustvortrags statt, ist der korrespondierende aktive latente Steuerertrag fir dieses
Geschaéftsjahr auRer Acht zu lassen, um eine Doppelerfassung im Sinne dieses Gesetzes
zu vermeiden.

Zu Nummer 4

Nummer 4 schreibt vor, dass eine Anpassung des passiven latenten Steueraufwands auf-
grund einer Anderung des geltenden inlandischen Steuersatzes fiir Zwecke dieses Geset-
zes grundsatzlich nicht nachzuvollziehen ist, das heif3t daraus resultierender zusatzlicher
latenter Steueraufwand ist bei der Ermittlung des Gesamtbetrags der angepassten erfass-
ten Steuern nicht zu berlcksichtigen. Dadurch wird gewahrleistet, dass sich die Steuersatz-
senkung erstmalig in dem Zeitpunkt auswirkt, in dem die latenten Steuern aufgeldst werden.
Fur den Fall einer Reduzierung des nominellen Steuersatzes des Steuerhoheitsgebiets ist
allerdings nach § 49 Absatz 5 eine gesonderte riickwirkende Korrektur fur das Jahr der Ent-
stehung der temporaren Differenz vorgesehen.

Zu Nummer 5

Nummer 5 sieht eine Anpassung bei der Ermittlung des Gesamtbetrags angepasster laten-
ter Steuern vor, wenn handelsbilanziell aktive latente Steuern aufgrund von Steueranrech-
nungsbetragen gebildet worden sind. Entsprechend sind die aktiven latenten Steuerertrage
bei der Berechnung des effektiven Steuersatzes nicht zu berticksichtigen. Dadurch soll im
Grundsatz gewahrleistet werden, dass Anrechnungssysteme, welche die Moglichkeit eines
Anrechnungsvortrags vorsehen (zum Beispiel USA) keine andere Behandlung erfahren als
Anrechnungssysteme ohne Anrechnungsvortrag (zum Beispiel Deutschland). Mit anderen
Worten: Ein Anrechnungsvortrag ist fur Zwecke dieses Gesetzes nicht vorgesehen. Es be-
steht allerdings eine Ausnahme in Bezug auf Steuersysteme, die eine teilweise oder voll-
standige Verrechnung des den auslandischen Steuern zugrundeliegenden ausléndischen
Einkommen mit einem im Inland entstandenen steuerlichen Verlusts vorsehen. Dadurch ist
in (steuerlichen) Verlustjahren keine Anrechnung ausléndischer Steuern moglich, soweit
das verrechenbare auslandische Einkommen den steuerlichen Verlust nicht tibersteigt. Ent-
stehen in nachfolgenden Geschaftsjahren wieder (steuerliche) Gewinne kénnen die vorge-
tragenen Anrechnungsbetrdge steuerlich mit den auf die (steuerlichen) Gewinne zu
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entrichtenden Steuern verrechnet werden. Soweit sich diese Gewinne auch in dem Min-
deststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust wiederspiegeln, dirfen die latenten Steuern
im Zusammenhang mit der Entstehung und Nutzung von Steueranrechnungsbetragen bei-
behalten werden. Allerdings unterliegen auch diese latenten Steuern den allgemeinen Re-
gelungen zur Behandlung von latenten Steuern. So hat insbesondere eine Anpassung an
den Mindeststeuersatz zu erfolgen. Entsprechend den Vorgaben zu § 78 Absatz 1 Satze 4
und 5 ist die Anpassung an den Mindeststeuersatz bei aktiven latenten Steuern auf Steu-
eranrechnungsbetrage wie folgt vorzunehmen:

Latenter Steueranspruch

- X Mindeststeuersatz
Anwendbarer nationaler Steuersatz

Zu Absatz 2

Absatz 2 ergénzt Absatz 1 um (Folge-)Anpassungen im Rahmen der Ermittlung des Ge-
samtbetrags der angepassten erfassten Steuern. Diese Folgeanpassungen sind noétig, da
bestimmte Ansatzausschlisse nach Absatz 1 bei tatséchlicher Materialisierung konsequen-
terweise in dem jeweiligen Geschaftsjahr zu erfassen sind. Somit sollen systemische Ver-
werfungen vermieden werden.

Zu Nummer 1

So ist beispielsweise latenter Steueraufwand in Bezug auf ungewisse Steuerpositionen zum
Zeitpunkt der handelsrechtlichen Erfassung nach Absatz 1 Nummer 2 zu korrigieren. Ma-
terialisiert sich der Betrag unzulassiger Abgrenzungen oder nicht geltend gemachter in spa-
teren Geschaftsjahren nunmehr tatsachlich, ist dieser nach Absatz 2 Nummer 1 zu erfas-
sen. Bei ungewissen Steuerpositionen wird dabei beispielsweise sichergestellt, dass zum
Zeitpunkt, zu dem Gewissheit Giber den zugrundeliegenden Sachverhalt besteht (und infol-
gedessen die latente Steuerposition ertragswirksam aufzulésen ist), erstmal der entspre-
chende Sachverhalt fir Zwecke dieses Gesetzes abgebildet wird. Da die Bildung der laten-
ten Steuer nach Absatz 1 Nummer 2 keine Beriicksichtigung gefunden hat, ist auch deren
Auflosung in dem Geschaftsjahr nach Absatz 1 Nummer 2 auszunehmen. Satz 2 stellt klar,
dass sich diese beiden Betrage (latenter Steueraufwand oder Steuerertrag aus der Aufl6-
sung der latenten Steuer in Bezug auf ungewisse Steuerpositionen und der tatsachlich an-
gefallene Betrag) der Hohe nach entsprechen mussen. Entsprechendes gilt fir Ausschiit-
tungen im Sinne des Absatzes 6 Nummer 2.

Da die durch Austibung des Wahlrechts nach Absatz 7 entstandenen latenten Steuerauf-
wendungen nicht beriicksichtigt werden, sind korrespondierend auch die aus der Auflésung
resultierenden latenten Steuerertrdge auszunehmen. Da dem Wahlrecht allerdings die An-
nahme zugrunde liegt, dass die passive latente Steuer nicht besteht beziehungsweise aus-
genommen wurde, da sie sich nicht innerhalb der ersten flnf Jahre wieder auflost, ist jeder
Betrag (ausgenommener) latenter Steuerertrage aus der Auflésung als Erh6hung des Ge-
samtbetrags der angepassten latenten Steuern fir das entsprechende Geschaftsjahr zu
erfassen. Diese Erhdhung stellt keinen latenten Steueraufwand dar. Die betragsmaliige
Korrespondenz wird durch Satz 2 nochmal klarstellt.

Zu Nummer 2

Nummer 2 enthdlt eine Folgeanpassung, die sich aus der Anwendung des Absatzes 4
ergibt. Nach Absatz 4 sind latente Steuerschulden, die nicht nach Absatz 5 explizit ausge-
nommen sind und nicht innerhalb von funf Jahren nach erstmaliger Abgrenzung aufgelost
worden sind, nachzuversteuern. Ldsen sich die passiven latenten Steuern nach Ablauf des
Funfjahreszeitraums auf, fuhrt dies trotz der Anwendung des Absatzes 4 handelsrechtlich
Zu einem latenten Steuerertrag im Geschaftsjahr der Auflésung. In diesem Zeitpunkt ist in
gleicher Hohe eine Erhdhung des Gesamtbetrags der angepassten latenten Steuern fir
Zwecke dieses Gesetzes zu erfassen, wohingegen der latente Steuerertrag auszunehmen
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ist. Dadurch wird im Ergebnis der Steuerwand erst im Jahr der Auflosung der temporaren
Differenz bertiicksichtigt.

Zu Nummer 3

Als Erganzung zu Absatz 1 Nummer 3 enthalt Absatz 2 Nummer 3 eine Vorschrift zur fikti-
ven Abgrenzung einer aktiven latenten Steuer auf einen steuerlichen Verlustvortrag, die
handelsbilanziell nicht gebildet worden ist, da die Ansatzvoraussetzungen nicht erfillt sind
(insbesondere da keine zukiinftigen Profite prognostiziert worden sind). Somit wird fir Zwe-
cke dieses Gesetzes ein latenter Steuerertrag im Rahmen der Ermittlung des Gesamtbe-
trags der angepassten latenten Steuern fingiert, der handelsbilanziell nicht abgebildet wor-
den ist.

Zu Absatz 3

Ein latenter Steueranspruch, der gemaf Absatz 1 zu einem unter dem Mindeststeuersatz
liegenden Steuersatz zu erfassen ist, kann abweichend von Absatz 1 und 2 anhand des
Mindeststeuersatzes neu berechnet werden, sofern die steuerpflichtige Geschéftseinheit
nachweisen kann, dass der latente Steueranspruch auf einen Mindeststeuer-Verlust dieses
Geschaéftsjahrs zurtickzufiihren ist. Durch diese Regelung soll sichergestellt werden, dass
ein Mindeststeuer-Verlust in einem Geschéftsjahr in gleicher Hohe als Ausgleich fir einen
Mindeststeuer-Gewinn zur Verfligung steht.

Beispiel

Wirde es dieses Wahlrecht nicht geben, wiirde beispielsweise ein latenter Steuer-
anspruch von 5 Euro bei einem steuerlichen Verlust in Hohe von 100 Euro und ei-
nem nominalen Steuersatz in H6he von 5 Prozent im Geschaftsjahr, im darauffol-
genden Geschéftsjahr bei einem Mindeststeuer-Gewinn in Hohe von 100 Euro einen
Steuererh6hungsbetrag in Hohe von 10 Euro auslésen, da durch die Auflésung des
latenten Steueranspruchs dem Gewinn lediglich 5 Euro latenter Steueraufwand ge-
genlbersteht. Um zunachst eine systematisch gebotene Verlustverrechnung mit
spateren Gewinnen zu gewahrleisten, kann der latente Steueranspruch abweichend
mit dem Mindeststeuersatz neu bewertet werden. Dies wirde dann in dem Beispiel
dazu fiihren, dass im nachfolgenden Geschaftsjahr kein Steuererhéhungsbetrag an-
fallt.

Weitere Voraussetzung fur die Anwendung des Wabhlrechts ist allerdings, dass sich
der steuerliche Verlust tatsachlich auch in einen Mindeststeuer-Verlust Ubersetzt.
Nur insoweit ist eine Neuberechnung zum Mindeststeuersatz zulassig.

Durch die Neuberechnung ist der Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern
um den Betrag zu verringern, um den sich der latente Steueranspruch (fiktiv) erhéht.

Zu Absatz 4

Absatz 4 sieht eine weitere Begrenzung fir passive latente Steuern nach Absatz 1 im Zuge
der Ermittlung des Gesamtbetrags der angepassten latenten Steuern vor. Hiernach sind
latente Steuerschulden, die nicht nach Absatz 5 explizit ausgenommen sind und nicht in-
nerhalb von funf Jahren nach erstmaliger Abgrenzung aufgeldst worden sind, nachzuver-
steuern. Daflr ist ein Nachversteuerungsbetrag fur das Geschéftsjahr zu ermitteln, der als
Minderung der erfassten Steuern und zu einer riickwirkenden Neuberechnung des effekti-
ven Steuersatzes sowie der Erganzungssteuer fuhrt. Der Nachversteuerungsbetrag ent-
spricht der Differenz zwischen dem Betrag, mit dem die latente Steuerschuld in den Ge-
samtbetrag der angepassten latenten Steuern im fiinften vorangegangen Geschaftsjahr
einbezogen worden ist und dem Betrag, der nicht bis zum letzten Tag des laufenden Ge-
schéftsjahrs aufgeldst worden ist. Anders ausgedriickt: Die HOhe bestimmter latenter
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Steuerpositionen wird nach funf Geschaftsjahren daraufhin tberprift, ob sich diese schon
vollumfanglich aufgeldst haben. Ist dies nicht der Fall, werden sie retrospektiv so behandelt,
als waren sie zum Zeitpunkt ihrer erstmaligen Erfassung nur zu dem Betrag erfasst worden,
der sich innerhalb des Fiinfjahreszeitraum aufgelost hat. Der Uberhangsbetrag stellt eine
Minderung des Gesamtbetrags der angepassten latenten Steuern fur das laufende Ge-
schéftsjahr dar.

Beispiel

A Co bildet in Geschéftsjahr 01 eine passive latente Steuer in Hohe von 70 Euro,
die Uber die nachsten sieben Jahre ratierlich aufgelost wird. Da die latente Steuer-
schuld nicht unter Absatz 5 fallt, ist der Anwendungsbereich von Absatz 4 eréffnet
und es ist eine Nachversteuerung am Ende des fiinften Geschéftsjahrs vorzuneh-
men. Der Nachversteuerungsbetrag zum Ende des fiinften Geschéftsjahrs betragt
20 Euro. Dieser mindert den Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern in
Geschaéftsjahr 01 und fuhrt entsprechend zu einer Neuberechnung des Steuererho-
hungsbetrags flir dieses Geschéftsjahr.

Zu Absatz 5

Absatz 5 enthéalt eine enumerative Auflistung bestimmter passiver latenter Steuerschulden,
auf die eine Nachversteuerung nach Absatz 4 keine Anwendung findet.

Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 sind grundsatzlich alle passiven latenten Steuern in Bezug auf materielle
Vermogenswerte von der Nachversteuerung nach Absatz 4 ausgenommen. Somit fihren
insbesondere steuerliche Sofortabschreibungen oder beschleunigte steuerliche Abschrei-
bungen, deren handelsrechtlicher Abschreibungshorizont langer ist, nicht zur Anwendung
des Absatzes 4.

Der Begriff der materiellen Vermogenswerte umfasst grundsatzlich materielle Vermogens-
werte, die als Sachanlagevermdgen oder Vorrate fir handelsrechtliche Zwecke klassifiziert
werden und die langer als eine Berichtsperiode nutzbar sind. Zudem fallen auch nattrliche
Ressourcen, die unter dem jeweiligen Rechnungslegungsstandard als materielle Vermo-
genswerte fallen unter Nummer 1. Schlie3lich sind auch geleaste materielle Vermégens-
werte umfasst.

Zu Nummer 2

Nach Nummer 2 sind Kosten einer staatlichen Lizenz oder ahnlichen Regelung fiir die Nut-
zung von unbeweglichem Vermdgen oder natirlichen Ressourcen, die mit erheblichen In-
vestitionen in materielle Vermdgenswerte verbunden sind und zur Abgrenzung passiver la-
tenter Steuern aufgrund einer abweichenden handels- und steuerlichen Abbildung fiihren,
nicht unter Absatz 4 zu fassen. Als Beispiel sei eine Lizenz zur Nutzung eines Funkfre-
quenzspektrums genannt, dass flur steuerliche Zwecke Uber 15 Jahre abzuschreiben ist,
allerdings handelsrechtlich ein Abschreibungshorizont von 20 Jahren zugrunde zu legen
ist.

Zu Nummer 3

Aufwendungen fur Forschung und Entwicklung, die beispielsweise fiir steuerliche Zwecke
unmittelbar und fir handelsrechtliche Zwecke kapitalisiert und tber sieben Jahre abzu-
schreiben sind, wiirden ebenfalls zu Abgrenzung von passiven latenten Steuern fihren. Auf
diese latenten Steuerschulden ist Absatz 4 ebenfalls nicht anzuwenden.
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Zu Nummer 4

Passive latente Steuern in Bezug auf Stilllegungs- und Sanierungsaufwendungen sind nicht
im Rahmen der Nachversteuerung nach Absatz 4 zu erfassen. Darunter sind insbesondere
Kosten fur die AuRerbetriebnahme von Vermoégenswerten am Ende ihrer Nutzungsdauer
sowie Kosten zur Renaturierung zu fassen (zum Beispiel Atomkraftwerke, Olplattformen
oder Minen). Durch eine Nachversteuerung in Bezug auf diese Kosten wirde eine falsche
Anreizwirkung gesetzt.

Zu Nummer 5

Nummer 5 bezieht sich auf nicht realisierte Nettogewinne, die zwar unter manchen Rech-
nungslegungsstandards Beriicksichtigung finden, allerdings regelméRig nicht im Rahmen
der steuerlichen Gewinnermittlung einbezogen werden. Der Einschub ,sofern nicht die Re-
alisationsmethode nach 8 32 anzuwenden ist” stellt zudem klar, dass Nummer 5 nur einen
Anwendungsbereich besitzt, wenn Nettogewinne aufgrund der Bewertung zum beizulegen-
den Zeitwert resultieren. Ubt die berichtspflichtige Geschéaftseinheit allerdings das Wahl-
recht nach 8§ 32 aus, lauft Nummer 5 regelmafig leer, da die meisten Steuerrechtsordnun-
gen vorsehen, dass stille Reserven in der Regel erst beim tatsachlichen Verdul3erungsvor-
gang gehoben werden.

Zu Nummer 6

Nach Nummer 6 werden passive latente Steuern aufgrund der handelsrechtlichen Erfas-
sung von Fremdwahrungsgewinnen nicht der Nachversteuerung unterworfen, da diese Ge-
winne in den meisten Steuerhoheitsgebieten regelmanig erst der Besteuerung unterliegen,
wenn der zugrunde liegende Vermogenswert verdufRert wird (zum Beispiel eine Forderung
in einer fremden Wahrung).

Zu Nummer 7

Latenter Steueraufwand in Bezug auf Versicherungsriickstellungen und abgegrenzte Ver-
sicherungsvertragsabschlusskosten sind von der Nachversteuerung nach Absatz 4 ausge-
nommen, da die Versicherungswirtschaft bereits umfangreichen regulatorischen Rahmen-
bedingungen und Rechnungslegungsstandards unterliegt, welche die zeitliche Erfassung
dieser Position dezidiert vorterminieren. Schwankungsrickstellungen sind ebenfalls er-
fasst. Es entstehen daher regelmafig keine Unsicherheiten bezlglich des Zeitpunkts der
Auflésung latenter Steuerverbindlichkeiten.

Zu Nummer 8

Nummer 8 nimmt Gewinne aus dem Verkauf von im selben Steuerhoheitsgebiet wie die
Geschéftseinheit belegenem Sachvermdgen, die in Sachvermdgen im selben Steuerho-
heitsgebiet reinvestiert werden, aus. In einigen Steuerhoheitsgebieten unterliegt der Ge-
winn aus der Veraul3erung eines Vermdgenswerts nicht der Besteuerung, wenn dieser Ge-
winn innerhalb eines bestimmten Zeitraums in einen Vermdgenswert investiert wird, der
den verauRRerten Vermogenswert ersetzt. Folglich erfolgt die Besteuerung erst, wenn der
ersetzende Vermogenswert final verduRert wird. Um Volatilitditen aufgrund einer anderen
handelsrechtlichen Behandlung zu vermeiden, sind passiven latente Steuern in dem Zu-
sammenhang von der Nachversteuerung nach Absatz 4 auszunehmen.

Zu Nummer 9
Nummer 9 stellt klar, dass zusétzliche Betrage, die sich aus Anderungen von Rechnungs-

legungsgrundsatzen in Bezug auf die in Nummern 1 bis 8 genannten Posten ergeben,
ebenfalls von der Nachversteuerung auszunehmen sind.
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Zu Absatz 6
Es wird auf die Begriindung zu Absatz 1 Nummer 2 und Absatz 2 Nummer 1 verwiesen.
Zu Absatz 7

Absatz 7 ist ein Wahlrecht, das von der berichtspflichtigen Geschéftseinheit jahrlich in Be-
zug auf bestimmte passive latente Steuerpositionen ausgetbt werden kann (,,steuerattribut-
bezogenes Wahlrecht”). Es wird des Weiteren auf die Begriindung zu Absatz 1 Nummer 2
und Absatz 2 Nummer 1 verwiesen.

Zu 8§ 48 (Mindeststeuer-Verlustwahlrecht)
Zu Absatz 1

§ 48 eroffnet die Moglichkeit mit der Abgabe der ersten Mindeststeuer-Erklarung fur ein
Steuerhoheitsgebiet von dem Einbezug der latenten Steuern bei der Ermittlung des Ge-
samtbetrags der angepassten erfassten Steuern abzusehen, also im Ergebnis 8§ 47 nicht
zur Anwendung zu bringen. Stattdessen kann fir jedes Geschaftsjahr, in dem fir ein Steu-
erhoheitsgebiet ein Mindeststeuer-Verlust vorliegt, ein (fiktiver) latenter Steueranspruch in
Hohe des Gesamt-Mindeststeuer-Verlusts multipliziert mit dem Mindeststeuersatz ange-
setzt werden. Dadurch wird systemimmanent eine Regelung geschaffen, um Gesamt-Min-
deststeuer-Verluste in nachfolgende Geschéftsjahre vorzutragen.

Zu Absatz 2

Absatz 2 regelt, wie der nach Absatz 1 ermittelte latente Steueranspruch vorzutragen und
in hachfolgenden Geschaftsjahren aufzulésen ist. Entstehen in nachfolgenden Geschafts-
jahren Gesamt-Mindeststeuer-Gewinne ist der nach Absatz 1 gebildete latente Steueran-
spruch in Hohe des Gesamt-Mindesteuer-Gewinns zu reduzieren. Dies allerdings nur, so-
weit der Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn den Gesamt-Mindeststeuer-Verlust nicht tber-
schreitet.

Zu Absatz 3

Absatz 3 regelt, dass der latente Steueranspruch im Geschéftsjahr des Widerrufs des Wahl-
rechts auf null zu reduzieren ist. Dabei steht die erstmalige Anwendung des § 47 einem
Widerruf gleich. Fur den Fall der erstmaligen Anwendung von § 47 sind die latenten Steuern
mit dem historischen Wert aus den vorangegangenen Geschéftsjahren zu bericksichtigen.
Dadurch soll insbesondere die doppelte Berlicksichtigung von Verlusten vermieden wer-
den. Die in § 74 enthaltenen allgemeinen Bestimmungen in Bezug auf Wahlrechte sind ent-
sprechend zu beachten.

Zu Absatz 4

Satz 1 schlie3t das Wahlrecht nach Absatz 1 in Bezug auf Steuerhoheitsgebiete mit einem
zulassigen Ausschittungssystem aus. Zudem ist in Satz 2 eine Sonderregelung fir den Fall
vorgesehen, dass die oberste Muttergesellschaft eine transparente Einheit mit einem Min-
deststeuer-Verlust ist. In diesem Fall sind der Satz 1 und die Absétze 1 bis 3 auf den Min-
desteuer-Verlust der transparenten Einheit entsprechend anzuwenden, der sich nach An-
wendung von 8§ 66 Absatz 2 ergibt. Dadurch wird gewahrleistet, dass der Verlust nicht dop-
pelt berticksichtigt werden kann. Die Sonderregelung nach Satz 2 gilt unabhangig davon,
ob fur das Steuerhoheitsgebiet das Wahlrecht nach Absatz 1 ausgetbt worden ist. Da das
Wahlrecht nur mit der Abgabe der ersten Mindeststeuer-Erklarung beantragt werden kann,
wurde bei der Anwendung des CbCR-Safe Harbours nach 88 80 bis 83 die Ausiibung eines
entsprechenden Wabhlrechts nicht mdglich sein. Daher sieht Satz 3 vor, dass die
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Inanspruchnahme auch fir das erste Geschaftsjahr moglich ist, nachdem der CbCR-Safe
Harbour nicht mehr anwendbar ist.

Zu 8 49 (Nachtragliche Anpassungen und Anderungen der erfassten Steuern)

§ 49 ist die Vorschrift zur Abbildung von Anpassungen und Anderungen der erfassten Steu-
ern nach § 42. Die erfassten Steuern einer Unternehmensgruppe kdnnen sich aus unter-
schiedlichen Griinden (zum Beispiel aufgrund der Anderung der Hohe der steuerpflichtigen
Einkiinfte im Zuge der Uberprifung der Steuererklarung durch die Finanzverwaltung) nach
Abgabe der Mindeststeuererklarung andern. Eine Anderung der erfassten Steuern hat in
der Konsequenz eine mogliche Anderung des Steuererhéhungsbetrags fiir ein Geschéfts-
jahr zur Folge. § 49 regelt wie diese Anderungen zu beriicksichtigen sind.

Zu Absatz 1

Eine Erhohung der Steuerschuld eines vorangegangenen Jahres ist als Erhéhung der er-
fassten Steuern fir das laufende Geschéftsjahr zu erfassen. Der maf3gebliche Zeitpunkt ist
der Erlass des betreffenden Steuerbescheides beziehungsweise Verwaltungsaktes. Eine
laufende Korrektur der nachtraglichen Anderungen kann im Verhéltnis zu einer retrospekti-
ven Anderung zu administrativen Vereinfachungen fiihren. Insbesondere kann es dadurch
nicht zu Erstattungen bereits gezahlter Ergdnzungssteuern aus vorangegangenen Jahren
kommen. Dabei folgt die Regelung im Grundsatz der Systematik der Korrektur von Bilan-
zierungs- und Bewertungsfehlern eines vorangegangenen Geschéftsjahrs sowie Anderun-
gen der Bilanzierungsvorschriften und Bewertungsmethoden nach 8§ 23, die ebenfalls eine
fortlaufende Korrektur vorsehen.

Zu Absatz 2

Im Fall einer nachtraglichen Minderung ist grundsatzlich eine Neuberechnung des effekti-
ven Steuersatzes und des Steuererhthungsbetrags fur das vorangegangene Geschafts-
jahre vorzunehmen, da hierdurch ein héherer zusétzlicher Steuererhéhungsbetrag in Bezug
auf dieses Geschaéftsjahr resultieren kann, der zu einer Erhéhung der Mindeststeuer fhrt.
Satz 3 stellt klar, dass eine Anpassung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-
Verlusts fir dieses Geschéftsjahr, soweit es sich um notwendige Folgeanpassungen han-
delt, durchzufiuhren ist.

Zu Absatz 3

Absatz 3 enthalt einen Mechanismus, der systemimmanent sicherstellt, dass Absatz 2 tUber
eine Fiktion entsprechend fur Falle gilt, wenn ein inlandischer steuerlicher Verlust in ein
friheres Geschaftsjahr zurtickgetragen wird. Grundsatzlich erfolgt dann im laufenden Ge-
schaftsjahr eine Steuererstattung fir ein vorangegangenes Geschéftsjahr. Bei dieser Er-
stattung handelt es sich um eine Verringerung der erfassten Steuern fiir ein friheres Ge-
schéftsjahr, weshalb sie als Anpassung der Steuerschuld einer Geschéftseinheit aus er-
fassten Steuern fur ein friheres Geschéftsjahr fallt.

Die Erstattung von erfassten Steuern fir das friihere Jahr muss mit einer entsprechenden
Anpassung einhergehen, um einen Riicktrag des inlandischen steuerlichen Verlusts vorzu-
nehmen. Mit anderen Worten ist der inlandische steuerliche Verlust im Fall eines Riicktrags
nach innerstaatlichem Recht so zu behandeln, dass er in gleicher Weise einen latenten
Steueranspruch begriinden wirde, wie dies nach den Vorgaben dieses Gesetzes der Fall
gewesen ware, wenn er zu einem Verlustvortrag gefiihrt hatte. Sofern es sich nicht um eine
unwesentliche Erstattung nach Absatz 3 handelt, ist folglich ein fiktiver latenter Steueran-
spruch fur das Jahr anzusetzen, in dem der inlandische steuerliche Verlust anféllt. Der Be-
trag dieses latenten Steueranspruchs entspricht dem Betrag, der andernfalls im Abschluss
verbucht worden ware, wenn der latente Steueranspruch hatte vorgetragen werden kdnnen,
und ist auf den Betrag des inlandischen steuerlichen Verlusts multipliziert mit dem
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Mindeststeuersatz begrenzt. Aufgrund von § 47 verringern sich durch die Feststellung die-
ses latenten Steueranspruchs die angepassten erfassten Steuern in dem Geschéftsjahr, in
dem der Verlust entsteht. Dieser latente Steueranspruch gilt gleichzeitig mit dem Ricktrag
der Erstattung in dem Geschaftsjahr als aufgeldst, in das der inlandische Verlust zurtickge-
tragen wurde. Dadurch erh6hen sich die angepassten erfassten Steuern in diesem Jahr.
Wenn die Aufldsung des latenten Steueranspruchs und der Steuererstattung in der Summe
in einer Erhéhung der erfassten Steuern fur das friihere Geschéftsjahr resultiert, wird diese
Erhéhung im laufenden Geschéftsjahr bericksichtigt. Zu beachten ist, dass die Vorschrift
in 8 43 im laufenden Geschéftsjahr auch gilt, wenn ein Verlustriicktrag bertcksichtigt wird.
Der Ansatz und die Auflésung eines fiktiven latenten Steueranspruchs ist der bevorzugte
Mechanismus, um die sachgerechten und notwendigen Anpassungen umzusetzen, die bei
der Feststellung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts vorzunehmen
sind, da damit die Integritat des Konzepts der Berlicksichtigung latenter Steuern insgesamt
gewabhrt bleibt.

Beispiel

ABC Co ist die einzige Geschaftseinheit einer multinationalen Unternehmensgruppe
in Steuerhoheitsgebiet A. Der dortige Steuersatz betragt 20 Prozent und Verlust-
ricktrage sind gestattet. In Geschaftsjahr 01 weist ABC Co einen Mindesteuer-Ge-
winn i. H. v. 100 Euro und einen inlandischen steuerpflichtigen Gewinn in gleicher
Hohe aus. Folglich belaufen sich die erfassten Steuern in Geschéaftsjahr 01 auf 20
Euro und der effektive Steuersatz fur Mindeststeuerzwecke auf 20 Prozent. In Ge-
schaftsjahr 02 entsteht ABC Co ein Mindeststeuer- und ein inlandischer steuerlicher
Verlust i. H. v. 100 Euro, der unter dem Steuerrecht von Steuerhoheitsgebiet A in
Geschaéftsjahr 01 zurtickgetragen werden kann. Im Hinblick auf die Steuerschuld in
Geschaéftsjahr 01 erfolgt in Geschaftsjahr 02 eine Erstattung i. H. v. 20 Euro. Gleich-
zeitig fuhrt der steuerliche Verlust zu einem latenten Steueranspruch i. H. v. 15 Euro.
Da die Entstehung eines latenten Steueranspruchs zu einer Verringerung der ange-
passten erfassten Steuern fuhrt, sind die erfassten Steuern in Geschéftsjahr 02 ein
negativer Betrag i. H. v. 15 Euro und es fallt keine Ergénzungssteuer nach § 40 an,
da (15 Euro) auch der erwartete Betrag der angepassten erfassten Steuern ist. Die
Erstattung i. H. v. 20 Euro wird gemaf? Absatz 2 in das Geschaftsjahr 01 riickgetra-
gen, ebenso wie der latente Steueranspruch in Héhe von 15 Euro. In Anbetracht der
Erstattung und der Nutzung des steuerlichen Verlusts belaufen sich die berichtigten
angepassten erfassten Steuern fur ABC Co fur Jahr 1 auf 15 Euro. Fur Geschafts-
jahr 01 ergibt sich keine zuséatzliche Erganzungssteuer infolge des Verlustriicktrags,
da der effektive Steuersatz 15 Prozent betragt.

Absatz 2 gilt nicht im Fall einer Berichtigung einer Steuerschuld einer nicht erfassten Steuer
(zum Beispiel der Berichtigung eines Erganzungssteuerbetrags infolge der Prifung einer
Mindeststeuererklarung).

Zu Absatz 4

Nach Absatz 4 kann auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéaftseinheit auch bei Minderun-
gen eine Korrektur im laufenden Geschéftsjahr vorgenommen werden, soweit die Hohe des
aggregierten Minderungsbetrags fur das Geschéftsjahr kleiner als 1 Million Euro ist. Hier ist
ebenfalls ein Gleichlauf mit 8 23 vorgesehen, um Verzerrungen vorzubeugen, die sich an-
sonsten aus der Interaktion dieser Vorschriften ergeben kénnten.

Zu Absatz 5

Absatz 5 ist im Regelungszusammenhang mit § 47 Absatz 1 Nummer 4 zu sehen und be-
zieht sich auf die Anderung des inlandischen Steuersatzes und der damit verbundenen
zeitlichen Zuordnung von latentem Steueraufwand. Satz 1 sieht vor, dass in Fallen, in de-
nen der geltende inlandische Steuersatz auf einen Satz abgesenkt wird, der unter dem
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Mindeststeuersatz liegt, diese Absenkung gemaf Absatz 1 bertcksichtigt werden muss.
Diese Vorschrift stellt sicher, dass in Fallen, in denen ein inlandischer Steuersatz zu einem
spateren Zeitpunkt abgesenkt wird, der zuvor unter den erfassten Steuern geltend ge-
machte latente Steueraufwand auf den korrekten Wert angepasst wird, welches der Steu-
erbetrag ist, der bei Auflésung der latenten Steuerschuld tatséchlich entsteht.

Beispiel 1

Eine Geschéftseinheit ist in einem Steuerhoheitsgebiet belegen, das eine steuerli-
che Sofortabschreibung (handelsrechtlich tiber zwei Jahre) fur bestimmte Vermo-
genswerte erlaubt (Steuersatz = 15 Prozent). Die Geschéftseinheit erwirbt einen
solchen Vermdgenswert fir 200 Euro bei einem Gewinn von 200 Euro. Durch die
steuerliche Sofortabschreibung entsteht fir Geschéftsjahr 01 keine Steuerschuld.
Aufgrund der temporaren Differenz zur Handelsbilanz sind passive latente Steuern
abzugrenzen, sodass einem handelsrechtlichen Gewinn in Héhe von 100 Euro la-
tenter Steueraufwand von 15 Euro gegenibersteht. In Geschéftsjahr 02 senkt das
Steuerhoheitsgebiet seinen inlandischen Steuersatz auf 10 Prozent. Wenn sich die
der passiven latenten Steuerschuld zugrundeliegenden temporéaren Differenzen
dann umkehren, entstehen anstatt der im Geschéftsjahr 01 antizipierten Steuern in
Hohe von 10 Euro an (effektiver Steuersatz von 10 Prozent). Absatz 4 verlangt fiir
diesen Fall die Neuberechnung der Mindeststeuer fir Geschéaftsjahr 01 mit dem
Steuersatz von 10 Prozent, sodass in Geschéftsjahr 02 aufgrund der Neuberech-
nung eine Mindeststeuer in Hohe von 5 Euro fallig ist.

Satz 2 und 3 regeln den Fall, dass ein latenter Steueraufwand zu einem unter dem Min-
deststeuersatz liegenden Satz beriicksichtigt wurde und der geltende Steuersatz spéter an-
gehoben wird. In diesem Fall wird der Betrag des latenten Steueraufwands, der aus der
Erh6hung resultiert, als Anpassung der latenten Steuern einer Geschaftseinheit flr ein
friheres Geschéftsjahr behandelt.

Beispiel 2

Eine Geschéftseinheit hat in Geschaftsjahr 01 einen Mindeststeuer-Gewinn in Héhe
von 100 Euro erzielt und eine latente Steuerschuld in Hohe von 10 Euro verbucht
(effektiver Steuersatz von 10 Prozent). In Geschaftsjahr 02 hebt das Steuerhoheits-
gebiet seinen Steuersatz auf 15 Prozent an. Fir Rechnungslegungszwecke wird
eine zusatzliche latente Steuerschuld in H6he von Euro verbucht. Diese Erhéhung
um 5 Euro bleibt gemaf § 47 in Geschaftsjahr 02 jedoch unberiicksichtigt. In Ge-
schaftsjahr 03 werden die Steuern in H6he von 15 Euro entrichtet und die latente
Steuerschuld wird in voller Hohe aufgeldst. Die zusétzliche latente Steuerschuld in
Hohe von Euro, die zuvor aul3er Acht gelassen wurde, wird nach Satz 2 in Ge-
schéftsjahr 03 berlcksichtigt und als Anstieg der erfassten Steuern behandelt.

Zu Absatz 6

Absatz 6 schreibt einen Zahlungshorizont fiir die angepassten erfassten Steuern fur ein
Geschéftsjahr vor. Sind diese nicht innerhalb von drei Jahren nach Ablauf des Geschafts-
jahrs entrichtet worden, ist der effektive Steuersatz und der Steuererhéhungsbetrag fur die-
ses Geschaftsjahr ohne die Berlcksichtigung der Steuern neu zu berechnen. Aus Verein-
fachungsgrinden findet Absatz 6 nur Anwendung, wenn der laufende Steueraufwand 1 Mil-
lion Euro Ubersteigt.

Beispiel
Eine Geschaftseinheit hat in Geschéftsjahr 01 unter den erfassten Steuern einen

laufenden Steueraufwand in Héhe von 10 Euro geltend macht. Die Geschéftseinheit
reicht eine Steuererklarung im Inland ein, in der sie féllige Steuern in Hohe von
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10 Euro ausweist, entrichtet diese Steuern aber nicht bis zum Ende des Geschafts-
jahrs 04. Da diese Steuern nicht entrichtet wurden, muss die Ergdnzungssteuer fir
das Geschaftsjahr 01 neu berechnet werden, ohne diese Steuern in Hohe von
10 Euro in die Berechnung einzubeziehen.

Zu Teil 5 (Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steuererh6hungsbetrags)

Zu Abschnitt 1 (Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des
Steuererh6hungsbetrags)

Zu Unterabschnitt 1 (Grundsétze und Besonderheiten)

Zu 8 50 (Effektiver Steuersatz der Unternehmensgruppe fur ein
Steuerhoheitsgebiet)

Der funfte Teil des Gesetzes regelt die Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des
Steuererh6hungsbetrags. Als ersten Ermittlungsschritt ist in 8 50 zunéchst die Ermittlung
des effektiven Steuersatzes der Unternehmensgruppe geregelt.

Zu Absatz 1

Absatz 1 definiert den effektiven Steuersatz fiir ein Steuerhoheitsgebiet fiir das Geschéfts-
jahr als Verhéltnis des Gesamtbetrags der angepassten erfassten Steuern und dem Ge-
samt-Mindeststeuer-Gewinn. Durch das Abstellen auf den Gesamtbetrag beziehungsweise
auf den Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn kommt zum Ausdruck, dass dieses Gesetz alle Ge-
schéaftseinheiten eines Steuerhoheitsgebiets in den Blick nimmt und nicht auf die isolierte
Steuerbelastung jeder Einzeleinheit (sog. ,jurisdictional blending”) abstellt. Alle in einem
Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschaftseinheiten bilden somit im Grundsatz einen sog.
.blending circle®. Entsprechend ist der Gesamtbetrag der angepassten erfassten Steuern
in Absatz 1 als die Summe aller Betrage der angepassten erfassten Steuern aller in einem
Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten definiert.

Zu Absatz 2

Absatz 2 sieht eine Ausnahme von Absatz 1 vor, in dem fir staatenlose Geschaftseinheiten
fingiert wird, dass diese in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, in dem sie die einzige
Geschéftseinheit bilden. Das bedeutet, dass der effektive Steuersatz fur staatenlose Ge-
schéaftseinheiten getrennt von allen anderen in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Ge-
schéftseinheiten zu ermitteln ist (sog. ,seperate blending circle®). Sind in einem Steuerho-
heitsgebiet beispielsweise flunf Geschéftseinheiten belegen, von denen zwei als staaten-
lose Geschaftseinheiten zu qualifizieren sind, liegen fir Zwecke des Absatzes 2 insgesamt
drei unterschiedliche ,blending circle® vor.

Zu Absatz 3

Absatz 3 sieht eine weitere Ausnahme von dem in Absatz 1 aufgestellten Grundsatz vor, in
dem die angepassten erfassten Steuern sowie die Mindeststeuer-Gewinne oder Mindest-
steuer-Verluste von Investmenteinheiten bei der Ermittlung des effektiven Steuersatzes
nicht zu bertcksichtigen sind. Da sowohl Investmenteinheiten als auch Versicherungsein-
heiten besonderen Regelungen nach Teil 7 dieses Gesetzes unterliegen, fallen auch letzt-
genannte Einheiten unter den Ausnahmetatbestand. So schreibt Teil 7 unter anderem vor,
dass fir diese Einheiten eine separate Berechnung erforderlich ist. Sind allerdings mehrere
dieser Einheiten in einem Steuerhoheitsgebiet belegen, sind diese zusammenzufassen und
es ist lediglich eine separate Berechnung fur alle anderen Geschaftseinheiten erforderlich.
Nimmt man entsprechend an, dass in einem Steuerhoheitsgebiet finf Geschéftseinheiten
belegen sind, von denen zwei staatenlos und zwei Investmenteinheiten sind, liegen insge-
samt vier ,blending circle" vor.



- 226 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Zu 8 51 (Ermittlung des Steuererhhungsbetrags)
Zu Absatz 1

§ 51 schreibt die Ermittlung des Steuererhéhungsbetrags fur ein Steuerhoheitsgebiet vor.
Dieser ergibt sich grundsatzlich aus dem Produkt von Ergénzungssteuersatz und bereinig-
tem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn. Der Ergénzungssteuersatz entspricht der positiven
Differenz aus dem Mindeststeuersatz in Hohe von 15 Prozent und dem effektiven Steuer-
satz, der nach 8§ 50 Absatz 1 zu ermitteln ist. Der bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn
entspricht der positiven Differenz aus dem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn fiir das Ge-
schéaftsjahr und dem substanzbasierten Freibetrag. Zur Definition des substanzbasierten
Freibetrags wird auf die Begriindung zu § 55 verwiesen.

Das Produkt aus Erganzungssteuersatz und bereinigtem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn
ist zudem um zusétzliche Steuererhéhungsbetrage zu erhéhen, die sich aus der Anwen-
dung von 8§ 43 und 8§ 54 Absatz 1 ergeben. Auf die entsprechende Begrindung wird ver-
wiesen. Dariliber hinaus ist von dieser Summe eine anerkannte nationale Erganzungssteuer
abzuziehen. Dadurch verbleibt in Bezug auf ein Steuererh6hungsgebiet nur dann ein Steu-
ererhéhungsbetrag, wenn dieses Steuerhoheitsgebiet nicht bereits eine anerkannte natio-
nale Mindesteuer umgesetzt hat und somit die Nachversteuerung fir in ihrem Steuerho-
heitsgebiet belegene Geschaftseinheiten selbst vornimmt. Wichtig ist, dass eine solche ,An-
rechnung” dieser Steuern voraussetzt, dass die nationale Ergdnzungssteuer als ,aner-
kannt“ gilt. Ansonsten ist die nationale Ergéanzungssteuer als erfasste Steuer im Rahmen
der Ermittlung des effektiven Steuersatzes zu beriicksichtigten. Nach Abzug der anerkann-
ten nationalen Erganzungssteuer kann der Steuererh6hungsbetrag in keinem Fall negativ
werden.

Zu Absatz 2

Nach der Ermittlung des Steuererhthungsbetrags fur ein Steuerhoheitsgebiet wird der
Steuererh6hungsbetrag nach einem bestimmten Aufteilungsschliissel den in einem Steu-
erhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten im Verhdltnis zu dem Mindeststeuer-Ge-
winn einer Geschéftseinheit und der Summe aller Mindeststeuer-Gewinne allein den im
Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten zugeordnet. Entsprechend kann nur
denjenigen Geschaftseinheiten ein Teil des Steuererhéhungsbetrags zugeordnet werden,
fur die flr das Geschéftsjahr auch ein Mindeststeuer-Gewinn ermittelt worden ist. Eine sol-
che Zuteilung ist stellt sicher, dass entsprechend der Regelungssystematik der PES der
Steuererh6hungsbetrag nur zu dem Anteil gehoben wird, zu dem die (oberste) Mutterge-
sellschaft an der niedrigbesteuerten Einheit beteiligt ist. Gleichzeitig wird gewabhrleistet,
dass primar die Geschéftseinheiten belastet werden, die in dem Geschaftsjahr einen (Min-
deststeuer-)Gewinn erzielen.

Zu Absatz 3

Durch den Einschub ,Vorbehaltlich § 53 Absatz 2* wird klargestellt, dass Mindeststeuer-
Gewinne von Investment- und Versicherungsinvestmenteinheiten bei der Verteilung des
Steuererh6hungsbetrags zwischen den anderen Geschaftseinheiten nicht zu beriicksichti-
gen sind. Da staatenlose Geschéftseinheiten stets als die einzigen in einem Steuerhoheits-
gebiet belegen Geschéftseinheiten gelten, ist ein separater Vorbehalt an dieser Stelle ent-
behrlich.

Der letzte Satz adressiert den Fall, dass sich insgesamt kein Gesamt-Mindeststeuer-Ge-
winn fUr das Steuerhoheitsgebiet fir das Geschéftsjahr ergibt. Dann kann ein Steuererh6-
hungsbetrag nur entstehen, wenn fur dieses Geschéftsjahr ein zusatzlicher Steuererho-
hungsbetrag nach § 54 Absatz 1 ermittelt wurde. Dieser ist gleichermal3en zu verteilen, al-
lerdings nur in Bezug auf das Geschéftsjahr, fur das die in § 54 Absatz 1 vorgesehene Be-
rechnung durchgefiihrt wurde.
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Zu 8 52 (Behandlung von in Minderheitseigentum stehenden Geschaftseinheiten)

§ 52 enthélt Sonderregelungen zur ermittlungssystematischen Erfassung von in Minder-
heitseigentum stehenden Geschéftseinheiten. Ahnlich wie bei Investment- und Versiche-
rungsinvestmenteinheiten, ist fiir in einem Steuerhoheitsgebiet belegene im Minderheitsei-
gentum stehende Geschéftseinheiten aus systematischen Griinden ebenfalls eine separate
Ermittlung im Rahmen eines eigenstandigen ,blending circles” erforderlich.

Zu Absatz 1

Absatz 1 gibt vor, dass der effektive Steuersatz und der Steuererh6hungsbetrag fir in Min-
derheitseigentum stehende Gruppen, so vorzunehmen als ob es sich bei diesen Gruppen
um separate Unternehmensgruppen handeln wirde. Entsprechend sind die angepassten
erfassten Steuern und die Mindeststeuer-Gewinne und Mindeststeuer-Verluste der Ge-
schéftseinheiten dieser ,Untergruppe” nicht bei der Ermittlung des effektiven Steuersatzes
und des Gesamt-Mindeststeuergewinns der ,Hauptgruppe” zu bertcksichtigen.

Zu Absatz 2

Absatz 2 regelt die entsprechende Anwendung der fur in Minderheitseigentum stehenden
Gruppen auf in Minderheitseigentum stehende Geschéftseinheiten, die keiner solchen
Gruppe zugeh6érig sind.

Zu Absatz 3

Absatz 3 enthalt die Begriffsdefinitionen.

Zu 8 53 (Wesentlichkeitsgrenze)

§ 53 sieht eine Wesentlichkeitsgrenze vor. Bei nur einer unwesentlichen Aktivitat der Un-
ternehmensgruppe in der betreffenden Jurisdiktion, werden die Steuerhéhungsbetrage auf
Antrag der berichtspflichtigen Geschéaftseinheit mit 0 Euro angesetzt. Eine unwesentliche
Aktivitat liegt danach vor, wenn der durchschnittliche Gesamt-Mindeststeuer-Umsatz weni-
ger als 10 Millionen Euro und der durchschnittliche Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn oder
Gesamt-Mindeststeuer-Verlust weniger als 1 Million Euro betragt.

Zu Unterabschnitt 2 (Zuséatzlicher laufender Steuererh6hungsbetrag)

Zu 8§ 54 (Zusatzlicher Steuererhohungsbetrag)

Zu Absatz 1 und 2

Absatz 1 und 2 betrifft die Zuordnung eines zuséatzlichen Steuererh6hungsbetrags, wenn
der effektive Steuersatz fiir ein vorangegangenes Geschaftsjahr neu zu berechnen ist.

Zu Absatz 3

Absatz 3 sieht eine Sonderregelung zur Zuordnung eines zusatzlichen Steuererhéhungs-
betrags bei fehlendem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn vor.

Zu Absatz 4

Fur Zwecke der Ergdnzungssteuer wird eine Geschaftseinheit, der ein zusatzlicher Steuer-
erhdéhungsbetrag zugerechnet wird, als niedrig besteuert behan
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Zu Abschnitt 2 (Substanzbasierter Freibetrag)
Zu 8 55 (Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags)
Zu Absatz 1

§ 55 enthalt die Vorschriften zur Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags. Dieser setzt
sich einerseits aus den berticksichtigungsfahigen Lohnkosten fir berticksichtigungsfahige
Beschaftigte und andererseits aus den beriicksichtigungsfahigen materiellen Vermogens-
werten zusammen. Die beiden Komponenten des substanzbasierten Freibetrags sind in
den nachfolgenden Paragrafen definiert.

Zu Absatz 2

Der substanzbasierte Freibetrag wird grundsatzlich fir jedes Geschaftsjahr gebildet. Ab-
satz 2 gewahrt der berichtspflichtigen Geschéftseinheit ein Wahlrecht, auf die Ermittlung
des substanzbasierten Freibetrags zu verzichten. Nach § 74 Absatz 1 gilt dieses Wahlrecht
zwar fur ein Geschéftsjahr, wird in nachfolgenden Geschéftsjahren aber automatisch er-
neuert, sofern die berichtspflichtige Geschaftseinheit das Wahlrecht nicht am Ende des je-
weiligen Geschaftsjahrs widerruft.

Die berichtspflichtige Geschaftseinheit Gibt das Wahlrecht fiir jedes Steuerhoheitsgebiet se-
parat aus, indem sie im Mindeststeuer-Bericht den Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn in Uber-
einstimmung mit dem Wahlrecht berechnet (beispielsweise, indem der Freibetrag nicht vom
Mindeststeuer-Gewinn in diesem Steuerhoheitsgebiet abgezogen wird). Eine ausdrtickliche
Erklarung, dass das Wahlrecht ausgeubt wird, ist nicht erforderlich. Ein Widerruf des Wahl-
rechts ist nicht mehr moglich, sobald der Mindeststeuer-Bericht (mit Berechnung des Min-
deststeuer-Gewinns im Sinne des Wahlrechts) abgegeben wurde. Eine Bindung fir die er-
neute Ausibung des Wabhlrechts in nachfolgenden Geschéftsjahren entsteht dadurch nicht.

Zu 8 56 (Berucksichtigungsfahige Beschaftigte und bericksichtigungsfahige
Lohnkosten)

Zu Absatz 1

Aus 8 56 ergibt sich, welche Lohnkosten im Rahmen der Ermittlung des substanzbasierten
Freibetrags bericksichtigungsfahig sind. Hierfur ist erforderlich, dass die Lohnkosten fur
bertcksichtigungsfahige Beschéftigte im Sinne des Absatzes 1 gezahlt werden und tber-
dies die Lohnkosten die weiteren Voraussetzungen des Absatzes 2 erfiillen.

Absatz 1 definiert den Begriff der bericksichtigungsfahigen Beschaftigten. Dies sind in
Ubereinstimmung mit dem landerbezogenen Bericht Beschiftigte einer Geschéftseinheit
sowie unabhangige Auftragnehmer, die zur regularen Geschéftstatigkeit der Geschaftsein-
heit beitragen und gegenuber der Unternehmensgruppe in Bezug auf diese Tatigkeit wei-
sungsgebunden sind. Fir die Zwecke dieser Definition bezieht sich der Begriff der unab-
hangigen Auftragnehmer ausschlie3lich auf nattrliche Personen und kann auch natirliche
Personen erfassen, die bei einem Personaldienstleister angestellt sind, ihre regulare Tatig-
keit aber nach Weisung der Unternehmensgruppe vollbringen. Angestellte eines Auftrag-
nehmers, der Waren oder Dienstleistungen fir die Geschéftseinheit erbringt, sind keine un-
abhangigen Auftragnehmer.

Der Betrag der bertcksichtigungsfahigen Lohnkosten wird in Bezug auf das jeweilige Steu-
erhoheitsgebiet ermittelt. Er basiert auf den in Absatz 2 Satz 1 aufgefiihrten Lohnkosten fiir
Beschaftigte, die die Tatigkeit in dem Steuerhoheitsgebiet, in dem die Geschéaftseinheit als
Arbeitsgeber belegen ist, austiben. Beschéftigte fihren in den meisten Fallen ihre Tatigkeit
in den Steuerhoheitsgebieten des Arbeitsgebers aus. Demgegenitber kann es auch
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vorkommen, dass Beschaéftigte ihre Tatigkeit in einem Steuerhoheitsgebiet ausiiben, indem
die arbeitgebende Geschéaftseinheit nicht belegen ist.

Zu Absatz 2

Nach Absatz 2 setzen sich die berlcksichtigungsfahigen Lohnkosten aus Vergitungen fur
bertcksichtigungsfahige Beschéftigte, einbehaltene Lohnsteuern und Sozialversicherungs-
beitrdge des Arbeitsgebers zusammen. Vergttungen fur berticksichtigungsfahige Beschéf-
tigte sind Léhne, Gehélter und andere Beziige nach Absatz 2 Satz 2. Damit erfassen die
bertcksichtigungsfahigen Lohnkosten grundsatzlich alle unmittelbaren und ausschlief3li-
chen Vorteilzuwendungen. Klarstellend sind in Satz 2 Halbsatz 2 Krankenversicherungs-
beitrdge sowie Renten- und Pensionsbeitrage des Arbeitgebers aufgefihrt. Lohnkosten er-
fassen auch Lohnsteuern (sowie andere Steuern fir Leistungen an den Beschéftigten), so-
wie Sozialversicherungsbeitrdge des Arbeitsgebers.

Der Betrag der berucksichtigungsfahigen Lohnkosten basiert grundsatzlich auf dem Ge-
samtbetrag der aufgefiihrten Lohnkosten. Hiervon werden nach Absatz 2 Satz 3 jedoch be-
stimmte Lohnkosten abgezogen. Nach Nummer 1 sind dies Lohnkosten, die als Anschaf-
fungs- oder Herstellungskosten Teil des Buchwerts berticksichtigungsfahiger materieller
Vermdogenswerte aktiviert worden sind. Diese werden im Rahmen des 8§ 57 bertcksichtigt.
Nach Nummer 2 werden Lohnkosten, die den auszunehmenden Gewinnen oder Verlusten
nach § 27 zugeordnet wurden, auch aus den bertcksichtigungsfahigen Lohnkosten ausge-
nommen. Lohnkosten, die den Betrag nach § 27 Absatz 5 fir Gewinne oder Verluste aus
dem internationalen Seeverkehr Ubersteigen, werden jedoch im Rahmen des § 56 bertick-
sichtigt. Die Zuordnung der Lohnkosten zu den Gewinnen oder Verluste aus dem internati-
onalen Seeverkehr ist entsprechend der Grundsatze des 8§ 27 Absatz 4 vorzunehmen.

Zu 8 57 (Berucksichtigungsfahige materielle Vermdgenswerte)
Zu Absatz 1

Berlcksichtigungsfahige materielle Vermogenswerte im Sinne des 8§ 57 flieRen nach
§ 55 Absatz 1 in die Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags ein. Nach 8§ 57 gibt es
vier Arten von materiellen Vermdgenswerten, die beriicksichtigungsfahig sind. Die in den
Nummer 1 bis 4 aufgefihrten Vermodgenswerte lassen jeweils fir sich genommen einen
Ruckschluss auf eine hinreichende Substanz der wirtschaftlichen Aktivitéat in dem jeweiligen
Steuerhoheitsgebiet zu. Zudem fiihrt die Zugrundelegung eines weiten Verstandnisses
dazu, dass hierdurch zwischen den verschiedenen Branchen, die verschiedene Arten von
materiellen Vermodgenswerten unterschiedlich stark benutzen, keine Wettbewerbsverzer-
rung entsteht.

Fur die Berlicksichtigungsfahigkeit der Vermdgenswerte nach den Nummern 1 und 2 ist es
malfigeblich, dass der jeweilige Vermogenswert in demselben Steuerhoheitsgebiet wie die
Geschéftseinheit belegen ist. In den Fallen der Nummer 3 und 4 missen die Vermodgens-
werte in demselben Steuerhoheitsgebiet wie die Geschéftseinheit, die das Recht zur Nut-
zung hélt, belegen sein. In bestimmten Fallen kann die Prifung der Belegenheit des Ver-
mdgenswerts ergeben, dass es in keinem oder wahrend des Geschéftsjahrs in mehreren
Steuerhoheitsgebieten belegen ist (beispielsweise im Falle von Flugzeugen).

Zu Nummer 1

Das Sachanlagevermogen besteht aus Vermogenswerten, die zum Zwecke der Produktion
oder des Betriebs (auch fur Verwaltungstatigkeiten) von der Geschéftseinheit gehalten wer-
den und hierfir dauerhaft (insbesondere langer als ein Geschéftsjahr) in ebendieser ver-
bleiben. Hierzu gehéren unter anderem Gebaude, Maschinen, Computer und andere Biiro-
ausstattungen, Fuhrpark, Moébel- und Einrichtungsgegenstande sowie Grundbesitz.
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Zu Nummer 2

Die in Nummer 2 aufgefiihrten natiirlichen Ressourcen erfassen Ol- und Gaslagerstétten,
Nutzwaldflachen und Bodenschatze. Diese Vermogenswerte werden dhnlich wie abschrei-
bungsfahiges Sachanlagevermégen bilanziert. Das heif3t, natirliche Ressourcen werden
zunachst mit ihren Anschaffungskosten angesetzt, einschlie3lich der Kosten fiir den Er-
werb, die Erkundung und die Wiederherstellung. Nach dem erstmaligen Ansatz wird der
Vermobgenswert zu seinen Anschaffungs- oder Herstellungskosten abziiglich des kumulier-
ten Verbrauchs und der kumulierten Wertminderungen, das heif3t nach dem Kostenmodell,
bilanziert. Durch den Verbrauch werden die Kosten nattrlicher Ressourcen den abgebau-
ten Bodenschatzen oder dem geschlagenen Holz zugewiesen und weisen eine Reihe von
Ahnlichkeiten mit der Abschreibungsrechnung auf. Da die Nutzungsdauer einer natiirlichen
Ressource im Allgemeinen direkt mit der Menge der enthnommenen Ressourcen zusam-
menhangt, erfolgt die Berechnung der Abschreibung haufig anhand der Produktionseinhei-
ten. Die Nutzungsdauer ist daher die geschatzte Menge der zu férdernden Ressourcen,
beispielsweise Tonnen von Mineralien oder Ol in Barrel.

Zu Nummer 3

Ein Freibetrag auf der Grundlage des Eigentums an Sachanlagen wirde zu einer Unter-
scheidung zwischen im Eigentum stehenden und geleasten Vermdgenswerten fiihren. Um
diese Verzerrung zu vermeiden, werden die bertcksichtigungsfahigen Vermogenswerte
auch anhand des Buchwerts einer geleasten Sachanlage, einschlie3lich Gebauden und
Grundstticken, in gleicher Weise wie Sachanlagen im Eigentum des konstituierenden Un-
ternehmens, ermittelt.

Fur die Zwecke des 8§ 57 wird ein Nutzungsrecht an einer Sachanlage dem Eigentum an
der Sachanlage gleichgestellt, ungeachtet der unterschiedlichen Behandlung des Vermo-
genswerts in der Rechnungslegung. Bei einer Leasingvereinbarung erfasst ein Leasingneh-
mer in seiner Bilanz einerseits ein Nutzungsrecht, das sein Recht auf die Nutzung des zu-
grundeliegenden Vermdgenswerts darstellt, und andererseits eine Leasingverbindlichkeit,
die seine Verpflichtung zur Zahlung von Leasingzahlungen reprasentiert. Ein Leasingneh-
mer bilanziert das Nutzungsrecht an einem Vermdgenswert dhnlich wie ein Eigentimer von
Sachanlagen. Insbesondere erfasst ein Leasingnehmer Nutzungsrechte zundchst auf der
Grundlage des Zeitwerts der Leasingzahlungen und erfasst in der Folge Abschreibungen
und Wertminderungsaufwendungen.

Dem Leasinggeber eines Vermdgenswertes ist es nicht gestattet, ein Freibetrag in Bezug
auf den Buchwert dieses Vermogenswertes anzusetzen. Denn der Leasinggeber nutzt den
zugrundeliegenden Vermdégenswert nicht aktiv zur Erzielung von Einklnften. Es ist daher
kein zuverlassiger Indikator fir die substanziellen Aktivitaten des Leasinggebers.

Zu Nummer 4

Staatliche Lizenzen und ahnliche staatliche Vereinbarungen der Regierung, wie zum Bei-
spiel Pachtvertrage oder Konzessionen, fir die Nutzung unbeweglichen Vermogens oder
natirlicher Ressourcen sind berlcksichtigungsfahige materielle Vermdgenswerte, wenn die
Nutzung mit erheblichen Investitionen in materielle Vermogenswerte verbunden ist. Diese
Vereinbarungen gewahren ahnliche Rechte wie Nutzungsrechte an Sachanlagen. Soweit
sie Rechte zur Nutzung unbeweglichen Vermégens oder natiirlicher Ressourcen im staat-
lichen Eigentum sind, werden diese Vermogenswerte fur die Zwecke des substanzbasier-
ten Freibetrags in die Definition der berticksichtigungsfahigen materiellen Vermégenswerte
einbezogen. Dies gilt unabhangig davon, ob sie in der Rechnungslegung oder nach dem im
Konzernabschluss verwendeten Rechnungslegungsstandard als immaterielle Vermdgens-
werte ausgewiesen oder behandelt werden. Kein bertcksichtigungsfahiger materieller Ver-
mdgenswert liegt hingegen vor, wenn eine Geschéftseinheit das Recht, Maut oder Geblh-
ren in Verbindung mit dem Betrieb des Grundstiicks zu erheben, das der staatlichen Lizenz
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oder einer ahnlichen staatlichen Vereinbarung zugrunde liegt, als einen vom Recht zur Nut-
zung des Grundstiicks getrennten Vermdgenswert behandelt, zum Beispiel als gesonder-
ten Dienstleistungsvertrag.

Staaten konnen einer Geschéftseinheit sowohl auf nationaler als auch subnationaler Ebene
das Recht gewahren, unbewegliches Vermogen des Staates im Rahmen der Geschaftsta-
tigkeit der Geschéftseinheit zu nutzen oder natirliche Ressourcen, die sich im Eigentum
des Staates befinden, auszubeuten. Eine solche Rechtevergabe erfolgt haufig im Zusam-
menhang mit Infrastrukturvorhaben. So kann ein Staat beispielsweise eine Geschéftsein-
heit damit beauftragen, Infrastrukturanlagen wie StrafRen, Bricken, Krankenh&auser oder
Flughafen zu bauen, die nach ihrer Fertigstellung im Eigentum des Staates stehen und der
Geschéftseinheit anschliel3end eine Konzession zur Nutzung dieser Infrastrukturanlagen
erteilen. Das Grundstiick, auf das sich die Konzession bezieht, befindet sich bereits im Ei-
gentum des Staates, oder wird nach dem (Aus-)Bau der Infrastruktur in dessen Eigentum
Ubergehen. In vergleichbarer Weise kann ein Staat es einer Geschéftseinheit erlauben, na-
tirliche Ressourcen, die sich im Eigentum der Regierung befinden, aus einer Lagerstitte,
einem Wald oder einem Reservat zu gewinnen und zu verkaufen. Das Land, auf dem die
Lagerstatte, der Wald oder das Reservat liegt, bleibt auch nach Ablauf der Rechte zur Nut-
zung der natlrlichen Ressource im Eigentum des Staates. Wenn jedoch der Inhaber der
Lizenz oder der Vereinbarung mit dem Staat das Recht nicht in seiner eigenen Geschafts-
tatigkeit nutzt und keine wesentlichen Investitionen in Sachanlagen tatigt, um die gewahrten
Rechte zu nutzen, sondern die Rechte stattdessen an andere Personen oder Einheiten
weiterverauflert, stellt die Lizenz oder Vereinbarung kein beriicksichtigungsfahigen materi-
ellen Vermogenswert im Sinne des Nummer 4 dar.

Zu Absatz 2
Zu Nummer 1

Bei der Ermittlung bertcksichtigungsfahiger materieller Vermogenswerte wird der Buchwert
von Vermogenswerten (einschlie3lich unbeweglichen Vermdgens), die zu Investitions-,
Verkaufs- oder Leasingzwecken gehalten werden, nach Nummer 1 nicht berlcksichtigt.
Wahrend der Berlicksichtigungsfahigkeit von Vermoégenswerten nach Absatz 1 grundsétz-
lich ein weiter Anwendungsbereich zugrunde liegt, sollte es einer Unternehmensgruppe
nicht gestattet sein, lediglich durch den Kauf von als Investition gehaltenen Immobilien in
einem Land hiervon zu profitieren. Dieses Risiko entsteht in besonderem Mal3e in Bezug
zu Investitionen in Grund und Boden und Gebauden. Um dieses Risiko zu mindern, sollten
Grund und Boden und Gebaude, die zur Erzielung von Mieteinnahmen oder zur Wertstei-
gerung (oder beidem) gehalten werden, von der Berlicksichtigungsfahigkeit ausgenommen
sein. Dies gilt jedoch nicht fur selbst genutzte Immobilien, die unmittelbar oder mittelbar der
Produktion oder der Lieferung von Waren und Dienstleistungen dienen.

Ebenso sollte es einer Unternehmensgruppe nicht gestattet sein, einen hoheren Freibetrag
Uber Vermbgenswerte zu erzielen, deren Buchwerte hauptséachlich infolge einer Veraul3e-
rung und nicht durch die fortgesetzte Nutzung im Unternehmen abgeschrieben werden. Da
solche Vermdgenswerte zur Veraufl3erung und nicht zur Nutzung gehalten werden, sind sie
ein nicht sachgerechter Indikator wirtschaftlicher Substanz. Folglich sind die zur Verauf3e-
rung gehaltenen Vermogenswerte von der Beriicksichtigungsfahigkeit ausgeschlossen. Um
als zur VeraufRerung gehalten zu werden, muss der Vermdgenswert in seinem gegenwarti-
gen Zustand fir eine sofortige VeraufRerung zu marktiblichen Konditionen zur Verfligung
stehen. Zudem muss die VerdufRerung aul3erst wahrscheinlich sein.

Zu Nummer 2
Die Ermittlung bertcksichtigungsfahiger materieller Vermdgenswerte erfasst nach Num-

mer 2 nicht den Buchwert materieller Vermdgenswerte, die der Erzielung von Gewinnen
oder Verlusten aus dem internationalen Seeverkehr, einschlieflich anerkannter Neben-
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und Hilfsgeschéfte, einer Geschaftseinheit nach § 27 zuzurechnen sind. Dies gilt korres-
pondierend zur Kirzung bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts jedoch nur, soweit sie unterhalb der Obergrenze nach § 27 Absatz 5 liegen.

Zu Absatz 3

Aus Absatz 3 ergibt sich die Regel zur Bestimmung des Buchwerts der bericksichtigungs-
fahigen materiellen Vermoégenswerte. Demnach wird die Unternehmensgruppe verpflichtet,
den Buchwert fiir die Zwecke des substanzbasierten Freibetrags in Ubereinstimmung mit
dem Buchwert des Vermdgenswerts zu bestimmen, wie er fur die Erstellung des Konzern-
abschlusses erfasst wurde (das heif3t nach Beriicksichtigung von Anpassungen bei der Er-
werbsbilanzierung und Eliminierungsanpassungen, die auf konzerninterne Verkaufe zu-
rickzufuihren sind). Der Buchwert eines jeden Vermdgenswerts fur die Zwecke des sub-
stanzbasierten Freibetrags ist der Durchschnitt der Buchwerte zu Beginn und zum Ende
des Geschaftsjahres. Wenn also ein Vermdgenswert wahrend des Geschéftsjahres erwor-
ben oder verauRRert wird, ist sein Buchwert zu Beginn oder am Ende des Geschéftsjahrs
gleich null. Da der Buchwert von null in die Berechnung des Durchschnitts einbezogen wird,
basiert der substanzbasierte Freibetrag fir im Laufe des Geschéftsjahrs erworbene oder
veraulierte Vermogenswerte auf der Halfte des Buchwerts des Vermdgenswerts am Ende
oder am Anfang des Jahres. Die Berlicksichtigung von Berichtigungen bei der Anschaffung
bertcksichtigungsfahiger materieller Vermogenswerte und die Nichtberlicksichtigung von
Berichtigungen bei konzerninternen Veraul3erungen hat zur Folge, dass der Freibetrag fir
materielle Vermdgenswerte auf den Kosten fiir den Erwerb der Vermdgenswerte von nicht
verbundenen Personen beruht und die tatsdchlichen Investitionen der Unternehmens-
gruppe in die betreffenden Vermoégenswerte widerspiegelt. Infolge einer Nichtbertcksichti-
gung von Berichtigungen der Anschaffungskosten wirde die tatséchliche Investition zu
niedrig angesetzt und die Einbeziehung konzerninterner Verkaufe kénnte zu einer Uber-
oder Unterbewertung der tatsachlichen Investition fiihren.

Fur die Zwecke der Rechnungslegung werden Vermégenswerte, die zum Sachanlagever-
mogen gehoren, in der Regel zunachst in der Bilanz mit ihren Anschaffungskosten ange-
setzt, einschlielich des Kaufpreises und aller Kosten, die direkt zurechenbar sind, um den
Vermogenswert an den Ort und in den Zustand zu bringen, der erforderlich ist, damit er in
der beabsichtigten Weise genutzt werden kann. Nach dem erstmaligen Ansatz als Vermo-
genswert wird eine Sachanlage in der Bilanz zu ihren Anschaffungs- oder Herstellungskos-
ten abziglich kumulierter Abschreibungen und kumulierter Wertminderungsaufwendungen
ausgewiesen. Unter Abschreibung versteht man die systematische Verteilung der Anschaf-
fungs- oder Herstellungskosten eines Vermdgenswertes abzliglich seines Restwerts lber
seine Nutzungsdauer. Ein Wertminderungsverlust ist der Betrag, um den der Buchwert ei-
nes Vermogenswerts seinen erzielbaren Betrag tbersteigt. Natirliche Ressourcen werden
ahnlich wie Sachanlagevermégen bilanziert, mit der Ausnahme, dass der Buchwert natirli-
cher Ressourcen durch eine Wertberichtigung fur die Erschépfung und nicht fir die Ab-
schreibung reduziert wird.

Fir Grund und Boden wird keine Abschreibung vorgenommen. Wie Sachanlagevermégen
wird Grund und Boden jedoch auf Wertminderungen getestet. Im Falle von Grund und Bo-
den kbénnte eine Wertminderung beispielsweise dann eintreten, wenn das Gebiet, in dem
sich der Grund und Boden befindet, von einer Naturkatastrophe heimgesucht wird. Wenn
der Wert des Grund und Bodens tatsachlich gemindert ist, wird ein Wertminderungsverlust
ausgewiesen und der Buchwert des Grund und Bodens verringert.

Wie in der Begrindung zu 8§ 21 beschrieben, erlauben bestimmte Rechnungslegungsstan-
dards die Abschreibung von Sachanlagen auf der Grundlage der Neubewertungsmethode.
Im Rahmen der Neubewertungsmethode werden Vermdgenswerte regelmafig neu bewer-
tet und ihr Buchwert in der Bilanz entsprechend erhéht oder verringert. So kdnnen solche
Vermogenswerte in der Finanzbuchhaltung zu einem Wert ausgewiesen werden, der tber
ihren Anschaffungskosten liegt. Ohne eine KorrekturmalBnahme wirde sich die
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Neubewertungsmethode auf den Umfang des subtanzbasierten Freibetrags auswirken, da
der Buchwert der Vermdgenswerte auf der Grundlage des neu bewerteten Betrags ermittelt
wird. Dieses Ergebnis ware nicht angemessen, da Neubewertungserhéhungen/-verringe-
rungen in keinem Zusammenhang zu einer wirtschaftlichen Substanz stehen. Um die Aus-
wirkung der Neubewertungsmethode fiir die Zwecke der Ausgliederung auszugleichen,
werden daher alle Erhéhungen des Werts eines Vermoégenswerts und alle nachfolgenden
zusatzlichen Erhéhungen der Abschreibung, die sich aus Neubewertungserhéhungen er-
geben, aul3er Acht gelassen. Das Ergebnis dieser Regel ist, dass der Buchwert des Ver-
mdgenswertes niemals den Wert Gbersteigt, den er ohne die Neubewertung gehabt hétte.

Zu 8 58 (Anwendung des substanzbasierten Freibetrags in Sonderféallen)

§ 58 regelt die entsprechende Anwendung der 88 56 und 57 bei Betriebsstétten und trans-
parenten Einheiten. Die Ermittlung der Werte erfolgt entsprechend der Grundsétze in den
8§ 39, 40 und 66.

Zu § 59 (Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags in einem
Ubergangszeitraum)

Fiur den Zeitraum 2023 bis 2032 sind die in den Tabellen ausgewiesenen Prozentwerte
anzusetzen. Fir im Kalenderjahr 2033 beginnende Geschaftsjahre gilt dann der im 8§ 55
ausgewiesene Prozentsatz von funf Prozent.

Zu Teil 6 (Unternehmensumstrukturierungen und Beteiligungsstrukturen)

Der sechste Teil enthélt Sonderregelungen fir Unternehmensumstrukturierungen und be-
sondere Beteiligungsstrukturen. Diese erganzen die Vorschriften des ersten bis flinften
Teils.

Der erste Abschnitt regelt dabei die Anwendung der in § 1 Absatz 1 normierten Umsatz-
grenze bei Zusammenschlissen oder Teilungen (8 60). Der zweite Abschnitt regelt Veran-
derungen der Unternehmensgruppe, namentlich den Austritt und Beitritt von Geschaftsein-
heiten (8§ 61) sowie die Ubertragung von Vermogenswerten oder Schulden (§ 63). Der dritte
Abschnitt enthalt Vorschriften flr besondere Beteiligungsstrukturen. Hierzu gehdren Joint
Ventures (8 64) und Unternehmensgruppen mit mehreren Muttergesellschaften (8§ 65).

Zu Abschnitt 1 (Ermittlung der Umsatzgrenze in Sonderféllen)

Zu 8 60 (Anwendung der Umsatzgrenze bei Zusammenschluss oder Teilung )

§ 60 enthalt besondere Bestimmungen zur Anwendung der Umsatzsatzgrenze im Sinne

des 8 1 Absatz 1 Satz 1 im Falle eines Zusammenschlusses oder einer Teilung. Der Zu-

sammenschluss (Absatz 5) und die Teilung (Absatz 6) sind gesetzlich definiert.

Dabei regelt § 60 die Anwendung der Umsatzgrenze in folgenden Konstellationen:

1. Zwei oder mehr Unternehmensgruppen schlieRen sich zu einer Unternehmensgruppe
zusammen (Zusammenschluss im Sinne des Absatz 1 in Verbindung mit Absatz 5
Nummer 1);

2. Eine Einheit, die keiner Unternehmensgruppe angehdrt, wird mit einer anderen Einheit
oder Unternehmensgruppe zusammengeschlossen (Zusammenschluss im Sinne des

Absatz 2 in Verbindung mit Absatz 5 Nummer 2);

3. Eine Unternehmensgruppe teilt sich in zwei oder mehr Teilunternehmensgruppen (Tei-
lung im Sinne des Absatz 3 in Verbindung mit Absatz 6).



-234 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

In der ersten Konstellation existiert fir die Unternehmensgruppe in den Geschéftsjahren
vor dem Zusammenschluss kein gemeinsamer Konzernabschluss, da jede Unternehmens-
gruppe — vor dem Zusammenschluss — jeweils einen eigenen konsolidierten Konzernab-
schluss erstellt hat. In der zweiten Konstellation ist es mdglich, dass die am Zusammen-
schluss beteiligten Parteien — vor dem Zusammenschluss — keine Konzernabschlisse, son-
dern nur Einzelabschlisse erstellt haben, da die Parteien moglicherweise nicht Teil einer
Unternehmensgruppe waren. Die dritte Fallgruppe behandelt eine Unternehmensgruppe,
die sich in mindestens zwei Unternehmensgruppen (Teilunternehmensgruppen) geteilt hat.

Zu Absatz 1

Absatz 1 regelt die Konstellation, dass sich mindestens zwei Unternehmensgruppen zu ei-
ner (neuen) Unternehmensgruppe zusammenschliel3en. Absatz 1 bestimmt dabei, dass der
Schwellenwert nach 8§ 1 Absatz 1 Satz 1 fur ein vor dem Zusammenschluss liegendes Ge-
schaftsjahr als erreicht gilt, wenn die Summe der in den einzelnen Konzernabschlissen des
betreffenden Geschéftsjahrs ausgewiesenen Umsatzerldse mindestens 750 Millionen Euro
betragt.

Beispiel
Die Unternehmensgruppe A und die Unternehmensgruppe B weisen in ihren Kon-

zernabschlissen vor dem Zusammenschluss fur die Geschaftsjahre 01 bis 04 fol-
gende Umsatzerlése aus:

Geschéftsjahr Umsatz A Umsatz B
01 400 Mio. Euro 400 Mio. Euro
02 300 Mio. Euro 300 Mio. Euro
03 300 Mio. Euro 300 Mio. Euro
04 400 Mio. Euro 400 Mio. Euro

Im Geschaftsjahr 5 fusionieren die Unternehmensgruppe A und die Unternehmens-
gruppe B zur Unternehmensgruppe AB. Es handelt sich um einen Zusammen-
schluss im Sinne des Absatz 5 Nummer 1.

L6sung

Nach der Grundregel des § 1 Absatz 1 Satz 1 ist fur die Unternehmensgruppe AB
im Geschaftsjahr 05 zu prifen, ob der Schwellenwert von 750 Millionen Euro in min-
destens zwei der vier vorangegangenen Geschéftsjahre (Geschéftsjahre 01 bis 04)
erreicht wurde. Da im Geschéftsjahr 05 ein Zusammenschluss im Sinne von Ab-
satz 5 stattfand, ist bei der Anwendung der Umsatzgrenze die Sonderregelung des
Absatz 1 zu beachten. Danach ist fir die Geschéftsjahre vor dem Zusammen-
schluss die Summe der Umsatzerlose der (einzelnen) zusammengeschlossenen
Unternehmensgruppen A und B mal3geblich.

Geschéftsjahr Umsatz A Umsatz B Umsatz AB
01 400 Mio. Euro 400 Mio. Euro 800 Mio. Euro
02 300 Mio. Euro 300 Mio. Euro 600 Mio. Euro
03 300 Mio. Euro 300 Mio. Euro 600 Mio. Euro
04 400 Mio. Euro 400 Mio. Euro 800 Mio. Euro

Im Geschéftsjahr 1 und im Geschaftsjahr 4 gilt der Schwellenwert nach § 1 Absatz 1
Satz 1 als erreicht. Die im Inland belegenen Geschéftseinheiten der Unternehmens-
gruppe AB sind somit im Geschéftsjahr 05 steuerpflichtig.
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Wenn die Unternehmensgruppen vor dem Zusammenschluss Umsétze aus Geschaftsbe-
ziehungen untereinander erzielt haben, werden diese Umsatze nicht eliminiert. MaRR3geblich
ist sonach allein der Umsatz eines Geschéftsjahres, der im Konzernabschluss des obersten
Mutterunternehmens der jeweiligen Unternehmensgruppe vor dem Zusammenschluss aus-
gewiesen ist. Konzerninterne Transaktionen, die nach dem Zusammenschluss stattfinden,
werden im Rahmen der Konsolidierung neutralisiert.

Zu Absatz 2
Absatz 2 regelt folgende Konstellationen eines Zusammenschlusses:

1. Zwei Einheiten, die bisher nicht Teil einer Unternehmensgruppe waren und daher bis-
lang nur Einzelabschlisse erstellt haben, schlieRen sich zu einer Unternehmensgruppe
zusammen

2. Eine Einheit, die bisher nicht Teil einer Unternehmensgruppe war und daher bislang
nur Einzelabschlusse erstellt hat, wird durch einen Zusammenschluss Teil einer Unter-
nehmensgruppe. Dies gilt auch, wenn im Rahmen der Vereinbarung zwei oder mehr
Unternehmensgruppen sich mit einer Einheit zusammenschlie3en, eine Unterneh-
mensgruppe sich mit zwei oder mehr Einheiten zusammenschliel3t oder zwei oder
mehr Unternehmensgruppen sich mit zwei oder mehr Einheiten zusammenschliel3en.

Absatz 2 tragt dem Umstand Rechnung, dass eine Einheit, die vor dem Zusammenschluss
noch nicht Teil einer Unternehmensgruppe war, bislang keinen Konzern-, sondern bloR ei-
nen Einzelabschluss erstellt hat. Aus diesem Grund bestimmt Absatz 2, dass der Schwel-
lenwert des 8§ 1 Absatz 1 Satz 1 in den Geschéftsjahren vor dem Zusammenschluss als
erreicht gilt, wenn die Summe der Umsatzerlése der zusammengeschlossenen Parteien
gemanR ihren Einzelabschlissen oder Konzernabschlissen im jeweiligen Geschaftsjahr
mindestens 750 Millionen Euro betragt.

Beispiel 1
Die Einheit 1 (A 1) und die Einheit 2 (B 2) gehdren keiner Unternehmensgruppe an

und weisen in ihren Einzelabschlissen in den Geschaftsjahren 01 bis 04 folgende
Umsatzerlése aus:

Geschaéftsjahr UmsatzA 1l Umsatz B 2
01 600 Mio. Euro 400 Mio. Euro
02 500 Mio. Euro 200 Mio. Euro
03 600 Mio. Euro 100 Mio. Euro
04 600 Mio. Euro 400 Mio. Euro

Im Geschaftsjahr 05 schlief3en sich die A 1 und die B 2 zusammen (Absatz 5 Num-
mer 2), wodurch die Unternehmensgruppe AB entsteht.

Losung 1

Nach der Grundregel des § 1 Absatz 1 Satz 1 ist fir die Unternehmensgruppe AB
im Geschaftsjahr 05 zu prifen, ob der Schwellenwert von 750 Millionen Euro in min-
destens zwei der vier vorangegangenen Geschéftsjahre (Geschéftsjahre 01 bis 04)
erreicht wurde. Da ein Zusammenschluss gemal Absatz 5 Nummer 2 vorliegt, ist
bei der Anwendung der Umsatzgrenze die Sonderregelung des Absatz 2 zu beach-
ten Hiernach ist fir die Geschéftsjahre vor dem Zusammenschluss die Summe der
in den Einzelabschlisse der Einheiten A 1 und B 2 fur das jeweilige Geschaftsjahr
ausgewiesenen Umsatzerlése mafR3geblich.
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Geschéftsjahr Umsatz Umsatz Summe Umsatz
Al B2 Gruppe AB
01 600 Mio. Euro 400 Mio. Euro 1 Mrd. Euro
02 500 Mio. Euro 200 Mio. Euro 700 Mio. Euro
03 600 Mio. Euro 100 Mio. Euro 700 Mio. Euro
04 600 Mio. Euro 400 Mio. Euro 1 Mrd. Euro
05 - - 1 Mrd. Euro

Im Geschéftsjahr 01 und im Geschaftsjahr 04 gilt der Schwellenwert nach § 1 Ab-
satz 1 Satz 1 als erreicht. Die im Inland belegenen Geschéftseinheiten der Unter-
nehmensgruppe AB sind somit im Geschéftsjahr 05 steuerpflichtig.

Die vorangegangenen Geschéftsjahre der zusammengeschlossenen Einheit(en) o-
der Unternehmensgruppe(n) stimmen maglicherweise nicht tberein. In diesen Fal-
len sind fir Zwecke des Absatz 2 die ausgewiesenen Umsatzerldse jener Ge-
schéftsjahre, die mit oder innerhalb des von der Unternehmensgruppe nach dem
Zusammenschluss verwendeten Geschéftsjahres enden, zu addieren.

Beispiel 2

Die Unternehmensgruppe A verwendet das Kalenderjahr als Geschaftsjahr. Am
1. Januar 05 schlief3t sie sich mit der B Co, einer Einheit, die bislang keiner Unter-
nehmensgruppe angehorte, zusammen (Zusammenschluss im Sinne des Absatz 5
Nummer 2). B Co hat bis zum Zeitpunkt des Zusammenschlusses einen Einzelab-
schluss erstellt. Das Geschaftsjahr der B Co lief jeweils vom 1. Oktober bis zum 30.
September. Die Unternehmensgruppe verwendet nach dem Zusammenschluss
weiterhin das Kalenderjahr als Geschéftsjahr.

Ldsung 2

In diesem Fall werden fiur die Anwendung der Umsatzgrenze die Umsatzerlose der
B Co fur die Geschaftsjahre, die am 30. September 04, 03, 02 und 01 enden, mit
den Umsatzerlésen der Unternehmensgruppe fur die vier vorangegangenen Ge-
schéftsjahre, die am 31. Dezember 04, 03, 02 und 01 enden, summiert. Die Um-
satzerlose der B Co fur den Zeitraum zwischen dem 1. Oktober 04 und dem 31.
Dezember 04 (die in den Jahresabschliissen der B Co im folgenden Jahr enthalten
waren, wenn sie nicht erworben worden ware) werden sonach bei der Anwendung
der Umsatzgrenze der Unternehmensgruppe fir die Kalenderjahre 04 oder 05 nicht
bericksichtigt.

Zu Absatz 3

Absatz 3 betrifft den Fall, dass sich eine Unternehmensgruppe, die die Umsatzgrenze er-
fullt, in zwei oder mehr Unternehmensgruppen teilt. Absatz 3 bestimmt, dass jede nach ei-
ner Teilung verbleibende Unternehmensgruppe eine Teilunternehmensgruppe bildet, fur
welche jeweils gesondert Absatz 3 Anwendung findet. Absatz 3 enthalt Sonderregelungen
fur die ersten vier Geschéftsjahre, die nach der Teilung enden. Die Norm fingiert dabei die
Erflllung der Umsatzgrenze im Sinne des 8§ 1 Absatz 1, sodass die im Inland belegenen
Geschéftseinheiten dieser Teilunternehmensgruppe steuerpflichtig sind. Die Satze 1 und 2
bilden dabei zwei voneinander unabhangige Fiktionstatbestande.

Satz 1 knUpft an das erste Geschaftsjahr, das nach der Teilung endet, an. Erzielt eine Tei-
lunternehmensgruppe in diesem Geschéftsjahr Umsatzerlése von 750 Millionen Euro oder
mehr, so wird fingiert, dass die Teilunternehmensgruppe in den ersten vier Geschéftsjah-
ren, die nach der Teilung enden, die Umsatzgrenze erreicht. Mafl3geblich sind daher —
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anders als im Grundfall nach § 1 Absatz 1 Satz 1 — nicht die in vorangegangenen Jahren
ausgewiesenen Umsatzerlose, sondern allein die Umsatzerldse im ersten Geschaftsjahr,
das nach der Teilung endet. Die Fiktion des Satzes 1 erstreckt sich dabei auf die ersten vier
Geschéftsjahre, die nach der Teilung enden. Ob der Schwellenwert nach § 1 Absatz 1
Satz 1 auch im zweiten nach der Teilung endenden Geschaftsjahr erreicht wird, ist in dem-
nach ohne Bedeutung.

Satz 2 enthalt einen eigenstandigen, von Satz 1 unabhangigen Fiktionstatbestand, und
knupft an die Umsatzerlose des zweiten, dritten und vierten Geschaftsjahres, das nach der
Teilung endet, an. In diesen Geschéftsjahren gilt die Umsatzgrenze fiir die Teilunterneh-
mensgruppe als erfullt, wenn sie den Schwellenwert nach § 1 Absatz 1 Satz 1 in mindes-
tens zwei dieser Geschaftsjahre erreicht. Liegen die Voraussetzungen des Satz 2 vor, wird
die Erfullung der Umsatzgrenze in samtlichen dieser Geschaftsjahre fingiert.

Beispiel

Die Unternehmensgruppe AB teilt sich am 30. Juni 01 in die Unternehmensgruppen
A und B auf (Teilung im Sinne des Absatz 6). In den vier der Teilung unmittelbar
vorangegangenen Geschaftsjahren wies die Unternehmensgruppe AB jeweils Um-
satzerlése von 1 Milliarde Euro aus. Die Teilunternehmensgruppe A, deren Ge-
schéftsjahr dem Kalenderjahr entspricht, weist fiir das Geschéftsjahr 01 Umsatzer-
I6se in Hohe von 800 Millionen Euro und fir die Geschéftsjahre 02, 03 und 04 in
Hohe von jeweils 300 Millionen Euro aus. Die Teilunternehmensgruppe B, deren
Geschéftsjahr ebenfalls dem Kalenderjahr entspricht, weist fir die Geschéftsjahre
01 und 02 Umsatzerldése in H6he von jeweils 200 Millionen Euro und fir die Ge-
schéftsjahre 03 und 04 in Héhe von jeweils 800 Millionen Euro aus.

LAsung

Da die Unternehmensgruppe AB im Zeitpunkt der Teilung die Voraussetzungen des
8 1 Absatz 1 erfillte, gilt fir die Teilunternehmensgruppen A und B in den vier Ge-
schéaftsjahren, die nach der Teilung enden, die Sonderregelung des Absatz 3.

Die Teilunternehmensgruppe A erreicht im Geschéaftsjahr 01, dem ersten nach der
Teilung endenden Geschaftsjahr, den Schwellenwert nach § 1 Absatz 1 Satz 1.
Satz 1 fingiert daher, dass die Teilunternehmensgruppe A in den ersten vier Ge-
schéftsjahren, die nach der Teilung enden, die Umsatzgrenze erfillt. Die im Inland
belegenen und zur Teilunternehmensgruppe A gehdrenden Geschéftseinheiten
sind daher in den Geschéaftsjahren 01 bis 04 nach § 1 steuerpflichtig. Da sich die
Fiktion nach Satz 1 auf die ersten vier nach der Teilung endenden Geschéaftsjahre
erstreckt, ist es insoweit unbeachtlich, dass in den Geschaftsjahren 02 bis 04 der
Schwellenwert nach § 1 Absatz 1 Satz 1 nicht mehr erreicht wird. Die Steuerpflicht
entfallt mithin erst ab dem Geschaftsjahr 05.

Hinsichtlich der Teilunternehmensgruppe B liegen die Voraussetzungen des Satz 1
dagegen nicht vor, da sie im ersten Geschaftsjahr, das nach der Teilung endet, den
Schwellenwert nach § 1 Absatz 1 Satz 1 nicht erreicht. Allerdings erreicht sie den
Schwellenwert in den Geschéftsjahren 03 und 04. Satz 2 fingiert daher die Erfillung
der Umsatzgrenze in den Geschéftsjahren 02 bis 04. Die zur Teilunternehmens-
gruppe B gehérenden, im Inland belegenen Geschaftseinheiten sind daher in den
Geschaftsjahren 02 bis 04 nach 8 1 steuerpflichtig. Fuir das Geschéftsjahr 05 ergibt
sich die Steuerpflicht aus der Grundregel des § 1 Absatz 1 Satz 1.
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Zu Absatz 4

Absatz 4 bestimmt, dass 8§ 1 Absatz 3 fir die Absétze 1 bis 3 entsprechend gilt. Umfasst
ein Geschéftsjahr einen Zeitraum von mehr oder weniger als zwolf Monaten, ist der Schwel-
lenwert im Sinne des § 1 Absatz 1 Satz 1 anteilig zu erhéhen oder zu kirzen.

Zu Absatz 5

Absatz 5 definiert den Begriff des Zusammenschlusses. Die Definition des Begriffs Zusam-
menschluss gilt nur fir die Zwecke der Absatze 1 und 2 und ist weiter gefasst als beispiels-
weise eine Verschmelzung in Sicht des § 2 des Umwandlungsgesetzes oder eine Fusion in
Sicht der Fusionsrichtlinie (Richtlinie 2009/133/EG des Rates vom 19. Oktober 2009). Ein
Zusammenschluss in diesem Sinne ist danach jegliche Vereinbarung, die dazu fuhrt, dass
alle oder im Wesentlichen alle Geschéaftseinheiten mehrerer Unternehmensgruppen unter
gemeinsame Kontrolle gebracht werden. Absatz 5 unterscheidet dabei zwischen einem Zu-
sammenschluss von zwei oder mehr bereits bestehenden Unternehmensgruppen (Num-
mer 1) und einem Zusammenschluss zwischen einer Geschaftseinheit, die nicht zu einer
Unternehmensgruppe gehort, und einer Geschaftseinheit oder einer Unternehmensgruppe
(Nummer 2).

Nummer 1 und Nummer 2 verlangen dabei beide im Rahmen des Zusammenschlusses die
Bildung einer (neuen) Unternehmensgruppe im Sinne des § 4 Absatz 1 Satz 1. Hieran fehlt
es beispielsweise, wenn zwei Unternehmensgruppen von einem Investmentvehikel, das
nicht verpflichtet ist, sie voll zu konsolidieren, erworben werden. In diesem Fall bilden das
Investmentvehikel und die beiden Unternehmensgruppen keine Unternehmensgruppe im
Sinne des § 4 Absatz 1 Satz 1, da die Vermdgenswerte, Verbindlichkeiten, Ertrage, Auf-
wendungen und Cashflows ihrer Einheiten in unterschiedlichen Konzernabschliissen aus-
gewiesen werden.

Zu Nummer 1

Nummer 1 bestimmt, dass ein Zusammenschluss eine Vereinbarung ist, aufgrund der alle
oder im Wesentlichen alle Einheiten mehrerer, das heif3t mindestens zweier bislang eigen-
standiger Unternehmensgruppen unter gemeinsame Kontrolle gebracht werden, sodass sie
nach dem Zusammenschluss eine Unternehmensgruppe im Sinne des § 4 Absatz 1 Satz 1
bilden. Erforderlich ist demnach, dass der Zusammenschluss alle oder im Wesentlichen alle
Einheiten der beteiligten Unternehmensgruppen erfasst. Dies ist vorrangig qualitativ zu be-
urteilen. Eine Vereinbarung, die nur die Einheiten eines einzelnen Geschéftsbereichs er-
fasst, stellt daher grundsatzlich kein Zusammenschluss im Sinne der Nummer 1 dar. Etwas
anderes gilt nur, wenn dieser Geschaftsbereich nahezu die gesamte Geschéftstatigkeit der
Unternehmensgruppe darstellt. Die Ausgestaltung und Form des Zusammenschlusses sind
fur die Nummer 1 nicht relevant, solange die Bedingung der gemeinsamen Kontrolle erfullt
ist.

Zu Nummer 2

Nummer 2 bestimmt, dass ein Zusammenschluss eine Vereinbarung ist, aufgrund der eine
Einheit, die nicht Teil einer Unternehmensgruppe ist, zusammen mit einer anderen Einheit
oder einer Unternehmensgruppe unter gemeinsame Kontrolle gebracht wird, sodass sie
eine neue Unternehmensgruppe im Sinne des 8 4 Absatz 1 Satz 1 bilden. Nummer 2 er-
fasst zum einen die Konstellation, dass eine Einheit, die bislang keiner Unternehmens-
gruppe angehort, eine andere Einheit erwirbt, sodass erstmals eine Unternehmensgruppe
im Sinne des 8 4 Absatz 1 Satz 1 entsteht. Zum anderen erfasst Nummer 2 die Situation,
dass eine Einheit, die bislang keiner Unternehmensgruppe angehoért, eine Unternehmens-
gruppe erwirbt oder eine Unternehmensgruppe eine Einheit erwirbt, die bislang nicht Teil
einer Unternehmensgruppe ist.
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Zu Absatz 6

Absatz 6 definiert den Begriff der Teilung. Eine Teilung ist danach jede Vereinbarung, bei
der die Einheiten einer Unternehmensgruppe in mehrere Unternehmensgruppen geteilt
werden. Nach einer Teilung werden Einheiten somit nicht mehr von derselben, sondern von
zwei oder mehr obersten Muttergesellschaften verschiedener Unternehmensgruppen kon-
solidiert.

Eine Teilung nach Absatz 6 liegt nicht vor, wenn eine Unternehmensgruppe eine oder meh-
rere Einheiten der Unternehmensgruppe auf eine andere Unternehmensgruppe tbertragt.
In diesen Konstellationen werden die libertragene Einheit oder die Ubertragenen Einheiten
der Unternehmensgruppe Teil einer bereits bestehenden Unternehmensgruppe. Es ent-
steht mithin keine neue Teilunternehmensgruppe, die einen eigenen Konzernabschluss er-
stellt. Eine solche Ubertragung kann jedoch unter den Bestimmungen der §§ 61 bis 63 fal-
len. Grundsatzlich liegt auch keine Teilung im Sinne des Absatzes 6 vor, wenn eine Unter-
nehmensgruppe eine einzelne Einheit der Unternehmensgruppe veraul3ert, da diese ein-
zelne Einheit nach der Ubertragung keine Unternehmensgruppe nach § 4 Absatz 1 Satz 1
darstellt. Verfugt die Einheit jedoch Uber eine Betriebsstatte, besteht eine Unternehmens-
gruppe im Sinne des 8§ 4 Absatz 1 Satz 2. In dieser Situation kann es somit zu einer Teilung
kommen.

Zu Abschnitt 2 (Veranderungen der Unternehmensgruppe)
Zu 8 61 (Austritt und Beitritt von Geschéaftseinheiten)

§ 61 enthalt besondere Bestimmungen fir den Fall, dass eine Geschéaftseinheit wahrend
eines Geschéftsjahres einer Unternehmensgruppe bei- oder aus einer solchen austritt.

Zu Absatz 1

Absatz 1 bestimmt, dass die beitretende oder austretende Geschéftseinheit im Geschafts-
jahr des Beitritts oder Austritts als zu der Unternehmensgruppe zugehdrig gilt, welche im
Geschéftsjahr des Beitritts oder Austritts einen Teil der Vermdgenswerte, Schulden, Er-
trage, Aufwendungen und Cashflows der beitretenden oder austretenden Geschéftseinheit
im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft erfasst. Da es nach Absatz 1 genigt,
dass ein Teil der Vermodgenswerte, Schulden, Ertrage, Aufwendungen oder Cashflows der
beitretenden oder austretenden Geschaftseinheit im Konzernabschluss der obersten Mut-
tergesellschaft erfasst wird, gilt eine solche Geschéftseinheit im Jahr des Beitritts oder Aus-
tritts regelmafig gegeniber zwei Unternehmensgruppen als zugehorig.

Zu Absatz 2
Zu Nummer 1

Nummer 1 sieht vor, dass der Mindeststeuer-Jahrestiberschuss oder Mindeststeuer-Jah-
resfehlbetrag und die angepassten erfassten Steuern der beitretenden beziehungsweise
austretenden Geschaftseinheit im Geschaftsjahr des Beitritts oder Austritts bei der jeweili-
gen Unternehmensgruppe nur insoweit beriicksichtigt werden, als diese im Konzernab-
schluss der jeweiligen obersten Muttergesellschaft berticksichtigt wurden. Nummer 1 gilt
somit sowohl fir die Ubertragende als auch fir die erwerbende Unternehmensgruppe.

Zu Nummer 2

Nummer 2 legt fest, dass der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust und die
angepassten erfassten Steuern der beitretenden oder austretenden Geschaftseinheit so-
wohl im Geschéftsjahr des Beitritts oder Austritts als auch in jedem nachfolgenden Ge-
schéaftsjahr auf der Grundlage der historischen Buchwerte ihrer Vermégenswerte und
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Schulden bestimmt werden. Etwaige Anpassungen beziehungsweise Neubewertungen der
Buchwerte fiir Rechnungslegungszwecke infolge einer Ubertragung werden fiir die Bestim-
mung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts und der angepassten er-
fassten Steuern mithin nicht beriicksichtigt. Die Regelung verhindert zudem eine unter-
schiedliche Behandlung in den Rechnungslegungsstandards unterschiedlicher Staaten.

Zu Nummer 3

Der substanzbasierte Freibetrag fur alle in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Ge-
schéaftseinheiten wird gemal § 55 berechnet, indem jeweils fiinf Prozent der bericksichti-
gungsfahigen Lohnkosten (8 56) und der berlcksichtigungsfahigen materiellen Vermo-
genswerte (8 57) addiert werden. Im Falle eines Austritts oder Beitritts einer Geschéftsein-
heit sind nach den Bestimmungen der Nummern 3 und 4 die berticksichtigungsfahigen
Lohnkosten und die bertcksichtigungsfahigen materiellen Vermégenswerte anzupassen.
Ohne solche Regelungen kdnnte es im Rahmen der Ermittlung des substanzbasierten Frei-
betrags fur die erwerbende und die veraul3ernde Unternehmensgruppe zu einer doppelten
Berlcksichtigung der Aufwendungen beziehungsweise Kosten kommen. Um dies zu ver-
hindert, sieht Nummer 3 vor, dass bei der Berechnung der berlcksichtigungsfahigen Lohn-
kosten der beitretenden oder austretenden Geschéftseinheit nur diejenigen Lohnkosten be-
rticksichtigt werden, die auch in dem Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft
enthalten sind. Damit wird sichergestellt, dass jede Unternehmensgruppe nur die bertick-
sichtigungsfahigen Lohnkosten bertcksichtigt, die wahrend ihrer Eigentimerschaft entstan-
den sind und fur die sie auch die wirtschaftliche Verantwortung tragt.

Zu Nummer 4

Nummer 4 regelt, dass die bericksichtigungsfahigen materiellen Vermdégenswerte (8§ 57)
fur das Geschaftsjahr des Beitritts oder Austritts entsprechend des Zeitraums, in dem die
Geschéftseinheit der jeweiligen Unternehmensgruppe angehdrte, angepasst werden. Maf3-
geblich ist dabei der im jeweiligen Konzernabschluss erfasste Buchwert, sodass insheson-
dere auch aufgedeckte stille Reserven berticksichtigt werden. Diese gegeniiber Nummer 2
unterschiedliche Vorgehensweise beruht darauf, dass der substanzbasierte Freibeitrag den
wirtschaftlichen Kosten der von der Unternehmensgruppe getatigten Investitionen in den
jeweiligen Sachanlagen beziehungsweise Vermdgenswerten Rechnung tragt.

Beispiel

Die Unternehmensgruppe A besitzt 100 Prozent der Anteile an der A Co. Am 30.
September des Geschéftsjahres 02 veraulRert die Unternehmensgruppe A alle An-
teile an der A Co (beitretende oder austretende Gesellschaft) fir 200 Euro an die
Unternehmensgruppe B. A Co verfligte am Ende des Geschéftsjahres 01 nur tber
einen einzigen Vermoégenswert, einen beriicksichtigungsfahigen materiellen Vermo-
genswert mit einem Buchwert von 100 Euro. Das Geschéftsjahr entspricht dem Ka-
lenderjahr. Der Buchwert von 100 Euro wird auch im Konzernabschluss der Unter-
nehmensgruppe A fir das Geschaftsjahr 01 ausgewiesen. Zu Beginn des Ge-
schéftsjahres 02 betragt der Buchwert des Vermodgenswertes noch 100 Euro. Im
Geschaéftsjahr 02 schreibt A Co einen Betrag von 80 Euro auf diesen Vermégens-
wert ab. Die Abschreibung erfolgte in voller Hohe wahrend des Zeitraums, in dem A
Co zur Unternehmensgruppe A gehorte. Der Buchwert am Ende des Geschéftsjah-
res 02 betragt 20 Euro.

Ldsung

Fur die Berechnung des substanzbasierten Freibetrags werden nach Nummer 4 die
Buchwerte der beriicksichtigungsféahigen materiellen Vermogenswerte von A Co im
Verhaltnis zu dem Zeitraum angepasst, in dem A Co Teil der Unternehmensgruppe
A beziehungsweise der Unternehmensgruppe B ist.
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Unternehmensgruppe A:

Die Ermittlung des Buchwerts des beriicksichtigungsfahigen materiellen Vermo-
genswerts erfolgt nach § 57 Absatz 3 anhand des Durchschnitts der im Konzernab-
schluss der obersten Muttergesellschaft ausgewiesenen Buchwerte zu Beginn und
am Ende des Geschéftsjahres. Danach betrdgt der Buchwert vorliegend 60 Euro
(100+20 Euro)/2) und muss gemal Nummer 4 proportional zur Dauer des betref-
fenden Geschéftsjahres, in dem A Co der Unternehmensgruppe A angehérte, an-
gepasst werden. A Co ist im Geschaftsjahr 02 neun Monate lang Teil der Unterneh-
mensgruppe A, sodass der Buchwert des berticksichtigungsfahigen materiellen Ver-
magenswerts 45 Euro (60 Euro x (9/12)) betragt.

Unternehmensgruppe B:

Fur die Unternehmensgruppe B betragt der Buchwert zu Beginn des Geschaftsjah-
res 02 0 Euro, da die A Co zu diesem Zeitpunkt nicht zur Unternehmensgruppe B
gehorte. Auf der Grundlage des von der Unternehmensgruppe B angewandten
Rechnungslegungsstandards wird der Buchwert des Vermoégenswerts zum Zeit-
punkt der Ubertragung mit 200 Euro angesetzt. Am Ende des Geschéftsjahres 02
wird der Vermoégenswert im Konzernabschluss der Unternehmensgruppe B mit 200
Euro ausgewiesen. Der durchschnittliche Buchwert wahrend des Geschaftsjahres
02 betragt daher 100 Euro (0+200 Euro)/2). Dieser durchschnittliche Buchwert muss
ebenfalls zeitanteilig angepasst werden. A Co ist im Geschéftsjahr 02 drei Monate
lang Teil der Unternehmensgruppe B, sodass der Buchwert des bericksichtigungs-
fahigen materiellen Vermoégenswerts 25 Euro (100 Euro x (3/12)) betréagt.

Zu Nummer 5

Nummer 5 bestimmt, dass aktive und passive latente Steuern einer beitretenden oder aus-
tretenden Geschéftseinheit, die zwischen Unternehmensgruppen ubertragen werden, bei
der erwerbenden Unternehmensgruppe grundsatzlich in der gleichen Weise und in dem
gleichen Umfang berticksichtigt werden, als ob die erwerbende Unternehmensgruppe diese
Geschéftseinheit bereits zum Zeitpunkt der Entstehung der betreffenden latenten Steuern
beherrscht hatte. Ob latente Steuern einer Geschéftseinheit auf die erwerbende Unterneh-
mensgruppe Ubertragen werden, beurteilt sich nach dem angewendeten Rechnungsle-
gungsstandard.

Eine Ausnahme sieht Nummer 5 jedoch fir latente Steueranspriiche aufgrund des Mindest-
steuer-Verlustwahlrechts (8§ 48) vor. Grundsatzlich entstehen latente Steueranspriiche und
-schulden in Bezug auf bestimmte Geschaftseinheiten und werden entsprechend bilanziert.
Sie finden Beriicksichtigung bei der Berechnung des Gesamtbetrags der angepassten la-
tenten Steuern (8§ 47). Ein latenter Steueranspruch aufgrund eines Mindeststeuer-Verlusts
entsteht dagegen im Zusammenhang mit einer Wahimadglichkeit fir Mindeststeuer-Verluste
gemal 8§ 48 in Bezug auf ein bestimmtes Steuerhoheitsgebiet. Es handelt sich dabei um
ein (Steuer-)Attribut, das aufgrund der Wahl gemaR der Mindeststeuer-Regeln entsteht,
aber nicht in der Rechnungslegung der Geschéftseinheit oder der Unternehmensgruppe
ausgewiesen wird. Latente Steueranspriiche, die sich auf Mindeststeuer-Verluste bezie-
hen, sind daher Steuerattribute, die einem bestimmten Steuerhoheitsgebiet, nicht aber ei-
ner bestimmten Geschéftseinheit zugeordnet sind. Sie kdnnen daher nicht auf eine andere
Unternehmensgruppe Ubertragen werden.

Latente Steuern kénnen insbesondere durch den Erwerb einer Geschéaftseinheit entstehen.
In der Regel erfolgt dabei eine (Neu-)Bewertung der Vermégenswerte und Schulden der
erworbenen Geschéaftseinheit zum beizulegenden Zeitwert, wodurch aktive oder passive
latente Steuern entstehen kdnnen. Grundsatzlich werden diese latenten Steuern nicht be-
rticksichtigt, da nach Nummer 2 die (Neu-)Bewertung bei der Ermittlung des Mindeststeuer-
Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts nicht bericksichtigt wird. Nummer 5 betrifft daher
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regelmaBig nur latente Steueranspriiche und -schulden einer erworbenen Geschaftsein-
heit, die bereits vor der Ubertragung bestanden haben. Letzteres gilt auch fir die Anwen-
dung der Nummer 6, wobei Nummer 6 nur passive latente Steuern betrifft.

In bestimmten Fallen wird bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts jedoch eine (Neu-)Bewertung zum beizulegenden Zeitwert beriicksichtigt.
Dies ist beispielsweise bei der Anwendung des 8 62 und des § 63 Absatz 1, 3 und 4 der
Fall. In diesen Fallen missen grundsatzlich die latenten Steuern, die sich aus der (Neu-
)Bewertung zum beizulegenden Zeitwert ergeben, beriicksichtigt werden. Die latenten
Steuern gelten als im Geschéftsjahr der Ubertragung entstanden.

Zu Nummer 6

Nummer 6 regelt, dass passive latente Steuern der beitretenden oder austretenden Ge-
schéftseinheit, die zuvor in den Gesamtbetrag der Anpassung der latenten Steuern einbe-
zogen wurden, von der verauRernden Unternehmensgruppe fur Zwecke des § 47 Absatz 4
als ausgeglichen und von der erwerbenden Unternehmensgruppe fur Zwecke des 8§ 47 Ab-
satz 4 als im Geschéftsjahr des Erwerbs entstanden zu behandeln sind. Eine Ausnahme
gilt jedoch im Falle einer spéateren Verringerung der erfassten Steuern nach 8§ 47 Absatz 4.
Eine solch entfalte in dem Jahr Wirkung, in dem der Betrag nachbesteuert wird. Nummer 6
bezieht sich nur auf latente Steuern, die in den Anwendungsbereich des § 47 Absatz 4 fal-
len und somit der FUnfjahresfrist unterliegen. Nummer 6 gilt dagegen nicht fur latente Steu-
erschulden, die auf den in § 47 Absatz 5 genannten Positionen beruhen, da insoweit der
Funfjahreszeitraum nicht gilt.

Mit der Nummer 6 werden insbesondere zwei Regelungsziele verfolgt. Der erste Zweck
besteht darin, eine Regelung fir die veraulRernde Unternehmensgruppe einer Geschafts-
einheit mit latenten Steuerschulden zu schaffen, wenn die latenten Steuerschulden nicht
innerhalb des Funfjahreszeitraums (8 47 Absatz 4) aufgeldst worden sind. Hierzu entbindet
Nummer 6 die veraulRernde Unternehmensgruppe davon, latente Steuerschulden, die nicht
innerhalb der Funfjahresfrist ausgeglichen worden sind (durch Zahlung oder auf andere
Weise), nachzubesteuern. Dies wird dadurch erreicht, dass die latenten Steuerschulden
einer Geschaftseinheit, welche eine Unternehmensgruppe verlasst, als ausgeglichen gel-
ten; ohne dass diese tatséchlich aufgelést wurden.

Der zweite Zweck besteht darin, die Auswirkungen bei der erwerbenden Unternehmens-
gruppe zu regeln. Nummer 6 sieht dabei vor, dass die latenten Steuerschulden der Ge-
schéftseinheit bei der erwerbenden Gruppe als im Geschéftsjahr des Erwerbs entstanden
gelten. Nummer 6 setzt somit die Funfjahresfrist des § 47 Absatz 4 (neu) in Gang. Dadurch
soll insbesondere der Verwaltungsaufwand fir die erwerbende Unternehmensgruppe ver-
ringert werden. Ohne diese Regelung musste die erwerbende Unternehmensgruppe den
Zeitraum (mit-)berticksichtigen, der fur die Unternehmensgruppe galt, und misste insoweit
auch tber entsprechende Daten der veraufernden Unternehmensgruppe verfiigen.

Nummer 6 modifiziert zudem die Behandlung latenter Steuerschulden, die nicht innerhalb
von funf Jahren nach dem Erwerb ausgeglichen werden. Dies ist notwendig, weil § 47 Ab-
satz 4 zur Anwendung des § 54 fuihrt. Danach hat eine Neuberechnung des effektiven Steu-
ersatzes und des Steuererhdhungsbetrags fir das Geschaftsjahr, in dem die Steuerschuld
erstmals entstanden ist, zu erfolgen. Die erwerbende Unternehmensgruppe hat jedoch
keine Berechnung des effektiven Steuersatzes und des Steuererhéhungsbetrags fir das
betreffende Geschaftsjahr auf der Grundlage der latenten Steuerschuld der erworbenen
Geschaéftseinheit vorgenommen, sodass § 54 in diesem Fall nicht sachgerecht anwendbar
ist. Halbsatz 2 sieht daher vor, dass in diesen Féllen — abweichend von § 47 Absatz 4
Satz 2 — der Nachversteuerungsbetrag als Minderung der erfassten Steuern des laufenden
Geschaéftsjahres zu behandeln ist.
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Zu Nummer 7

Nummer 7 regelt den Fall, bei der die beitretende oder austretende Geschaftseinheit a) eine
Muttergesellschaft und b) mindestens zu zwei Unternehmensgruppen zugehdrig ist. Num-
mer 7 sieht dabei vor, dass die Geschaftseinheit die Bestimmungen der Primarergénzungs-
steuerregelung gesondert auf die ihr zuzurechnenden Anteile an dem Steuererhéhungsbe-
trag fur die niedrigbesteuerten Geschéftseinheiten anzuwenden hat, die fur jede dieser Un-
ternehmensgruppen identifiziert wurden. Die Zugehorigkeit zu mehreren Unternehmens-
gruppen kann sich dabei insbesondere aus Absatz 1 ergeben.

Die Regelung tragt dem Umstand Rechnung, dass die Frage, ob die beitretende oder aus-
tretende Geschéftseinheit Muttergesellschaft einer niedrig besteuerten Geschéftseinheit
davon beeinflusst wird, zu welcher Unternehmensgruppe die Geschaftseinheit gehort. Ob
eine Geschaftseinheit niedrig besteuert wird, ist auf Grundlage eines jurisdictional blendings
zu beurteilen und ist daher auch vom Mindeststeuer-Gewinn beziehungsweise Mindest-
steuerverlust und den erfassten Steuern der anderen im jeweiligen Steuerhoheitsgebiet be-
legenen Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe abhangig.

Auch die Frage, ob die beitretende oder austretende Geschéftseinheit zur Anwendung der
Primarerganzungssteuerregelung verpflichtet ist, kann nicht losgeldst von der Unterneh-
mensgruppe, zu der sie gehort, beantwortet werden. Ist beispielsweise die beitretende oder
austretende Geschaftseinheit eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft und unterliegt
die oberste Muttergesellschaft der jeweiligen Unternehmensgruppe fir das Geschaftsjahr
einer anerkannten Primarergdnzungssteuerregelung, entfallt auf die beitretende oder aus-
tretende Geschéftseinheit nach § 8 Absatz 2 Satz 2 Nummer 1 kein Primarergdnzungs-
steuerbetrag.

Nummer 7 bestimmt daher, dass fir jede Unternehmensgruppe gesondert zu beurteilen ist,
ob die beitretende oder austretende Geschaftseinheit die Priméarerganzungssteuerregelung
anzuwenden hat.

Zu Absatz 3
Zu Nummer 1

Nummer 1 definiert die beitretende Geschéftseinheit. Eine beitretende Geschéftseinheit im
Sinne des § 61 ist eine Geschaftseinheit, die infolge einer Ubertragung der unmittelbaren
oder mittelbaren Beteiligung an dieser Geschéaftseinheit in einem Geschéftsjahr einer Un-
ternehmensgruppe angehdrt. Letzteres gilt nach der Nummer 1 Satz 2 auch, wenn die Ge-
schéaftseinheit selbst zur obersten Muttergesellschaft einer neuen Unternehmensgruppe
wird.

Zu Nummer 2

Nummer 2 definiert die austretende Geschaftseinheit. Eine austretende Geschaftseinheit
ist eine Geschéftseinheit, die infolge einer Ubertragung der unmittelbaren oder mittelbaren
Beteiligung an dieser Geschaftseinheit nicht mehr einer Unternehmensgruppe angehort.

Zu § 62 (Erwerb und VerauRerung von Anteilen, die als Ubertragung oder Erwerb
von Vermdgenswerten und Schulden gelten)

§ 62 enthélt eine Regelung, die darauf abzielt, den Erwerb und die Verauf3erung von Ver-
mdgenswerten und Schulden fir die Zwecke dieses Gesetzes grenziiberschreitend einheit-
lich zu behandeln, unabhéngig davon, in welcher Form die Transaktion durchgefiihrt wird.
Zu diesem Zweck bestimmt § 62, dass die VeraufRerung oder der Erwerb einer Kontrollbe-
teiligung an einer (beitretenden oder austretenden) Geschéiftseinheit als Ubertragung von
Vermogenswerten und Schulden gilt, wenn kumulativ zwei Voraussetzungen gegeben sind:
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Erstens muss das Steuerhoheitsgebiet, in dem die Geschaftseinheit belegen ist, die Trans-
aktion in gleicher oder d@hnlicher Weise behandeln wie die Ubertragung von Vermdgens-
werten und Schulden. Zweitens muss dieses Steuerhoheitsgebiet den VerauRerer auf der
Grundlage der Differenz zwischen den steuerlichen Buchwerten und dem Kaufpreis fir die
Kontrollbeteiligung oder dem beizulegenden Zeitwert der Vermdgenswerte und den Schul-
den mit einer erfassten Steuer belegen. Handelt es sich bei der Geschaftseinheit um eine
steuertransparente Einheit, ist insoweit auf das Steuerhoheitsgebiet, in dem sich die Ver-
mdogenswerte befinden, abzustellen.

§ 62 erfasst den Erwerb und die VeréaufRerung von Anteilen an transparenten und intrans-
parenten Geschéaftseinheiten. Fur die Beurteilung der Transparenz ist auf den Sitzstaat der
Geschéftseinheit oder den Belegenheitsstaat der Betriebsstatte beziehungsweise der Ver-
mdgenswerte abzustellen.

Sind die Voraussetzungen des § 62 erfullt, finden auf die Transaktion die Regelungen des
§ 63 (Ubertragung von Vermdgenswerten oder Schulden) Anwendung.

Zu § 63 (Ubertragung von Vermdgenswerten oder Schulden)

§ 63 regelt die Auswirkungen der Ubertragung von Vermogenswerten und Schulden fiir die
Ubertragendende und fir die ibernehmende Geschéftseinheit. Diese Regelungen sind bei-
spielsweise fur die Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts,
des effektiven Steuersatzes und des Steuererhéhungsbetrags von Bedeutung. Dabei sollen
durch § 63 bestehende Unterschiede in der Rechnungslegung und etwaigen steuerrechtli-
chen Vorschriften (bspw. bei privilegierten Umstrukturierungen) abgemildert werden. Die
Absatze 1 bis 3 setzen dabei nicht voraus, dass auch die andere an der Transaktion betei-
ligte Geschaftseinheit steuerpflichtig im Sinne des § 1 Absatz 1 ist.

Zu Absatz 1

Absatz 1 bestimmt, wie die Ubertragung von Vermdgenswerten und Schulden bei der Be-
rechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts zu behandeln ist. Ab-
satz 1 stellt dabei die Grundregel fiir die Ubertragung von Vermogenswerten und Schulden
dar, wird jedoch im Falle einer Mindeststeuer-Reorganisation im Sinne des Absatzes 5
durch die Sondervorschriften der Absétze 2 und 3 maodifiziert.

Absatz 1 steht im Einklang mit der Behandlung von Ubertragungen fiir Rechnungslegungs-
zwecke in Bezug auf die Ubertragende und Gbernehmende Geschéaftseinheit. Die Rech-
nungslegungsvorschriften sehen im Allgemeinen vor, dass auf der Seite des Verkaufers ein
Gewinn oder Verlust aus der VerduRerung von Vermdgenswerten und Schulden erfasst
wird. Im Pendant dazu hat der Erwerber den Kaufpreis, der regelmafig dem beizulegenden
Zeitwert (Fair Value) der Vermogenswerte entspricht, fir die erworbenen Vermoégenswerte
und Schulden anzusetzen. Diesem Grundgedanken folgend, wird nach der nach Absatz 1
ein Gewinn oder Verlust, der sich aus dieser Ubertragung von Vermdgenswerten und
Schulden ergibt, bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Ver-
lusts bertcksichtigt. Absatz 1 Satz 1 bezieht sich dabei auf die Ubertragende Geschéftsein-
heit; Absatz 1 Satz 2 hingegen auf die Gibernehmende Geschéftseinheit.

Satz 1 bestimmt, dass die Ubertragende Geschaftseinheit die Gewinne oder Verlust der
Ubertragung in die Berechnung ihres Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
einzubeziehen hat. Die Ubertragende Geschaftseinheit ist dabei nach der in Satz 1 enthal-
tenen Klammerdefinition jene Geschaftseinheit, die Vermdgenswerte oder Schulden tber-
tragt.

Satz 2 regelt, dass die (ibernehmende Geschéftseinheit bei der Berechnung ihres Mindest-
steuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts die (angepassten) Buchwerte der erworbenen
Vermogenswerte und Schulden, die auf der Grundlage der von der obersten
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Muttergesellschaft im Konzernabschluss angewandten Rechnungslegungsstandards ermit-
telt wurden, Ubernimmt. Die Ubernehmende Geschaftseinheit ist nach der in Satz 2 enthal-
tenen Klammerdefinition jene Geschaftseinheit, die Vermodgenswerte oder Schulden er-
wirbt. Die Ubernehmende Geschaftseinheit kann nach dem anzuwendenden Rechnungsle-
gungsstandard auch verpflichtet sein, Vermdgenswerte und Schulden anzusetzen, die in
der Rechnungslegung der Ubertragenden Geschéftseinheit nicht erfasst wurden, beispiels-
weise den Geschéfts- oder Firmenwert oder andere immaterielle Vermogenswerte.

Zu Absatz 2

Absatz 2 enthélt von Absatz 1 abweichende Sondervorschirift firr die Ubertragung oder den
Erwerb von Vermdgenswerten und Schulden im Rahmen eine Mindeststeuer-Reorganisa-
tion im Sinne des Absatzes 5. Die Vorschrift ermdglicht eine Buchwertfortfiihrung der Uber-
tragenen Vermogenswerte. Absatz 2 gleicht damit die Mindeststeuer-Regeln an (lokale) be-
stehende steuerliche Vorschriften von steuerneutralen Umstrukturierungsvorgangen an.
Nummer 1 bezieht sich dabei auf die tUbertragende Geschéaftseinheit und Nummer 2 auf die
Uibernehmende Geschéftseinheit.

Zu Nummer 1

Nummer 1 regelt, dass bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts der Gibertragenden Geschaftseinheit das Ergebnis aus der Ubertragung der
Vermogenswerte und Schulden aul3er Ansatz bleibt.

Zu Nummer 2

Nummer 2 bestimmt, dass bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts der tibernehmenden Geschéftseinheit die Buchwerte der Vermbgenswerte
und Schulden der (ibertragenden Geschaftseinheit zum Zeitpunkt der Ubertragung zu-
grunde gelegt werden (Buchwertfortfihrung). Die Ubernehmende Geschaftseinheit muss
(Buchhaltungs-)Unterlagen fihren, um die Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder
Mindeststeuer-Verlusts unter Bezugnahme auf die historischen Buchwerte der erworbenen
Vermogenswerte und Verbindlichkeiten zu belegen (8 90 Absatz 2 der Abgabenordnung).
Eine Besteuerung des Gewinns oder Verlusts aus der Ubertragung von Vermogenswerten
oder Verbindlichkeiten wird insoweit nicht dauerhaft aufgeschoben, sondern — wie bei steu-
erneutralen Umwandlungen im Sinne des Umwandlungssteuergesetzes — maximal in die
Zukunft verlagert.

Zu Absatz 3

Absatz 3 enthalt eine Sondervorschrift fiir den Fall, dass die Ubertragung von Vermdgens-
werten und Schulden im Rahmen einer Mindeststeuer-Reorganisation im Sinne des Absat-
zes 5 bei der Ubertragenden Geschéftseinheit zu nicht begtinstigten Gewinnen oder Ver-
lusten im Sinne des Absatzes 6 fuhrt. Nach den lokalen Vorschriften des Belegenheitsstaa-
tes der Ubertragenden Geschaftseinheit kann im Rahmen einer Mindeststeuer-Reorganisa-
tion ein steuerpflichtiger Gewinn beispielsweise entstehen, wenn fir die Umstrukturierung
— neben der Ausgabe von Kapitalanteilen — sonstige Gegenleistungen vereinbart werden
(vgl. 8 20 Absatz 2 Satz 2 Nummer 4 des Umwandlungssteuergesetzes, 8 21 Absatz 1
Satz 2 Nummer 2 des Umwandlungssteuergesetzes). MalR3geblich sind insoweit die lokalen
Steuervorschriften.

Zu Nummer 1
Nummer 1 regelt, dass bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-

steuer-Verlusts der Ubertragenden Geschaftseinheit ein nicht begtnstigter Gewinn oder
Verlust aus der Ubertragung der Vermogenswerte und Schulden berticksichtigt wird.
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Zu Nummer 2

Nummer 2 regelt, dass bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindest-
steuer-Verlusts der tibernehmenden Geschéftseinheit die Buchwerte der Vermégenswerte
und Schulden der Ubertragenden Geschaftseinheit zum Zeitpunkt der Ubertragung zu-
grunde gelegt werden. Die Buchwerte sind in Ubereinstimmung der lokalen Steuervorschrif-
ten fur die tbernehmende Geschéftseinheit anzupassen, um die nicht beginstigten Ge-
winne oder Verluste entsprechend abzubilden. Ist die Ubernehmende Geschéftseinheit
nach den lokalen Steuervorschriften beispielsweise verpflichtet, die durch den steuerlichen
Gewinn bedingten Aufstockungsbetrage zunachst den abschreibungsfahigen Vermdgens-
werten zuzuordnen (und dann den Vorraten etc.), muss die ibernehmende Geschaftsein-
heit bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ebenso
verfahren. Um eine koharente (grenziiberschreitende) Behandlung sicherzustellen, erfolgt
dabei eine Anpassung der Buchwerte nur bis zur Hohe des nicht begunstigten Gewinns
oder Verlusts im Sinne des Absatzes 6.

Zu Absatz 4

Absatz 4 betrifft die Konstellation, dass eine Geschaftseinheit einer Unternehmensgruppe
in ihrem Belegenheitsstaat aufgrund der steuerrechtlichen Vorschriften Vermdgenswerte
und Schulden zum beizulegenden Zeitwert ansetzt. Ohne Bedeutung ist dabei, ob die Ge-
schéaftseinheit nach den steuerlichen Vorschriften ihres Belegenheitsstaates hierzu ver-
pflichtet ist oder ein dahingehendes Wabhlrecht ausibt. In Betracht kommt dies insbeson-
dere, wenn eine Geschaftseinheit aufgrund einer grenziiberschreitenden Umstrukturierung
beziehungsweise einer Verlegung ihres Sitzes oder Ort der Geschaftsleitung einer Weg-
zugs- beziehungsweise Entstrickungsbesteuerung unterworfen wird. Ob Absatz 4 zur An-
wendung kommt, bestimmt sich mithin nach den lokalen Steuervorschriften. Die von Ab-
satz 4 vorgesehenen Rechtsfolgen treten dabei nur auf Antrag der berichtspflichtigen Ge-
schéftseinheit ein und sollen eine konsistente Behandlung solcher Konstellationen fiir Zwe-
cke der Mindeststeuer sicherstellen.

Zu Nummer 1
Zu Buchstabe a

Buchstabe a bestimmt, dass die Geschéftseinheit bei der Berechnung des Mindeststeuer-
Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts einen Gewinn- oder Verlustbetrag fir jeden ihrer Ver-
mdgenswerte und jede ihrer Schulden einzubeziehen hat, der der Differenz zwischen dem
fir Rechnungslegungszwecke ermittelten Buchwert des Vermogenswerts oder der Schuld
unmittelbar vor dem Datum des ausldsenden Ereignisses fir die Steueranpassung und dem
beizulegenden Zeitwert des Vermégenswerts oder der Schuld unmittelbar nach dem aus-
|I6senden Ereignis entspricht.

Zu Buchstabe b

Buchstabe b regelt, dass der Betrag im Sinne des Buchstabe a um etwaige nicht begins-
tigte Gewinne oder Verluste im Sinne des Absatzes 6 gemindert oder erhéht wird, die im
Zusammenhang mit dem auslésenden Ereignis entstehen. Hierdurch werden Doppelbe-
riicksichtigungen von Gewinnen und Verlusten verhindert, die bereits aufgrund von Ab-
satz 3 in die Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts einbe-
zogen wurden.

Zu Nummer 2
Nummer 2 bestimmt, dass die Geschéftseinheit der Berechnung des Mindeststeuer-Ge-

winns oder Mindeststeuer-Verlusts fur die nach dem ausldsenden Ereignis endenden Ge-
schéftsjahre den fir Rechnungslegungszwecke ermittelten beizulegenden Zeitwert des
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Vermogenswerts oder der Schuld unmittelbar nach dem auslésenden Ereignis verwenden
muss.

Zu Nummer 3

Nummer 3 erdffnet ein Wahlrecht, wonach die Geschaftseinheit den Gesamtsaldo der nach
Nummer 1 ermittelten Betrdge entweder in ihren Mindeststeuer-Gewinn oder Mindest-
steuer-Verlust im Geschaftsjahr des auslésenden Ereignisses einzubeziehen hat (Buch-
stabe a) oder (zu jeweils ein FlUnftel) auf das Geschaftsjahr des auslésenden Ereignisses
und den vier darauffolgenden Geschaftsjahren verteilen kann (Buchstabe b). Scheidet die
Geschéftseinheit in diesem Zeitraum aus der Unternehmensgruppe aus, ist der verblei-
bende Betrag in voller Hohe im Geschéftsjahr des Ausscheidens anzusetzen.

Zu Absatz 5

Absatz 5 definiert die Mindeststeuer-Reorganisation. Eine Mindeststeuer-Reorganisation
kann eine Umwandlung im Sinne des § 1 des Umwandlungsgesetzes, eine Ubertragung
von Vermoégenswerten oder Schulden (zum Beispiel im Rahmen einer Liquidation) oder ein
ahnlicher Geschéftsvorfall sein. Um den Vorgang als Mindeststeuer-Reorganisation fir
Zwecke des 8§ 63 zu qualifizieren, sind kumulativ drei Voraussetzungen zu erfillen (Num-
mer 1 bis 3).

Zu Nummer 1

Nummer 1 verlangt, dass die Gegenleistung fiir die Ubertragung der Vermodgenswerte ganz
oder zu einem erheblichen Teil aus der Ausgabe von Kapitalanteilen (zum Beispiel Aktien)
durch die erwerbende Geschéftseinheit oder eine ihr nahestehende Person im Sinne von
Artikel 5 Absatz 8 des OECD-Musterabkommens in der jeweils geltenden Fassung besteht
oder im Falle einer Liquidation aus Kapitalanteilen der liquidierten Geschaftseinheit, oder,
wenn keine Gegenleistung vorliegt, die Ausgabe eines Kapitalanteils keine wirtschaftliche
Bedeutung hatte. Die Vorschrift enthélt dabei keine Vorgaben dartber, an wen die Kapital-
anteile ausgegeben werden missen. Eine Mindeststeuer-Reorganisation kann demnach
auch dann vorliegen, wenn die Kapitalanteile nicht an die Ubertragende Geschéftseinheit,
sondern an deren unmittelbare oder mittelbare Anteilseigner ausgegeben werden.

Zu Nummer 2

Nummer 2 erfordert, dass der gesamte oder ein Teil des Gewinns oder Verlusts der tber-
tragenden Geschéftseinheit aus diesen Vermogenswerten nicht besteuert worden ist. Dies
bestimmt sich nach den Steuergesetzen des Steuerhoheitsgebietes, in dem die Ubertra-
gende Geschéftseinheit belegen ist.

Zu Nummer 3

Nummer 3 verlangt, dass die Ubernehmende Geschéftseinheit die steuerpflichtigen Ein-
kiinfte nach der Ubertragung oder dem Erwerb auf der Grundlage der steuerlichen Buch-
werte der Vermdgenswerte der Ubertragenden Geschéftseinheit, berichtigt um die nicht be-
gunstigten Gewinne oder Verluste im Zusammenhang mit der Ubertragung oder dem Er-
werb, berechnet. Es muss sich also um eine tatsachliche Buchwertfortfihrung handeln.

Zu Absatz 6

Absatz 6 definiert einen nicht begunstigten Gewinn oder Verlust. Der nicht beginstigte Ge-
winn oder Verlust ist der geringere der beiden folgenden Werte:
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1. der Gewinn oder Verlust, der sich bei der Gibertragenden Geschéaftseinheit im Rahmen
einer Mindeststeuer-Reorganisation ergibt und welcher auch der Besteuerung in dem
Steuerhoheitsgebiet unterliegt, in dem die Ubertragende Geschéaftseinheit belegen ist;

2. der Gewinn oder Verlust, der sich bei der tbertragenden Geschaftseinheit im Rahmen
einer Mindeststeuer-Reorganisation in der Rechnungslegung niederschlagt.

Zu Abschnitt 3 (Besondere Beteiligungsstrukturen)
Zu 8 64 (Joint Venture)

8 64 enthalt eine Sonderregelung furr die Berechnung der Steuererh6hungsbetrage eines
Joint Ventures und seiner Tochtergesellschaften. Fiir Rechnungslegungszwecke ist ein
Joint Venture im Allgemeinen ein Unternehmen, das von zwei oder mehr Parteien gemein-
sam kontrolliert wird. Aufgrund dieser geteilten Kontrolle, erfolgt keine Vollkonsolidierung
im Konzernabschluss einer obersten Muttergesellschaft. Stattdessen werden die Finanzer-
gebnisse eines Joint Ventures Ublicherweise nach der sogenannten Equity-Methode in den
Konzernabschlissen der beteiligten obersten Muttergesellschaften ausgewiesen. Ohne die
Sonderregelung des § 64 wirde dies dazu fuhren, dass Joint Ventures bei der Mindest-
steuer unberiicksichtigt blieben, da sie nach § 4 Absatz 1 nicht Bestandteil einer Unterneh-
mensgruppe sind.

Zu Absatz 1

Absatz 1 bestimmt, dass die Berechnung des Steuererhthungsbetrages des Joint Ventures
und seiner Tochtergesellschaften entsprechend des dritten bis siebten Teils sowie der
88 80 bis 83 in einer Weise erfolgt, als handle es sich bei den Tochtergesellschaften um
Geschéftseinheiten einer selbststidndigen Unternehmensgruppe und bei dem Joint Venture
um deren oberste Muttergesellschaft. Zu beachten ist dabei, dass Absatz 1 lediglich die
Berechnung des Steuererhéhungsbetrages flr das Joint Venture und seine Tochtergesell-
schaften vorsieht, nicht aber dazu fuhrt, dass das Joint Venture oder seine Tochtergesell-
schaften selbst die PES oder SES anzuwenden hétten.

Zu Absatz 2

Stattdessen schreibt Absatz 2 vor, dass eine Muttergesellschaft, die unmittelbar oder mit-
telbar an einem Joint Venture oder einer seiner Tochtergesellschaften beteiligt ist, die Pri-
marerganzungssteuerregelung anzuwenden hat. Zu diesem Zweck bildet ein Joint Venture
zusammen mit seinen Tochtergesellschaften eine Joint-Venture-Gruppe im Sinne des Ab-
satz 6. Nach Absatz 2 wendet die Muttergesellschaft die Prim&rerganzungssteuerregelung
entsprechend der 88 8 bis 10 auf den ihr zuzurechnenden Anteil an dem Steuererhéhungs-
betrag eines Mitglieds der Joint-Venture-Gruppe an.

Beispiel

Die im Inland belegene A Co ist oberste Muttergesellschaft einer Unternehmens-
gruppe. A Co halt 50 Prozent der Anteile an JV Co. JV Co ist ein Joint Venture
zwischen A Co und Dritten. JV Co halt ihrerseits 80 Prozent der Anteile an der B
Co. Die Finanzergebnisse von JV Co werden in den Konzernabschliissen der A Co
nach der Equity-Methode ausgewiesen. Die Aktiva und Passiva, Ertrage, Aufwen-
dungen und Cashflows der B Co werden von JV Co auf der Grundlage eines aner-
kannten Rechnungslegungsstandards konsolidiert.
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A Co Dritte

Deutschland 50 % 50 %

Ausland IV Co Gewinn: 1.000 EUR
Effektiver Steuersatz: 10 %
80% |
B Co Gewinn: 2.000 EUR
Effektiver Steuersatz: 10 %

Joint-Venture-Gruppe

Schaubild
Ldsung

In diesem Beispiel gilt JV Co als Joint Venture. A Co halt 50 Prozent der Anteile an
JV Co und bilanziert die Ergebnisse dieses Unternehmens nach der Equity-Me-
thode. Aul3erdem ist JV Co weder ein oberstes Mutterunternehmen noch eine aus-
geschlossene Einheit oder tber eine ausgeschlossene Einheit gehalten. Da JV Co
die Aktiva und Passiva, Ertrdge, Aufwendungen und Cashflows der B Co auf der
Grundlage eines anerkannten Rechnungslegungsstandards konsolidiert, ist die B
Co Tochtergesellschaft eines Joint Venture, wobei JV Co und B Co gemeinsam eine
Joint-Venture-Gruppe bilden. Die A Co hat die Primarerganzungssteuerregelung in
Bezug auf den ihr zuzurechnenden Anteil an dem Steuererhéhungsbetrag jedes
Mitglieds dieser Joint-Venture-Gruppe anzuwenden. Der Steuererhéhungsbetrag in
Bezug auf JV Co betragt vorliegend 25 Euro (50 Prozent x ((1.000 Euro/ 3.000 Euro)
X 150 Euro)) und 40 Euro in Bezug auf B Co (50 Prozent x 80 Prozent x
((2.000 Euro/ 3.000 Euro) x 150 Euro)).

Zu Absatz 3

Absatz 3 regelt die Anwendung der Sekundarerganzungssteuerregelung auf den Steuerer-
héhungsbetrag einer Joint-Venture Gruppe.

Hierzu bestimmt Satz 1 zunéchst, dass der Steuererhéhungsbetrag der Joint-Venture-
Gruppe um den jeder Muttergesellschaft zuzurechnenden Anteil an dem Steuererhéhungs-
betrag fir jedes Mitglied der Joint-Venture-Gruppe gekuirzt wird, der nach einer anerkann-
ten Primarergadnzungssteuerregelung gemaf Absatz 2 zu entrichten ist. Satz 1 tragt damit
dem Vorrang der Primérerganzungssteuerregelung Rechnung.

Satz 2 regelt, dass ein verbleibender Betrag fur Zwecke der Sekundarerganzungssteuerre-
gelung dem Gesamtbetrag der Steuererh6hungsbetrage gemaf § 11 Absatz 1 Satz 2 hin-
zuzurechnen ist.
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Satz 3 definiert den Begriff des Steuererh6hungsbetrags der Joint-Venture-Gruppe. Hier-
unter ist der Anteil an dem Steuererhéhungsbetrag, der der obersten Muttergesellschaft in
Bezug auf alle Mitglieder der Joint-Venture-Gruppe zuzurechnen ist, zu verstehen.

Zu Absatz 4

Absatz 4 definiert den Begriff Joint Venture. Ein Joint Venture ist danach — vorbehaltlich
des Absatzes 5 — eine Einheit, deren Finanzergebnisse nach der Equity-Methode im Kon-
zernabschluss der obersten Muttergesellschaft erfasst werden und diese oberste Mutterge-
sellschaft unmittelbar oder indirekt eine Eigenkapitalbeteiligung von mindestens 50 Prozent
an der Geschéftseinheit halt. Die in Absatz 4 enthaltene Definition eines Joint Venture un-
terscheidet sich von der Ublichen Definition eines Joint Venture nach den Rechnungsle-
gungsvorschriften, fur die es in der Regel (nur) entscheidend ist, ob eine gemeinsame Be-
herrschung vorliegt. Es ist daher mdglich, dass eine Unternehmensgruppe in ihrem Kon-
zernabschluss eine Einheit als Joint Venture ausweist, obgleich diese Einheit kein Joint
Venture im Sinne des Absatz 4 ist.

Zu Absatz 5

Absatz 5 legt fest, dass bestimmte, enumerativ aufgezéhlte Einheiten, kein Joint Venture
im Sinne des Absatzes 4 sind.

Zu Nummer 1

Nummer 1 bestimmt, dass die oberste Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe, die
selbst die Umsatzgrenze erfillt, und ihre Tochtergesellschaften, die Bestandteil dieser Un-
ternehmensgruppe sind, kein Joint Venture im Sinne des Absatzes 4 sind.

Zu Nummer 2

Nummer 2 regelt, dass ein Joint Venture keine ausgeschlossenen Einheiten im Sinne des
§ 5 umfasst.

Zu Nummer 3

Nummer 3 regelt, dass ein Joint Venture eine Einheit nicht umfasst, an der die Unterneh-
mensgruppe eine unmittelbare Eigenkapitalbeteiligung Uber eine ausgeschlossene Einheit
halt, und

1. die ausschliellich oder fast ausschlie3lich zu Gunsten der Anleger Vermdgenswerte
verwaltet oder Finanzmittel anlegt oder

2. die ausschlieB3lich Nebentétigkeiten zu den von der ausgeschlossenen Einheit ausge-
Ubten Téatigkeiten ausfuhrt oder

3. diefast ausschlieRlich ausgenommene Gewinne oder Verluste im Sinne von § 17 Num-
mer 2 in Verbindung mit 8§ 19 oder § 17 Nummer 3 in Verbindung mit § 20 erzielt.

Zu Nummer 4
Nach der Nummer 4 umfasst ein Joint Venture auch nicht eine Einheit, die im Besitz einer

Unternehmensgruppe steht, die sich ausschlie3lich aus ausgeschlossenen Einheiten zu-
sammensetzt.
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Zu Nummer 5

Nummer 5 bestimmt, dass ein Joint Venture eine Joint Venture-Tochtergesellschaft nicht
umfasst.

Zu Absatz 6

Absatz 6 definiert eine Joint-Venture-Gruppe. Nach Absatz 6 umfasst eine Joint-Venture-
Gruppe ein Joint Venture und seine Tochtergesellschaften.

Zu Absatz 7

Satz 1 definiert eine Joint Venture-Tochtergesellschaft. Eine Joint Venture-Tochtergesell-
schaft ist eine Einheit, deren Vermégenswerte, Schulden, Ertrage, Aufwendungen und
Cashflows nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard von einem Joint Venture
konsolidiert werden oder bei Anwendung eines anerkannten Rechnungslegungsstandards
konsolidiert werden wurden.

Satz 2 bestimmt, dass jede Betriebsstatte eines Joint Ventures oder einer Joint Venture-
Tochtergesellschaft wie eine gesonderte Joint Venture-Tochtergesellschaft behandelt wird.

Zu 8§ 65 (Unternehmensgruppen mit mehreren Muttergesellschaften)

§ 65 enthélt eine Sonderregel fur den Fall, dass zwei oder mehr Unternehmensgruppen
Konzernabschlisse erstellen, in denen die Vermdgenswerte, Schulden, Ertrage, Aufwen-
dungen und Cashflows dieser Unternehmensgruppen zusammen als die einer einzigen
wirtschaftliche Einheit dargestellt werden. Die Regelung stellt sicher, dass die Mindest-
steuer-Vorschriften auf solche Strukturen in gleicher Weise Anwendung finden, wie auf eine
Unternehmensgruppe mit einer einzigen obersten Muttergesellschaft.

Zu Absatz 1

Satz 1 bestimmt, dass Geschaftseinheiten und ausgeschlossene Einheiten von zwei oder
mehr Unternehmensgruppen, die zu einer Mehrmdtter-Unternehmensgruppe im Sinne des
Absatz 7 gehoren, als Mitglieder einer einzigen Unternehmensgruppe gelten. Die Regelung
bewirkt, dass bei der Anwendung der Regelungen dieses Gesetzes die Geschaftseinheiten
und ausgeschlossenen Einheiten der die Mehrmutter-Unternehmensgruppe bildenden Un-
ternehmensgruppen so behandelt werden, als gehoérten sie zu einer einzigen Unterneh-
mensgruppe. Dass dabei auch ausgeschlossene Einheiten einbezogen werden, ist insbe-
sondere fur die Anwendung der Umsatzgrenze nach § 1 Absatz 1 von Bedeutung, da inso-
weit auch die Umsatzerlose ausgeschlossener Einheiten zu bertcksichtigen sind.

Satz 2 regelt, dass eine Einheit hach Satz 1, mit Ausnahme von ausgeschlossenen Einhei-
ten im Sinne des § 5, eine Geschaftseinheit ist, wenn sie von der Mehrmitter-Unterneh-
mensgruppe in den Konzernabschluss einbezogen oder wenn an ihr eine Kontrollbeteili-
gung von Einheiten der Mehrmiitter-Unternehmensgruppe gehalten wird. Der Zweck liegt
darin, die Definition der Geschaftseinheit auch auf Einheiten auszuweiten, die die Definition
grundséatzlich nicht erfillen wirden, wenn jede Unternehmensgruppe separat gepruft
wirde. Gleiches gilt fir den Fall, dass Einheiten einer Mehrmiitter-Unternehmensgruppe
eine Kontrollbeteiligung an einer Einheit halten.

Beispiel

Unternehmensgruppe A und Unternehmensgruppe B bilden zusammen die Mehr-
mitter-Unternehmensgruppe AB. Die obersten Muttergesellschaften der Unterneh-
mensgruppe A und der Unternehmensgruppe B halten jeweils 30 Prozent der An-
teile an A Co.
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Losung

Die A Co ist eine Geschaftseinheit der Mehrmiitter-Unternehmensgruppe AB, da
Einheiten dieser Mehrmitter-Unternehmensgruppe eine Kontrollbeteiligung an ihr
halten.

Zu Absatz 2

Absatz 2 regelt, dass der Konzernabschluss einer Mehrmitter-Unternehmensgruppe der
Konzernabschluss gemal Absatz 8 Nummer 2 oder Absatz 9 Nummer 5 ist, der nach ei-
nem anerkannten Rechnungslegungsstandard erstellt wurde, welcher als der Rechnungs-
legungsstandard der obersten Muttergesellschatft gilt.

Zu Absatz 3

Absatz 3 bestimmt, dass die obersten Muttergesellschaften der einzelnen Unternehmens-
gruppen, die zusammen die Mehrmiitter-Unternehmensgruppe bilden, als oberste Mutter-
gesellschaften der Mehrmutter-Unternehmensgruppe gelten. Eine Mehrmditter-Unterneh-
mensgruppe verfigt mithin Gber mehrere oberste Muttergesellschaften.

Zu Absatz 4

Absatz 4 regelt, dass die Muttergesellschaften einer Mehrmutter-Unternehmensgruppe,
einschlie3lich der obersten Muttergesellschaften, die Priméarerganzungssteuerregelung
entsprechend der §8 8 bis 10 in Bezug auf den ihnen zuzurechnenden Anteil an dem Steu-
ererhéhungsbetrag der niedrig besteuerten Geschéftseinheiten der Unternehmensgruppe
jeweils getrennt anwenden.

Zu Absatz 5

Absatz 5 regelt, dass Geschaftseinheiten einer Mehrmutter-Unternehmensgruppe die Se-
kundéarergénzungssteuerregelung entsprechend der 88 11, 12 und 14 anwenden und dabei
den Steuererhéhungsbetrag fir jede niedrig besteuerte Geschéaftseinheit der Mehrmutter-
Unternehmensgruppe berticksichtigen. Dies hat zur Folge, dass eine Geschéftseinheit ver-
pflichtet sein kann, die Sekundéarerganzungssteuerregelung auch in Bezug auf eine Ge-
schéftseinheit, die zu einer anderen Unternehmensgruppe dieser Mehrmutter-Unterneh-
mensgruppe gehort, anzuwenden.

Zu Absatz 6

Absatz 6 erweitert und modifiziert die Verpflichtung zur Abgabe des Mindeststeuer-Be-
richts.

Satz 1 erstreckt die Abgabeverpflichtung auch auf die obersten Muttergesellschaften der
Mehrmutter-Unternehmensgruppe. Diese sind mithin auch dann zur Abgabe verpflichtet,
wenn sie nicht im Inland belegen sind und daher nicht nach § 1 Absatz 1 steuerpflichtig
sind. Hinsichtlich des Inhalts, der Form und der Frist gelten dabei — vorbehaltlich der Modi-
fikation nach Satz 2 — die allgemeinen Regeln der § 72 und § 73. Satz 1 gilt unbeschadet
des 8 72 Absatz 1 Satz 1, das heil3t, die Regelung lasst die Abgabeverpflichtung der nach
§ 1 steuerpflichtigen Geschaftseinheiten unberthrt.

Satz 2 modifiziert den Inhalt des Mindeststeuer-Berichts im Falle einer Mehrmiitter-Unter-
nehmensgruppe. Danach hat der Mindeststeuer-Bericht Angaben zu jeder einzelnen Un-
ternehmensgruppe der Mehrmutter-Unternehmensgruppe zu enthalten. Satz 2 gilt dabei
nicht blof3 fur die nach Satz 1 abgabeverpflichteten obersten Muttergesellschaften, sondern
auch fur die nach 81 steuerpflichtigen Geschéaftseinheiten der Mehrmiitter-
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Unternehmensgruppe, deren nach 8 72 Absatz 1 Satz 1 bestehende Abgabeverpflichtung
unberihrt bleibt.

Satz 3 erklart die Vorschrift des 8§ 72 Absatz 2 hinsichtlich der Abgabeverpflichtung nach
Satz 1 fur entsprechend anwendbar. Danach entfallt die Verpflichtung der obersten Mutter-
gesellschaften zur Abgabe des Mindeststeuer-Berichts, wenn eine der obersten Mutterge-
sellschaften oder eine von den obersten Muttergesellschaften zur Ubermittiung beauftrag-
ten Geschéftseinheit den Mindeststeuer-Bericht in ihrem jeweiligen Belegenheitsstaat ab-
gibt, mit diesem Belegenheitsstaat eine anerkannte volkerrechtliche Vereinbarung existiert
und der Austausch tatsachlich durchgefihrt wird.

Zu Absatz 7

Absatz 7 definiert den Begriff der Mehrmutter-Unternehmensgruppe. Eine solche liegt vor,
wenn die obersten Muttergesellschaften mindestens zweier Unternehmensgruppen eine
Vereinbarung getroffen haben, durch die entweder eine Verbundstruktur (Absatz 8) oder
eine Konstruktion mit zweifacher Borsennotierung (Absatz 9) entsteht.

Zu Absatz 8

Absatz 8 definiert eine Verbundstruktur. Eine Vereinbarung zwischen zwei oder mehr
obersten Muttergesellschaften selbstandiger Unternehmensgruppen ist danach eine Ver-
bundstruktur, wenn zwei Voraussetzungen erfillt sind:

Erstens missen mindestens 50 Prozent der Eigenkapitalbeteiligungen an den obersten
Muttergesellschaften der selbststéandigen Unternehmensgruppen aufgrund der Rechtsform,
von Ubertragungsbeschrankungen oder anderen Bedingungen miteinander verbunden sein
und dirfen nicht unabhéangig voneinander tbertragen oder gehandelt werden kénnen. Im
Fall einer Borsennotierung der verbundenen Eigenkapitalbeteiligungen werden diese zu ei-
nem einzigen Preis notiert.

Zweitens muss eine der obersten Muttergesellschaften einen Konzernabschluss erstellt, in
dem die Vermdgenswerte, Schulden, Ertrdge, Aufwendungen und Cashflows aller Ge-
schéftseinheiten der Unternehmensgruppen zusammen als die einer einzigen wirtschaftli-
chen Einheit dargestellt werden und der nach den aufsichtsrechtlichen Vorschriften einer
externen Prifung unterzogen werden muss.

Zu Absatz 9

Absatz 9 definiert eine Konstruktion mit zweifacher Bérsennotierung. Eine Konstruktion mit
zweifacher Borsennotierung ist eine Vereinbarung zwischen zwei oder mehr obersten Mut-
tergesellschaften selbstandiger Unternehmensgruppen, in deren Rahmen

1. die obersten Muttergesellschaften vereinbaren, ihre Geschaftstatigkeit nur vertraglich
zusammenzulegen,

2. die obersten Muttergesellschaften gemal} der vertraglichen Vereinbarung Ausschit-
tungen in Bezug auf Dividenden und im Liquidationsfall nach einem im Voraus festge-
legten Anteilsverhaltnis an ihre Gesellschafter vornehmen,

3. ihre Tatigkeiten gemal der vertraglichen Vereinbarung als die einer einzigen wirt-
schaftlichen Einheit verwaltet werden, sie aber ihre eigene Rechtspersonlichkeit behal-
ten,

4. die Beteiligungen an den obersten Muttergesellschaften, die die Vereinbarung einge-
gangen sind, unabhéngig voneinander auf verschiedenen Kapitalmarkten notiert, ge-
handelt oder Ubertragen werden, und



- 254 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

5. die obersten Muttergesellschaften einen Konzernabschluss erstellen, in dem die Ver-
mogenswerte, Schulden, Ertrage, Aufwendungen und Cashflows aller Einheiten der
Unternehmensgruppen zusammen als die einer einzigen wirtschaftlichen Einheit dar-
gestellt werden und dieser nach den aufsichtsrechtlichen Vorschriften einer externen
Prifung unterzogen werden muss.

Zu Teil 7 (Besonderheiten bei obersten Muttergesellschaften,
Ausschittungsregimen und Investmenteinheiten)

Der siebte Teil beinhaltet spezielle Regelungen fir Geschéftseinheiten, die besonderen
Steuerregimen unterliegen und erganzt diesbeziglich insbesondere die Vorschriften betref-
fend die Mindeststeuer-Gewinnermittiung und die Ermittlung der angepassten erfassten
Steuern. Dies umfasst neben Sonderregelungen fur oberste Muttergesellschaften, die steu-
erlich transparent sind oder einem Dividendenabzugsregime auch Geschéftseinheiten, die
einem zulassigen Ausschittungssystem unterworfen werden sowie Investmenteinheiten.

Zu Abschnitt 1 (Besonderheiten bei transparenten Muttergesellschaften)
Zu 8§ 66 (Oberste Muttergesellschaft als transparente Einheit)

8§ 66 enthalt Sonderregelungen fiir oberste Muttergesellschaften, die steuerlich transparent
sind. Die Regelung gilt dabei unabhéangig davon, ob die oberste Muttergesellschaft in einem
Steuerhoheitsgebiet belegen oder als staatenlos zu behandeln ist (vgl. § 6 Absatz 2).

Die Vorschriften zur Zuordnung von Gewinnen und Verlusten (8 40) sowie der erfassten
Steuern (8 46 Absatz 1 Nummer 1 und 2) sind bei transparenten Einheiten darauf ausge-
richtet, diese entweder dem gruppenzugehérigen Gesellschafter oder der Betriebsstatte
zuzurechnen (zum Beispiel wird eine beim gruppenzugehérigen Gesellschafter im Jahres-
abschluss erfasste Steuer bezogen auf den Gewinn einer Betriebsstatte einer Personenge-
sellschaft, an der er beteiligt ist, dieser Betriebsstatte zugerechnet; § 46 Absatz 1 Num-
mer 2). Diese Grundsystematik passt allerdings nicht fur die Situation, in der die oberste
Muttergesellschaft selbst eine transparente Einheit ist, da die Gesellschafter dieser Mutter-
gesellschaft nicht Bestandteil der Unternehmensgruppe sind. In diesem Fall missten ent-
weder die Steuern dieser Gesellschafter der Muttergesellschaft zugerechnet werden oder
der Mindesteuer-Gewinn der Muttergesellschaft um die Teile gekirzt werden, die bei den
Gesellschaftern einer Besteuerung tber dem Mindeststeuersatz unterliegen. Die GloBE
Musterregelungen und die darauf basierende MinBestRL sehen eine Kiirzung des Mindest-
steuer-Gewinns vor, die in diesem Paragraphen geregelt wird.

Zu Absatz 1

Satz 1 sieht drei jeweils eigensténdige Regelungen zur Kirzung des Mindeststeuer-Ge-
winns um den betragsméaRigen Anteil vor, der auf die betreffenden Gesellschafter der je-
weiligen Eigenkapitalbeteiligung entfallt. Wie auch bei § 40 erfolgt hier eine beteiligungsbe-
zogene Betrachtungsweise.

Zu Nummer 1

Die Nummer 1 enthélt die Grundregelung und Vorgaben in Bezug auf den Besteuerungs-
zeitraum und die Besteuerungshohe.

In zeitlicher Hinsicht muss der Gesellschafter mit den Einklnften der obersten Mutterge-
sellschaft in einem Veranlagungszeitraum der Besteuerung unterliegen, der innerhalb von
zwolf Monaten nach dem Ende des Geschéftsjahrs der Unternehmensgruppe endet. Bezo-
gen auf einen nach § 1 des Einkommensteuergesetzes unbeschrankt steuerpflichtigen Mit-
unternehmer ist diese Voraussetzung regelmafig erfillt, da der Gewinn aus der obersten
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Muttergesellschaft in dem Kalenderjahr bezogen wird, in dem das Wirtschaftsjahr endet
(vgl. 8 4a des Einkommensteuergesetzes).

In Bezug auf die Besteuerungshohe sind in Buchstaben a) und b) zwei Alternativen gere-
gelt:

Die Alternative in Buchstaben a) ist erflllt, wenn der betreffende Gesellschafter mit Blick
auf den vollen ihm zugewiesenen betragsmafiigen Anteil einer Besteuerung zu einem no-
minalen Steuersatz von mindestens 15 Prozent unterliegt. Davon ist bei natirlichen im In-
land steuerpflichtigen Personen regelmalfiig aufgrund der progressiven Ausgestaltung des
Einkommensteuertarifs auszugehen, denn fir die Berechnung wird ein zu versteuerndes
Einkommen des betreffenden Gesellschafters von 100.000 Euro angenommen. Bei steuer-
freien Einkunftsteilen liegt eine solche volle Besteuerung regelmafig nicht vor. Dies gilt zum
Beispiel nicht, wenn es sich um nach einem DBA steuerfreie Betriebsstatten-Einkiinfte han-
delt, da fur diese Betriebsstatte Absatz 3 gesondert Anwendung findet. Handelsrechtlich ist
ein Gewinn dieser Betriebsstatte zwar im Gewinn der obersten Muttergesellschaft enthal-
ten. FUr Zwecke der Mindestbesteuerung wird diese Betriebsstatte jedoch als eigenstan-
dige Geschaftseinheit behandelt und der Mindeststeuer-Jahresiiberschuss dementspre-
chend nach § 39 zugeordnet; insofern ist der Mindeststeuer-Gewinn der obersten Mutter-
personengesellschaft bereits um das Ergebnis der Betriebsstatte ,gekirzt‘. Eine Besteue-
rung zum vollen zugewiesenen Anteil liegt hingegen auch dann vor, wenn ein Ausgleich mit
Verlusten aus anderen Einkunftsquellen erfolgt. Insofern ist auf den nominalen Steuersatz
vor Verlustberticksichtigung abzustellen. Einkiinfte aus dem Sonderbetriebsvermdgensbe-
reich der Mitunternehmerschaft sind von den gesamthénderischen Einkiinften der Mitunter-
nehmerschaft ebenfalls als andere Einkunftsquelle zu behandeln.

Die Alternative in Buchstabe b ist erfillt, wenn nach verniinftigem kaufmannischem Ermes-
sen davon ausgegangen werden kann, dass die Summe der angepassten erfassten Steu-
ern der obersten Muttergesellschaft und die Steuern des Gesellschafters bezogen auf sei-
nen Gewinnanteil mindestens dem Betrag von 15 Prozent dieses Gewinnanteils entspricht.
Eine exakte Berechnung der effektiven Steuerbelastung entsprechend diesem Gesetz ist
nicht erforderlich. Die Voraussetzungen sind von der Unternehmensgruppe auf Basis der
Umsténde des jeweiligen Einzelfalls nachzuweisen (zum Beispiel durch Vorlage des Ein-
kommensteuerbescheids).

In die Betrachtung ist die Steuerbelastung des Gesellschafters auf seinen Gewinnanteil so-
wie die Steuerbelastung der obersten Mutterpersonengesellschaft hierauf (zum Beispiel mit
Gewerbesteuer) sowie bei steuertransparenten Strukturen (mehrstéckige Personengesell-
schaftsstrukturen) auch die Steuerbelastung dieser nachgeschalteten Einheiten einzube-
ziehen. Fur Zwecke der Nummer 1 ist Gesellschafter auch eine Person, der die Einkiinfte
gemal § 15 des Einkommensteuergesetzes zugerechnet werden (zum Beispiel Unterbe-
teiligte oder Niel3braucher).

Zu Nummer 2

Far natUrliche Personen, ungeachtet deren Ansassigkeit , die zusammengenommen héchs-
tens zu funf Prozente an den Gewinnen und Vermogenswerten der obersten Mutterperso-
nengesellschaft beteiligt sind (Kleinbeteiligung), ist in Nummer 2 eine pauschale Kiirzung
vorgesehen. Insofern bedarf es keines Nachweises zur Hohe der Steuerbelastung auf
Ebene des Gesellschafters. Dies erleichtert die Administrierung fur die Beteiligten.

Zu Nummer 3
Far die in Nummer 3 aufgefuhrten Einheiten, die im Belegenheitsstaat der obersten Mutter-

personengesellschaft belegen sind, ist eine mit Nummer 2 vergleichbare pauschale Kir-
zung bei Kleinbeteiligung vorgesehen.
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Satz 2 stellt klar, dass die erfassten Steuern verhaltnisgemald zu kirzen sind (vgl.
§ 45 Nummer 1).

Zu Absatz 2

Absatz 2 enthalt fir den Verlustfall eine spiegelbildliche Regelung zu Absatz 1. Dies dient
unter anderem auch der Verhinderung einer doppelten Verlustnutzung (beim Gesellafter
und bei der Ermittlung des effektiven Steuersatzes der Unternehmensgruppe). Sofern die
Gesellschafter die Verluste der transparenten Einheit nutzen kénnen (auch zum Beispiel im
Rahmen eines Verlustvortrags), ist der Mindeststeuer-Verlust entsprechend zu kirzen. Fur
einen danach verbleibendenden Verlust der obersten Muttergesellschaft (das heil3t der
nicht von den Gesellschaftern genutzt werden kann) kann das Mindeststeuer-Verlustwahl-
recht beansprucht werden (vgl. § 48 Absatz 4 Satz 2).

Zu Absatz 3

Absatz 3 erweitert die Anwendung der Absatze 1 und 2 auf Betriebsstatten der obersten
Mutterpersonengesellschaft, in der die Mutterpersonengesellschaft entweder unmittelbar
oder mittelbar, Uber eine steuertransparente Struktur, ihre Geschéaftstatigkeit ausubt.

Zu 8§ 67 (Oberste Muttergesellschaft, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt)

§ 67 enthalt Sonderregelungen fur oberste Muttergesellschaften, die einem Dividendenab-
zugsregime unterliegen. Transparente oberste Muttergesellschaften und oberste Mutterge-
sellschaften, die einem Dividendenabzugsregime unterliegen, sind insoweit vergleichbar,
als dass die Besteuerung der von ihnen erwirtschaften Ertrage im Kern auf Ebene des Ge-
sellschafters erfolgt (Ein-Ebenen-Besteuerung). Vor diesem Hintergrund ist § 67 eng an die
Regelungssystematik des 8§ 66 angelegt. Ein wesentlicher Unterschied besteht allerdings
bei der Behandlung von Verlusten. Insofern bleibt bei intransparenten Einheiten die Ab-
schirmwirkung erhalten, so dass in § 67 keine mit § 66 Absatz 2 vergleichbare Regelung
vorgesehen ist.

Zu Absatz 1

Vergleichbar mit § 66 Absatz 1 sieht Absatz 1 eine Kirzung des Mindesteuer-Gewinns um
den Betrag abzugsfahiger Dividenden vor, der innerhalb von zwdlf Monaten nach dem Ende
des Geschéftsjahrs ausgeschuttet wird, hochstens jedoch in Hohe des Mindeststeuer-Ge-
winns. Voraussetzung hierfir ist die Erfullung einer der in Nummer 1 bis 4 vorgesehenen
Voraussetzungen. Diese entsprechen im Wesentlichen der Systematik des § 66 Absatz 1.

Hiervon abweichend ist in Nummer 2 eine Sonderregelung fiir Genossenschaftsdividenden
einer Versorgungsgenossenschaft (zum Beispiel Einkaufsgenossenschaft) bei nattrlichen
Personen vorgesehen. In diesem Fall kommt es auf die Besteuerungshoéhe nicht an. Bezo-
gen auf andere Dividendenempfanger werden diese nach Nummer 1 Satz 1 in bestimmten
Fallen zwar als der Besteuerung unterliegend angesehen. Die Besteuerungshdhe ist jedoch
entsprechend den Umstanden des Einzelfalles zu bestimmen.

Weitere Abweichungen sind der Ausschluss von Pensionsfonds-Dienstleistungseinheiten
vom Kreis der Beglinstigten und die fehlende Beschrankung auf Kleinbeteiligungen in Num-
mer 3. Hierdurch soll zum einen eine ungerechtfertigte Inanspruchnahme von Dividenden-
abzugsregimen durch Pensionsfonds mittels Zwischenschaltung von Pensionsfonds-
Dienstleistungseinheiten verhindert werden. Zum anderen wird hier aufgrund der steuerli-
chen Abschirmwirkung bei intransparenten Einheiten die Gefahr der Umgehung von Tatig-
keitsbeschrénkungen, die sich aufgrund der Bestimmungen in 8§ 7 ergeben (zum Beispiel
keine gewerbliche Tatigkeit), als gering angesehen.
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Bei einer Kiirzung des Mindeststeuer-Gewinns nach Satz 1 sind die erfassten Steuern pro-
portional zu kiirzen. Dies betrifft allerdings nur diejenige Steuerart, fiur die der Dividenden-
abzug nicht steuermindernd wirkt.

Zu Absatz 2

Absatz 2 erweitert die Kiirzung nach Absatz 1 auf andere im Steuerhoheitsgebiet der obers-
ten Muttergesellschaft belegene Geschéftseinheiten, sofern die oberste Muttergesellschaft
an die nach Absatz 1 beglnstigten Empfanger durchschuttet.

Zu Absatz 3 bis Absatz 5

Die Absétze 3 bis 5 enthalten die fur die Anwendung notwendigen Begriffsdefinitionen.
Zu Abschnitt 2 (Ausschittungssysteme)

Zu 8 68 (Zuldssige Ausschittungssysteme)

§ 68 gewahrt dem Steuerpflichtigen die Mdoglichkeit, Geschéftseinheiten, die einem zul&s-
sigen Ausschuittungssteuersystem unterliegen, in die Struktur der Mindeststeuer-Regeln
einzubinden.

Ein zulassiges Ausschittungssteuersystem ist ein Kérperschaftsteuersystem, das die Vo-
raussetzungen nach 8§ 7 Absatz 37 erfullt. Hierfir muss das Korperschaftsteuersystem zum
einen eine Ertragsteuer beim Unternehmen vorsehen, die im Allgemeinen nur dann zu ent-
richten ist, wenn das Unternehmen Gewinne an die Gesellschafter ausschittet, eine (fiktive)
Gewinnausschuttung unterstellt wird oder wenn im Unternehmen bestimmte nicht ge-
schéaftsbezogene Aufwendungen anfallen. Zum anderen muss es eine Steuer mindestens
in Hohe des Mindeststeuersatzes vorsehen und schlie3lich am oder vor dem 1. Juli 2021
in Kraft gewesen sein.

In einem zuléassigen Ausschittungssystem fallen das Geschéftsjahr, indem der Gewinn er-
wirtschaftet wurde und damit Mindeststeuer-Jahrestberschuss oder Mindeststeuer-Jahres-
fehlbetrag ausgewiesen wird und das Geschaftsjahr, in dem der Gewinn besteuert wird,
auseinander. Darlber hinaus gestattet es § 45 nicht, dass eine latente Steuerschuld fir
Steuern, die erst bei einer Ausschuttung anfallen, in den Gesamtbetrag der angepassten
latenten Steuern einbezogen wird. Aus diesem Grunde ware es moglich, dass eine Unter-
nehmensgruppe in Geschaftsjahren ohne hinreichende Ausschiittungen nach diesem Ge-
setz steuerpflichtig wird. Denn der Betrag der angepassten erfassten Steuern wird gering
ausfallen oder null betragen. Darliber hinaus lasst der effektive Steuersatz in Geschéftsjah-
ren mit vergleichsweiser hohen Ausschittungsvolumen keinen Riickschluss auf den in dem
jeweiligen Geschaftsjahr erwirtschafteten Gewinn. § 68 verringert diese zeitlichen Inkon-
gruenzen innerhalb eines Vierjahreszeitraums.

Zu Absatz 1

Absatz 1 gewahrt der berichtspflichtigen Geschéftseinheit ein jahrliches Wahlrecht. Dessen
Auslbung hat zur Folge, dass die nach Absatz 2 ermittelte fiktive Anrechnungssteuer zu
den angepassten erfassten Steuern der Geschaftseinheit (nach § 41) hinzugerechnet wer-
den.

Innerhalb eines Steuerhoheitsgebiets kann das Wahlrecht nach Satz 2 nur einheitlich aus-
geubt werden, sodass es innerhalb dessen auf alle dort belegenen Geschéftseinheiten an-
zuwenden ist.
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Nach Satz 3 in Verbindung mit 8§ 74 Absatz 1 gilt das Wahlrecht jeweils fur ein Geschafts-
jahr und wird automatisch erneuert, sofern die berichtspflichtige Geschéftseinheit das Wahl-
recht nicht am Ende des Geschéftsjahres widerruft.

Zu Absatz 2

Aus Absatz 2 ergibt sich der Betrag, in dessen HOhe eine fiktive Anrechnungssteuer hinzu-
gerechnet werden kann. Hierzu stehen zwei mdgliche Rechenwege zur Verfigung, von
dem jeweils der gewahlt werden muss, der den niedrigeren Betrag ergibt.

Zum einen (Nummer 1) kann dies der Betrag an angepassten erfassten Steuern, der not-
wendig ist, um den gemaR § 50 Absatz 1 Satz 2 berechneten effektiven Steuersatz fur das
Steuerhoheitsgebiet flr das Geschéftsjahr auf den Mindeststeuersatz anzuheben, sein.

Zum anderen (Nummer 2) kann sich der Betrag der fiktiven Anrechnungssteuer ergeben
aus dem Betrag an Steuern, der fallig gewesen wére, wenn die in dem Steuerhoheitsgebiet
belegenen Geschéftseinheiten ihren gesamten Gewinn, der einem berucksichtigungsfahi-
gen Ausschittungssteuersystem unterliegt, in diesem Geschaftsjahr ausgeschuttet hatten.
Wenn also der Mindeststeuer-Gewinn in einem Geschéftsjahr die Ertrage, die ausgeschiit-
tet werden und besteuert werden kénnten tbersteigen wirde, ware die fiktive Anrechnungs-
steuer auf den zuletzt genannten Betrag begrenzt. Mit anderen Worten: Der Betrag an Steu-
ern, der anfallen wiirde, wenn die Gewinne in dem Geschaftsjahr ausgeschuttet wirden.

Durch die Begrenzung in Nummer 2 wird sichergestellt, dass die fiktive Anrechnungssteuer
nicht den Betrag an Steuern Ubersteigt, der anfallen wirde, wenn alle Gewinne im Ge-
schéftsjahr der Erwirtschaftung ausgeschittet wirden. Hierdurch soll die Regelung zum
Nachversteuerungskontoverlustvortrag nicht beeintrachtigt werden. Daher ermittelt sich der
Betrag in Nummer 2 ohne Beriicksichtigung eines offenen Saldos nicht ausgeschutteter
Gewinne der Geschéftseinheiten im Steuerhoheitsgebiet zum Ende des vorangegangenen
Geschéftsjahres.

Zu Absatz 3
Zu Satz 1

Um Nachzuvollziehen in welcher Hohe eine fiktive Anrechnungssteuer innerhalb der vier-
jahrlichen Periode ermittelt wurde, ist ein Nachversteuerungskonto zu bilden. Dieses Nach-
versteuerungskonto ist fir jedes Geschéftsjahr, auf das das Wahlrecht nach Absatz 1 An-
wendung findet, zu bilden. Diese Nachversteuerungskonten missen den Steuerbehdrden,
die eine PES, SES oder NES erheben, zur Ermittlung einer fiktiven Anrechnungssteuer zur
Verfligung gestellt werden.

Da sich das Wahlrecht nach Absatz 1 Satz 2 auf alle Geschaftseinheiten in einem Steuer-
hoheitsgebiet erstreckt (jurisdictional blending), ist ein Nachversteuerungskonto fir alle Ge-
schéftseinheiten innerhalb eines Steuerhoheitsgebiets zu fiihren. Dies stellt auch sicher,
dass bei einer Konsolidierung oder Gruppenbesteuerung die ausgeglichenen Gewinne oder
Verluste in dem Nachversteuerungskonto beriicksichtigt werden.

Zu Satz 2

Das Nachversteuerungskonto wird jedes Geschéftsjahr in Héhe der nach Absatz 2 ermit-
telten fiktiven Anrechnungssteuer erhoht. Diese jahrlichen Erh6hungen kdnnen nach denin
den Nummer 1 — 3 aufgefiihrten Betragen gemindert werden.

Zu Satz 3
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Die Nachversteuerungskonten werden durch die in den Nummern 1 bis 3 aufgefiihrten Be-
trdgen in chronologischer Reihenfolge gemindert. Die Minderung erfolgt am Ende jedes
Geschéftsjahres betrifft die offenen Salden frilherer Geschéftsjahre. Die chronologische
Reihenfolge beginnt bei dem altesten gebildeten Konto und kann nicht unter null sinken.

Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 sinkt der offene Saldo in der Hohe auf Ausschittungen entrichteten Steu-
ern. Die betrifft sowohl tatsachlich vorgenommene Ausschittungen als auch Steuern auf
fiktive Ausschittungen. Da der Betrag nach Nummer 1 anhand der Steuer auf Ausschut-
tungen bemessen wird, haben Anderungen des Steuersatzes hierauf einen unmittelbaren
Einfluss. Wenn beispielsweise der Steuersatz auf fiktive Ausschittung gesenkt wird, ist ein
héherer Ausschittungsbetrag erforderlich, um durch Nummer 1 eine potentielle Nachver-
steigerung zu verhindern. Andersherum gilt dies auch, sodass ein angehobener Steuersatz
dazu fuhrt, dass ein geringerer Ausschittungsbetrag erforderlich, um durch Nummer 1 eine
potentielle Nachversteigerung zu verhindern.

Zu Nummer 2

Daneben verringert sich der Betrag des Nachversteuerungskontos um das Produkt aus der
Verrechnung von Gesamt-Mindeststeuer-Verlust und Mindeststeuersatz. Im Sinne des ju-
risdictional blending werden hierfir alle Geschéftseinheiten innerhalb eines Steuerhoheits-
gebiets gemeinsam betrachtet.

Weil das Nachversteuerungskonto nur fur fiktive Ausschittungen gebildet wird und nicht fir
alle Ertrage, muss auch der Gesamt-Mindeststeuer-Verlust in einen aquivalenten negativen
Ausschittungssteuerbetrag tbertragen werden. Aus diesem Grunde wird der Gesamt-Min-
deststeuer-Verlust mit dem Mindeststeuersatz multipliziert und nur dessen Produkt mit dem
offenen Saldo des Nachversteuerungskontos verrechnet. Durch Nummer 2 wird ein Ver-
lustriicktrag in einem Ausschiittungssteuersystem ermdglicht. Ein Verlustriicktrag ist not-
wendig, weil diese Verluste ausschittungsfahige Gewinne, also die Fahigkeit einer Ge-
schéftseinheit zu versteuernde Dividenden zu verteilen, ausgleichen.

Zu Nummer 3

SchlieRlich verringert sich der offene Saldo eines Nachversteuerungskontos um einen nach
Absatz 4 gebildeten Nachversteuerungskontoverlustvortrag.

Zu Absatz 4

Sofern der Betrag nach Absatz 3 Nummer 2 den offenen Saldo aller Nachversteigerungs-
konten Ubersteigt in dem jeweiligen Steuerhoheitsgebiet libersteigt, also ein Verlust tbrig-
bleibt, ist hierflir ein Nachversteuerungskontoverlustvortrag zu bilden. Auch dieser Nach-
versteuerungskontoverlustvortrag gilt im Sinne des jurisdictional blending fur alle Ge-
schéaftseinheiten innerhalb eines Steuerhoheitsgebiets. Dieser Nachversteuerungskonto-
verlustvortrag wird ist in den nachfolgenden Geschaftsjahren als Minderung der Nachver-
steuerungskonten heranzuziehen. Soweit ein Nachversteuerungskontoverlustvortrag be-
riicksichtigt werden kann, ist dieser gemindert.

Wenn eine Geschaftseinheit eine Unternehmensgruppe verlasst oder im Wesentlichen alle
Vermobgenswerte aus der Unternehmensgruppe heraus oder aus dem Steuerhoheitsgebiet
veraulRert werden, muss der Nachversteuerungskontoverlustvortrag um den der Geschafts-
einheit zurechenbaren Betrag gemindert werden.
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Zu Absatz 5

Nach Absatz 5 missen der effektive Steuersatz sowie die Ergénzungssteuer neu berechnet
werden. Dies ist der Fall, wenn das Nachversteuerungskonto noch einen offenen Saldo
aufweist, also nicht auf null gesenkt worden ist. Der Zeitpunkt dieser Betrachtung fallt auf
den letzten Tag des vierten Geschéaftsjahres nach dem Geschéftsjahr, fir das das Konto
gebildet wurde. Damit wird das Wahlrecht zeitlich begrenzt; auch wenn es nach vier Jahren
weiterhin erneut jahrlich ausgeibt werden kann, erfolgt die Verrechnung der offenen Salden
des Nachversteuerungskontos mit den Betrdgen nach Absatz 3 ausschlief3lich innerhalb
eines vier Jahre umfassenden Zeitraums.

Die nach Absatz 5 erforderliche Neuberechnung erfolgt, indem die angepassten Steuern
des jeweiligen Geschéftsjahres um den noch offenen Saldo des jeweiligen Geschaftsjahres
reduziert werden. Im Ergebnis soll die Ergdnzungssteuerschuld bei Ausiibung des Wahl-
rechts ebenso so hoch sein, wie sie es bei einer unmittelbaren Besteuerung der Ausschit-
tungen gewesen ware.

Zu Absatz 6

Absatz 6 stellt sicher, dass Zahlungen fir Steuern auf tatséchliche oder fiktive Ausschiit-
tungen nicht sowohl das Nachversteuerungskonto als auch den Betrag der angepassten
erfassten Steuern mindern. Daher werden nur Steuern auf Ausschittungen, die einen offe-
nen Saldo auf dem Nachversteuerungskonto tbersteigen, als angepasste erfasste Steuern
bericksichtigt. Steuern, die in einem zulassigen Ausschittungssteuersystem fur nicht er-
werbsbezogene Aufwendungen gezahlt werden, sind daneben jedoch weiterhin erfasste
Steuern im Sinne des vierten Teils.

Zu Absatz 7
Zu Nummer 1

Wenn eine Geschaftseinheit eine Unternehmensgruppe verlasst oder im Wesentlichen alle
Vermobgenswerte aus der Unternehmensgruppe heraus oder aus dem Steuerhoheitsgebiet
verauRRert werden muissen der effektive Steuersatz und die Ergénzungssteuer in Bezug auf
das betroffene Steuerhoheitsgebiet fiir jedes vorangegangene Geschéftsjahr neu berech-
net werden. Absatz 7 hat keine allgemeine Steuerpflicht fur die VeraufRerung von Vermo-
genswerten zur Folge. Damit Ubereinstimmend ist Absatz 7 nicht von der Anwendbarkeit
der Ubertragung im Rahmen der Mindeststeuer-Reorganisation nach § 63 abhangig.

Die Neuberechnung geschieht nach Nummer 1 im Sinne der Prinzipien des § 54, indem der
Betrag der angepassten erfassten Steuern fur das Geschéaftsjahr um den Saldo des Nach-
versteuerungskontos gemindert wird.

Zu Nummer 2

Wenn die Neuberechnung nach Nummer 1 einen zusétzliche Ergdnzungssteuerbetrag zur
Folge hat, wird dieser Betrag mit der Nachversteuerungsquote nach Absatz 8 multipliziert.
Das Produkt dieser Multiplikation wird dann in die zusatzliche Erganzungssteuer im laufen-
den Jahr einbezogen. Wenn die die Unternehmensgruppe verlassende Geschéaftseinheit in
dem Geschaftsjahr einen Mindeststeuer-Verlust vorweist, betragt die Nachversteuerungs-
quote fur das Geschéftsjahr null, sodass keine Nachversteuerung fur dieses Geschaftsjahr
erforderlich ist.

Nach Anwendung des Absatz 7 miissen das Nachversteuerungskonto, der Mindeststeuer-
Gewinn in dem Steuerhoheitsgebiet, die angepassten erfassten Steuern und der substanz-
basierte Freibetrag des jeweiligen Geschéftsjahres, fir das ein Nachversteuerungskonto
besteht, angepasst werden. Die Anpassung erfolgt in Form einer Minderung unter
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Anwendung der Nachversteuerungsquote. Dies erfolgt, indem jeder dieser anpassungsbe-
durftigen Werte mit der Nachversteuerungsquote multipliziert wird. Das Ergebnis dessen
wird anschlieRend gemindert um oder multipliziert mit der Differenz zwischen 1,0 und der
Nachversteuerungsquote (in der Form einer Dezimalzahl). Hierdurch wird sichergestellt,
dass nachfolgende Anpassungen des Nachversteuerungskontos bei der Ermittlung des ef-
fektiven Steuersatzes und der Erganzungssteuer am Ende einer Vier-Jahres-Periode voll
berlcksichtigt werden.

Zu Absatz 8

Absatz 8 enthélt die Vorschriften zur Ermittlung der Nachversteuerungsquote. Diese ergibt
sich geschéftsjahrlich aus dem Verhaltnis des Mindeststeuer-Gewinns der Geschaftseinheit
zum Netto-Gewinn des Steuerhoheitsgebiets.

Der Mindeststeuer-Gewinn der Geschéftseinheit meint die Summe der gemal} des dritten
Teils ermittelten Mindeststeuer-Gewinne der Geschéftseinheit, die die Unternehmens-
gruppe verlasst. Der Netto-Gewinn des Steuerhoheitsgebiets ist die Summe der nach § 50
ermittelten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinne des Steuerhoheitsgebiets fur jedes der Ge-
schéftsjahre. Beide Werte des Bruchs beziehen sich auf jedes der Geschaftsjahre, auf die
sich die Nachversteuerungskonten fir fiktive Ausschittungen fur das Steuerhoheitsgebiet
beziehen. Wenn die ausscheidende Geschéftseinheit einen Mindeststeuer-Verlust fur ein
Geschéftsjahr, flir das ein Nachversteuerungskonto gebildet wurde, aufweist, werden we-
der der Mindeststeuer-Verlust noch das Nachversteuerungskonto fur die Ermittlung der
Nachversteuerungsquote beriicksichtigt.

Zu Abschnitt 3 (Besonderheiten bei Investmenteinheiten)

Investmenteinheiten, die eine oberste Muttergesellschaft sind, sind vom Anwendungsbe-
reich dieses Gesetzes ausgenommen, da sie keine Geschaftseinheiten einer Unterneh-
mensgruppe sind. Der Gewinn einer Investmenteinheit wird jedoch im Abschluss der Un-
ternehmensgruppe konsolidiert und somit in den Anwendungsbereich dieses Gesetzes in-
volviert. Die 88 69 bis 71 enthalten deswegen Sondervorschriften fur Investmenteinheiten
(8 7 Absatz 17).

8 69 enthalt die Vorschriften zur Berechnung des effektiven Steuersatzes fur Investment-
einheiten. Die Norm findet Anwendung, sofern die Einheiten nicht von ihren Wahlrechten
nach 88 70 und 71 Gebrauch gemacht haben. RegelmaRig wird der Gewinn von Invest-
menteinheiten nicht oder nur kaum auf der Ebene der Einheiten versteuert, sodass sie steu-
erlich transparent sind. Nach 8 69 werden der effektive Steuersatz und der Erganzungs-
steuerbetrag unter isolierter Betrachtung der betroffenen Investmenteinheiten berechnet.
Die Vorschrift stellt au3erdem sicher, dass Minderheitsanleger nicht zur Abgabe eines Er-
ganzungssteuerbetrages verpflichtet werden. Daher werden der effektive Steuersatz und
der Ergdnzungssteuerbetrag nur berechnet, soweit sie der Unternehmensgruppe zurechen-
bar sind.

§ 69 enthalt ein Wahlrecht fir Investmenteinheiten, nach dessen Austibung diese als steu-
ertransparente Einheiten behandelt werden. Sofern Investmenteinheiten bereits steuer-
transparent im Sinne dieses Gesetzes sind, ist die Ausibung dieses Wahlrechts nicht er-
forderlich. Das Wahlrecht nach § 69 hat zur Folge, dass die betroffenen Einheiten steuerlich
transparent sind und eine isolierte Ermittlung ihres effektiven Steuersatzes oder Ergan-
zungssteuerbetrages nicht nach 8§ 69 erforderlich ist.

Wahrend sich das Wahlrecht nach § 70 auf die gesamte Investmenteinheit bezieht, gilt das
Wahlrecht nach § 71 fir den jeweiligen Anleger. Nach § 71 kann ein Anleger insbesondere
(fiktive) Ausschuttungen einer Investmenteinheiten in die Ermittlung seines Mindeststeuer-
Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts einbeziehen.
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Zu 8 69 (Berechnung des effektiven Steuersatzes fir Investmenteinheiten)
Zu Absatz 1

§ 69 findet Anwendung fur Investmenteinheiten (8 7 Absatz 17), die keine steuertranspa-
rente Einheiten (8 7 Absatz 32 Nummer 1) sind. Soweit eine Investmenteinheit teilweise
steuertransparent oder teilweise umgekehrt hybrid ist, findet 8 66 Absatz 1 nur insoweit An-
wendung, als sie nach dem Steuerrecht des Steuerhoheitsgebiets des Anlegers nicht als
transparente Einheit zu beurteilen ist.

Zu Absatz 2

Aus Absatz 2 ergibt sich die Berechnungsmethode des effektiven Steuersatzes einer er-
fassten Investmenteinheit. Der effektive Steuersatz wird danach separat von anderen Ge-
schéftseinheiten in demselben Steuerhoheitsgebiet berechnet. Mit anderen Worten werden
der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust und der Betrag der erfassten Steu-
ern nicht mit anderen Geschéaftseinheiten vermischt. Wenn die Unternehmensgruppe je-
doch Anteile an verschiedenen Investmenteinheiten, die in demselben Steuerhoheitsgebiet
belegen sind, halt, wird deren effektiver Steuersatz gemeinsam berechnet.

Der effektive Steuersatz ergibt sich nach Satz 2, indem der Betrag der angepassten erfass-
ten Steuern der Investmenteinheit durch den der Unternehmensgruppe zuzurechnenden
Anteil des nach dem dritten Teil bestimmten Mindeststeuer-Gewinns dieser Investmentein-
heit geteilt wird.

Der Betrag der angepassten erfassten Steuern der Investmenteinheit ergibt sich nach
Satz 3 aus der Anwendung der 88 41 bis 45. Zusétzlich sind die der Investmenteinheit nach
8§ 46 zuzurechnenden erfassten Steuern in diesen Betrag einzubeziehen. Die angepassten
erfassten Steuern umfassen ausschlief3lich Steuern, die auf Gewinne entfallen, die zu dem
der Unternehmensgruppe zuzurechnenden Anteil am Mindeststeuer-Gewinn der Invest-
menteinheit gehoren. Dieser Anteil wird in Satz 5 definiert. Danach ermittelt sich der Anteil
unter Anwendung des § 8 Absatz 2, wobei nur Beteiligungen bertcksichtigt werden, fir die
kein Wahlrecht nach § 70 oder 71 ausgetibt wurde. Somit ist ausgeschlossen, dass Steu-
ern sowohl nach 8§ 69 als auch nach § 70 oder 71 (also doppelt) erfasst werden. Aus Satz 6
ergibt sich die auf das Steuerhoheitsgebiet bezogene Betrachtungsweise, nach der alle in
demselben Steuerhoheitsgebiet belegenen Investmenteinheit zusammengenommen wer-
den (jurisdictional blending).

Zu Absatz 3
Absatz 3 regelt die Berechnung des substanzbasierten Freibetrags.
Zu 8 70 (Steuertransparenzwahlrecht fur Investmenteinheiten)

Anstelle des Besteuerungsregimes nach § 69 kann auf Antrag der berichtspflichtigen Ge-
sellschatft fur Investmenteinheiten und Versicherungsinvestmenteinheiten eine Behandlung
als steuertransparente Einheit erfolgen, soweit der gruppenzugehdérige Gesellschafter einer
Besteuerung der Einkiinfte aus der Beteiligung an diesen Geschéaftseinheiten zum Markt-
wert oder ahnlichen Regelung, die auf der jahrlichen Anpassung des Zeitwerts beruht, un-
terliegt.

Zu 8 71 (Wahlrecht fur steuerpflichtige Ausschittungen von Investmenteinheiten)

§ 71 sieht eine weitere alternative Besteuerungsmaglichkeit von Investmenteinheiten und
Versicherungsinvestmenteinheiten im Sinne eines Ausschiittungsregimes vor. Sofern von
der Investmenteinheiten und Versicherungsinvestmenteinheiten niedrig besteuerte erwirt-
schafteten Ertrdge innerhalb eines Zeitraums von vier Jahren ausgeschittet und vom
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gruppenzugehdrigen Gesellschafter mindestens zum Mindeststeuersatz besteuert werden,
kann das Anfallen eines Steuererh6hungsbetrags verhindert werden.

Zu Teil 8 (Administration)
Der achte Teil beinhaltet Vorschriften zur Administration der Mindeststeuer.

Grundlage ist dabei der sogenannte Mindeststeuer-Bericht. Der erste Abschnitt regelt, wer
zur Abgabe des Mindeststeuer-Berichts verpflichtet ist (§ 72) und welche Angaben dieser
zu enthalten hat (8 73).

Der zweite Abschnitt enthalt allgemeine Bestimmungen fiir die Ausibung der in diesem
Gesetz vorgesehenen Wabhlrechte (§ 74).

Der dritte Abschnitt sieht Erleichterungen fur bestimmte Konstellationen vor. Solche ,Safe-
Harbour-Regelungen” gelten fur Steuerhoheitsgebiete, die eine anerkannte nationale Er-
génzungssteuer erheben (8 76) sowie fur unwesentliche Geschéftseinheiten (8§ 77).

Zu Abschnitt 1 (Mindeststeuer-Bericht)
Zu 8 72 (Abgabeverpflichtung)
Zu Absatz 1

Die Vorschrift regelt, wer zur Abgabe des Mindeststeuer-Berichts verpflichtet ist. Die Ver-
pflichtung zur Abgabe des Mindeststeuer-Berichts steht selbststandig neben der Steuerer-
klarungspflicht nach § 90. Es handelt sich bei dem Mindeststeuer-Bericht um eine Mitwir-
kungspflicht in Sinne des § 93 der Abgabenordnung, die durch die Vorgaben dieses Geset-
zes konkretisiert wird. Der Mindeststeuer-Bericht ist also weder Steuererklarung noch
Grundlagenbescheid.

Satz 1 bestimmt, dass grundsétzlich jede nach 8§ 1 steuerpflichtige Geschéftseinheit ver-
pflichtet ist, den Mindeststeuer-Bericht flr das Geschéftsjahr dem Bundeszentralamt fur
Steuern zu Ubermitteln. Transparente Einheiten, die keine obersten Muttergesellschaften
sind, sind nicht zur Ubermittlung verpflichtet, da sie als staatenlos anzusehen und daher
nicht im Inland belegen sind. Einheiten, die als Joint Venture im Konzernabschluss behan-
delt werden, sind ebenfalls nicht zur Ubermittlung verpflichtet, da sie keine Geschéftsein-
heiten sind. Betriebsstatten hingegen sind zur Abgabe verpflichtet, da sie Geschéftseinhei-
ten sind.

Verfligt eine Unternehmensgruppe, die die Umsatzgrenze erreicht, tber mehrere Ge-
schéftseinheiten im Inland, ist jede dieser Geschaftseinheiten abgabeverpflichtet. Satz 2
enthéalt insoweit jedoch eine bedeutende Erleichterung. Sind mehrere Geschaftseinheiten
einer Unternehmensgruppe nach § 1 steuerpflichtig, kann eine dieser Geschaftseinheiten
den Mindeststeuer-Bericht im Auftrag der Ubrigen Geschaftseinheiten Gbermitteln. Durch
eine solche Ubermittlung tritt auch gegeniiber den uibrigen nach § 1 steuerpflichtigen Ge-
schéftseinheiten dieser Unternehmensgruppe Erflillung ein.

Satz 3 tragt dem Umstand Rechnung, dass die Abgabeverpflichtung der Gbrigen Geschafts-
einheiten nur und erst entfallt, wenn die beauftragte Geschéftseinheit im Sinne des Satzes
2 den Mindeststeuer-Bericht tatsachlich tibermittelt. Unterbleibt die Ubermittlung, bleibt die
Abgabeverpflichtung der tbrigen nach § 1 steuerpflichtigen Geschaftseinheiten — fiir deren
Erflllung die Frist des Absatz 3 gilt — weiter bestehen. Satz 3 begegnet dieser Problematik,
indem er fiir die Gibrigen Geschaftseinheiten, die auf die fristgerechte Ubermittlung durch
die beauftragte Geschéftseinheit vertrauen durften, eine besondere Ubermittlungsfrist vor-
sieht. Kommt die beauftragte Geschéaftseinheit der Ubermittlungspflicht nicht fristgerecht,
das heil3t innerhalb der Frist des Absatzes 3, nach, haben die lbrigen Geschaftseinheiten
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ihre Abgabeverpflichtung innerhalb eines Monats nach Kenntnis von der Nichtiibermittlung
zu erfllen.

Zu Absatz 2

Nach Satz 1 kann die Abgabeverpflichtung einer nach 8§ 1 steuerpflichtigen Geschéftsein-
heit auch entfallen, wenn eine nicht im Inland belegene und damit nicht nach § 1 steuer-
pflichtige Geschéftseinheit der Unternehmensgruppe den Mindeststeuer-Bericht abgibt.
Dies setzt zum einen voraus, dass entweder die oberste Muttergesellschaft oder eine von
ihr beauftragte Geschéftseinheit in ihrem jeweiligen Belegenheitsstaat den Mindeststeuer-
Bericht tatsachlich abgegeben hat (Satz 1 Nummer 1). Zum anderen muss nach Satz 1
Nummer 2der Belegenheitsstaat aufgrund eine wirksamen volkerrechtlichen Vereinbarung
verpflichtet sein, der Bundesrepublik Deutschland Mindeststeuer-Berichte fir das betref-
fende Geschéftsjahr im Rahmen des automatischen Informationsaustausches zu tbermit-
teln und dies auch tatsachlich tun. Als voélkerrechtliche Vereinbarung kommen zweiseitige
Abkommen oder mehrseitige Ubereinkommen in Betracht. Die vilkerrechtliche Vereinba-
rung ist wirksam, wenn sie im zwischenstaatlichen Verhaltnis Anwendung findet, was
grundséatzlich auch die innerstaatliche Anwendung voraussetzt. Die Vereinbarung muss
nicht einen gegenseitigen Informationsaustausch vorsehen; ausreichend ist es, wenn der
Belegenheitsstaat nicht reziprok zur Ubermittlung von Informationen an die zustandige Be-
hérde der Bundesrepublik Deutschland verpflichtet ist. Zum jetzigen Zeitpunkt hat die Bun-
desrepublik Deutschland noch keine Vereinbarungen im Sinne der Norm geschlossen.

Auch im Fall des Satzes 1 entféllt die in Absatz 1 Satz 1 enthaltene Abgabeverpflichtung
einer nach § 1 steuerpflichtigen Geschéftseinheit erst, wenn der Mindeststeuer-Bericht —im
Belegenheitsstaat der betreffenden Geschéftseinheit — tatsachlich abgegeben wurde. Vor
diesem Hintergrund erklart Satz 2 die Vorschrift des Absatzes 1 Satz 2 fur entsprechend
anwendbar, da insoweit eine ahnliche Interessenslage besteht.

Zu Absatz 3

Absatz 3 konkretisiert die nach Absatz 1 Satz 1 bestehende Abgabeverpflichtung, indem er
Form und Frist der Ubermittlung festlegt.

Satz 1 sieht dabei vor, dass der Mindeststeuer-Bericht im Regelfall spatestens 15 Monate
nach Ablauf des Geschéftsjahrs an das Bundeszentralamt fur Steuern zu Gbermitteln ist.

Satz 2 normiert eine besondere Frist fur den Fall, dass eine Geschéaftseinheit erstmalig
nach § 1 steuerpflichtig wird und daher nach Absatz 1 Satz 1 abgabeverpflichtet ist. Abwei-
chend von Satz 1 hat die Ubermittlung in diesem Fall spatestens 18 Monate nach Ablauf
des Geschaftsjahres zu erfolgen, fir das erstmals ein Mindeststeuer-Bericht zu erstellen
ist. Diese gegeniiber dem Grundfall langere Frist tragt dem Umstand Rechnung, dass ins-
besondere die erstmalige Erstellung und Ubermittlung eines Mindeststeuer-Berichts eine
entsprechende Vorlaufzeit erfordert.

Satz 3 schreibt vor, dass die Ubermittlung nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz tiber
die amtlich bestimmte Schnittstelle elektronisch erfolgen muss.

Zu Absatz 4

Absatz 4 enthalt Vorgaben zur Verarbeitung des Mindeststeuer-Berichts durch das Bun-
deszentralamt fur Steuern.

Satz 1 sieht vor, dass das Bundeszentralamt fiir Steuern alle ihm zugegangenen Mindest-
steuer-Berichte an das jeweils zustandige Finanzamt Ubermittelt. Die Vorschrift tragt dem
Umstand Rechnung, dass die Durchfiihrung des Besteuerungsverfahrens nicht dem Bun-
deszentralamt fur Steuern, sondern dem nach § 91 zustandigen Finanzamt obliegt. Indem
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Satz 1 die Ubermittlung auf dem Bundeszentralamt fiir Steuern zugegangenen Mindest-
steuer-Berichte erstreckt, erfasst die Vorschrift sowohl die Mindeststeuer-Berichte, die dem
Bundeszentralamt fUr Steuern von einer nach Absatz 1 Satz 1 abgabeverpflichteten Ge-
schéftseinheit Ubermittelt wurden als auch jene Mindeststeuer-Berichte, die das Bundes-
zentralamt fur Steuern in ihrer Funktion als zustandige Behdrde auf dem Gebiet der steu-
erlichen Amtshilfe (vgl. 8 5 Satz 1 Nummer 5 des Finanzverwaltungsgesetzes) aufgrund
einer wirksamen volkerrechtlichen Vereinbarung von einem anderen Belegenheitsstaat er-
halten hat. Zum jetzigen Zeitpunkt hat die Bundesrepublik Deutschland noch keine volker-
rechtlichen Vereinbarungen im Sinne der Norm geschlossen.

Satz 2 regelt die Ubermittlung an auslandische Stellen. Enthélt ein dem Bundeszentralamt
nach Absatz 1 Ubermittelter Mindeststeuer-Bericht Angaben im Sinne des § 73 flr ein an-
deres Steuerhoheitsgebiet, Gbermittelt das Bundeszentralamt fiir Steuern diesen an die zu-
standige Behoérde des anderen Steuerhoheitsgebiets, sofern die Bundesrepublik Deutsch-
land und dieses Steuerhoheitsgebiet aufgrund einer innerstaatlichen anwendbaren volker-
rechtlichen Vereinbarung zum gegenseitigen automatischen Austausch von Informationen
zu Mindeststeuer-Berichten zwischen ihren zustandigen Behdrden verpflichtet sind. Zum
jetzigen Zeitpunkt hat die Bundesrepublik Deutschland noch keine volkerrechtlichen Ver-
einbarungen im Sinne der Norm geschlossen.

Satz 3 legt fest, dass das Bundeszentralamt fur Steuern die ihm von den zustandigen Be-
horden der in Satz 2 genannten Vertragsstaaten Ubermittelten Mindeststeuer-Berichte ent-
gegennimmt. Zum jetzigen Zeitpunkt hat die Bundesrepublik Deutschland noch keine vol-
kerrechtlichen Vereinbarungen im Sinne der Norm geschlossen.

Satz 4 enthélt die Befugnis des Bundeszentralamts fiir Steuern, die Mindeststeuer-Berichte
im Rahmen der ihm gesetzlich Gbertragenen Aufgaben auszuwerten.

Satz 5 sieht vor, dass das Bundeszentralamt fir Steuern die ihm zugegangenen Mindest-
steuer-Berichte speichert. Die gespeicherten Mindeststeuer-Berichte sind mit Ablauf des
15. Jahres, das dem Jahr der Ubermittlung folgt, zu I6schen.

Zu 8 73 (Inhalt des Mindeststeuer-Berichts)
§ 73 bestimmt, welche Angaben der Mindeststeuer-Bericht enthalten muss.

Nummer 1 schreibt vor, dass der Mindeststeuer-Bericht eine nach Steuerhoheitsgebieten
gegliederte Auflistung aller Geschaftseinheiten der Unternehmensgruppe einschlielich de-
ren Steuernummern (soweit vorhanden) enthalten muss. Anzugeben ist zudem, wie diese
Geschéftseinheiten nach diesem Gesetz zu qualifizieren sind (beispielsweise in Teileigen-
tum stehende Muttergesellschaft, Joint Venture, Joint Venture-Tochtergesellschaft, Invest-
menteinheit, transparente Einheit oder Betriebsstatte).

Nummer 2 sieht vor, dass der Mindeststeuer-Bericht dariiber hinaus eine Ubersicht tiber
die Konzernstruktur der Unternehmensgruppe enthalten muss. Aus dieser Ubersicht muss
sich insbesondere ergeben, welche Geschéftseinheiten Kontrollbeteiligungen an anderen
Geschaftseinheiten halten. In dieser Ubersicht sind zudem auch etwaige zur Unterneh-
mensgruppe gehorende ausgeschlossene Einheiten aufzufiihren. Letztere sind keine Ge-
schéftseinheiten und daher in der Auflistung nach Nummer 1 nicht enthalten. Andert sich
die Konzernstruktur im Laufe des Geschéftsjahres, muss die Ubersicht diese Anderungen
entsprechend ausweisen.

Nummer 3 Buchstabe a normiert, dass der Mindeststeuer-Bericht die notwendigen Anga-
ben zur Berechnung des effektiven Steuersatzes fir jedes Steuerhoheitsgebiet und der Er-
ganzungssteuerbetrage fir jede Geschéftseinheit enthalten muss. Welche Angaben inso-
weit notwendig sind, ergibt sich insbesondere aus den Vorschriften des flnften Teils. Der
Bericht muss dabei auch die der Berechnung zugrundeliegenden Einzelangaben enthalten.
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Fur die Berechnung des effektiven Steuersatzes fur ein Steuerhoheitsgebiet ist daher nicht
bloRR der jeweilige Gesamtbetrag der angepassten erfassten Steuern sowie der Gesamt-
Mindeststeuer-Gewinn anzugeben, sondern auch der Mindeststeuer-Jahresiberschuss
beziehungsweise Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der in dem jeweiligen Steuerhoheitsge-
biet belegenen Geschéftseinheiten, die Hinzurechnungen und Kiirzungen im Sinne des
§ 17 sowie die Betrdge der angepassten erfassten Steuern der einzelnen Geschéftseinhei-
ten.

Nummer 3 Buchstabe b bestimmt, dass der Mindeststeuer-Bericht zudem die notwendigen
Angaben zur Berechnung der Ergadnzungssteuerbetrdge eines Mitglieds einer Joint-Ven-
ture-Gruppe im Sinne des 8§ 64 Absatz 6 enthalten muss. Die Sonderregelung ist notwen-
dig, da ein Joint-Venture und seine Tochtergesellschaften keine Geschéftseinheiten sind
und daher nicht bereits von Nummer 3 Buchstabe a erfasst werden.

Nummer 3 Buchstabe c sieht vor, dass der Mindeststeuer-Bericht ebenfalls die zur Berech-
nung der Primarerganzungssteuerbetrage fur jedes Steuerhoheitsgebiet sowie der nach
der Sekundarerganzungssteuerregelung den einzelnen Steuerhoheitsgebieten zuzurech-
nenden Anteile am Gesamtbetrag der Steuererh6hungsbetrage notwendigen Angaben ent-
halten muss. Welche Angaben insoweit notwendig sind, ergibt sich insbesondere aus dem
zweiten Teil.

Nummer 4 schreibt vor, dass im Mindeststeuer-Bericht zudem die ausgelbten Wahlrechte
aufgelistet werden mussen.

Zu Abschnitt 2 (Wahlrechte)

Zu 8§ 74 (Wahlrechte)

§ 74 enthalt allgemeine Vorschriften fur die Austibung der dort genannten Wahlrechte.
Zu Absatz 1

Satz 1 bestimmt, dass die in den 8 33 Absatz 1, § 47 Absatz 7, § 49 Absatz 4, § 53 Ab-
satz 1, 8§ 55 Absatz 2 und § 68 Absatz 1 genannten Wahlrechte jeweils fiir ein Geschéfts-
jahr gelten.

Satz 2 legt fest, dass sich die in Satz 1 genannten Wahlrechte automatisch fur die Dauer
eines weiteren Geschaftsjahrs erneuern, wenn die berichtspflichtige Geschaftseinheit das
Wabhlrecht nicht mit Wirkung zum Ende des Geschéftsjahres widerruft. Ein einmal ausge-
Ubtes Wahlrecht gilt daher so lange, bis es aktiv widerrufen wird.

Zu Absatz 2

Satz 1 bestimmt, dass die in den 8 5 Absatz 3, § 31 Absatz 1, § 32 Absatz 1, § 34 Ab-
satz 1, § 35 Absatz 1, § 36 Absatz 1, § 37 Absatz 1, § 70 Absatz 1 und 8 71 Absatz 1 ge-
nannten Wahlrechte jeweils fir fiunf Geschéftsjahre gelten. Der Flnfjahreszeitraum beginnt
dabei mit dem Geschéftsjahr, in dem das Wahlrecht ausgeiibt wurde.

Satz 2 sieht vor, dass sich die in Satz 1 genannten Wahlrechte automatisch fir die Dauer
von funf Geschéaftsjahren erneuern, wenn die berichtspflichtige Geschéftseinheit das Wahl-
recht nicht mit Wirkung zum Ende des Fiunfjahreszeitraums widerruft.

Satz 3 legt fest, dass der Widerruf eines Wahlrechts ebenfalls fir finf Geschéftsjahre gilt.
Widerruft die berichtspflichtige Geschéftseinheit eines der in Satz 1 genannten Wabhlrechte,
ist sie mithin flr funf Geschaftsjahre an der erneuten Austibung gehindert. Die flinfjahrige
Bindung beginnt dabei mit dem Ende des Geschaftsjahres, in dem der Widerruf wirksam
wird.
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Zu Absatz 3

Absatz 3 regelt das Verfahren zur Inanspruchnahme von Wahlrechten. Danach erfolgt die
Auslibung der in den Absétzen 1 und 2 genannten Wahlrechte durch Erklarung gegentber
der zustandigen Behodrde desjenigen Steuerhoheitsgebiets, in dem die berichtspflichtige
Geschéftseinheit belegen ist.

Zu Abschnitt 3 (Safe-Harbour-Regelungen)

Die in den 88 76, 77 und 80 bis 83 enthaltenen Safe-Harbour-Regelungen sollen die An-
wendung der Vorschriften dieses Gesetzes vereinfachen und tragen dazu bei, sowohl auf
Seiten der Steuerpflichtigen als auch der Finanzverwaltung unnétigen Aufwand zu vermei-
den. Die Safe-Harbour-Regelungen erfassen dabei Konstellationen, in denen davon aus-
gegangen werden kann, dass eine Besteuerung mindestens zum Mindeststeuersatz erfolgt.
Die Steuerpflichtigen kénnen dabei in jedem Geschaftsjahr neu entscheiden, ob sie die
Safe-Harbour-Regelung in Anspruch nehmen.

Zu Unterabschnitt 1 (Allgemeines)
Zu § 75 (Uberpriufung der Anspruchsberechtigung)

§ 75 enthélt allgemeine Vorschriften zur Uberpriifung der Anspruchsberechtigung. Diese
gelten sowohl fur die dauerhaften Safe-Harbour-Regelungen nach § 76 und § 77, als auch
fur den im neunten Teil geregelten zeitlich befristeten Safe-Harbour nach 88 80 bis 83.

Zu Absatz 1

Absatz 1 legt fest, unter welchen Voraussetzungen die Inanspruchnahme einer der genann-
ten Safe-Harbour-Regelungen mangels Anspruchsberechtigung zu versagen ist.

Zu Nummer 1

Nach Nummer 1 ist insoweit erforderlich, dass eine Mindeststeuer nach § 2 entstehen
koénnte, wenn der fir das Safe-Harbour-Steuerhoheitsgebiet berechnete effektive Steuer-
satz unter dem Mindeststeuersatz liegen wiirde. Nummer 1 verlangt mithin zu prifen, ob —
unterstellt der effektive Steuersatz der betreffenden Unternehmensgruppe in dem Safe-
Harbour-Steuerhoheitsgebiet lage tatsachlich unter dem Mindeststeuersatz (15 Prozent) —
Uberhaupt eine Mindeststeuer nach diesem Gesetz entstehen kénnte. Safe-Harbour-Steu-
erhoheitsgebiet ist dabei nach der im Einleitungssatz enthaltenen Klammerdefinition jenes
Steuerhoheitsgebiet, fir das die Safe-Harbour-Regelung beansprucht wird. Den Finanzbe-
horden ist es mithin verwehrt, einem Steuerpflichtigen die Inanspruchnahme einer Safe-
Harbour-Regelung zu versagen, wenn von vornherein ausgeschlossen ist, dass eine Min-
deststeuer entstehen kann, Deutschland also von einer unberechtigten Inanspruchnahme
der Safe-Harbour-Regelung ohnehin nicht betroffen ware. Dies ist beispielsweise der Fall,
wenn die einzige nach § 1 steuerpflichtige Geschaftseinheit einer Unternehmensgruppe
eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft ist und die oberste Muttergesellschaft fir das
betreffende Geschaftsjahr einer anerkannten Primérergdnzungssteuerregelung unterliegt.

Zu Nummer 2

Nach Nummer 2 ist zudem erforderlich, dass die zustandige Finanzbehdrde die steuer-
pflichtigen Geschaftseinheiten innerhalb von 36 Monaten nach Ubermittlung des Mindest-
steuer-Berichts unter Angaben von besonderen Griinden zum Nachweis der Anspruchsbe-
rechtigung auffordert. Erforderlich ist insoweit, dass die Finanzbeht6rde besondere Gege-
benheiten und Umstande darlegt, die wesentliche Auswirkungen auf die Anspruchsberech-
tigung haben konnen.
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Zu Nummer 3

Nummer 3 setzt schliel3lich voraus, dass die steuerpflichtigen Geschaftseinheiten die An-
spruchsberechtigung nicht innerhalb von sechs Monaten nach der Aufforderung nachwei-
sen. Liegen die Voraussetzungen der Nummern 1 und 2 vor, ergibt sich aus Nummer 3
mithin eine subjektive Beweislast der steuerpflichtigen Geschéftseinheiten. Dabei gentigt
es, wenn eine der steuerpflichtigen Geschéftseinheiten den Nachweis im Auftrag der bri-
gen steuerpflichtigen Geschaftseinheiten erbringt.

Zu Absatz 2

Absatz 2 enthalt eine Anlaufhemmung fir die Frist nach Absatz 1 Nummer 2. Werden der
zustandigen Finanzbehorde die Grinde, die die Anspruchsberechtigung beeintrachtigen
koénnen, erst nach Eingang des Mindeststeuer-Berichts bei der zustandigen Finanzbehdrde
bekannt, beginnt die 36-Monats-Frist nach Absatz 1 Nummer 2 erst ab dem Zeitpunkt der
Kenntniserlangung.

Zu Unterabschnitt 2 (Safe-Harbour-Regelung bei anerkannter nationaler
Erganzungsteuer)

Zu 8 76 (Anerkannte nationale Erganzungssteuer)

§ 76 sieht vor, dass auf Antrag der berichtspflichtigen Geschéftseinheit der Steuererho-
hungsbetrag im Sinne des § 51 Absatz 1 fir ein Steuerhoheitsgebiet auf null reduziert wird,
wenn fur das betreffende Geschéftsjahr eine anerkannte nationale Ergdnzungssteuer im
Sinne des § 7 Absatz 2 in Ubereinstimmung mit dem anerkannten Rechnungslegungsstan-
dard der obersten Muttergesellschaft oder auf Grundlage der internationalen Rechnungsle-
gungsstandards erhoben wird. Hintergrund dieser Safe-Harbour-Regelung ist, dass bereits
durch die Erhebung der anerkannten nationalen Erganzungssteuer sichergestellt ist, dass
in dem betreffenden Steuerhoheitsgebiet die Steuerschuld im Hinblick auf den dortigen be-
reinigten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn notigenfalls auf den Mindeststeuersatz angeho-
ben wird.

Zu Unterabschnitt 3 (Vereinfachung fur unwesentliche Geschéaftseinheiten)

Zu 8 77 (Wahlrecht fur eine vereinfachte Berechnung bei unwesentlichen
Geschéftseinheiten)

Zu Absatz 1

Satz 1 enthalt Erleichterungen fir unwesentliche Geschaftseinheiten. Danach kann auf An-
trag der berichtspflichtigen Geschaftseinheit fiir Zwecke des 8§ 50 eine vereinfachte Berech-
nung des Mindeststeuer-Umsatzes, des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Ver-
lusts und der angepassten erfassten Steuern bei allen unwesentlichen Geschéftseinheiten
erfolgen.

Satz 2 definiert den Begriff ,unwesentliche Geschéftseinheiten”. Hierunter sind alle Ge-
schéaftseinheiten einer Unternehmensgruppe, die aufgrund von Wesentlichkeitserwagun-
gen fur das Geschéftsjahr nicht in einen durch einen externen Priifer testierten Konzernab-
schluss einbezogen worden sind, zu verstehen. Ob eine Geschéftseinheit als unwesentlich
angesehen werden kann, beruht sowohl auf quantitativen als auch qualitativen Erwagun-
gen. Entscheidend ist dabei, dass die Auswirkungen ihrer Einbeziehung in den Konzernab-
schluss so gering waren, dass sie etwaige Entscheidungen, die auf Grundlage des Kon-
zernabschlusses getroffen werden, vernlnftigerweise nicht beeinflussen. Dies betrifft hau-
fig Geschéftseinheiten im Stadium der Abwicklung oder mit blof3 geringfugigen Aktivitaten.
Deren Einbeziehung in den Konzernabschluss ware angesichts der geringen Auswirkungen
mit unverhaltnismaRigen Kosten verbunden.
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Allerdings kdnnen auch solche unwesentlichen Geschaftseinheiten dazu genutzt werden,
eine Niedrigbesteuerung zu erreichen. Daher sind auch solche unwesentlichen Geschéfts-
einheiten bei der Anwendung dieses Gesetzes zu berlcksichtigen (vgl. § 4 Absatz 1 Num-
mer 2). Um den damit verbundenen Aufwand fir die Steuerpflichtigen zu verringern, erlaubt
Satz 1 in diesen Féllen jedoch eine vereinfachte Berechnungsweise.

Zu Absatz 2

Absatz 2 regelt, wie die vereinfachte Berechnung erfolgt. Ausgangspunkt ist dabei der lan-
derbezogene Bericht der Unternehmensgruppe. Die darin ausgewiesenen Werte bilden die
Grundlage fir die vereinfachte Berechnung.

Nummer 1 bestimmt insoweit, dass der Mindeststeuer-Umsatz und der Mindeststeuer-Ge-
winn einer unwesentlichen Geschéaftseinheit dem im landerbezogenen Bericht ausgewiese-
nen Umsatz dieser Geschaftseinheit, gekirzt um Gewinnausschittungen anderer Ge-
schéftseinheiten der Unternehmensgruppe und der im sonstigen Ergebnis erfassten Um-
satze oder Ertrage, entspricht.

Nummer 2 Satz 1 sieht vor, dass die angepassten erfassten Steuern einer unwesentlichen
Geschaftseinheit den im landerbezogenen Bericht ausgewiesenen fir dieses Geschéftsjahr
gezahlten und zuriickgestellten Ertragsteuern entsprechen. Nach Satz 2 fallen hierunter je-
doch keine Ertrage oder Aufwendungen aus der Bildung oder Auflésung aktiver und passi-
ver latenter Steuern, Aufwendungen aus der Bildung von Ruckstellungen fiir ungewisse
Steuerverbindlichkeiten sowie sonstige periodenfremde Steueraufwands- oder Steuerer-
tragspositionen.

Zu Absatz 3

Absatz 3 schrankt den Anwendungsbereich des Wahlrechts ein. Danach findet das verein-
fachte Berechnungsverfahren auf unwesentliche Geschaftseinheiten mit jahrlichen Umsat-
zen von uber 50 Millionen Euro nur Anwendung, wenn die Daten aus dem lAnderbezogenen
Bericht auf einem Einzelabschluss beruhen, der auf Basis eines anerkannten Rechnungs-
legungsstandard (8 7 Absatz 4) oder eines zugelassenen Rechnungslegungsstandards
(8 7 Absatz 38) erstellt worden ist.

Zu Teil 9 (Sondervorschriften fir das Ubergangsjahr, den Ubergangszeitraum sowie
die Anfangsphase)

Dieser Teil enthalt Vorschriften zur Nutzung von Steuerattributen im Zeitpunkt der erstma-
ligen Steuerpflicht einer Unternehmensgruppe in Bezug zu einem Steuerhoheitsgebiet
(8 78) sowie eine Steuerbefreiung fur Unternehmensgruppen in der Anfangsphase ihrer in-
ternationalen Tatigkeit (8 79) und einen bis zum 30. Juni 2028 zeitlich befristeten CbCR-
Safe-Harbour (88 80 bis 83).

Zu Abschnitt 1 (Erstmalige Steuerpflicht)
Zu 8 78 (Steuerattribute des Ubergangsjahrs)
Zu Absatz 1

Absatz 1 legt grundsétzlich fest, in welchem Umfang im Ubergangsjahr in den Abschliissen
der Geschaftseinheiten ausgewiesene latente Steuern bei der Berechnung des effektiven
Steuersatzes eines Steuerhoheitsgebiets im Ubergangsjahr und den Folgejahren beriick-
sichtigt werden kdnnen, sofern nicht vom Mindeststeuer-Verlustwahlrecht nach § 48 Ge-
brauch gemacht wird. Die zu Beginn des Ubergangsjahrs in den Abschliissen aller Ge-
schéftseinheiten eines Steuerhoheitsgebiets ausgewiesenen latenten Steuern dirfen dabei
hochstens mit den unter Zugrundelegung des Mindeststeuersatzes neu berechneten
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latenten Steuern bertcksichtigt werden, sofern nicht ohnehin der in der Finanzbuchhaltung
anwendbare inlandische Steuersatz (anwendbarer Steuersatz) niedriger ist. Sollte der an-
wendbare Steuersatz unter dem Mindeststeuersatz liegen, kann ein latenter Steueran-
spruch zum Mindeststeuersatz neu berechnet werden, wenn vom Steuerpflichtigen nach-
gewiesen worden ist, dass dieser Anspruch auf einen Mindesteuer-Verlust zurtickzufiihren
ist. Fur den ,Ausweis” des latenten Steueranspruchs bleiben Auswirkungen von Ansatz-
und Bewertungsanpassungen unbertcksichtigt, ausgenommen jedoch der Anspruch ist
grundsétzlich steuerlich nicht mehr nutzbar (zum Beispiel aufgrund einer zeitlich begrenz-
ten Verlustvortragsmaoglichkeit).

Nach 8§ 274 Absatz 1 Satz 2 des Handelsgesetzbuches besteht ein Wahlrecht fur den An-
satz eines Uberhangs an aktiven latenten Steuern in der Handelsbilanz. Wird von dem An-
satzwahlrecht in der Weise Gebrauch gemacht, dass ein Uberhang an aktiven latenten
Steuern in der Handelsbilanz nicht ausgewiesen wird, kann dieser fir Zwecke der Mindest-
besteuerung nicht in die Berechnung der effektiven Steuerlast einbezogen werden. Die Ab-
weichung von einer bisher angewandten Ansatzmethode ist gemaf § 246 Absatz 3 Satz 2
des Handelsgesetzbuches in Verbindung mit § 252 Absatz 2 des Handelsgesetzbuches in
begriindeten Ausnahmefallen zulassig. Nach der im Schrifttum hierzu vertretenen Auffas-
sung kann eine Abweichung bei Anderung der rechtlichen Gegebenheiten oder zur Verfol-
gung steuerlicher Ziele sachlich gerechtfertigt sein (siehe etwa IDW RS HFA 38 Tz. 15).
Damit die Anderung der bisher angewandten Bilanzierungspraxi fir Zwecke der Mindest-
besteuerung berucksichtigt werden kann, muss die Anderung spatestens im Ubergangsjahr
erfolgen. Der im Ubergangsjahr aus der Umstellung fiir friihere Jahre resultierende Steuer-
ertrag wird bei der Ermittlung der effektiven Steuerlast nicht berticksichtigt.

Zu Absatz 2

Absatz 2 schliel3t aktive latente Steuern von der Beriicksichtigung nach Absatz 1 aus, so-
fern diese im Zusammenhang mit nach dem dritten Teil vom Mindeststeuer-Gewinn oder
Mindeststeuer-Verlust ausgenommenen Bestandteilen stehen und auf einem Geschafts-
vorfall beruhen, der nach dem 30. November 2021 stattfindet. Dies betrifft zum Beispiel
aktive latente Steuern im Zusammenhang mit Verlustvortragen, soweit diese auf ausge-
nommenen Eigenkapitalverlusten (8 17 Nummer 3 in Verbindung mit § 20) oder auf rein
steuerlichen Buchverlusten, denen keine Minderung des Mindeststeuer-Jahresiberschus-
ses oder Erhéhung des Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags gegenubersteht, beruhen.

Zu Absatz 3

Zur Verhinderung von ,Step-up-Modellen® enthélt Absatz 3 Sondervorschriften flr konzern-
interne Ubertragungen von Vermdgenswerten (auRer Vorraten), die nach dem 30. Novem-
ber 2021 erfolgt sind. Bei diesen Ubertragungen ist fiir Zwecke der Mindestbesteuerung
von der Ubernehmenden Geschéftseinheit der Buchwert der veraufl3ernden Geschéftsein-
heit anzusetzen und die latenten Steuern auf Basis dieses Werts zu ermitteln.

Zu Absatz 4

Absatz 4 definiert das Ubergangsjahr. Nach dem Satz 1 ist Ubergangsjahr das erste Ge-
schaftsjahr, in dem die Unternehmensgruppe in Bezug zu einem Steuerhoheitsgebiet erst-
mals in den Anwendungsbereich nach 8§ 1 oder einer mit der Richtlinie 2022/2523 EU ver-
gleichbaren auslandischen Vorschrift fallt. Fiir die Bestimmung des Ubergangsjahrs ist so-
mit auch auf die Vorschriften zur Mindestbesteuerung ausléndischer Rechtsordnungen ab-
zustellen. Nach dem Satz 2 verschiebt sich das Ubergangsjahr im Sinne des Satzes 1 fiir
den Zeitraum der Inanspruchnahme des CbCR-Safe-Harbours (88 80 bis 83) fur das jewei-
lige Steuerhoheitsgebiet. Diese Verschiebung des Ubergangsjahrs beriihrt jedoch nicht die
Steuerpflicht oder die sonstigen Verpflichtungen nach diesem Gesetz (zum Beispiel die
Verpflichtung zur Abgabe des Mindeststeuer-Berichts oder die Steuererklarungspflicht).
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Zu Abschnitt 2 (Untergeordnete internationale Tatigkeit)
Zu § 79 (Ubergangsregelung bei untergeordneter internationaler Tatigkeit)
Zu Absatz 1

Absatz 1 regelt eine Befreiung von der Mindeststeuer fir Unternehmensgruppen mit unter-
geordneter internationaler Tatigkeit flr die ersten finf Jahre, wenn sie nur eine untergeord-
nete internationale Tatigkeit im Sinne des Absatzes 2 austibt. Dies befreit sie jedoch nicht
von der Abgabe des Mindeststeuer-Berichts nach § 72.

Zu Absatz 2

Absatz 2 definiert den Begriff der untergeordneten internationalen Tatigkeit. Diese liegt vor,
wenn die Unternehmensgruppe in nicht mehr als sechs Steuerhoheitsgebieten tber Ge-
schéftseinheiten verflgt und der Gesamtwert aller materiellen Vermogenswerte aller nicht
im Referenzsteuerhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten nicht mehr als 50 Millionen
Euro betragt. Bei der Ermittlung der Anzahl der Steuerhoheitsgebiete bleiben staatenlose
Geschaéftseinheiten, Joint Ventures, Joint Venture-Tochtergesellschaften und Investment-
einheiten unbericksichtigt. Entsprechendes gilt fir die Ermittlung des Gesamtwerts der ma-
teriellen Vermogenswerte.

Zu Absatz 3
Absatz 3 enthélt die Definition fir das Referenzsteuergebiet.
Zu Absatz 4

Absatz 4 legt den Beginn des Flnfjahreszeitraums fest. Diese beginnt fir die Primarergan-
zungssteuerregelung am 31. Dezember 2023 und fiur die Sekundarergdnzungssteuerrege-
lung am 31. Dezember 2024. Insofern kann es in einem Ubergangszeitraum zu einer nur
teilweisen Steuerbefreiung kommen. Fir Unternehmensgruppen, die erst nach dem 31. De-
zember 2024 in den Anwendungsbereich dieses Gesetzes oder einer mit der Richtlinie
2022/2523/EU entsprechenden ausléandischen Regelung fallt, beginnt der 5-Jahreszeit-
raum fir beide Erg&nzungssteuerregelungen einheitlich mit dem Beginn des Geschafts-
jahrs, fur das die Unternehmensgruppe erstmals Mindestbesteuerung unterliegt.

Zu Abschnitt 3 (Zeitlich befristeter Safe-Harbour)

Dieser Abschnitt enthalt fur eine Ubergangszeit, die spatestens am 30. Juni 2028 endet,
ein flr Zwecke der Mindestbesteuerung spezifisches Verfahren zur Risikoanalyse bezogen
auf ein Steuerhoheitsgebiet unter Verwendung qualifizierter landerbezogener Berichte
(CbCR-Safe-Harbour). Bei Erfullung einer der drei Tests des § 80 wird der Steuererh6-
hungsbetrag, einschliel3lich des zusatzlichen Steuererhéhungsbetrags, fir ein Steuerho-
heitsgebiet mit 0 Euro angesetzt und auch das Ubergangsjahr verschiebt sich entspre-
chend. Die ubrigen Verpflichtungen nach diesem Gesetz (zum Beispiel die Verpflichtung
zur Abgabe des Mindeststeuer-Berichts oder die Steuererklarungspflicht) bleiben hiervon
jedoch unberthrt. Der CbCR-Safe-Harbour soll den Einstieg in das System der Mindestbe-
steuerung in der Ubergangszeit erleichtern.

Zu 8§ 80 (Verwendung landerbezogener Berichte multinationaler
Unternehmensgruppen (CbCR-Safe-Harbour))

Zu Absatz 1

Absatz 1 enthalt fiir eine Ubergangszeit drei Tests (Nummer 1 — vereinfachter Wesentlich-
keitstest, Nummer 2 — vereinfachter Effektivsteuersatztest oder Nummer 3 — Substanztest)
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auf Basis qualifizierter landerbezogener Berichte. Auf Antrag der berichtspflichtigen Ge-
schéftseinheit wird bei Erfiillung einer der drei Tests des Absatzes 1 der Steuererhfhungs-
betrag, einschliellich des zusatzlichen Steuererhéhungsbetrags, fur ein Steuerhoheitsge-
biet mit 0 Euro angesetzt. Wird keiner der Tests erflllt, sind die reguléaren Vorschriften an-
zuwenden. Dies gilt auch fir bestimmte Geschaftseinheiten, Unternehmensgruppen oder
Steuerhoheitsgebiete (zum Beispiel § 80 Absatz 2, § 81 Absatz 4 und § 82), fur die diese
Tests nicht angewendet werden kénnen.

Zu Nummer 1

Die Nummer 1 enthélt einen im Vergleich zu § 53 vereinfachten Wesentlichkeitstest bei ei-
ner Umsatzgrenze von weniger als 10 Millionen Euro oder einen Gewinn oder Verlust vor
Steuern von weniger als 1 Million Euro im qualifizierten landerbezogenen Bericht bezogen
auf ein Steuerhoheitsgebiet. Umsétze und Gewinne beziehungsweise Verluste von Einhei-
ten, die zum Verkauf stehen (8 4 Absatz 1 Nummer 2), sind fur die Ermittlung der Grenzen
einzubeziehen. Einheiten, die aus GroRen- oder Wesentlichkeitsgriinden nicht im Konzern-
abschluss enthalten sind (8 4 Absatz 1 Nummer 2), sind bereits im qualifizierten landerbe-
zogenen Bericht enthalten.

Zu Nummer 2

Die Nummer 2 regelt einen vereinfachten Effektivsteuersatztest fur ein Steuerhoheitsgebiet
mit einem Ubergangssteuersatz (§ 83 Nummer 7: 15 Prozent bis 17 Prozent).

Zu Nummer 3

Die Nummer 3 bestimmt einen Substanztest. Ist der Gewinn vor Steuern im qualifizierten
landerbezogenen Bericht gleich oder geringer als der substanzbasierte Freibetrag ist der
Test erfillt. Bei einem Verlust im qualifizierten landerbezogenen Bericht ist dies stets der
Fall. Einheiten die zum Verkauf stehen (8 4 Absatz 1 Nummer 2) oder ausgeschlossene
Einheiten (8 5) sind fir diesen Substanztest nicht zu bertcksichtigen.

Zu Absatz 2

Absatz 2 sieht eine Beschrankung des CbCR-Safe-Harbour bezogen auf Geschaftseinhei-
ten vor, die flr Zwecke des landerbezogenen Berichts und dem System der Mindestbesteu-
erung in verschiedenen Steuerhoheitsgebieten belegen sind. Diese sind von der Anwen-
dung des CbCR-Safe-Harbour grundséatzlich ausgenommen.

Zu Absatz 3

Aufgrund der Auswirkungen des CbCR-Safe-Harbours auf die Bestimmung des Uber-
gangsjahrs (8 78 Absatz 4) enthalt Absatz 2 einen allgemeinen Grundsatz fur den Aus-
schluss vom CbCR-Safe-Harbour fUr das betreffende Geschéftsjahr und alle folgenden Ge-
schéftsjahre, wenn fiur das betreffende Geschéftsjahr vom Wahlrecht nach Absatz 1 kein
Gebrauch gemacht wird oder dessen Voraussetzungen nicht erfillt sind. Dieser Aus-
schlussgrundsatz wirkt auch rickwirkend fur alle Geschaftsjahre, wenn sich im Nachgang
herausstellt, dass die Voraussetzungen des Absatzes 1 nicht erflillt waren. In diesem Fall
sind die reguléaren Vorschriften fur die Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steu-
ererhéhungsbetrages anzuwenden.

Zu 8§ 81 (Besonderheiten bei bestimmten Einheiten)
Zu Absatz 1

Absatz 1 weitet die Anwendung des CbCR-Safe-Harbour (88 80 bis 83) auf Joint-Ventures
und Joint Venture-Tochtergesellschaften aus. Diese sind in den landerbezogenen



-273 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Berichten nicht enthalten und werden als eigenstéandige Unternehmensgruppe behandelt.
Insofern sind fiir ein Steuerhoheitsgebiet zwei oder ggf. auch mehrere getrennte Berech-
nungen durchzufihren. Im Grundsatz ware auch fur in Minderheitenbesitz stehende Ge-
schéftseinheiten eine solche separate Berechnung durchzufihren. Aus Vereinfachungs-
grinden besteht fir Zwecke des CbCR-Safe-Harbour jedoch eine Ausnahme von den
Grundsétzen des § 52. Anders als Joint-Ventures und Joint Venture-Tochtergesellschaften
sind diese auch Bestandteil der Gruppe fur Zwecke der landerbezogenen Berichte.

Zu Absatz 2

Absatz 2 schlief3t die Anwendung des CbCR-Safe-Harbour fur den Belegenheitsstaat der
obersten Muttergesellschaft aus, wenn es sich bei ihr um eine transparente Einheit handelt
und nicht alle Gesellschafter eine der Voraussetzungen des § 66 Absatz 1 Nummer 1 bis 3
erfillen. Hintergrund ist, dass die Einkiinfte dieser Gesellschaften in den landerbezogenen
Berichten haufig als staatenlose Einklnfte behandelt werden. Sofern diese Muttergesell-
schaft in einem anderen Staat Uber eine Betriebsstatte verfligt, erfolgt hingegen auch ein
Ausweis der Einkiinfte im Belegenheitsstaat der Betriebsstétte fir Zwecke der landerbezo-
genen Berichte, so dass es fir den Betriebsstéattenstaat keine Notwendigkeit fir einen sol-
chen Ausschlusses besteht.

Zu Absatz 3

Mit Absatz 3 werden die Kiirzungen nach 88 66 und 67 auch fir Zwecke des CbCR-Safe-
Harbour umgesetzt. Bei transparenten Einheiten ist dies beim vereinfachten Effektivsteuer-
satztest nur von Relevanz, sofern die Einkiinfte keine staatenlosen Einkinfte sind. Fir den
Substanztest ergeben sich die Besonderheiten bei transparenten Einheiten aus § 58. Fir
den vereinfachten Wesentlichkeitstest gibt es analog § 53 keine vergleichbaren Sonderre-
gelungen.

Zu Absatz 4

Absatz 4 regelt Besonderheiten bei Investmenteinheiten. Diese weichen zum Teil von den
allgemeinen Grundsétzen ab. Satz 1 bestimmt flr Investmenteinheiten, fir die keines der
Wahlrechte nach 88 70 und 71 ausgetbt worden ist, und deren gruppenzugehérigen Ge-
sellschafter in demselben Steuerhoheitsgebiet belegen sind, dass abweichend von § 69
keine getrennte Berechnung zu erfolgen hat.

Sofern fur die Investmenteinheit ein Wahlrecht nach 88 70 und 71 ausgeubt worden ist, ist
diese grundsétzlich von der Anwendung des CbCR-Safe-Harbours ausgeschlossen und die
regularen Vorschriften anzuwenden. Das Recht zur Inanspruchnahme des CbCR-Safe-
Harbours fur die Ubrigen Geschéftseinheiten bleibt hiervon unberihrt.

Zur Vermeidung von Doppelerfassungen sind die Umsatzerlése, der Gewinn oder Verlust
vor Steuern sowie die dazugehorigen Steuern nur im Steuerhoheitsgebiet des gruppenzu-
gehdrigen Gesellschafters anteilig auszuweisen und die Anteile von nicht gruppenzugehd-
rigen Gesellschaftern zu kirzen. Die landerbezogenen Berichte sind fir Zwecke der Min-
destbesteuerung dementsprechend anzupassen.

Zu 8 82 (Ausschluss von bestimmten Geschaftseinheiten, Unternehmensgruppen
oder Steuerhoheitsgebieten)

Aufgrund der Systematik der Mindestbesteuerung sind vom CbCR-Safe-Harbour die in § 82
bestimmten Geschéaftseinheiten, Unternehmensgruppen oder Steuerhoheitsgebiete ausge-
schlossen (zu weiteren siehe auch 8§ 80 Absatz 2, § 81 Absatz 4). Dies hat unter anderem
zur Folge, dass es innerhalb der Unternehmensgruppe allein mit Bezug zu in einem Steu-
erhoheitsgebiet belegenen Geschéftseinheiten verschiedene Ubergangsjahre geben kann.



-274 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Zu 8§ 83 (Definitionen fur den CbCR-Safe-Harbour)

Mit § 83 werden die fur die Anwendung des CbCR-Safe-Harbours spezifischen Begrifflich-
keiten festgelegt.

Zu Nummer 1

Entscheidendes Merkmal des CbCR-Safe-Harbours ist die Zugrundelegung eines qualifi-
zierten landerbezogenen Berichts. Dieser ist gegeben, wenn dieser auf einem qualifizierten
Konzernabschluss beruht: Handelsbilanz 1l, Handelsbilanz | (sofern bestimmte Anforderun-
gen an den Rechnungslegungsstandard erfillt sind) und fur bestimmte Einheiten auch
sonstige Rechnungslegungswerke, die fir die Erstellung der landerbezogenen Berichte
verwendet werden.

Zu Nummer 2

Die Umsatzerltse entsprechen der Summe aus den Umsatzerlésen und sonstigen Ertragen
aus dem qualifizierten landerbezogenen Bericht. Anpassungen dieser Berichte sind ggf. bei
bestimmten Investmenteinheiten erforderlich (8§ 81 Absatz 4).

Zu Nummer 3

Die vereinfachten erfassten Steuern umfassen den im qualifizierten Abschluss enthaltenen
Ertragsteueraufwand (inklusive latenter Steuern) und abzuglich des Aufwands fir nicht er-
fasste Steuern und ungewisse Steuerposten. Anpassungen dieser Berichte sind ggf. bei
bestimmten Investmenteinheiten erforderlich (§ 81 Absatz 4).

Zu Nummer 4

Der Gewinn oder Verlust vor Steuern entsprechen dem Ergebnis vor Steuern, wie es im
qualifizierten landerbezogenen Bericht ausgewiesen ist und ggf. um einen Nettoverlust auf
der Bewertung zum beizulegenden Zeitwert, sofern dieser insgesamt den Betrag von 50
Millionen Euro fur das jeweilige Steuerhoheitsgebiet Ubersteigt. Weitere Anpassungen die-
ser Berichte sind ggf. bei bestimmten Investmenteinheiten erforderlich (§ 81 Absatz 4).

Zu Nummer 5

Ein nicht realisierter Nettoverlust aus der Bewertung zum beizulegenden Zeitwert ist die
Summe aller Verluste, verringert um etwaige Gewinne, die auf einer Anderung des beizu-
legenden Zeitwerts von Eigenkapitalbeteiligungen im Sinne des § 19 Absatz 1 Nummer 1
beruhen. Dies gilt nur, wenn dieser 50 Millionen Euro insgesamt fur ein Steuerhoheitsgebiet
Ubersteigt.

Zu Nummer 6

Nummer 6 bestimmt die Berechnungsformel fiir den vereinfacht berechneten effektiven
Steuersatz.

Zu Nummer 7

Der Ubergangssteuersatz wird fiir das jeweils im Kalenderjahr beginnende Geschaftsjahr
geman Nummer 7 bestimmt.

Zu Nummer 8

Die qualifizierten Inhaber ergeben sich jeweils aus 8§ 66 Absatz 1 Nummer 1 bis 3 sowie
8§ 67 Absatz 1 Nummer 1 bis 3.
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Zu § 84 (Ubergangsregelungen bei gemischten
Hinzurechnungsbesteuerungsregimen)

§ 84 regelt Ubergangsweise die Zurechnung von Steuern zu auslandischen Geschéaftsein-
heiten, die auf Gesellschafterebene einem sog. gemischten Hinzurechnungsbesteuerungs-
regime unterliegen. Diese Regel dient der Vereinfachung, um bei diesen global angelegten
Hinzurechnungsbesteuerungsregimen (sog. ,blended Controlled Foreign Company-re-
gime") ein sachgerechtes Herunterbrechen der Steuern auf Einzelgesellschaftsebene zu
ermdglichen. Damit stellt § 84 einen Sonderfall des § 46 Absatz 1 Nummer 3 und Absatz 2
dar, welcher im Grundsatz die international Ubliche gesellschaftsbezogenen Betrachtung
(sog. ,entity-blending”) bei der Ausgestaltung von Hinzurechnungsbesteuerungsregimen
nachvollzieht (zum Beispiel 88 7 bis 14 des AulRensteuergesetzes). Das prominenteste Bei-
spiel eines gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimes ist die durch den 2017 im
Rahmen des ,Tax Cuts and Jobs Act* eingeflihrte US-amerikanische Regelung zur Besteu-
erung des sog. GILTI (,Global Intangible Low-taxed Income®). Bereits im Oktober-State-
ment hat sich die Staatengemeinschaft darauf geeinigt, eine Regelung zu schaffen, welche
eine Koexistenz des GILTI-Regimes (sog. ,GILTI-coexistence”) im Rahmen der globalen
effektiven Mindestbesteuerung gewahrleistet. Die Staatengemeinschatft ist zu dem Ergeb-
nis gekommen, dass das GILTI-Regime einer besonderen Form der Hinzurechnungsbe-
steuerung entspricht und daher — wie auch unter § 46 Absatz 1 — eine entsprechende Allo-
kation der GILTI-Steuern zu den ausléndischen Geschéftseinheiten erfolgen muss, um sys-
temimmanent Doppelbesteuerungen zu vermeiden.

Allerdings ist § 84 nicht auf die US-amerikanischen Regelungen beschrénkt, sondern
schlie3t auch vergleichbare Regime anderer Staaten mit ein, sofern sie die Voraussetzun-
gen eines gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimes erfullen.

Zu Absatz 1

Absatz 1 regelt die Zurechnung von Steuern bei gemischten Hinzurechnungsbesteuerungs-
regimen. Gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregime sind definiert als eine Form der
Hinzurechnungsbesteuerung, bei der Gewinne, Verluste sowie anrechenbare Steuern aller
auslandischen Einheiten fir Zwecke der Berechnung des Hinzurechnungsbetrags aggre-
giert betrachtet werden, das heif3t, dass losgel6st von der Ansassigkeit der auslandischen
Einheiten deren Gewinne und Verluste zusammengerechnet werden und der Summe der
auf Ebene der auslandischen Einheiten entrichteten Steuern gegeniibergestellt werden
(,global blending“). Anders als unter den tradierten Hinzurechnungsbesteuerungsregimen
wird die Frage, ob eine Niedrigbesteuerung vorliegt, gesellschafts- und staateniibergreifend
und nicht gesellschaftsbezogen beantwortet. § 46 Absatz 1 Nummer 3 gibt — im Grundsatz
von einer gesellschaftsbezogenen Betrachtung ausgehend — eine genaue Zurechnung zu
der jeweiligen auslandischen Gesellschaft vor, um sicherzustellen, dass Steuern auf Ebene
des hinzurechnungsverpflichteten Gesellschafters in den Grenzen des § 46 Absatz 2 bei
der Berechnung des effektiven Steuersatzes der auslandischen Gesellschaft beriicksichtigt
werden (sog. ,CFC push-down*). § 84 vollzieht dies fir gemischte Hinzurechnungsregime
anhand eines Zurechnungsschlissels nach. Da ein exaktes Herunterbrechen des gemisch-
ten Hinzurechnungsbesteuerungsregimes auf Einzeleinheitsebene allerdings mit erhebli-
chen administrativen Herausforderungen verbunden ist, hat sich die Staatengemeinschaft
darauf geeinigt, die Allokation der zuzurechnenden Steuern anhand einer vereinfachten
Formel vorzunehmen. Hiernach bestimmt sich der Anteil der zuzurechnenden Steuern jeder
Geschéftseinheit aus dem Produkt aus dem Verhéltnis ihres Zurechnungsschliissels und
der Summe aller Zurechnungsschliissel und der zuzurechnenden Steuern. Die Ermittlung
des Zurechnungsschlissels ist in Absatz 2 geregelt.

Neben dem Erfordernis einer aggregierten Betrachtung muss zudem gewabhrleistet sein,
dass der anwendbare Steuersatz im Rahmen des anwendbaren Hinzurechnungsbesteue-
rungsregimes unterhalb von 15 Prozent liegt. Dabei ist der anwendbare Steuersatz nach
Satz 3 definiert als der Steuersatz, bei dem unter Anrechnung auslandischer Steuern keine
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Steuer auf den Hinzurechnungsbetrag mehr verbleibt. Aufgrund der Limitierung des An-
rechnungsumfangs liegt der anwendbare Steuersatz im Rahmen des GILTI-Regimes bei-
spielsweise bei 13,125 Prozent.

Keine Anwendung findet der besondere Aufteilungsmechanismus fur Hinzurechnungsbe-
steuerungsregime, die eine Verrechnung mit dem nationalen Gruppeneinkommen zulas-
sen. Unschadlich ist allerdings, wenn ein Hinzurechnungsbesteuerungsregime die Verrech-
nung von Verlusten auf Ebene des hinzurechnungsverpflichteten Gesellschafters mit dem
Hinzurechnungsbetrag erlaubt.

In zeitlicher Hinsicht stellt Absatz 1 klar, dass es sich bei der Regelung lediglich um eine
Ubergangsvorschrift handelt. Die Vereinfachungsregelung findet nur fir Wirtschaftsjahre
Anwendung, die am oder vor dem 31. Dezember 2025 beginnen, aber keine Wirtschafts-
jahre mehr umfassen, die nach 30. Juni 2027 enden.

Zu Absatz 2

Absatz 2 regelt die Ermittlung des Zurechnungsschlissels. Dabei ist das zuzurechnende
Einkommen der auslandischen Einheit zu ermitteln und im Anschluss mit der Differenz aus
dem anwendbaren Steuersatz und dem effektiven Steuersatz zu multiplizieren. Das zuzu-
rechnende Einkommen der ausléndischen Einheit entspricht dem betragsmafigen Anteil
des beteiligten Gesellschafters an dem Einkommen der ausl&ndischen Einheit, ermittelt
nach den Vorgaben des gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimes. Unter dem
GILTI-Regime lasst sich diese Mal3groRRe beispielsweise aus der Korperschaftsteuererkla-
rung des Hinzurechnungsverpflichteten ableiten (sog. ,tested income®).

Der effektive Steuersatz entspricht dem nach 8§ 50 Absatz 1 ermittelten effektiven Steuer-
satz. Um allerdings Iterationen zu vermeiden, wird der Effekt aus der Zurechnung der Steu-
ern auf Hinzurechnungsbetrage nicht berticksichtigt. Zudem betragt der Zurechnungs-
schlissel null, wenn der effektive Steuersatz mindestens dem anwendbaren Steuersatz o-
der 15 Prozent entspricht, da fir diese Falle kein Hinzurechnungsbetrag unter dem ge-
mischten Hinzurechnungsbesteuerungsregime entsteht oder in diesem Steuerhoheitsge-
biet bereits vor Zurechnung des Hinzurechnungsbetrags keine Gefahr einer Besteuerung
unterhalb des Mindeststeuersatzes besteht. Daneben muissen bei der Berechnung des ef-
fektiven Steuersatzes auch die anerkannte nationale Ergdnzungssteuern in dem jeweiligen
Steuerhoheitsgebiet als erfasste Steuern zu bericksichtigen. Dadurch wird ebenfalls eine
Zurechnung der Steuern auf den Hinzurechnungsbetrag fiir Steuerhoheitsgebiete mit einer
anerkannten nationalen Erganzungssteuer vermieden. Die anerkannte nationale Ergéan-
zungssteuer ist allerdings nur zu berucksichtigen, soweit sie im Anséssigkeitsstaat des Ge-
sellschafters angerechnet werden kann. Besteht beispielsweise eine Begrenzung des An-
rechnungsumfangs (wie zum Beispiel bei GILTI) muss dies im gleichen MaRRe auch fir an-
erkannte nationale Erganzungssteuern anderer Steuerhoheitsgebiete gelten.

Beispiel

Die im Steuerhoheitsgebiet X belegene X Co ist oberste Muttergesellschaft einer
Unternehmensgruppe. A Co hélt 100 Prozent der Anteile an A Co, B Co und C Co.
Steuerhoheitsgebiet X hat ein gemischtes Hinzurechnungsbesteuerungsregime mit
einem anwendbaren Steuersatz in Hohe von 13,125 Prozent umgesetzt. Steuerho-
heitsgebiet A erhebt einen Steuersatz von 10 Prozent, Steuerhoheitsgebiet B einen
Steuersatz von 20 Prozent und Steuerhoheitsgebiet C einen Steuersatz von 5 Pro-
zent. A Co, B Co und C Co erwirtschaften flr das betrachtete Wirtschaftsjahr einen
Gewinn von respektive 100 Euro, 50 Euro und 25 Euro.

Da die Gewinne von B Co effektiv zu 20 Prozent besteuert werden und der Steuer-
satz somit oberhalb des Mindeststeuersatzes liegt, findet nach Absatz 2 keine Zu-
rechnung von Steuern zu B Co statt. Der Zurechnungsschliissel von A Co betragt
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3,125 (100 x (13.125 Prozent — 10 Prozent) und von C Co 2,031 (25 x (13.125 Pro-
zent — 5 Prozent) = 2,031), was 60,61 Prozent (3,125/5,156) beziehungsweise
39,39 Prozent (2,031/5,156). Im Ergebnis entfallen somit von dem Hinzurechnungs-
betrag in H6he von 20 Euro 12,12 Euro (60,61 Prozent x 20 Euro) auf A Co und
7,88 Euro (39,39 Prozent x 20 Euro) auf C Co.

Zu Absatz 3

Absatz 3 regelt die mogliche Kollision abweichender Anwendungsbereiche zwischen einer
gemischten Hinzurechnungsbesteuerung und diesem Gesetz. So kann es dazukommen,
dass gemischte Hinzurechnungsbesteuerungsregime auch auf Einheiten Anwendung fin-
den, die keine Geschéaftseinheiten im Sinne dieses Gesetzes sind. Um mdgliche Verzerrung
beziehungsweise eine UbermaRige Zurechnung von Steuern bei Geschéftseinheiten vorzu-
beugen, sind bei der Anwendung des Absatzes auch Einheiten aul3erhalb des Anwen-
dungsbereichs dieses Gesetzes miteinzubeziehen.

Zu Teil 10 (Nationale Erganzungssteuer)

Dieser Teil enthalt Vorschriften zur nationalen Erganzungssteuer. Hierdurch wird gewéhr-
leistet, dass die Vorgaben zur globalen effektiven Mindestbesteuerung erganzend zur
Richtlinie (EU) 2022/2523 bezogen auf samtliche in der Bundesrepublik Deutschland bele-
gene Geschaftseinheiten umgesetzt werden. Dabei sind die Regelungen, unter Berticksich-
tigung einzelner Spezifika, sehr eng an die international vereinbarten Regelungen angelegt.
Hierdurch wird unter anderem gewabhrleistet, dass die deutsche Variante einer nationalen
Mindeststeuer die Safe-Harbour-Regelungen betreffend die nationale Mindeststeuer erfillt
(zum Beispiel Artikel 11 RL (EU) 2022/2523).

Zu Abschnitt 1 (Allgemeines)
Zu 8 85 (Umfang der Besteuerung der Geschéftseinheit)
Zu Absatz 1

Absatz 1 regelt den Besteuerungsumfang. Die nationale Ergé&nzungssteuer einer Ge-
schaftseinheit entspricht dem fir die Bundesrepublik Deutschland ermittelten und auf die
jeweilige Geschéftseinheit entfallenden Steuererhéhungsbetrags (nationaler Ergdnzungs-
steuerbetrag). Die danach auf die Geschéftseinheit entfallende Mindeststeuer ist zugleich
eine anerkannte nationale Ergdnzungssteuer im Sinne dieses Gesetzes.

Zu Absatz 2

Absatz 2 betrifft den Umfang der Besteuerung von Joint Ventures und die Mitglieder einer
Joint-Venture-Gruppe. Die nationale Erganzungssteuer umfasst deren Steuererhéhungs-
betrage insgesamt und ist nicht auf den der Muttergesellschaft zuzurechnenden Anteil am
Steuererh6hungsbetrag des Joint Ventures oder der Mitglieder der Joint-Venture-Gruppe
begrenzt.

Zu Absatz 3

Sofern in den 88 85 ff. nichts anderes bestimmt ist, gelten fir die Besteuerung der dritte bis
neunte Teil dieses Gesetzes entsprechend. Dies betrifft neben der Ermittlung der Steuer-
erhéhungsbetrage unter anderem auch die Anwendung der Ubergangsregelung bei unter-
geordneter internationaler Tatigkeit (§ 79) des CbCR-Safe-Harbours (88 80 bis 83).
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Zu Abschnitt 2 (Besonderheiten)
Zu 8 86 (Steuererhdhungsbetrage staatenloser Geschéaftseinheiten)

Staatenlose Geschaftseinheiten werden fur Zwecke der nationalen Erganzungssteuerrege-
lung einem Steuerhoheitsgebiet nach den hier aufgefihrten Kriterien (Grindungsstaat be-
ziehungsweise Téatigkeitsstaat), zugeordnet; das heifdt, sie sind insofern nicht mehr staa-
tenlos. Sofern die Geschéftseinheiten dem Inland zugeordnet werden, unterliegen sie mit
ihren Steuererhéhungsbetragen der Mindeststeuer. Dessen ungeachtet erfolgt nach Satz 3
die Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steuererhfhungsbetrags auf einer
Stand-alone-Berechnung (Entity-Blending), damit die funktionale Gleichwertigkeit mit den
GloBE Musterregelungen gewahrt bleibt.

Zu 8 87 (Grenzuberschreitende Zurechnung erfasster Steuern)

Entsprechend Abschnitt 5 der am 2. Februar 2023 veréffentlichten Leitlinien des Inclusive
Framework on BEPS zur anerkannten nationalen Mindeststeuer werden bei der nationalen
Erganzungssteuerregelung abweichend von 8§ 46 keine auslandischen Steuern bertcksich-
tigt. Das heil3t, Steuern aufgrund einer auslandischen Hinzurechnungsbesteuerung oder
Steuern eines auslandischen Stammhauses werden bei den nach § 1 Steuerpflichtigen
nicht berticksichtigt. Als Reflex dessen ware zum Beispiel eine dementsprechende Mindest-
steuer im Ausland im Rahmen der Hinzurechnungsbesteuerung zu bertcksichtigen. Dies
gilt umgekehrt auch fur Zwecke des 8 8 Absatz 5 und § 12 des AulR3ensteuergesetzes.

Zu 8 88 (Nichtberticksichtigung der nationalen Erganzungssteuer)

Da die Mindeststeuer flir Zwecke dieses Gesetzes auch eine anerkannte nationale Ergan-
zungssteuer ist, muss diese fir Zwecke der Berechnung des Steuererhéhungsbetrags nach
§ 51 unberiicksichtigt bleiben.

Zu Teil 11 (Besteuerungsverfahren und sonstige
Bestimmungen)

Der erste Abschnitt des elften Teils enthalt Vorschriften fir das Besteuerungsverfahren.
Insbesondere regelt er den Zeitpunkt der Steuerentstehung (8 89) und normiert die Steuer-
erklarungspflicht (8 90). Die Steuererklarung ist dabei als Steueranmeldung ausgestaltet,
das heifl3t, der Steuerpflichtige hat die Mindeststeuer selbst zu berechnen. Zudem wird fest-
gelegt, welches Finanzamt fur die Besteuerung zustandig ist (§ 91).

Der zweite Abschnitt beinhaltet unter anderem eine BulRgeldvorschrift fir den Fall, dass der
Mindeststeuer-Bericht nicht oder nicht fristgerecht tbermittelt wird (8 92) und enthalt Er-
machtigungen fiir das Bundesministerium der Finanzen (8 93). Aul3erdem sind Ausfihrun-
gen zur Anwendungen von Doppelbesteuerungsabkommen enthalten (8§ 94) und der zeitli-
che Anwendungsbereich des Mindeststeuergesetzes (8§ 95) wird geregelt. Dessen Bestim-
mungen finden grundséatzlich auf alle Geschaftsjahre, die nach dem 30. Dezember 2023
beginnen, Anwendung. Eine Ausnahme gilt insoweit fir die Sekundarerganzungssteuerre-
gelung nach 8 11. Diese ist grundsatzlich erst auf Geschéftsjahre, die nach dem 30. De-
zember 2024 beginnen, anwendbar.

Zu Abschnitt 1 (Besteuerungsverfahren)

Zu 8 89 (Entstehung der Mindeststeuer und Besteuerungszeitraum)

Die Vorschrift regelt das Entstehen der Mindeststeuer. Danach entsteht die Mindeststeuer
fur ein Geschaftsjahr mit Ablauf des Kalenderjahrs, in dem das Geschéftsjahr endet. Auch

bei einem vom Kalenderjahr abweichenden Geschéftsjahr entsteht die Mindeststeuer damit
erst mit Ablauf des 31.12. des Jahres, in dem das Geschaftsjahr endet. Diese



-279 - Bearbeitungsstand: 07.07.2023 17:27

Vereinheitlichung des Entstehungszeitpunkts dient insbesondere der Vereinfachung der
Fristenberechnung und -Uberwachung. Besteuerungszeitraum ist das Kalenderjahr.

Zu 8 90 (Steuererklarungspflicht, Steuerentrichtungspflicht)
Zu Absatz 1

Die Vorschrift regelt die Pflicht zur Abgabe der Steuererkl&rung und zur Entrichtung der
Mindeststeuer.

Nach Satz 1 ist grundséatzlich jede nach 8 1 steuerpflichtige Geschéftseinheit verpflichtet,
fur das Kalenderjahr eine Steuererklarung abzugeben und darin die Steuer selbst zu be-
rechnen (Steueranmeldung). Dies gilt auch, wenn sich fir das jeweilige Kalenderjahr keine
Mindeststeuer ergibt (sogenannte ,Nullanmeldung®). Die Ausgestaltung als Steueranmel-
dung dient der Vereinfachung des Besteuerungsverfahrens. Einer Festsetzung der Min-
deststeuer bedarf es hiernach nur, wenn die Festsetzung zu einer abweichenden Steuer
fuhrt oder die Geschaftseinheit die Steueranmeldung nicht abgibt (vgl. 8 167 Absatz 1
Satz 1 der Abgabenordnung). Andernfalls steht die Steueranmeldung gemaf § 168 Satz 1
der Abgabenordnung grundséatzlich einer Steuerfestsetzung unter Vorbehalt der Nachpru-
fung gleich. Satz 2 bestimmt, dass die Steuererklarung nach amtlich vorgeschriebenem Da-
tensatz elektronisch durch Datenfernibertragung zu tibermitteln ist.

Die Satze 3 bis 5 bestimmen die Félligkeit der Mindeststeuer. Satz 3 regelt dabei den
Grundfall. Danach ist die Mindeststeuer einen Monat nach Abgabe der Steuererklarung fal-
lig und bis dahin zu entrichten. Satz 4 enthalt eine Erganzung fur den Fall, dass die Min-
deststeuer hdher festgesetzt wird als in der Steueranmeldung berechnet. Der Unterschieds-
betrag zwischen der angemeldeten und der festgesetzten Mindeststeuer wird danach einen
Monat nach Bekanntgabe des Steuerbescheids fallig und ist bis dahin zu entrichten. Hin-
sichtlich des angemeldeten Betrages bleibt es dagegen bei der Falligkeit nach Satz 3, so-
dass im Ergebnis eine gestufte Falligkeit vorliegt. Satz 5 begriindet eine Auffangregelung
fur den Fall, dass die nach § 1 steuerpflichtige Geschaftseinheit ihrer Pflicht zur Abgabe der
Steueranmeldung nicht oder nicht fristgerecht nachkommt. In diesem Fall ist die Mindest-
steuer einen Monat nach Bekanntgabe des Steuerbescheids féllig und bis dahin zu entrich-
ten. Auf die Anderungen in § 152 der Abgabenordnung (Artikel 2 dieses Gesetzes) wird
hingewiesen. Danach gilt bei verspateter Abgabe der Mindeststeuererklarung 8§ 152 Ab-
satz 1 der Abgabenordnung AO. Eine obligatorische Festsetzung eines Verspéatungszu-
schlags nach § 152 Absatz 2 der Abgabenordnung wird durch die Regelung in § 152 Absatz
3 Nummer 4 der Abgabenordnung ausgeschlossen.

Satz 6 enthalt eine Sonderregelung fiir den Fall, dass innerhalb einer Unternehmensgruppe
mehrere nach § 1 Steuerpflichtige vorhanden sind und daher nach § 3 Absatz 1 Satz 1 eine
Mindeststeuergruppe besteht. In diesem Fall ist nach Halbsatz 1 nur der Gruppentrager zur
Ubermittlung der Steuererklarung verpflichtet; die nach Satz 1 grundsétzlich bestehende
Erklarungspflicht der Gibrigen Gruppenmitglieder entfallt. Die Vorschrift ist Ausfluss der Kon-
zentrationswirkung des § 3 Absatz 1 Satz 3 und tragt dem Umstand Rechnung, dass nur
der Gruppentrager Steuerschuldner ist. Die Vorschrift dient sowohl der Entlastung der Steu-
erpflichtigen als auch der Finanzverwaltung und gewahrleistet, dass — fur Zwecke der Min-
deststeuer — je Unternehmensgruppe nur eine Steuererklarung abgegeben werden muss.
Fur den Gruppentrager gelten dabei nach Halbsatz 2 die Séatze 1 bis 5 entsprechend.

Zu Absatz 2

Die Vorschrift enthalt eine Ablaufhemmung fir die Frist zur Abgabe der Steuererklarung.
Grundsatzlich finden auf die Steuererklarung die allgemeinen Bestimmungen nach § 149
der Abgabenordnung Anwendung. Satz 1 stellt dabei sicher, dass die Frist zur Abgabe der
Steuererklarung nicht vor Ablauf der Frist zur Abgabe des Mindeststeuer-Berichts fiir das
im Kalenderjahr endende Geschéftsjahr nach § 72 Absatz 3 endet. Dies verhindert, dass
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die den Steuerpflichtigen in 8§ 72 Absatz 3 gewéhrte Frist zur Abgabe des Mindeststeuer-
Berichts — einschliel3lich der besonderen Frist bei erstmaliger Steuerpflicht nach § 72 Ab-
satz 3 Satz 2 — durch die Steuererklarungsfrist faktisch unterlaufen wirde. Bedeutsam ist
dies insbesondere bei einem Gleichlauf von Geschafts- und Kalenderjahr. Satz 2 enthalt
eine Sonderregelung fur den Fall, dass in einem Kalenderjahr mehrere Geschéaftsjahre en-
den. Insoweit ist fur die Ablaufhemmung das letzte der im Kalenderjahr endenden Ge-
schéftsjahre maf3geblich.

Zu 8 91 (Zustandigkeit)

Die Vorschrift regelt die Zustandigkeit fur die Besteuerung nach dem Mindeststeuergesetz.
Grundsatzlich ist nach Satz 1 das Finanzamt zustandig, das fiur die Besteuerung nach dem
Einkommen zustandig ist. Die Vorschrift kniipft damit an die allgemeinen Regelungen Uber
die ortliche Zustandigkeit, namentlich § 20 der Abgabenordnung an. Besteht nach 8§ 3 Ab-
satz 1 Satz 1 eine Mindeststeuergruppe, ist hach Satz 2 das fir die Besteuerung des Ein-
kommens des Gruppentragers zustandige Finanzamt zustandig. Satz 3 enthalt eine Son-
derregelung fur den Fall, dass der Steuerpflichtige eine transparente Einheit ist. In diesem
Fall ist fir die Besteuerung nach dem Mindeststeuergesetz das Finanzamt zustandig, das
fur die gesonderte und einheitliche Feststellung der Einkiinfte dieser Einheit zustandig ist.

Zu Abschnitt 2 (BuRRgeldvorschriften, Ermachtigungen und
Anwendungsvorschriften)

Zu 8§ 92 (BuBgeldvorschriften)
Zu Absatz 1

Die Vorschrift enthalt Ordnungswidrigkeitstatbestande und dient der effektiven Durchset-
zung der Pflicht zur Erstellung und Ubermittiung des Mindeststeuer-Berichts.

Zu Nummer 1

Ordnungswidrig handelt nach Absatz 1 Nummer 1, wer vorsatzlich oder leichtfertig entge-
gen § 72 den Mindeststeuer-Bericht nicht, nicht in der vom Gesetz vorgegebenen Frist oder
nicht in der vorgeschriebenen Weise ibermittelt. Die Frist zur Ubermittlung des Mindest-
steuer-Berichts folgt dabei grundsatzlich aus 8 72 Absatz 3. Konnte eine nach § 1 steuer-
pflichtige Geschéftseinheit jedoch davon ausgehen, dass eine bestimmte inlandische Ge-
schéftseinheit den Mindeststeuer-Bericht im Auftrag der Ubrigen Geschéftseinheiten frist-
gerecht Ubermittelt, ist die Sonderregelung des § 72 Absatz 1 Satz 3 zu beachten. Dies gilt
nach § 72 Absatz 2 Satz 2 entsprechend, wenn die nach § 1 steuerpflichtige Geschéftsein-
heit von einer fristgerechten Ubermittlung durch die oberste Muttergesellschaft oder eine
von dieser beauftragten Geschaftseinheit ausgehen konnte. Der notwendige Inhalt des Min-
deststeuer-Berichts ergibt sich aus § 73. Die Durchfiihrung des BufBgeldverfahrens wird
dem Bundeszentralamt flir Steuern tbertragen.

Zu Nummer 2

Ordnungswidrig handelt nach Absatz 1 Nummer 2, wer vorsatzlich oder leichtfertig entge-
gen § 72 Absatz 1 in Verbindung mit § 73 den Mindeststeuer-Bericht nicht richtig oder nicht
vollstandig Gbermittelt.

Zu Absatz 2

Die Vorschrift legt die Hohe des Bul3gelds fest. Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 kon-
nen mit einer Geldbul3e von bis zu 30.000 Euro geahndet werden.
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Zu Absatz 3

Zusténdige Behdrde fur die Durchfiihrung des BuRgeldverfahrens ist das Bundeszentralamt
fur Steuern.

Zu Absatz 4

Fur das Buf3geldverfahren gelten die Vorschriften der Abgabenordnung (88 389, 390 und
410 Absatz 1 Nummer 2 bis 12 der Abgabenordnung) entsprechend.

Zu Absatz 5

Mit Absatz 5 werden die international vereinbarten voribergehenden Erleichterungen bei
Ordnungswidrigkeiten und Straftatbestdnden umgesetzt. Angemessene Mal3nhahmen im
Sinne dieser Vorschrift wurden beispielsweise dann ergriffen, wenn im Konzern entspre-
chende Compliance-Systeme etabliert wurden. Wenn die Voraussetzungen des Absatz 5
vorliegen, findet Absatz 1 von Vorneherein keine Anwendung. Dartber hinaus liegt in die-
sem Fall ein Indiz dafrr vor, dass mit Blick auf das allgemeine Besteuerungsverfahren und
den Achten Teil der Abgabenordnung die im Verkehr erforderliche Sorgfalt gewahrt wurde
und deshalb auch regelmaRig keine Leichtfertigkeit vorliegen kann.

Zu 8 93 (Ermachtigungen)
Zu Absatz 1

Die Vorschrift begriindet eine (erweiterte) Bekanntmachungserméachtigung des Bundesmi-
nisteriums der Finanzen. Dieses wird ermachtigt, den Wortlaut des Mindeststeuergesetz in
der jeweils geltenden Fassung mit neuem Datum, unter neuer Uberschrift und in neuer Pa-
ragraphenfolge bekannt zu machen und dabei Unstimmigkeiten des Wortlauts zu beseiti-
gen. Die Vorschrift dient der Klarheit des Gesetzes; eine Befugnis zur Anderung des mate-
riellen Regelungsgehalts ist hiermit nicht verbunden. Unter Unstimmigkeiten des Wortlauts
sind daher insbesondere redaktionelle Fehler und fehlerhafte Verweisungen zu verstehen.

Zu Absatz 2

Die Vorschrift ermachtigt das Bundesministerium der Finanzen, die Kommission Uber die
Inanspruchnahme der Option zur Anwendung einer anerkannten nationalen Erganzungs-
steuer zu unterrichten. Die Bundesrepublik macht von dieser Option mit 88 85 bis 88 Ge-
brauch.

Zu 8 94 (Anwendung von Doppelbesteuerungsabkommen)

Die Vorschrift stellt klar, dass die Besteuerung nach dem Mindeststeuergesetz oder einer
vergleichbaren, den Vorgaben der Richtlinie (EU) 2022/2523 entsprechenden auslandi-
schen Regelung, keine Berechtigung zur Anwendung eines Abkommens zur Vermeidung
der Doppelbesteuerung begriindet und auch nicht durch ein solches Abkommen beschrankt
oder verdrangt wird Dies betrifft insbesondere Personengesellschaften, die entsprechend
der deutschen Abkommenspolitik grundsatzlich nicht abkommensberechtigt sind.

Zu 8 95 (Anwendungsvorschriften)
Zu Absatz 1
Die Vorschrift bestimmt den zeitlichen Anwendungsbereich des Mindeststeuergesetz. Da-

nach ist das Mindeststeuergesetz grundsatzlich erstmals flr Geschaftsjahre, die nach dem
30. Dezember 2023 beginnen, anzuwenden.
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Zu Absatz 2

Satz 1 begrindet eine Ausnahme vom grundsatzlichen zeitlichen Anwendungsbereich
nach Absatz 1. Danach ist die SES nach § 11 erstmals auf Geschéftsjahre, die nach dem
30. Dezember 2024 beginnen, anzuwenden. Drittstaaten und -gebiete erhalten hierdurch
ausreichend Zeit, die Anwendung der SES durch Umsetzung einer den Vorgaben der Richt-
linie (EU) 2022/2523 entsprechenden PES abzuwenden. Die Ausnahme gilt daher nach
Satz 2 nicht fir Unternehmensgruppen, deren oberste Muttergesellschaften in Mitgliedstaa-
ten der Europaischen Union belegen sind, die die Option nach Artikel 50 Absatz 1 der Richt-
linie (EU) 2022/2523 ausgelbt haben. Artikel 50 Absatz 1 der Richtlinie (EU) 2022/2523
erma@glicht es einem EU-Mitgliedstaat, ab dem 31. Dezember 2023 fur sechs aufeinander-
folgende Geschaftsjahre von der Einfihrung einer PES und einer SES abzusehen, wenn in
diesem Mitgliedstaat héchstens zwolf oberste Muttergesellschaften einer in den Anwen-
dungsbereich der Richtlinie (EU) 2022/2523 fallenden Unternehmensgruppe belegen sind.

Zu Artikel 2 (Anderung der Abgabenordnung)
§ 152 Absatz 3 Nummer 4

Mit der Anderung von § 152 Absatz 3 Nummer 4 wird die zwingende Festsetzung eines
Verspatungszuschlages bei verspateter Abgabe der Mindeststeuererklarung (§ 90 des Min-
deststeuergesetzes) ausgeschlossen. Die Regelung tragt dem Umstand Rechnung, dass
die Erklarungsfrist zur Abgabe der Mindeststeuererklarung, die sich nach dem Kalenderjahr
bestimmt, maRgeblich vom Ende des Geschaftsjahres abhéngig ist und durch den Ablauf
der Frist fur die Abgabe des Mindeststeuer-Berichts gehemmt wird.

Zu Artikel 3 (Anderung des Finanzverwaltungsgesetzes)
Zu Nummer 1 (8 5 Absatz 1 Nummer 5h Buchstabe a) bis c))

Mit der Neufassung der Nummer 5h wird das Bundeszentralamt flr Steuern mit Buchstabe
a ermdachtigt, die Mindeststeuer-Berichte, die nach § 72 des Mindeststeuergesetzes von
den Unternehmen eingereicht werden, entgegenzunehmen und an die zustandige Lander-
finanzbehorde weiterzuleiten.

Das Bundeszentralamt fiir Steuern soll auch Mindeststeuer-Berichte entgegennehmen, die
ihm von zustandigen Behorden anderer Steuerhoheitsgebiete im Wege des automatischen
Informationsaustausches auf Grundlage einer volkerrechtlichen Vereinbarung tbermittelt
werden (8§ 72 Absatz 4 Satz 3 des Mindeststeuergesetzes). Das Bundeszentralamt far
Steuern soll auf Grundlage entsprechender volkerrechtlicher Vereinbarungen auch Min-
deststeuer-Berichte an zustandige Behdrden anderen Steuerhoheitsgebiete Ubermitteln
(8 72 Absatz 4 Satz 2 des Mindeststeuergesetzes). Zum jetzigen Zeitpunkt hat die Bundes-
republik Deutschland noch keine entsprechenden vélkerrechtlichen Vereinbarungen ge-
schlossen. Sobald dies erfolgt, wird die Aufgabenzuweisung an das Bundeszentralamt fir
Steuern um Regelungen Uber den Austausch von Mindeststeuer-Berichten mit dem Aus-
land erganzt werden missen.

Das Bundeszentralamt flr Steuern wird mit Buchstabe b ermachtigt, die Meldungen der
Unternehmensgruppen zum Gruppentrager nach 8§ 3 Absatz 4 des Mindeststeuergesetzes
entgegenzunehmen. Dies dient dazu, die aus dem Ausland eingehenden Mindeststeuer-
Berichte leichter zuzuordnen, um ihre zligige Weiterleitung an die zustandige Landesfinanz-
behoérde sicherzustellen. Dartiber hinaus wird das Bundeszentralamt fiir Steuern mit Buch-
stabe ¢ erméchtigt, die Bul3geldverfahren nach § 92 des Mindeststeuergesetzes durchzu-
fuhren. Damit wird das Verfahren zentralisiert und die Landesfinanzbehdrden entlastet.
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Zu Nummer 2 (8 5 Absatz 1 Nummer 5i)

Die bisherige Nummer 5h wird zur Nummer 5i. Die Regelung wird inhaltlich um die Befugnis
des Bundeszentralamt flr Steuern erganzt, die Mindeststeuer-Berichte und Meldungen
(Nummer 5h Buchstabe a und b) auswerten zu drfen.

Zu Artikel 4 (Anderung des Einkommensteuergesetzes)
Zu Nummer 1 (8 4j — aufgehoben -)

§ 4j wurde mit dem Gesetz gegen schadliche Steuerpraktiken im Zusammenhang mit
Rechtelberlassungen vom 27. Juni 2017 (BGBI. | S. 2074) vor dem Hintergrund der Ver-
einbarungen im Abschlussbericht zu Aktionspunkt 5 (,Wirksamere Bek&mpfung schédlicher
Steuerpraktiken unter Berlicksichtigung von Transparenz und Substanz*) des BEPS-Pro-
jekts von OECD und G20 mit dem Ziel eingefiihrt, Gestaltungen zur Verlagerung von Ge-
winnen in Niedrigsteuerlander mit schadlichen Praferenzregimen (zum Beispiel Patentbo-
xen) zu verhindern.

Nach den internationalen Vereinbarungen zum BEPS-Aktionspunkt 5 waren bestehende
Praferenzregime, die nicht mit dem Nexus-Ansatz in Einklang stehen, zwar bis spatestens
30. Juni 2021 Nexus-konform anzupassen oder abzuschaffen. Der lange Ubergangszeit-
raum und das damit verbundene Gestaltungspotenzial hat den Gesetzgeber in 2017 veran-
lasst, eine zusatzliche nationale AbwehrmalRnahme gegen Gestaltungen im Zusammen-
hang mit Rechteliberlassungen einzufiihren.

Aufwendungen fir Rechteliberlassungen an nahestehende Personen sind deshalb derzeit
nach 8 4j nicht oder nur anteilig abziehbar, wenn die entsprechenden Einnahmen beim
Empfanger aufgrund eines als schadlich einzustufenden Praferenzregimes, das keine sub-
stanzielle Geschéaftstatigkeit des Empféangers voraussetzt, nicht oder nur niedrig besteuert
werden. Beziiglich des Substanzerfordernisses kniipft die Regelung an die im Abschluss-
bericht zu BEPS-Aktionspunkt 5 aufgestellten Kriterien (,Nexus-Ansatz"“) an.

Angesichts des Ablaufs der Ubergangsfrist zur Anpassung nicht Nexus-konformer Préfe-
renzregelungen an BEPS-Aktionspunkt 5 am 30. Juni 2021, der Vielzahl an international
abgestimmten Malinahmen gegen Gewinnverlagerungen, die wie zum Beispiel die mit die-
sem Gesetz geplante globale Mindestbesteuerung fur multinationale Unternehmensgrup-
pen und grof3e inlandische Gruppen in der Union (Richtlinie (EU) 2022/2523 des Rates vom
15. Dezember 2022), die Hinzurechnungsbesteuerung (Artikel 7 und 8 ATAD) sowie das
Steueroasenabwehrgesetz allesamt auch auf Gewinnverlagerungen mittels Lizenzzahlun-
gen Anwendung finden, erscheint eine Aufhebung der Lizenzschranke, die — anders als
zum Beispiel die Zinsschranke — keinem international vereinbarten Standard entspricht und
in ihrer Ausgestaltung nach Kenntnis der Bundesregierung international auch keine Nach-
ahmer gefunden hat, fir Veranlagungszeitrdume ab 2024 gerechtfertigt.

Die Aufhebung der Regelung fuhrt zu einer Verringerung des Burokratieaufwands fur Un-
ternehmen und stellt damit einen Beitrag zum Buirokratieabbau dar.

Zu Nummer 2 (8 9 Absatz 5 Satz 2)

Es handelt sich um eine Folgeédnderung zur Aufhebung des 8§ 4.
Zu Nummer 3

Zu Buchstabe a (8 52 Absatz 8b)

8 4j ist letztmals auf Aufwendungen anzuwenden, die vor dem 1. Januar 2024 entstehen.
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Zu Buchstabe b (§ 52 Absatz 16b Satz 5 — neu -)

Die Folgeanderung in 8 9 Absatz 5 Satz 2 ist erstmals fur den Veranlagungszeitraum 2024
anzuwenden.

Zu Artikel 5 (Anderung des AuRensteuergesetzes)
Zu Nummer 1
Zu Buchstabe a (8 6 Absatz 5 Satz 1)

Die Mitteilungen nach 8 6 Absatz 5 bei Stundungen oder Jahresratenzahlungen im Zusam-
menhang mit der Wegzugsbesteuerung sind kiinftig dem zustéandigen Finanzamt nach amt-
lich vorgeschriebenem Datensatz durch Datenferniibertragung zu Ubermitteln.

Zu Buchstabe b(8 6 Absatz 5 Satz 2)

Es handelt sich um eine Folgeanderung zur Einfiihrung der Ubermittlungspflicht nach amt-
lich vorgeschriebenem Datensatz durch Datenferntibertragung nach Satz 1.

Zu Buchstabe c (8§ 6 Absatz 5 Satz 4 — neu -)

Zur Vermeidung unbilliger Harten kann das zustéandige Finanzamt auf Antrag gestatten, die
Mitteilungen nach 8§ 6 Absatz 5 weiterhin nach amtlich vorgeschriebenem Vordruck in Pa-
pierform einzureichen. Eine unbillige Harte kann insbesondere dann vorliegen, wenn den
Mitteilungspflichtigen nicht zuzumuten ist, die technischen Voraussetzungen fiir eine elekt-
ronische Ubermittlung zu schaffen.

Zu Nummer 2 (8 8 Absatz 5 Satz 1 und 3)

Die Niedrigsteuergrenze im Rahmen der Hinzurechnungsbesteuerung wird von derzeit
25 Prozent auf 15 Prozent abgesenkt. Hiermit wird ein Gleichlauf zwischen Hinzurech-
nungsbesteuerung und globaler effektiver Mindestbesteuerung mit Blick auf die Besteue-
rung auslandischer Téatigkeiten erreicht.

Zu Nummer 3 (8§ 10 Absatz 2 Satz 4)

Es handelt es sich um eine zur Abschaffung der Gewerbesteuerpflicht des Hinzurechnungs-
betrags erforderliche Streichung.

Zu Nummer 4 (§ 11 Absatz 5 — aufgehoben -)

Es handelt es sich um eine zur Abschaffung der Gewerbesteuerpflicht des Hinzurechnungs-
betrags erforderliche Aufhebung.

Zu Nummer 5

Zu Buchstabe a (8§ 18 Absatz 3 Satz 1 und 2)

Die Feststellungserklarungen sowie die Anzeigen nach § 18 sind kiinftig dem zusténdigen
Finanzamt nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz durch Datenfernibertragung zu
Ubermitteln.

Zu Buchstabe b (8 18 Absatz 3 Satz 6)

Der bisherige Satz 6 kann als Folgeanderung zur Einfiihrung der Ubermittlungspflicht nach
amtlich vorgeschriebenem Datensatz durch Datenferniibertragung nach den Satzen 1
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und 2 gestrichen werden. Nach dem neuen Satz 6 kann das zustandige Finanzamt zur Ver-
meidung unbilliger Harten auf Antrag gestatten, die Feststellungserklarungen sowie die An-
zeigen nach 8 18 weiterhin nach amtlich vorgeschriebenem Vordruck in Papierform einzu-
reichen. Eine unbillige Harte kann insbesondere dann vorliegen, wenn den Erklarungs-
pflichtigen nicht zuzumuten ist, die technischen Voraussetzungen fir eine elektronische
Ubermittlung zu schaffen.

Zu Nummer 6 (§ 21 Absatz 6 und 7 — neu -)
§ 21 Absatz 6 — neu —

Die Anderung des § 8 Absatz 5 ist erstmals fiir den Veranlagungszeitraum 2024 anzuwen-
den.

§ 21 Absatz 7 — neu —

Die Anderung des § 10 Absatz 2 Satz 4 ist erstmals fiir den Veranlagungs- und Erhebungs-
zeitraum 2024 anzuwenden.

§ 21 Absatz 8 — neu —

8§ 11 Absatz 5 ist letztmals fir den Veranlagungs- und Erhebungszeitraum 2023 anzuwen-
den.

§ 21 Absatz 9 — neu —

Fur die elektronische Ubermittlung der Mitteilungen nach § 6 Absatz 5 und der Feststel-
lungserklarungen nach § 18 ist die Fertigstellung der hierfiir benétigten komplexen Daten-
verarbeitungsprogramme erforderlich. Der Beginn ist abhéngig von der Schaffung der Vo-
raussetzungen fir die Entgegennahme der elektronisch abzugebenden Erklarungen. Die
Ubermittlungspflicht nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz durch Datenfernibertra-
gung soll demzufolge erstmals fur den Veranlagungszeitraum 2025 gelten.

Zu Artikel 6 (Anderung des Gewerbesteuergesetzes)

Die Hinzurechnungsbesteuerung soll eine Verlagerung von inlandischen Einkinften ins
Ausland verhindern. Die dem Hinzurechnungsbetrag zugrunde liegenden Einkiinfte gelten
als in einer inlandischen Betriebsstatte angefallen. Die Gewerbesteuer knipft flr eine Be-
steuerung eines Gewerbebetriebs an das Vorliegen einer Betriebsstéatte an. Bisher wurde
daher der Hinzurechnungsbetrag der Gewerbesteuer (§ 7 Satz 1 und 7 ff.) unterworfen.

Mit der Einfihrung der globalen effektiven Mindestbesteuerung wird die Gewerbesteuer-
pflicht des Hinzurechnungsbetrages abgeschafft. Hiermit wird ein Gleichlauf zwischen Hin-
zurechnungsbesteuerung und globaler effektiver Mindestbesteuerung mit Blick auf die Be-
steuerung auslandischer Tatigkeiten erreicht.

Zu Nummer 1 (8 7 Satz 7 bis 9 — aufgehoben -)

Bei den Anpassungen in Nummer 1 handelt es sich um zur Abschaffung der Gewerbesteu-
erpflicht des Hinzurechnungsbetrags erforderliche Aufhebungen.

Die Folgeanderungen in § 36 Absatz 3 Satz 5 stellen sicher, dass § 7 Satz 7 bis 9 in der
bisherigen Fassung letztmals fiir den Erhebungszeitraum 2023 anzuwenden ist.
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Zu Nummer 2

Bei den Anpassungen in Nummer 2 handelt es sich um zur Abschaffung der Gewerbesteu-
erpflicht des Hinzurechnungsbetrags erforderliche Anderungen.

Zu Nummer 3
Zu Buchstabe a (8§ 36 Absatz 1)

Durch die Anderung von § 36 Absatz 1 wird der allgemeine Anwendungszeitpunkt des Ge-
werbesteuergesetzes auf den Erhebungszeitraum 2024 fortgeschrieben.

Die Anderungen in § 9 Nummer 2 und 3 sind nach der allgemeinen Anwendungsregelung
des § 36 Absatz 1 erstmals fur den Erhebungszeitraum 2024 anzuwenden.

Zu Buchstabe b (8 36 Absatz 3 Satz 5 —neu -)

Die Folgeéanderungen in § 36 Absatz 3 Satz 5 — neu —stellen sicher, dass 8 7 Satz 7 bis 9
in der bisherigen Fassung letztmals fiir den Erhebungszeitraum 2023 anzuwenden ist.

Zu Artikel 7 (Inkrafttreten)

Das Gesetz tritt am Tag nach Verkindung in Kraft.
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	(1) Eine Unternehmensgruppe umfasst alle Einheiten, die durch Eigentum oder Beherrschung miteinander verbunden sind, sodass die Vermögenswerte, Schulden, Erträge, Aufwendungen und Cashflows dieser Einheiten
	1. im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft zu konsolidieren sind oder
	2. nur aus Größen- oder Wesentlichkeitsgründen oder weil die Einheit zum Verkauf steht nicht im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft zu berücksichtigen sind.

	(2) Geschäftseinheiten einer Unternehmensgruppe sind jede ihrer Einheiten sowie deren Betriebsstätten. Eine Betriebsstätte  ist für Zwecke dieses Gesetzes so zu behandeln, als wäre sie gegenüber dem Stammhaus nach Absatz 7 und etwaigen anderen Betrieb...
	(3) Oberste Muttergesellschaft ist
	1. die Einheit einer Unternehmensgruppe, die unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbeteiligung an einer anderen Einheit hält, ohne dass an ihr von einer anderen Einheit unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbeteiligung gehalten wird oder
	2. das Stammhaus bei einer Unternehmensgruppe im Sinne des Absatz 1 Satz 2.

	(4) Zwischengeschaltete Muttergesellschaft ist eine Geschäftseinheit, die unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschäftseinheit derselben Unternehmensgruppe hält und die keine oberste Muttergesellschaft, in Teileige...
	(5) In Teileigentum stehende Muttergesellschaft ist eine Geschäftseinheit,
	1. die unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschäftseinheit derselben Unternehmensgruppe hält,
	2. bei der mehr als 20 Prozent der Eigenkapitalbeteiligungen, die Anspruch auf ihren Gewinn geben, unmittelbar oder mittelbar von Personen gehalten werden, die keine Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe sind, und
	3. die keine oberste Muttergesellschaft, Betriebsstätte oder Investmenteinheit ist.

	(6) Einheit ist
	1. jeder Rechtsträger, ausgenommen natürliche Personen, oder
	2. jede Einrichtung, die ein separates Rechnungslegungswerk erstellt oder zu erstellen hat.

	(7) Stammhaus in Bezug auf eine Betriebsstätte ist die Einheit, deren Jahresüberschuss oder Jahresfehlbetrag den der Betriebsstätte umfasst.
	(8) Für Zwecke dieses Gesetzes gilt als Betriebsstätte
	1. eine in einem Steuerhoheitsgebiet belegene Geschäftseinrichtung, einschließlich einer fingierten Geschäftseinrichtung, die nach dem Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung zwischen den betreffenden Steuerhoheitsgebieten als Betriebsstätte anz...
	2. in Ermangelung eines Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung oder soweit dieses im Einzelfall keine Anwendung findet, eine in einem Steuerhoheitsgebiet belegene Geschäftseinrichtung, einschließlich einer fingierten Geschäftseinrichtung, die ...
	3. in Ermangelung eines Körperschaftsteuersystems in einem Steuerhoheitsgebiet eine in diesem Steuerhoheitsgebiet belegene Geschäftseinrichtung, einschließlich einer fingierten Geschäftseinrichtung, die gemäß dem OECD-Musterabkommen als Betriebsstätte...
	4. eine in einem Steuerhoheitsgebiet belegene Geschäftseinrichtung, einschließlich einer fingierten Geschäftseinrichtung, die nicht von Nummern 1 bis 3 erfasst ist und die dieser Geschäftseinrichtung zurechenbaren Einkünfte nicht von einer in einem an...


	§ 5
	Ausgeschlossene Einheiten
	(1) Ausgeschlossene Einheiten sind
	1. staatliche Einheiten;
	2. internationale Organisationen;
	3. Organisationen ohne Gewinnorientierung;
	4. Pensionsfonds;
	5. Investmentvehikel, die oberste Muttergesellschaften sind; und
	6. Immobilien-Investmentvehikel, die oberste Muttergesellschaften sind.

	(2) Ausgeschlossene Einheiten sind auch die Einheiten, bei denen der Wert aller Anteile an dieser Einheit zu mindestens
	1. 95 Prozent unmittelbar oder mittelbar von einer oder mehreren ausgeschlossenen Einheiten im Sinne des Absatzes 1, ausgenommen einer Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit, gehalten wird und die
	2. 85 Prozent unmittelbar oder mittelbar von einer oder mehreren ausgeschlossenen Einheiten im Sinne des Absatzes 1, ausgenommen einer Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit, gehalten wird und die fast ausschließlich ausgenommene Gewinne oder Verluste i...

	(3) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann vom Ausschluss einzelner oder sämtlicher Einheiten nach Absatz 2 abgesehen werden. An die Ausübung des Wahlrechts ist die Geschäftseinheit für das laufende und die vier folgenden Geschäftsja...

	§ 6
	Belegenheit von Einheiten und Betriebsstätten
	(1) Belegenheitsstaat einer nicht-transparenten Einheit ist das Steuerhoheitsgebiet, in dem sie aufgrund des Orts ihrer Geschäftsleitung, ihres Gründungsorts oder ähnlicher Kriterien einer mit § 1 des Körperschaftsteuergesetzes vergleichbaren Steuerpf...
	(2) Belegenheitsstaat einer transparenten Einheit ist das Steuerhoheitsgebiet nach dessen Recht sie gegründet wurde, wenn sie die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe oder verpflichtet ist, eine Primärergänzungssteuerregelung nach §§ 8 bi...
	(3) Der Belegenheitsstaat einer Betriebsstätte wird wie folgt ermittelt:
	1. Eine Betriebsstätte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 1 ist in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie als dortige Betriebsstätte behandelt wird und unter Beachtung des anwendbaren Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung mit den ihr zuzuo...
	2. eine Betriebsstätte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 2 ist in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie aufgrund ihrer geschäftlichen Präsenz auf Nettobasis steuerpflichtig ist;
	3. eine Betriebsstätte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 3 ist in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie sich befindet; und
	4. eine Betriebsstätte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 4 gilt als staatenlose Betriebsstätte.

	(4) Ist eine Geschäftseinheit aufgrund von Absatz 1 in mehr als einem Steuerhoheitsgebiet belegen, so wird ihr Status für die Zwecke dieses Gesetzes wie folgt bestimmt:
	1. Wenn sie in zwei Steuerhoheitsgebieten belegen ist, zwischen denen ein anwendbares Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung in Kraft ist,
	2. Ist kein Abkommen zur Vermeidung der Doppelbesteuerung anwendbar, so wird der Belegenheitsstaat der Geschäftseinheit wie folgt bestimmt:

	(5) Ist eine Muttergesellschaft nach Anwendung von Absatz 4 in einem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie keiner anerkannten Primärergänzungssteuerregelung unterliegt, gilt sie weiterhin im anderen Steuerhoheitsgebiet belegen, wenn sie dort einer a...
	(6) Ändert sich die Belegenheit einer Einheit im Verlauf des Geschäftsjahrs, so ist sie in dem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie zu Beginn des Geschäftsjahrs belegen war.


	Abschnitt 2
	Begriffsbestimmungen
	§ 7
	Begriffsbestimmungen
	(1) Für Zwecke dieses Gesetzes gelten, soweit nicht an anderer Stelle in diesem Gesetz erfolgt, die in den nachstehenden Absätzen definierten Begriffsbestimmungen.
	(2) Anerkannte nationale Ergänzungssteuer ist eine Steuer, die im nationalen Recht eines Steuerhoheitsgebiets vorgesehen ist und
	1. bei der der bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn der in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten (inländischer bereinigter Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn) auf eine Weise ermittelt wird, die den Vorschriften der Richtlinie (EU) 2022/2523 ...
	2. die dazu dient, die Steuerschuld im Hinblick auf den inländischen bereinigten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn für das Steuerhoheitsgebiet und die Geschäftseinheiten in einem Geschäftsjahr auf den Mindeststeuersatz anzuheben; und
	3. die auf eine Weise umgesetzt und verwaltet wird, die mit den Vorschriften der Richtlinie (EU) 2022/2523 im Einklang steht, und das betreffende Steuerhoheitsgebiet keine mit diesen Bestimmungen im Zusammenhang stehenden Vorteile gewährt.

	(3) Anerkannte Primärergänzungssteuerregelung bezeichnet ein Regelwerk, das im innerstaatlichen Recht eines Steuerhoheitsgebiets umgesetzt und
	1. den in der Richtlinie (EU) 2022/2523 festgelegten Bestimmungen gleichwertig ist, wonach die Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe den ihr zuzurechnenden Anteil an der Ergänzungssteuer für die niedrig besteuerten Geschäftseinheiten dieser Unte...
	2. in einer Weise verwaltet wird, die mit den Bestimmungen der Richtlinie (EU) 2022/2523 in Einklang steht.

	(4) Anerkannte Rechnungslegungsstandards sind
	1. die vom International Accounting Standards Board verabschiedeten International Financial Reporting Standards gemäß International Accounting Standard 1 Ziffer 7 (internationale Rechnungslegungsstandards),
	2. die nach den Artikeln 2, 3 und 6 der Verordnung (EG) Nr. 1606/2002 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 19. Juli 2002 betreffend die Anwendung internationaler Rechnungslegungsstandards (ABl. L 243 vom 11.9.2002, S. 1), die zuletzt durch di...
	3. die allgemein anerkannten Rechnungslegungsgrundsätze von Australien, Brasilien, den Mitgliedstaaten der Europäischen Union, den anderen Vertragsstaaten des Europäischen Wirtschaftsraums, von Hongkong (Volksrepublik China), Japan, Kanada, Mexiko, Ne...

	(5) Anerkannte Sekundärergänzungssteuerregelung bezeichnet ein Regelwerk, das im innerstaatlichen Recht eines Steuerhoheitsgebiets umgesetzt und
	1. den in der Richtlinie (EU) 2022/2523 festgelegten Bestimmungen, wonach ein Steuerhoheitsgebiet seinen zuzurechnenden Anteil an der Ergänzungssteuer einer Unternehmensgruppe, welcher nicht nach der Primärergänzungssteuerregelung erhoben wurde, für d...
	2. in einer Weise verwaltet wird, die mit den Bestimmungen dieser Richtlinie (EU) 2022/2523 in Einklang steht.

	(6) Beizulegender Zeitwert ist der Preis, der in einem gewöhnlichen Geschäftsvorfall zwischen Marktteilnehmern am Bewertungsstichtag für den Verkauf eines Vermögenswertes erzielt oder für die Übertragung einer Schuld gezahlt würde.
	(7) Berichtspflichtige Geschäftseinheit ist die Geschäftseinheit, die den Bericht nach § 72 einreicht.
	(8) Eigenkapitalbeteiligung ist eine Kapitalbeteiligung, die mit Rechten an den Gewinnen, dem Kapital oder den Rücklagen eines Unternehmens, einschließlich der Gewinne, des Kapitals oder der Rücklagen der Betriebsstätte eines Stammhauses verbunden ist...
	(9) Equity-Methode ist eine Bilanzierungsmethode, bei der die Anteile zunächst mit den Anschaffungskosten angesetzt und in der Folge entsprechend dem Anteil des Anteilseigners am sich ändernden Reinvermögen des Beteiligungsunternehmens berichtigt werden.
	(10) Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn ist der positive Unterschiedsbetrag zwischen den Mindeststeuer-Gewinnen und Mindeststeuer-Verlusten aller in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten.
	(11) Geschäftsjahr ist der Rechnungslegungszeitraum, für den die oberste Muttergesellschaft einen Konzernabschluss aufstellt. Im Falle des Absatzes 20 Nummer 4 ist Geschäftsjahr das Kalenderjahr.
	(12) Gruppenzugehöriger Gesellschafter einer Geschäftseinheit ist eine Geschäftseinheit, die unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschäftseinheit derselben Unternehmensgruppe hält.
	(13) Hinzurechnungsbesteuerung bedeutet einen Katalog von Steuervorschriften, die keine Primärergänzungssteuerregelungen (§§ 8 bis 10) sind, denenzufolge ein unmittelbarer oder mittelbarer Gesellschafter einer ausländischen Geschäftseinheit für seinen...
	(14) Immobilien-Investmentvehikel ist eine in Streubesitz befindliche Einheit, die überwiegend unbewegliches Vermögen hält und deren Erträge einer Ein-Ebenen-Besteuerung unterliegen, entweder bei ihr selbst oder, mit höchstens einem Jahr Aufschub, bei...
	(15) Inland ist das Hoheitsgebiet der Bundesrepublik Deutschland sowie den ihr zustehenden Anteil an der ausschließlichen Wirtschaftszone und am Festlandsockel.
	(16) Internationale Organisation ist eine zwischenstaatliche Organisation, einschließlich einer supranationalen Organisation, oder eine in deren Alleineigentum stehende Behörde oder Einrichtung, die
	1. hauptsächlich aus Staaten besteht,
	2. ein Sitzabkommen oder ein im Wesentlichen ähnliches Abkommen, das Vorrechte und Immunitäten gewährt, mit dem Hoheitsgebiet, in dem sie niedergelassen ist, abgeschlossen hat, und
	3. deren Erträge aufgrund eines Gesetzes oder ihrer Satzung Privatpersonen nicht zugutekommen.

	(17) Investmenteinheit ist
	1. ein Investmentvehikel, ein Immobilien-Investmentvehikel oder eine Versicherungsinvestmenteinheit;
	2. eine Einheit, die zu mindestens 95 Prozent unmittelbar von einer in Nummer 1 genannten Einheit oder über eine Kette solcher Einheiten gehalten wird und die ausschließlich oder fast ausschließlich Vermögenswerte hält oder Gelder zugunsten dieser Inv...
	3. eine Einheit, bei der mindestens 85 Prozent des Wertes dieser Einheit im Eigentum einer in Nummer 1 genannten Einheit stehen, wenn die Erträge dieser Einheit im Wesentlichen bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindesteuer-Verlusts gem...

	(18) Investmentvehikel ist eine Einheit,
	1. die dazu bestimmt ist, Vermögenswerte (finanzieller und nicht finanzieller Art) von einer Mehrzahl von Anlegern (von denen einige nicht miteinander verbunden sind) zu bündeln;
	2. die gemäß einer festgelegten Anlagepolitik investiert;
	3. die es den Anlegern ermöglicht, die Transaktions-, Forschungs- und Analysekosten zu senken oder das Risiko kollektiv zu streuen;
	4. deren Zweck in erster Linie die Erzielung von Anlageerträgen oder -gewinnen oder der Schutz gegen ein bestimmtes oder allgemeines Ereignis oder Ergebnis ist;
	5. deren Anleger einen Anspruch auf Erträge aus den Vermögenswerten des Investmentvehikels oder auf Erträge aus diesen Vermögenswerten auf der Grundlage der von diesen Anlegern geleisteten Beiträge haben;
	6. die einer aufsichtsrechtlichen Regelung (einschließlich ausreichender Vorschriften zur Bekämpfung der Geldwäsche und zum Anlegerschutz) in dem Steuerhoheitsgebiet, in dem sie errichtet ist oder verwaltet wird, unterliegt; und
	7. die von professionellen Verwaltern im Auftrag der Anleger verwaltet wird.

	(19) Kontrollbeteiligung ist eine Beteiligung an einer Einheit, die dazu führt, dass der Halter dieser Beteiligung verpflichtet ist, oder bei Aufstellung eines Konzernabschlusses verpflichtet wäre, die Vermögenswerte, Verbindlichkeiten, Erträge, Aufwe...
	(20) Konzernabschluss ist
	1. der von einer Einheit nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard aufgestellte Abschluss, in dem die Vermögenswerte, Verbindlichkeiten, Erträge, Aufwendungen und Cashflows dieser Einheit und aller Einheiten, an denen diese eine Kontrollbeteilig...
	2. der von einer Einheit nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard aufgestellte Abschluss, wenn diese Einheit unter die Definition einer Unternehmensgruppe gemäß § 4 Absatz 1 Satz 2 fällt;
	3. der tatsächlich aufgestellte Konzernabschluss, wenn die oberste Muttergesellschaft einen in Nummer 1 oder 2 beschriebenen Konzernabschluss aufgestellt hat, der nicht nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard aufgestellt wurde, sofern dieser z...
	4. wenn die oberste Muttergesellschaft keinen in den vorstehenden Nummern beschriebenen Abschluss aufstellt, der Abschluss, der aufgestellt hätte werden müssen, wenn die oberste Muttergesellschaft hierzu verpflichtet gewesen wäre.

	(21) Mindeststeuer-Leitlinien meinen die Leitlinien, die zur Auslegung und Administrierung der gemeinsamen Maßnahmen für die effektive Mindestbesteuerung durch das Inclusive Framework on BEPS veröffentlicht wurden.
	(22) Niedrig besteuerte Geschäftseinheit ist eine Geschäftseinheit, die in einem Niedrigsteuerhoheitsgebiet belegen oder staatenlos ist, in einem Geschäftsjahr einen Mindeststeuer-Gewinn verzeichnet und in diesem Geschäftsjahr einem nach dem fünften T...
	(23) Niedrigsteuerhoheitsgebiet ist in Bezug auf eine multinationale Unternehmensgruppe und ein Geschäftsjahr ein Steuerhoheitsgebiet, in dem die multinationale Unternehmensgruppe einen Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn verzeichnet und im betreffenden Gesch...
	(24) Organisation ohne Gewinnorientierung ist jede Körperschaft, Personenvereinigung oder Vermögensmasse im Sinne des § 5 Absatz 1 Nummer 9 des Körperschaftsteuergesetzes. Eine Organisation ohne Gewinnorientierung ist auch eine Einheit,
	1. die im Belegenheitsstaat ausschließlich für religiöse, gemeinnützige, wissenschaftliche, künstlerische, kulturelle, sportliche, erzieherische oder andere ähnliche Zwecke oder als Berufsverband, Wirtschaftsverband, Handelskammer, Arbeitnehmerverband...
	2. deren Einkünfte aus den vorgenannten Tätigkeiten im Belegenheitsstaat vollständig oder nahezu vollständig steuerbefreit sind;
	3. die keine Anteilseigner oder Mitglieder hat, die ein eigenes Interesse an den Einkünften oder am Vermögen dieser Einheit haben;
	4. deren Einkünfte oder Vermögenswerte nicht an Privatpersonen oder nicht steuerbegünstigte Einheiten ausgeschüttet oder zu deren Gunsten verwendet werden, außer dies erfolgt in Übereinstimmung mit einer steuerbegünstigten Tätigkeit dieser Einheit ode...
	5. deren Vermögenswerte bei Beendigung, Liquidation oder Auflösung an eine Organisation ohne Gewinnorientierung oder staatliche Einheit ihres Belegenheitsstaats ausgekehrt werden.

	(25) Passive Erträge sind die folgenden im Mindeststeuer-Gewinn berücksichtigten Erträge
	1. Dividenden oder dividendenähnliche Erträge;
	2. Zinsen oder zinsähnliche Erträge;
	3. Mieten;
	4. Lizenzgebühren;
	5. Annuitäten; oder
	6. Nettogewinne aus Vermögen, das zu unter den Nummern 1 bis 5 genannten Erträgen führt,

	(26) Pensionsfonds ist jede öffentlich-rechtliche Versicherungs- und Versorgungseinrichtung im Sinne des § 5 Absatz 1 Nummer 8 des Körperschaftsteuergesetzes. Ein Pensionsfonds ist auch eine
	1. Einrichtung, die errichtet und betrieben wird, um ausschließlich oder fast ausschließlich Altersversorgungsleistungen und Zusatz- oder Nebenleistungen für Einzelpersonen zu verwalten oder zu erbringen, die als solche einer staatlichen Regulierung u...
	2. Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit.

	(27) Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit ist eine Einheit, die ausschließlich oder fast ausschließlich errichtet und betrieben wird, um
	1. Finanzmittel zugunsten einer Einrichtung im Sinne des Absatzes 26 Nummer 1 anzulegen; oder
	2. Hilfs- und Nebentätigkeiten zu den regulierten Tätigkeiten einer Einrichtung im Sinne des Absatzes 26 Nummer 1 auszuüben, vorausgesetzt, sie gehört derselben Unternehmensgruppe an.

	(28) Richtlinie (EU) 2022/2523 ist die Richtlinie (EU) 2022/2523 des Rates vom 15. Dezember 2022 zur Gewährleistung einer globalen Mindestbesteuerung für multinationale Unternehmensgruppen und große inländische Gruppen in der Union (ABl. L 328 vom 22....
	(29) Sonstiges Ergebnis umfasst Ertrags- und Aufwandsposten, die gemäß dem für die Aufstellung des Konzernabschlusses verwendeten zugelassenen Rechnungslegungsstandard nicht erfolgswirksam erfasst werden dürfen oder müssen.
	(30) Staatliche Einheit ist jede Körperschaft, Personenvereinigung oder Vermögensmasse im Sinne des § 5 Absatz 1 Nummer 2 des Körperschaftsteuergesetzes. Eine staatliche Einheit ist auch eine Einheit,
	1. die Teil der öffentlichen Hand ist oder sich in deren alleinigem Eigentum befindet,
	2. deren Hauptzweck die Erfüllung hoheitlicher Aufgaben oder die Verwaltung des Vermögens der öffentlichen Hand, einschließlich der damit verbundenen Investitionstätigkeiten, ist und die keine gewerbliche Tätigkeit ausübt;
	3. die gegenüber der öffentlichen Hand berichtspflichtig ist und jährliche Informationsberichte vorlegt; und
	4. deren Vermögen bei Auflösung und deren Erträge ausschließlich der öffentlichen Hand zustehen und nicht einzelnen Privatpersonen zugutekommen.

	(31) Steuerhoheitsgebiet ist ein Gebiet, das fiskalisch autonom ist, unabhängig davon, ob es völkerrechtlich als Staat anerkannt ist.
	(32) Eine Einheit gilt als transparente Einheit, soweit sie in Bezug auf ihre Erträge, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste im Steuerhoheitsgebiet ihrer Gründung steuerlich transparent ist, es sei denn, sie ist in einem anderen Steuerhoheitsgebiet steu...
	1. Eine transparente Einheit gilt in Bezug auf ihre Erträge, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste als steuertransparente Einheit, soweit sie im Belegenheitsstaat des Gesellschafters steuerlich transparent ist.
	2. Eine transparente Einheit gilt in Bezug auf ihre Erträge, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste als umgekehrt hybride Einheit, soweit sie im Belegenheitsstaat des Gesellschafters nicht steuerlich transparent ist.
	3. ihre Gesellschafter in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, das die Einheit als steuerlich transparent behandelt;
	4. sie keine Geschäftseinrichtung im Steuerhoheitsgebiet ihrer Gründung hat; und
	5. die Erträge, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste nicht einer Betriebsstätte zuzurechnen sind.

	(33) Unzulässige erstattungsfähige Anrechnungssteuer ist jeder Steuerbetrag, bei dem es sich nicht um eine zulässige Anrechnungssteuer handelt, der von einer Geschäftseinheit noch zu entrichten ist oder bereits entrichtet wurde und der
	1. dem wirtschaftlichen Eigentümer einer von einer solchen Geschäftseinheit ausgeschütteten Dividende in Bezug auf diese Dividende erstattet werden kann oder vom wirtschaftlichen Eigentümer auf eine andere Steuerschuld als die Steuerschuld in Bezug au...
	2. dem ausschüttenden Unternehmen bei Ausschüttung einer Dividende erstattet werden kann.

	(34) Versicherungsinvestmenteinheit ist eine Einheit, die unter die Definition eines Investmentvehikel oder eines Immobilien-Investmentvehikels fallen würde, mit dem Unterschied, dass sie im Zusammenhang mit Schulden im Rahmen eines Versicherungs- ode...
	(35) Eine erhebliche Vergleichbarkeitseinschränkung ergibt sich in Bezug auf die Anwendung eines bestimmten Grundsatzes oder Verfahrens nach einem Katalog allgemein anerkannter Rechnungslegungsgrundsätze, wenn die Anwendung des betreffenden Grundsatze...
	(36) Zulässige Anrechnungssteuer ist eine von einer Geschäftseinheit zu entrichtende oder entrichtete erfasste Steuer, die dem wirtschaftlichen Eigentümer einer von dieser Geschäftseinheit ausgeschütteten Dividende oder, im Fall einer von einer Betrie...
	1. von einem anderen Steuerhoheitsgebiet als dem Steuerhoheitsgebiet, das die erfassten Steuern erhoben hat, gemäß einer Regelung zur Anrechnung ausländischer Steuern gewährt wird;
	2. einem wirtschaftlichen Eigentümer der Dividende gewährt wird, der einem nominalen Steuersatz unterliegt, welcher dem nach dem innerstaatlichen Recht des Steuerhoheitsgebiets, das die erfassten Steuern bei der Geschäftseinheit erhoben hat, im Rahmen...
	3. einem wirtschaftlichen Eigentümer der Dividende gewährt wird, der eine natürliche Person ist und in dem Steuerhoheitsgebiet ansässig ist, das die erfassten Steuern bei der Geschäftseinheit erhoben hat, und der im Hinblick auf die Dividende als orde...
	4. einer staatlichen Einheit, einer internationalen Organisation, einer gebietsansässigen Organisation ohne Gewinnorientierung, einem gebietsansässigen Pensionsfonds, einer gebietsansässigen Investmenteinheit, die nicht der Unternehmensgruppe angehört...

	(37) Zulässiges Ausschüttungssteuersystem ist ein Körperschaftsteuersystem, das
	1. eine Ertragsteuer beim Unternehmen vorsieht, die im Allgemeinen nur dann zu entrichten ist, wenn das Unternehmen Gewinne an die Gesellschafter ausschüttet, eine (fiktive) Gewinnausschüttung unterstellt wird oder wenn im Unternehmen bestimmte nicht ...
	2. eine Steuer mindestens in Höhe des Mindeststeuersatzes vorsieht und
	3. am oder vor dem 1. Juli 2021 in Kraft getreten ist.

	(38) Zugelassener Rechnungslegungsstandard ist ein Katalog allgemein anerkannter Rechnungslegungsgrundsätze, die von einem zugelassenen Standardsetzer im Belegenheitsstaat der Einheit genehmigt wurden.
	(39) Zugelassener Standardsetzer ist die Stelle, die in einem Steuerhoheitsgebiet rechtlich befugt ist, Rechnungslegungsstandards für die Zwecke der Finanzberichterstattung vorzuschreiben, festzulegen oder zu akzeptieren.


	Teil 2
	Ergänzungssteuer
	Abschnitt 1
	Primärergänzungssteuer
	§ 8
	Umfang der Besteuerung der Muttergesellschaft
	(1) Für eine nach § 1 steuerpflichtige oberste Muttergesellschaft, die selbst niedrig besteuert ist oder die zu einem Zeitpunkt während des Geschäftsjahrs unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschäftsei...
	(2) Für jede nach § 1 steuerpflichtige zwischengeschaltete Muttergesellschaft, die selbst niedrig besteuert ist oder die zu einem Zeitpunkt während des Geschäftsjahrs unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten...
	1. die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe einer anerkannten Primärergänzungssteuerregelung für das Geschäftsjahr unterliegt, oder
	2. eine andere zwischengeschaltete Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe einer anerkannten Primärergänzungssteuerregelung für das Geschäftsjahr unterliegt, welche unmittelbar oder mittelbar eine Kontrollbeteiligung an der zwischengeschalteten Mutt...

	(3) Für jede nach § 1 steuerpflichtige in Teileigentum stehende Muttergesellschaft, die selbst niedrig besteuert ist oder die zu einem Zeitpunkt während des Geschäftsjahrs unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteu...

	§ 9
	Anteil der Muttergesellschaft am Steuererhöhungsbetrag
	(1) Der einer Muttergesellschaft zuzurechnende Anteil am Steuererhöhungsbetrag einer niedrig besteuerten Geschäftseinheit entspricht dem nach dem fünften Teil dieses Gesetzes für diese Geschäftseinheit berechneten Steuererhöhungsbetrag multipliziert m...
	(2) Die Einbeziehungsquote der Muttergesellschaft wird wie folgt ermittelt:
	(3) Der Minderungsbetrag ist der Betrag des Mindeststeuer-Gewinns, der nach den Grundsätzen des im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft verwendeten anerkannten Rechnungslegungsstandards anderen Beteiligten zuzurechnen wäre, wenn der Mindes...
	1. die Muttergesellschaft einen Konzernabschluss nach diesem Rechnungslegungsstandard erstellt hätte (hypothetischer Konzernabschluss);
	2. die Muttergesellschaft über eine Kontrollbeteiligung an der niedrig besteuerten Geschäftseinheit verfügen würde, sodass diese nach den allgemeinen Konsolidierungsgrundsätzen in den hypothetischen Konzernabschluss der Muttergesellschaft einbezogen w...
	3. der gesamte Mindeststeuer-Gewinn der niedrig besteuerten Geschäftseinheit durch Geschäftsvorfälle mit Personen veranlasst wäre, die nicht der Unternehmensgruppe angehören; und
	4. alle nicht unmittelbar oder mittelbar von der Muttergesellschaft gehaltenen Eigenkapitalbeteiligungen an der niedrig besteuerten Geschäftseinheit von Personen gehalten werden, die nicht der Unternehmensgruppe angehören.


	§ 10
	Minderung des Primärergänzungssteuerbetrags
	Bei einer im Inland belegenen Muttergesellschaft, die mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung an einer niedrig besteuerten Geschäftseinheit über eine zwischengeschaltete Muttergesellschaft oder eine in Teileigentum befindliche Muttergesellschaft hält, ...


	Abschnitt 2
	Sekundärergänzungssteuer
	§ 11
	Umfang der Besteuerung der Geschäftseinheit
	(1) Für jede nach § 1 steuerpflichtige Geschäftseinheit, ausgenommen eine Investmenteinheit, entsteht in Höhe des ihr für das Geschäftsjahr nach Satz 3 zuzurechnenden Teils des Anteils der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererhöhungs...
	(2) Absatz 1 ist nicht anzuwenden, wenn alle die Eigenkapitalbeteiligung der obersten Muttergesellschaft an dieser niedrig besteuerten Geschäftseinheit vermittelnden Eigenkapitalbeteiligungen durch eine oder mehrere Muttergesellschaften gehalten werde...

	§ 12
	Anteil der Bundesrepublik Deutschland am Gesamtbetrag der Steuererhöhungsbeträge
	(1) Der auf die Bundesrepublik Deutschland entfallende Anteil am Gesamtbetrag der Steuererhöhungsbeträge entspricht vorbehaltlich des § 14 dem Gesamtbetrag der Steuererhöhungsbeträge im Sinne des § 11 multipliziert mit der Inlandsquote. Die Inlandsquo...
	1. „Anzahl der Beschäftigten im Inland“ die Gesamtzahl der Beschäftigten aller im Inland belegenen Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe ist;
	2. „Anzahl der Beschäftigten in allen Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter Sekundärergänzungssteuerregelung“ die Gesamtzahl der Beschäftigten aller Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe ist, die in einem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, in dem f...
	3. „Gesamtwert der materiellen Vermögenswerte im Inland“ die Summe der Nettobuchwerte der materiellen Vermögenswerte aller im Inland belegenen Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe ist; und
	4. „Gesamtwert der materiellen Vermögenswerte in allen Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter Sekundärergänzungssteuerregelung“ die Summe der Nettobuchwerte der materiellen Vermögenswerte aller Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe ist, die in eine...

	(2) Die Anzahl der Beschäftigten im Sinne des Absatzes 1 entspricht der Gesamtzahl aller Arbeitnehmer auf der Basis von Vollzeitäquivalenten aller Geschäftseinheiten, die in dem betreffenden Steuerhoheitsgebiet belegen sind. Einer in einem Steuerhohei...
	(3) Materielle Vermögenswerte im Sinne des Absatzes 1 umfassen die materiellen Vermögenswerte des Anlage- und Umlaufvermögens, jedoch keine Barmittel oder Barmitteläquivalente, immateriellen oder finanziellen Vermögenswerte, aller Geschäftseinheiten, ...
	(4) Nettobuchwert im Sinne des Absatzes 1 ist das arithmetische Mittel, aus den für einen materiellen Vermögenswert zu Beginn und Ende des Geschäftsjahrs im Jahresabschluss ausgewiesenen Werten.

	§ 13
	Besonderheiten bei transparenten Einheiten
	(1) Für die Zuordnung der Beschäftigten im Sinne des § 12 Absatz 2 und der materiellen Vermögenswerte im Sinne des § 12 Absatz 3 zu den Betriebsstätten einer transparenten Einheit sind die Grundsätze von § 40 Absatz 1 und 2 für Zwecke des § 12 nicht a...
	(2) Die Beschäftigten und materiellen Vermögenswerte einer transparenten Einheit, die keiner Betriebsstätte zugeordnet werden können, sind anderen Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe zuzuordnen, die in dem Steuerhoheitsgebiet belegen sind, in de...

	§ 14
	Besonderheiten bei Steuerhoheitsgebieten mit anerkannter Sekundärergänzungssteuerregelung
	Bei der Ermittlung der Inlandsquote nach § 12 Absatz 1 Satz 2 der Unternehmensgruppe für das betreffende Geschäftsjahr bleibt ein Steuerhoheitsgebiet mit anerkannter Sekundärergänzungssteuerregelung unberücksichtigt, bis die auf dieses Steuerhoheitsge...


	Teil 3
	Ermittlung des Mindeststeuer - Gewinns oder Mindeststeuer - Verlusts
	Abschnitt 1
	Grundlagen der Mindeststeuer-Gewinnermittlung
	§ 15
	Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust
	(1) Der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust ist der für Konsolidierungszwecke aus den Rechnungslegungsdaten der jeweiligen Geschäftseinheit abgeleitete und an konzerneinheitliche Ansatz- und Bewertungsregeln angeglichene Jahresüberschuss o...
	(2) Ist es im Einzelfall unverhältnismäßig, den Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer Geschäftseinheit auf der Grundlage des für die Erstellung des Konzernabschlusses der obersten Muttergesellschaft maßgeblichen Rech...
	1. der Jahresabschluss der Geschäftseinheit auf Grundlage dieses Rechnungslegungsstandards erstellt wurde;
	2. die im Jahresabschluss enthaltenen Informationen ordnungsgemäß sind; und
	3. permanente Differenzen, sofern sie aggregiert mehr als 1 Million Euro betragen und aus den verwendeten Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften bestimmter Ertrags- oder Aufwandspositionen oder Transaktionen des Rechnungslegungsstandstandards der G...


	§ 16
	Betragsmäßige und fremdvergleichskonforme Anpassungen
	(1) Geschäftsvorfälle zwischen in verschiedenen Steuerhoheitsgebieten belegenen Geschäftseinheiten, die in den Jahresabschlüssen der jeweiligen Geschäftseinheiten nicht in derselben Höhe erfasst sind oder nicht dem Fremdvergleichsgrundsatz entsprechen...
	(2) Ein Verlust aus der Veräußerung, Übertragung oder Überführung von Vermögenswerten zwischen in demselben Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten, der im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag berücksichtigt ist ...


	Abschnitt 2
	Ermittlungsgrundsätze und Anpassungen
	Unterabschnitt 1
	Allgemeine Bestimmungen
	§ 17
	Hinzurechnungen und Kürzungen
	Der Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag wird um folgende Beträge angepasst:
	1. vermehrt um den positiven Saldo oder vermindert um den negativen Saldo des Gesamtsteueraufwands (§ 18);
	2. vermindert um den Dividendenkürzungsbetrag (§ 19);
	3. vermindert um Gewinne oder vermehrt um Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen (§ 20);
	4. vermehrt um Gewinne oder vermindert um Verluste aus der Anwendung der Neubewertungsmethode auf Sachanlagen (§ 21);
	5. vermehrt um asymmetrische Fremdwährungsgewinne oder vermindert um Fremdwährungsverluste nach § 22 Absatz 1 Nummer 1 und 4 sowie vermindert um asymmetrische Fremdwährungsgewinne oder vermehrt um Fremdwährungsverluste nach § 22 Absatz 1 Nummer 2 und 3;
	6. vermehrt um Aufwendungen für Bestechungs- und Schmiergelder und andere illegale Zahlungen;
	7. vermehrt um Bußgelder und Sanktionen der Geschäftseinheit, die jeweils mindestens 50 000 Euro betragen und die von einem Gericht oder einer Behörde festgesetzt wurden; die Hinzurechnung unterbleibt, soweit mit der Geldbuße der wirtschaftliche Vorte...
	8. vermehrt oder vermindert um Korrekturbeträge aus Bilanzierungs- und Bewertungsfehlern eines vorangegangenen Geschäftsjahrs sowie Änderungen der Bilanzierungsvorschriften und Bewertungsmethoden (§ 23);
	9. vermehrt oder vermindert um den Korrekturposten Pensionsaufwand (§ 24);
	10. vermehrt oder vermindert um Anpassungsbeträge aufgrund von allgemeinen Ermittlungsgrundsätzen (§§ 25 und 26);
	11. vermehrt oder vermindert um Anpassungsbeträge aufgrund von sektorspezifischen Ermittlungsgrundsätzen (§§ 27 bis 30);
	12. vermehrt oder vermindert um Anpassungsbeträge aufgrund der Ausübung von Wahlrechten nach dem dritten Abschnitt (§§ 31 bis 38);
	13. vermehrt oder vermindert um Beträge, die nach § 39 und § 40 zuzuordnen sind;
	14. vermehrt um Gewinne oder vermindert um Verluste aus der Übertragung von Vermögenswerten oder Schulden (§ 63); Nummer 3 bleibt davon unberührt; und
	15. sonstige Anpassungen nach dem sechsten und siebten Teil (§§ 61, 62, 64, 66 bis 71).


	§ 18
	Gesamtsteueraufwand
	Gesamtsteueraufwand ist der positive oder negative Saldo aus
	1. erfassten Steuern im Sinne des § 42, einschließlich erfasster latenter Steuern;
	2. Steuern, die sich aus der Anwendung einer anerkannten nationalen Ergänzungssteuerregelung, einer anerkannten Primärergänzungssteuerregelung und einer anerkannten Sekundärergänzungssteuerregelung ergeben sowie
	3. unzulässigen erstattungsfähigen Anrechnungssteuern.


	§ 19
	Dividendenkürzungsbetrag
	(1) Der Dividendenkürzungsbetrag setzt sich zusammen aus Dividenden oder anderen Gewinnausschüttungen aus Eigenkapitalbeteiligungen, wenn
	1. von Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe zusammen eine Beteiligung von mindestens 10 Prozent am Gewinn, Kapital, Rücklagen oder Stimmrechten der ausschüttenden Einheit zum Zeitpunkt der Ausschüttung besteht (Schachtelbeteiligungen) oder
	2. die Eigenkapitalbeteiligungen zum Zeitpunkt der Ausschüttung für einen ununterbrochenen Zeitraum von mindestens zwölf Monaten von der Geschäftseinheit gehalten werden, die die Dividenden oder die anderen Gewinnausschüttungen empfängt (Langzeitbetei...

	(2) Absatz 1 gilt nicht für Dividenden oder andere Gewinnausschüttungen, wenn sie aus Anteilen an einer Investmenteinheit stammen, für die das Wahlrecht im Sinne des § 71 ausgeübt worden ist.

	§ 20
	Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen
	Ausgenommene Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen sind im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag enthaltene
	1. Gewinne und Verluste aus der Änderung des beizulegenden Zeitwerts und aus der Veräußerung von Schachtelbeteiligungen (§ 19 Absatz 1 Nummer 1) sowie
	2. Gewinne und Verluste in Bezug auf Eigenkapitalbeteiligungen, die nach der Equity-Methode bilanziert werden.


	§ 21
	Gewinne oder Verluste aus der Anwendung der Neubewertungsmethode auf Sachanlagen
	Gewinne oder Verluste aus der Anwendung der Neubewertungsmethode auf Sachanlagen entsprechen den Nettogewinnen oder Nettoverlusten, einschließlich damit im Zusammenhang stehender erfasster Steuern, des Geschäftsjahrs, die nach den einschlägigen handel...

	§ 22
	Asymmetrische Fremdwährungsgewinne oder Fremdwährungsverluste
	(1) Asymmetrische Fremdwährungsgewinne oder Fremdwährungsverluste sind Fremdwährungsgewinne oder Fremdwährungsverluste aufgrund von abweichenden funktionalen Währungen,
	1. die bei der steuerlichen Gewinnermittlung der Geschäftseinheit berücksichtigt worden sind und auf Schwankungen des Wechselkurses zwischen der für handelsrechtliche Zwecke und der für steuerrechtliche Zwecke maßgeblichen funktionalen Währung beruhen;
	2. die bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresüberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags berücksichtigt worden sind und auf Schwankungen zwischen dem Wechselkurs der für steuerrechtliche Zwecke und der für handelsrechtliche Zwecke maßgeblic...
	3. die bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresüberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags berücksichtigt worden sind und auf Schwankungen zwischen dem Wechselkurs der für handelsrechtliche Zwecke maßgeblichen funktionalen Währung und einer d...
	4. die auf Schwankungen zwischen dem Wechselkurs der für steuerrechtliche Zwecke maßgeblichen funktionalen Währung und einer dritten Währung beruhen, ungeachtet dessen, ob die Fremdwährungsgewinne oder Fremdwährungsverluste aus der dritten Währung bei...

	(2) Für Zwecke des Absatzes 1 ist die
	1. für steuerrechtliche Zwecke funktionale Währung die Währung, die im Belegenheitsstaat der Geschäftseinheit bei der steuerlichen Gewinnermittlung und für die Ermittlung der erfassten Steuern maßgeblich ist;
	2. für handelsrechtliche Zwecke funktionale Währung die Währung, die bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresüberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags der Geschäftseinheit verwendet wird;
	3. dritte Währung eine Währung, die weder in Nummer 1 noch Nummer 2 genannt ist.


	§ 23
	Bilanzierungs- und Bewertungsfehler eines vorangegangenen Geschäftsjahrs sowie Änderungen der Bilanzierungsvorschriften und Bewertungsmethoden
	(1) Bilanzierungs- und Bewertungsfehler eines vorangegangenen Geschäftsjahrs sowie Änderungen der Bilanzierungsvorschriften und Bewertungsmethoden sind alle Änderungen des Eigenkapitals in der Bilanz der Geschäftseinheit zu Beginn des Geschäftsjahrs, ...
	1. eine Korrektur eines Fehlers bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresüberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags eines vorangegangenen Geschäftsjahrs, der sich auf die Höhe der im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust ausgewiesen...
	2. eine Änderung der Bilanzierungsvorschriften oder Bewertungsmethoden, die sich auf die Höhe der im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust ausgewiesenen Erträge oder Aufwendungen für dieses Geschäftsjahr ausgewirkt hat.

	(2) § 17 Nummer 8 findet keine Anwendung, soweit die Korrektur des Fehlers nach Absatz 1 Nummer 1 zu einer Minderung der nach § 49 geschuldeten erfassten Steuern führt.

	§ 24
	Korrekturposten Pensionsaufwand
	Der Korrekturposten Pensionsaufwand ist der Unterschiedsbetrag zwischen dem Betrag der im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag als Aufwand berücksichtigten Pensionsverpflichtungen und den für das Geschäftsjahr an einen Pe...

	§ 25
	Gruppeninterne Finanzierungsvereinbarungen
	(1) Aufwendungen aus gruppeninternen Finanzierungsvereinbarungen werden für Zwecke der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts einer Geschäftseinheit nicht berücksichtigt. Dies gilt nur, wenn während der erwarteten Laufzeit di...
	(2) Eine gruppeninterne Finanzierungsvereinbarung ist jede Vereinbarung zwischen zwei oder mehr Geschäftseinheiten derselben Unternehmensgruppe im Rahmen derer ein hochbesteuerter Gläubiger einer Geschäftseinheit in einem Niedrigsteuerhoheitsgebiet un...

	§ 26
	Anerkannte steuerliche Zulagen
	(1) Anerkannte steuerliche Zulagen sind als Erträge zu behandeln; ein Ausweis im Gesamtsteueraufwand ist nicht zulässig. Anerkannte steuerliche Zulagen sind durch das Steuersystem gewährte Zulagen, soweit die jeweilige Zulage so ausgestaltet ist, dass...
	(2) Absatz 1 gilt nicht für anrechenbare oder erstattungsfähige Steuern in Bezug auf zulässige Anrechnungssteuern oder unzulässige erstattungsfähige Anrechnungssteuern.


	Unterabschnitt 2
	Sektorspezifische Ermittlungsvorgaben
	§ 27
	Ausnahme für Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr
	(1) Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr, einschließlich anerkannter Neben- und Hilfsgeschäfte, sind vom Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust einer Geschäftseinheit auszunehmen. Satz 1 gilt nur, wenn die Geschäftseinheit...
	(2) Gewinne oder Verluste aus dem internationalen Seeverkehr im Sinne dieses Paragraphen sind die Gewinne oder Verluste, die eine Geschäftseinheit aus den folgenden Tätigkeiten erzielt:
	1. Beförderung von Passagieren oder Fracht auf einem Seeschiff im internationalen Seeverkehr;
	2. Beförderung von Passagieren oder Fracht auf einem Seeschiff im internationalen Seeverkehr im Rahmen eines Slot-Charter-Vertrags;
	3. Vermietung eines für die Beförderung von Passagieren oder Fracht im internationalen Seeverkehr eingesetzten, vollständig ausgerüsteten und bemannten Seeschiffs auf Charter-Basis;
	4. Vermietung eines für die Beförderung von Passagieren oder Fracht im internationalen Seeverkehr eingesetzten Seeschiffs an eine andere Geschäftseinheit (Bareboat-Charter);
	5. Beteiligung an einem Pool, einer Betriebsgemeinschaft oder einer internationalen Betriebsstelle für die Beförderung von Passagieren oder Fracht im internationalen Seeverkehr; und
	6. Verkauf eines Seeschiffs, welches mindestens ein Jahr für die Beförderung von Passagieren oder Fracht im internationalen Seeverkehr genutzt und von der Geschäftseinheit gehalten wurde.

	(3) Gewinne oder Verluste aus anerkannten Neben- und Hilfsgeschäften aus dem internationalen Seeverkehr im Sinne dieses Paragraphen sind die Gewinne oder Verluste, die eine Geschäftseinheit aus den folgenden Tätigkeiten erzielt, wenn die Tätigkeiten h...
	1. Vermietung eines Seeschiffs an ein anderes Schifffahrtsunternehmen, das keine Geschäftseinheit ist, für einen Zeitraum von nicht mehr als drei Jahren (Bareboat-Charter-Basis);
	2. Verkauf von durch andere Schifffahrtsunternehmen ausgestellten Fahrkarten für den inländischen Teil einer internationalen Fahrt;
	3. Vermietung und kurzfristige Lagerung von Containern, einschließlich Kompensationen für die verspätete Rückgabe von Containern;
	4. Erbringung von Dienstleistungen für andere Schifffahrtsunternehmen durch Ingenieure, Wartungspersonal, Ladearbeiter, Bewirtungs- und Kundendienstpersonal; und
	5. Kapitalerträge, die aus Investitionen stammen, die für die Ausübung für die Tätigkeit des Betriebs von Seeschiffen im internationalen Seeverkehr erforderlich sind.

	(4) Für die Ermittlung der Gewinne oder Verluste sind die Aufwendungen, die in unmittelbarem wirtschaftlichem Zusammenhang mit Tätigkeiten im Sinne der Absatz 2 oder 3 stehen, direkt zuzuordnen. Aufwendungen, die in mittelbarem wirtschaftlichem Zusamm...
	(5) Die Gewinne oder Verluste im Sinne des Absatzes 3 sind abweichend von Absatz 1 nicht auszunehmen, soweit sie insgesamt den Betrag von 50 Prozent der Gewinne oder Verluste im Sinne des Absatzes 2 dieser Geschäftseinheiten in demselben Steuerhoheits...

	§ 28
	Behandlung von Vergütungen auf besondere Instrumente bei Banken  und Versicherungen
	Zahlungen auf AT1-Instrumente von Banken sind bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts erfolgswirksam zu behandeln. Ein AT1-Instrument ist ein Instrument, das von einer Geschäftseinheit gemäß den bankenaufsichtsrechtlic...

	§ 29
	Behandlung bestimmter Versicherungserträge
	(1) Erträge einer Versicherungseinheit, die sie aus der Weiterbelastung von Steuern erzielt und die vertraglich vom Versicherungsnehmer zu tragen sind, sind von der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen.
	(2) Eine Versicherungseinheit hat bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts an Versicherungsnehmer gezahlte Leistungen als Ertrag anzusetzen, wenn die den Leistungen zugrundliegenden Erträge bei der Versicherungseinheit ...

	§ 30
	Ausschluss von Aufwendungen bei fondsgebundenen Versicherungen
	(1)  Zuführungen einer Versicherungseinheit zu versicherungstechnischen Rückstellungen für fondsgebundene Versicherungen sind nicht abziehbar, soweit die Zuführungen in wirtschaftlichem Zusammenhang mit Erträgen stehen, die nach § 17 Nummer 2 in Verbi...
	(2) Zuführungen einer Versicherungseinheit zu versicherungstechnischen Rückstellungen für fondsgebundene Versicherungen sind nicht abziehbar, soweit die Zuführungen in wirtschaftlichem Zusammenhang mit Gewinnen stehen, die nach § 17 Nummer 3 in Verbin...


	Abschnitt 3
	Wahlrechte bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts
	§ 31
	Aktienbasierte Vergütungen
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit können die von einer Geschäftseinheit für ein Geschäftsjahr im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag ausgewiesenen Aufwendungen, die für aktienbasierte Vergütungen ge...
	(2) Wurden Aufwendungen im Sinne des Absatzes 1 im Zusammenhang mit einer Aktienoption abgezogen und wird diese Option im Ausübungszeitraum nicht ausgeübt, sind die abgezogenen Beträge dem Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbe...
	(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt für fünf Jahre und ist einheitlich für alle in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten auszuüben. In dem Geschäftsjahr, in dem das Wahlrecht widerrufen wird, muss die Geschäftseinheit bei der Ermittl...

	§ 32
	Anwendung der Realisationsmethode
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit können Vermögenswerte und Schulden, die im Konzernabschluss zum beizulegenden Zeitwert erfasst oder bei denen Anpassungen aufgrund von Wertminderungstests vorgenommen worden sind, bei der Ermittl...
	(2) Maßgeblicher Buchwert ist der Buchwert, mit dem der Vermögenswert oder die Schuld zu Beginn des Geschäftsjahrs, für das das Wahlrecht im Sinne des Absatzes 1 ausgeübt wird, im Jahresabschluss angesetzt worden ist. Bei Vermögenswerten und Schulden,...
	(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt für fünf Jahre und ist für alle Vermögenswerte und Schulden aller Geschäftseinheiten, die in demselben Steuerhoheitsgebiet belegen sind, einheitlich auszuüben. Der Antrag kann einheitlich auf materielle Vermögenswe...
	(4) Wird der Antrag widerrufen, ist ein Unterschiedsbetrag zwischen dem beizulegenden Zeitwert, mit dem der Vermögenswert oder die Schuld zu Beginn des Geschäftsjahrs, für das der Widerruf erfolgt, im Jahresabschluss angesetzt worden ist, und dem maßg...

	§ 33
	Verteilung von Gewinnen aus der Veräußerung von unbeweglichem Vermögen
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit können in demselben Steuerhoheitsgebiet belegene Geschäftseinheiten jährlich durch Anpassung der Mindeststeuer-Gewinne und Mindeststeuer-Verluste des Geschäftsjahrs und der vier vorangegangenen G...
	(2) Der Nettogewinn im Sinne des Absatzes 1 ist, beginnend mit dem ersten Geschäftsjahr des Fünfjahreszeitraums, in dem ein Nettoverlust entstanden ist (Verlustjahr), bis zur Höhe des Nettoverlusts zu verrechnen. Der Nettoverlust entspricht dem negati...
	(3) Verbleibt nach Anwendung des Absatzes 2 ein Restbetrag, ist dieser gleichmäßig über den Fünfjahreszeitraum zu verteilen (Jahresbetrag) und den einzelnen Geschäftseinheiten nach der folgenden Formel zuzuweisen:
	(4) War eine Geschäftseinheit, die bei der Ermittlung des Verhältnisses nach Absatz 3 mit einbezogen wurde, in einem vorangegangenen Geschäftsjahr nicht in diesem Steuerhoheitsgebiet belegen, wird der auf diese Geschäftseinheit entfallende Teil gleich...
	(5) Erfasste Steuern in Bezug auf Nettogewinne oder Nettoverluste des Antragsjahrs sind bei der Berechnung der angepassten erfassten Steuern auszunehmen.

	§ 34
	Anwendung von Konsolidierungsgrundsätzen
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit können Erträge, Aufwendungen, Gewinne oder Verluste aus Geschäftsvorfällen zwischen Geschäftseinheiten, die in demselben Steuerhoheitsgebiet belegen sind und einem gemeinsamen Gruppenbesteuerungs...
	(2) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt für fünf Jahre und ist für alle in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten innerhalb des Gruppenbesteuerungssystems einheitlich auszuüben. Bei Widerruf des Wahlrechts sind Anpassungen zur Verhinderun...

	§ 35
	Steuerpflicht von Portfoliodividenden
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit ist § 19 Absatz 1 Nummer 2 für die Ermittlung des Dividendenkürzungsbetrags einer Geschäftseinheit nicht anzuwenden.
	(2) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt für fünf Jahre und ist für alle Beteiligungen einer Geschäftseinheit einheitlich auszuüben.

	§ 36
	Steuerpflicht von Gewinnen oder Verlusten bei Eigenkapitalbeteiligungen
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit bleibt § 20 für qualifizierte Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen einer Geschäftseinheit unangewendet.
	(2) Qualifizierte Gewinne oder Verluste aus Eigenkapitalbeteiligungen, sind solche Gewinne oder Verluste aus Schachtelbeteiligungen (§ 19 Absatz 1 Nummer 1), die
	1. ohne Ausübung des Wahlrechts nach Absatz 1 gemäß § 20 ausgenommen wären und
	2. im Steuerhoheitsgebiet der Geschäftseinheit, die die Eigenkapitalbeteiligung hält, steuerpflichtig und nicht von der Besteuerung ausgenommen sind. Gewinne und Verluste aus der Änderung des beizulegenden Zeitwerts sind auch dann zu berücksichtigen, ...

	(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt für fünf Jahre und ist für alle von Geschäftseinheiten eines Steuerhoheitsgebiets gehaltenen Schachtelbeteiligungen (§ 19 Absatz 1 Nummer 1) einheitlich auszuüben. Der Widerruf des Wahlrechts ist bezogen auf Eigenk...

	§ 37
	Symmetrische Behandlung qualifizierter Währungsgewinne oder qualifizierter  Währungsverluste bei Nettoinvestitionen in einen Geschäftsbetrieb
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit sind im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag enthaltene qualifizierte Währungsgewinne oder qualifizierte Währungsverluste einer Geschäftseinheit als ausgenommene Gew...
	(2) Qualifizierte Währungsgewinne oder qualifizierte Währungsverluste sind Gewinne oder Verluste aus Währungsumrechnungsdifferenzen, soweit sie
	1. die Absicherung von Währungsrisiken in Schachtelbeteiligungen (§ 19 Absatz 1 Nummer 1) betreffen, die von der Geschäftseinheit oder einer anderen Geschäftseinheit gehalten werden;
	2. im Konzernabschluss im sonstigen Ergebnis erfasst sind; und
	3. ein Sicherungsinstrument betreffen, das nach einem zugelassenen Rechnungslegungsstandard, der bei der Erstellung des Konzernabschlusses verwandt wird, als effektive Nettoinvestition in einen Geschäftsbetrieb zu beurteilen ist.

	(3) Das Wahlrecht nach Absatz 1 gilt für fünf Jahre und ist für die Absicherung von Währungsrisiken in Schachtelbeteiligungen (§ 19 Absatz 1 Nummer 1) einer Geschäftseinheit einheitlich auszuüben.

	§ 38
	Qualifizierte Sanierungserträge
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit sind im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag enthaltene qualifizierte Sanierungserträge einer Geschäftseinheit von der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mind...
	(2) Sanierungserträge im Sinne des Absatz 1 sind Erträge aus einem Schuldenerlass, wenn
	1. zum Erlasszeitpunkt über das Vermögen der Geschäftseinheit ein an die eingetretene Zahlungsunfähigkeit anknüpfendes Insolvenzverfahren eröffnet wurde, das der Kontrolle eines Gerichts oder eines anderen unabhängigen Justizorgans unterliegt oder nac...
	2. die Geschäftseinheit unter alleiniger Berücksichtigung von Verbindlichkeiten gegenüber nicht mit der Geschäftseinheit im Sinne des Artikel 5 Absatz 8 des OECD-Musterabkommens verbundenen Gläubigern (Drittgläubiger) ohne den Erlass dieser Verbindlic...
	3. kein Fall der Nummern 1 oder 2 vorliegt und die Verbindlichkeiten der Geschäftseinheit den Zeitwert ihrer Vermögenswerte unmittelbar vor dem Zeitpunkt des Schuldenerlasses übersteigen (Überschuldungsbetrag).

	(3) Qualifizierte Sanierungserträge im Sinne des Absatz 1 sind im Fall des
	1. Absatz 2 Nummer 1 sämtliche Sanierungserträge;
	2. Absatz 2 Nummer 2 sämtliche Sanierungserträge im Zusammenhang mit Drittgläubigern sowie Sanierungserträge im Zusammenhang mit im Sinne des Artikel 5 Absatz 8 des OECD-Musterabkommens verbundenen Gläubigern, soweit deren Sanierungsbeiträge als Teil ...
	3. Absatz 2 Nummer 3 sämtliche Sanierungserträge im Zusammenhang mit Drittgläubigern höchstens jedoch der kleinere der beiden folgenden Beträge der



	Abschnitt 4
	Aufteilung von Gewinnen und Verlusten bei Betriebsstätten und transparenten Einheiten
	§ 39
	Zuordnung von Gewinnen und Verlusten zwischen Betriebsstätte und Stammhaus
	(1) Der Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer Betriebsstätte im Sinne des § 4 Absatz 8 Nummer 1 bis 3 ist der Betrag, der im Jahresabschluss ausgewiesen worden wäre, wenn die Betriebsstätte als ein eigenständiges und...
	(2) Der Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag nach Absatz 1 ist für das Geschäftsjahr so anzupassen, dass
	1. bei einer Betriebsstätte nach § 4 Absatz 8 Nummer 1 und 2 nur die Erträge und Aufwendungen berücksichtigt werden, die der Betriebsstätte nach den Bestimmungen eines Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung oder nach dem nationalen Recht des B...
	2. bei einer Betriebsstätte nach § 4 Absatz 8 Nummer 3 nur die Erträge und Aufwendungen berücksichtig werden, die dieser Betriebsstätte entsprechend Artikel 7 des OECD-Musterabkommen in der jeweils aktuellen Fassung zugeordnet würden.

	(3) Bei einer Betriebsstätte nach § 4 Absatz 8 Nummer 4 gilt als Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag für das Geschäftsjahr der Teil der Einkünfte, der im Steuerhoheitsgebiet des Stammhauses nicht der Besteuerung unterlie...
	(4) Der Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag der Betriebsstätte nach den Absätzen 1 bis 3 darf bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts des Stammhauses nicht berücksichtigt werden. Abweiche...

	§ 40
	Zuordnung von Gewinnen und Verlusten bei transparenten Einheiten
	(1) Der Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag einer transparenten Einheit ist um den Teil zu reduzieren, der den Gesellschaftern zuzuordnen ist, die nicht Teil der Unternehmensgruppe sind, und die ihren Eigenkapitalanteil ...
	(2) Der nach Anwendung von Absatz 1 verbleibende Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag ist
	1. einer Betriebsstätte entsprechend den Grundsätzen des § 39 zuzuordnen, soweit hierdurch die Geschäftstätigkeit der transparenten Einheiten ausgeübt wird;
	2. im Fall einer steuertransparenten Einheit, die keine oberste Muttergesellschaft ist, den gruppenzugehörigen Gesellschaftern entsprechend ihrer jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung zuzuordnen, soweit nach Anwendung der Nummer 1 ein Betrag verbleibt;
	3. im Fall einer steuertransparenten Einheit, die eine oberste Muttergesellschaft ist, oder im Fall einer umgekehrt hybriden Einheit, dieser selbst zuzuordnen, soweit nach Anwendung der Nummer 1 ein Betrag verbleibt.



	Teil 4
	Ermittlung der angepassten erfassten Steuern
	Abschnitt 1
	Allgemeine Vorschriften
	§ 41
	Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschäftseinheit
	(1) Der Betrag der angepassten erfassten Steuern einer Geschäftseinheit entspricht den im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag für das Geschäftsjahr angefallenen laufenden Steuern, soweit es sich um erfasste Steuern hande...
	1. die Hinzurechnungen im Sinne des § 44 und die Kürzungen im Sinne des § 45 der erfassten Steuern für das Geschäftsjahr;
	2. den Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern im Sinne des § 47;
	3. Erhöhungen oder Minderungen der im Eigenkapital oder im sonstigen Ergebnis berücksichtigten erfassten Steuern in Bezug auf Bestandteile, die in die Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindesteuer-Verlusts einfließen und nach dem Steuerrecht d...
	4. Steuern im Sinne des § 33 Absatz 5; und
	5. Anpassungen nach dem siebten Teil (§§ 66 bis 71).

	(2) Bei der Ermittlung des Betrags nach Absatz 1 darf kein Betrag erfasster Steuern mehrfach berücksichtigt werden.

	§ 42
	Erfasste Steuern
	(1) Vorbehaltlich des Absatzes 2 sind erfasste Steuern im Sinne dieses Gesetzes
	1. Steuern vom Einkommen oder Ertrag der Geschäftseinheit, die im Jahresabschluss der Geschäftseinheit in Bezug auf ihre Erträge oder Gewinne oder ihren Anteil an den Erträgen oder Gewinnen einer anderen Geschäftseinheit, an der die Geschäftseinheit e...
	2. Steuern auf Gewinnausschüttungen, auf als Gewinnausschüttungen geltende Zahlungen oder auf betriebsfremde Aufwendungen der Geschäftseinheit, die im Rahmen eines zulässigen Ausschüttungssteuersystems erhoben werden;
	3. Steuern, die anstelle einer allgemein geltenden Körperschaftsteuer erhoben werden; und
	4. Steuern, die in Bezug auf das Eigenkapital der Geschäftseinheit erhoben werden, einschließlich der Steuern, die sowohl auf der Grundlage vom Einkommen oder Ertrag als auch auf dem Eigenkapital der Geschäftseinheit erhoben werden.

	(2) Nicht erfasste Steuern im Sinne dieses Gesetzes sind
	1. Steuern der Geschäftseinheit, die im Rahmen einer anerkannten Primärergänzungssteuerregelung, einer anerkannten Sekundärergänzungssteuerregelung oder einer anerkannten nationalen Ergänzungssteuerregelung erhoben werden;
	2. unzulässige erstattungsfähige Anrechnungssteuern; und
	3. Steuern einer Versicherungseinheit, die den nach § 29 Absatz 1 auszunehmenden Erträgen entsprechen.


	§ 43
	Zusätzlicher Steuererhöhungsbetrag bei fehlendem Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn
	(1) Ergibt sich für ein Geschäftsjahr für ein Steuerhoheitsgebiet kein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn und beläuft sich der Betrag der angepassten erfassten Steuern für dieses Steuerhoheitsgebiet auf weniger als null und auf weniger als die erwarteten ang...
	(2) Die erwarteten angepassten erfassten Steuern betragen:
	(3) Auf Antrag der erklärungspflichtigen Geschäftseinheit kann der zusätzliche Steuererhöhungsbetrag nach Absatz 1 in zukünftige Geschäftsjahre vorgetragen werden. Ergeben sich in einem nachfolgenden Geschäftsjahr ein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn und e...
	(4) Absatz 2ist verpflichtend anzuwenden, wenn sich in dem Geschäftsjahr ein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn ergibt und sich der Betrag der angepassten erfassten Steuern für dieses Steuerhoheitsgebiet auf weniger als null beläuft. Für Zwecke dieses Absatz...
	(5) Die Absätze 2 und 3  sind nicht anzuwenden, wenn die Entstehung des zusätzlichen Steuererhöhungsbetrags aufgrund der Anwendung von § 49 Absatz 3 entsteht.


	Abschnitt 2
	Anpassungen der erfassten Steuern
	§ 44
	Hinzurechnungen
	Den bei einer Geschäftseinheit im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag für das Geschäftsjahr erfassten Steuern werden folgende Beträge hinzugerechnet
	1. erfasste Steuern, die bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Jahresüberschusses oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrags als Aufwendungen im Ergebnis vor Steuern berücksichtigt worden sind;
	2. Beträge, die als Folge der Inanspruchnahme des Mindeststeuer-Verlustwahlrechts nach § 48 Absatz 2 als aufgelöst gelten;
	3. erfasste Steuern, die im Geschäftsjahr für ungewisse Steuerrückstellungen entrichtet worden sind, sofern die betreffenden Beträge in einem vorangegangenen Geschäftsjahr gemäß § 45 Nummer 4 gekürzt worden sind; und
	4. anerkannte steuerliche Zulagen, die die angefallenen laufenden Steuern, soweit es sich um erfasste Steuern handelt, gemindert haben.


	§ 45
	Kürzungen
	Die bei einer Geschäftseinheit im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag für das Geschäftsjahr erfassten Steuern werden um folgende Beträge gekürzt:
	1. angefallene laufende Steuern in Zusammenhang mit Erträgen oder Gewinnen, die nach den Vorschriften des dritten Teils dieses Gesetzes bei der Ermittlung des Mindesteuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen sind oder ausgenommen werden;
	2. nicht anerkannte steuerliche Zulagen, soweit sie nicht die angefallenen laufenden Steuern, soweit es sich um erfasste Steuern handelt, gemindert haben;
	3. erstattete oder gutgeschriebene erfasste Steuern, ausgenommen für anerkannte steuerliche Zulagen, die im Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag nicht als Minderung des Steueraufwands behandelt worden sind;
	4. Steueraufwand für ungewisse Steuerrückstellungen; und
	5. Steueraufwand, der voraussichtlich nicht binnen drei Jahren nach Ablauf des Geschäftsjahrs entrichtet wird.


	§ 46
	Zurechnung erfasster Steuern zu anderen Geschäftseinheiten
	(1) Die erfassten Steuern einer Geschäftseinheit im Zusammenhang mit Betriebsstätten, steuertransparenten Einheiten, hybriden Einheiten sowie Steuern aufgrund einer Hinzurechnungsbesteuerungsregelung und Steuern auf Ausschüttungen werden wie folgt zug...
	1. der im Jahresabschluss einer Geschäftseinheit enthaltene Betrag der erfassten Steuern auf den Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust einer Betriebsstätte wird dieser zugerechnet;
	2. der im Jahresabschluss einer steuertransparenten Gesellschaft enthaltene Betrag der erfassten Steuern auf den Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust, der nach § 40 Absatz 2 Nummer 2 einem gruppenzugehörigen Gesellschafter zugerechnet wird,...
	3. der im Jahresabschluss eines gruppenzugehörigen Gesellschafters berücksichtigte Betrag an erfassten Steuern aufgrund einer Hinzurechnungsbesteuerung ist der Geschäftseinheit, deren Einkommen beim gruppenzugehörigen Gesellschafter einer Hinzurechnun...
	4. der im Jahresabschluss eines gruppenzugehörigen Gesellschafters berücksichtigte Betrag der erfassten Steuern auf den Gewinn einer hybriden Einheit wird dieser zugerechnet; und
	5. der im Jahresabschluss eines gruppenzugehörigen unmittelbaren Gesellschafters einer Geschäftseinheit enthaltene Betrag erfasster Steuern auf die von dieser Geschäftseinheit im Geschäftsjahr vorgenommenen Ausschüttungen ist der ausschüttenden Geschä...

	(2) Die nach Absatz 1 Nummer 3 und 4 zuzurechnenden erfassten Steuern bezogen auf passive Einkünfte sind auf den niedrigeren der beiden folgenden Beträge zu begrenzen:
	1. den Betrag der erfassten Steuern in Bezug auf diese passiven Einkünfte; oder
	2. den Betrag der passiven Einkünfte der Geschäftseinheit, die aufgrund einer Hinzurechnungsbesteuerungsregelung oder einer Steuertransparenzregelung einzubeziehen sind, multipliziert mit dem Ergänzungssteuersatz für das Steuerhoheitsgebiet der Geschä...

	(3) Im Fall des § 39 Absatz 4 Satz 1 sind die erfassten Steuern, die im Belegenheitsstaat auf den Gewinn der Betriebsstätte anfallen, als erfasste Steuern des Stammhauses zu behandeln. Die nach Satz 1 zuzurechnenden erfassten Steuern dürfen den Betrag...

	§ 47
	Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern
	(1) Der Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern für eine Geschäftseinheit für ein Geschäftsjahr entspricht den in ihrem Jahresabschluss abgegrenzten latenten Steuern, wenn der anwendbare Steuersatz niedriger ist als der Mindeststeuersatz, und in...
	1. latente Steuern in Bezug auf Posten, die nach den Vorschriften des dritten Teils dieses Gesetzes bei der Ermittlung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts auszunehmen sind oder ausgenommen werden;
	2. latenter Steueraufwand in Bezug auf unzulässige Abgrenzungen im Sinne des Absatzes 6 und nicht geltend gemachte Abgrenzungen im Sinne des Absatzes 7 für das laufende Geschäftsjahr;
	3. Auswirkungen von Ansatz- und Bewertungsanpassungen auf einen latenten Steueranspruch;
	4. neu bemessene latente Steuern aufgrund einer Änderung des geltenden inländischen Steuersatzes; und
	5. latente Steuern im Zusammenhang mit der Entstehung und Nutzung von Steueranrechnungsbeträgen, es sei denn, das Steuerrecht des Belegenheitsstaats schreibt vor, dass

	(2) Der nach Anwendung des Absatzes 1 verbleibende Gesamtbetrag der angepassten latenten Steuern ist wie folgt anzupassen:
	1. Erhöhung um den während des Geschäftsjahrs tatsächlich angefallenen Betrag unzulässiger Abgrenzungen oder nicht geltend gemachter Abgrenzungen für ein früheres Geschäftsjahr. Die Erhöhung darf jedoch nur erfolgen, soweit dem tatsächlich angefallene...
	2. Erhöhung um eine nach Absatz 4 nachversteuerte latente Steuerschuld, die im laufenden Geschäftsjahr gezahlt wurde. Die Erhöhung darf jedoch höchstens nur um den Betrag erfolgen, soweit der Zahlung im laufenden Geschäftsjahr eine Minderung des Gesam...
	3. Minderung um den Betrag, um den sich der Gesamtbetrag im Sinne des Absatzes 1 verringert hätte, wenn für einen steuerlichen Verlustvortrag im laufenden Jahr ein latenter Steueranspruch abgegrenzt worden wäre, jedoch hierfür die Voraussetzungen für ...

	(3) Ein latenter Steueranspruch, der gemäß Absatz 1 zu einem unter dem Mindeststeuersatz liegenden Steuersatz zu erfassen ist, kann abweichend von den Absätze 1 und 2 anhand des Mindeststeuersatzes neu berechnet werden, sofern die steuerpflichtige Ges...
	(4) Eine latente Steuerschuld, die nach Absatz 1 berücksichtigt worden ist, die nicht nach Absatz 5 von der Nachversteuerung ausgenommen und die nicht bis zum Ende des fünften der Berücksichtigung folgenden Geschäftsjahrs wieder aufgelöst worden ist, ...
	(5) Von der Nachversteuerung nach Absatz 4 sind latente Steuerschulden in Bezug auf folgende Posten ausgenommen:
	1. Abschreibungen auf materielle Vermögenswerte;
	2. Kosten einer staatlichen Lizenz oder ähnlichen Regelung für die Nutzung von unbeweglichem Vermögen oder natürlichen Ressourcen, die mit erheblichen Investitionen in materielle Vermögenswerte verbunden sind;
	3. Forschungs- und Entwicklungsaufwendungen;
	4. Stilllegungs- und Sanierungsaufwendungen;
	5. Zeitwertbilanzierung nicht realisierter Nettogewinne, sofern nicht die Realisationsmethode nach § 32 anzuwenden ist;
	6. Nettowechselkursgewinne;
	7. Versicherungsrückstellungen und abgegrenzte Versicherungsvertragsabschlusskosten;
	8. Gewinne aus dem Verkauf von im selben Steuerhoheitsgebiet wie die Geschäftseinheit belegenem Sachvermögen, die in Sachvermögen im selben Steuerhoheitsgebiet reinvestiert werden; und
	9. zusätzliche Beträge, die sich aus Änderungen von Rechnungslegungsgrundsätzen in Bezug auf die in Nummern 1 bis 8 genannten Posten ergeben.

	(6) Unzulässige Abgrenzung bedeutet:
	1. jede Veränderung des latenten Steueraufwands, die mit einer Ungewissheit bezüglich der steuerlichen Behandlung zusammenhängt, sowie
	2. jede Veränderung des latenten Steueraufwands, die mit Ausschüttungen einer Geschäftseinheit zusammenhängt.

	(7) Nicht geltend gemachte Abgrenzung bedeutet jede Erhöhung einer latenten Steuerschuld bei einer Geschäftseinheit für ein Geschäftsjahr, die voraussichtlich nicht innerhalb des in Absatz 4 genannten Zeitraums wieder aufgelöst wird und die auf Antrag...

	§ 48
	Mindeststeuer-Verlustwahlrecht
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann mit Abgabe der ersten Mindeststeuer-Erklärung für ein Steuerhoheitsgebiet von der Anwendung des § 47 abgesehen werden. Im Falle des Satzes 1 wird für jedes Geschäftsjahr, in dem für ein Steu...
	(2) Der latente Steueranspruch ist in nachfolgende Geschäftsjahre vorzutragen und in jedem dieser nachfolgenden Geschäftsjahre, in denen sich ein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn nach dem fünften Teil dieses Gesetzes ergibt, um folgenden Betrag aufzulösen;...
	(3) In dem Geschäftsjahr, in dem das Wahlrecht nach Absatz 1 widerrufen wird, ist der latente Steueranspruch aufzulösen. Die erstmalige Anwendung des § 47 in nachfolgenden Geschäftsjahren gilt als Widerruf nach Satz 1.
	(4) Absatz 1 gilt nicht für ein Steuerhoheitsgebiet mit einem zulässigen Ausschüttungssteuersystem. Für den Fall, dass die oberste Muttergesellschaft eine transparente Einheit ist, gelten Satz 1 und Absätze 1 bis 3 für den Mindeststeuer-Verlust der tr...

	§ 49
	Nachträgliche Anpassungen und Änderungen der erfassten Steuern
	(1) Eine im Jahresabschluss der Geschäftseinheit ausgewiesene Erhöhung der Steuerschuld vorangegangener Geschäftsjahre wird als Änderung der erfassten Steuern in dem Geschäftsjahr behandelt, in dem die Änderung vorgenommen wird.
	(2) Eine im Jahresabschluss der Geschäftseinheit ausgewiesene Minderung der Steuerschuld für ein vorangegangenes Geschäftsjahr für das Steuerhoheitsgebiet, führt zu einer Neuberechnung des effektiven Steuersatzes und des Steuererhöhungsbetrags für die...
	(3) Absatz 2 gilt auch, wenn ein inländischer steuerlicher Verlust in ein früheres Geschäftsjahr zurückgetragen wird. Der inländische steuerliche Verlust im Fall eines Rücktrags ist so zu behandeln, als würde ein Verlustvortrag vorliegen, soweit es si...
	(4) Abweichend von Absatz 2 kann auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit für das Geschäftsjahr eine Minderung der erfassten Steuern als Anpassung der erfassten Steuern in dem Geschäftsjahr, in dem die Anpassung vorgenommen wird, behandelt ...
	(5) Der latente Steueraufwand aufgrund einer Absenkung des anwendbaren inländischen Steuersatzes ist als Anpassung der von der Geschäftseinheit gemäß der § 41 und §§ 43 bis 45 angesetzten Steuerschuld aus erfassten Steuern in einem vorangegangenen Ges...
	(6) Ist ein 1 Million Euro übersteigender Betrag des laufenden Steueraufwands einer Geschäftseinheit, der in den angepassten erfassten Steuern für ein Geschäftsjahr berücksichtigt wurde, binnen drei Jahren nach Ablauf dieses Geschäftsjahrs noch nicht ...


	Teil 5
	Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steuererhöhungsbetrags
	Abschnitt 1
	Ermittlung des effektiven Steuersatzes und des Steuererhöhungsbetrags
	Unterabschnitt 1
	Grundsätze und Besonderheiten
	§ 50
	Effektiver Steuersatz der Unternehmensgruppe für ein Steuerhoheitsgebiet
	(1) Für die Unternehmensgruppe ist der effektive Steuersatz für ein Steuerhoheitsgebiet für das Geschäftsjahr wie folgt zu ermitteln:
	(2) Für die Ermittlung des effektiven Steuersatzes nach Absatz 1 ist eine staatenlose Geschäftseinheit so zu behandeln, als wäre sie in einem Steuerhoheitsgebiet belegen, in dem sie die einzige Geschäftseinheit ist.
	(3) Die Beträge der angepassten erfassten Steuern und Mindeststeuer-Gewinne oder Mindeststeuer-Verluste von Investmenteinheiten sind bei der Ermittlung des effektiven Steuersatzes nach Absatz 1 auszunehmen.

	§ 51
	Ermittlung des Steuererhöhungsbetrags
	(1) Für ein Steuerhoheitsgebiet für das Geschäftsjahr ist der Steuererhöhungsbetrag wie folgt zu ermitteln:
	(2) Der Ergänzungssteuersatz entspricht der positiven Differenz aus Mindeststeuersatz und dem effektiven Steuersatz nach § 50 Absatz 1. Der Mindeststeuersatz beträgt 15 Prozent. Der bereinigte Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn entspricht der positiven Diffe...
	(3) Vorbehaltlich § 53 Absatz 2 wird der Steuererhöhungsbetrag nach Absatz 1 den in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten, für die im Geschäftsjahr ein Mindeststeuer-Gewinn nach dem dritten Teil dieses Gesetzes ermittelt wurde, wie folg...

	§ 52
	Behandlung von in Minderheitseigentum stehenden Geschäftseinheiten
	(1) Die Ermittlung des effektiven Steuersatzes nach § 50 und des Steuererhöhungsbetrags nach § 51 ist bei in Minderheitseigentum stehenden Gruppen so vorzunehmen als ob es sich bei dieser Gruppe um eine separate Unternehmensgruppe handeln würde. Die a...
	(2) Die Ermittlung des effektiven Steuersatzes einer in Minderheitseigentum stehenden Geschäftseinheit, die nicht Teil einer in Minderheitseigentum stehenden Gruppe ist, hat entsprechend Absatz 1 zu erfolgen.
	(3) Eine in Minderheitseigentum stehende Geschäftseinheit ist jede Geschäftseinheit, an der die oberste Muttergesellschaft unmittelbar oder mittelbar eine Eigenkapitalbeteiligung in Höhe von 30 Prozent oder weniger hält. Eine in Minderheitseigentum st...

	§ 53
	Wesentlichkeitsgrenze
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann der Steuererhöhungsbetrag jährlich abweichend von § 51 für in demselben Steuerhoheitsgebiet belegene Geschäftseinheiten mit null angesetzt werden, wenn
	1. der durchschnittliche Gesamt-Mindeststeuer-Umsatz des Geschäftsjahrs und der zwei vorangegangenen Geschäftsjahre aller in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten weniger als 10 Millionen Euro beträgt und
	2. der durchschnittliche Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn oder Gesamt-Mindeststeuer-Verlust für das Geschäftsjahr und der zwei vorangegangenen Geschäftsjahre weniger als 1 Million Euro beträgt.

	(2) Absatz 1 gilt nicht für staatenlose Geschäftseinheiten oder Investmenteinheiten.
	(3) Bei dem durchschnittlichen Gesamt-Mindeststeuer-Umsatz beziehungsweise dem durchschnittlichen Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn oder Gesamt-Mindeststeuer-Verlust handelt es sich um den Durchschnitt des in diesem Steuerhoheitsgebiet verzeichneten Mindest...


	Unterabschnitt 2
	Zusätzlicher laufender Steuererhöhungsbetrag
	§ 54
	Zusätzlicher Steuererhöhungsbetrag
	(1) Führen § 33 Absatz 1, § 47 Absatz 4, § 49 Absatz 1, 2, 4 und 6 sowie § 68 zu einer Änderung des effektiven Steuersatzes und des Steuererhöhungsbetrags für ein vorangegangenes Geschäftsjahr,
	1. werden der effektive Steuersatz und der Steuererhöhungsbetrag für das frühere Geschäftsjahr gemäß den Regelungen der §§ 50, 51 und 55 bis 59 nach Berücksichtigung der Anpassungen der angepassten erfassten Steuern und des Mindeststeuer-Gewinns oder ...
	2. wird jede sich aus einer solchen Neuberechnung ergebende Erhöhung für Zwecke des § 51 Absatz 1 Satz 1 als zusätzlicher Steuererhöhungsbetrag des betreffenden vorangegangenen Geschäftsjahrs behandelt.

	(2) Wenn nach Absatz 1 ein zusätzlicher Steuererhöhungsbetrag für das Steuerhoheitsgebiet für das laufende Geschäftsjahr entstanden ist und sich im laufenden Geschäftsjahr kein Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn ergibt, entspricht für Zwecke der Anwendung vo...
	(3) Wenn aufgrund von § 43 ein zusätzlicher Steuererhöhungsbetrag für das laufende Geschäftsjahr entstanden ist, entspricht der Mindeststeuer-Gewinn jeder in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheit für Zwecke der Anwendung von § 9 Absatz 2 ...
	(4) Wird einer Geschäftseinheit ein zusätzlicher Steuererhöhungsbetrag für das Geschäftsjahr gemäß den Absätzen 1 bis 3 und § 51 Absatz 3 Satz 1 zugerechnet, wird diese Geschäftseinheit für die Zwecke des zweiten Teils als niedrig besteuerte Geschäfts...


	Abschnitt 2
	Substanzbasierter Freibetrag
	§ 55
	Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags
	(1) Der substanzbasierte Freibetrag für alle in einem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten, ausgenommen von Investmenteinheiten, beträgt:
	(2) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann für jedes Geschäftsjahr auf den Ansatz und die Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags nach Absatz 1 verzichtet werden.

	§ 56
	Berücksichtigungsfähige Beschäftigte und berücksichtigungsfähige Lohnkosten
	(1) Berücksichtigungsfähige Beschäftigte sind Beschäftigte, einschließlich Teilzeitbeschäftigten, einer Geschäftseinheit sowie unabhängige Auftragnehmer, die zur regulären Geschäftstätigkeit der Geschäftseinheit beitragen und gegenüber der Unternehmen...
	(2) Berücksichtigungsfähige Lohnkosten sind alle Vergütungen für Beschäftigte nach Absatz 1 (Löhne, Gehälter und andere Bezüge), einbehaltene Lohnsteuern und Sozialversicherungsbeiträge des Arbeitgebers. Andere Bezüge im Sinne des Satzes 1 umfassen so...
	1. Lohnkosten, die als Anschaffungs- oder Herstellungskosten als Teil des Buchwerts berücksichtigungsfähiger materieller Vermögenswerte aktiviert worden sind; und
	2. Lohnkosten, die den auszunehmenden Gewinnen oder Verlusten nach § 27 zuzuordnen sind.


	§ 57
	Berücksichtigungsfähige materielle Vermögenswerte
	(1) Berücksichtigungsfähige materielle Vermögenswerte entsprechen dem Buchwert folgender im Steuerhoheitsgebiet der Geschäftseinheit belegenen materiellen Vermögenswerte:
	1. Sachanlagevermögen;
	2. natürliche Ressourcen;
	3. das Recht des Leasingnehmers zur Nutzung eines im Steuerhoheitsgebiet der Geschäftseinheit belegenen materiellen Vermögenswertes; und
	4. eine staatliche Lizenz oder eine ähnliche staatliche Vereinbarung zur Nutzung unbeweglichen Vermögens oder natürlicher Ressourcen, die mit erheblichen Investitionen in materielle Vermögenswerte einhergehen.

	(2) Bei der Ermittlung der berücksichtigungsfähigen materiellen Vermögenswerte nach Absatz 1 sind nicht zu berücksichtigen:
	1. Buchwerte der zur Veräußerung sowie zu Leasing- oder Investitionszwecken gehaltenen Vermögenswerte, einschließlich Grund und Boden und Gebäuden sowie
	2. Buchwerte materieller Vermögenswerte, die bei der Erzielung von Gewinnen oder Verlusten nach § 27 eingesetzt werden; Buchwerte materieller Vermögenswerte, die § 27 Absatz 3 zugeordnet sind, werden berücksichtigt, soweit die mit ihnen erzielten Gewi...

	(3) Für die Ermittlung der berücksichtigungsfähigen materiellen Vermögenswerte nach den Absätzen 1 und 2 ist auf die durchschnittlichen Buchwerte der berücksichtigungsfähigen materiellen Vermögenswerte am Beginn und Ende des Geschäftsjahrs abzustellen...

	§ 58
	Anwendung des substanzbasierten Freibetrags in Sonderfällen
	(1) Die §§ 56 und 57 sind auf Betriebsstätten entsprechend anzuwenden. Die für Satz 1 maßgeblichen Werte richten sich nach der handelsrechtlichen Betriebsstättenbuchführung gemäß § 39. Die berücksichtigungsfähigen Lohnkosten und berücksichtigungsfähig...
	(2) Die berücksichtigungsfähigen Lohnkosten und berücksichtigungsfähigen materiellen Vermögenswerte, die keiner Betriebsstätte nach Absatz 1 zuzuordnen sind, sind bei transparenten Einheiten wie folgt zuzuordnen:
	1. im Fall einer transparenten Einheit, die keine oberste Muttergesellschaft ist, den gruppenzugehörigen Gesellschaftern entsprechend ihrer jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung, vorausgesetzt die berücksichtigungsfähigen Beschäftigten und berücksichtigu...
	2. im Fall einer transparenten Einheit, die oberste Muttergesellschaft ist, dieser Einheit, soweit die berücksichtigungsfähigen Beschäftigten und berücksichtigungsfähigen materiellen Vermögenswerten im gleichen Steuerhoheitsgebiet belegen sind wie die...


	§ 59
	Ermittlung des substanzbasierten Freibetrags in einem Übergangszeitraum
	(1) Für die Zwecke der Anwendung der §§ 55 und 56 wird der Wert von 5 Prozent für jedes Geschäftsjahr, das in einem der folgenden Kalenderjahre beginnt, jeweils durch den in der nachstehenden Tabelle angegebenen Wert ersetzt:
	(2) Für die Zwecke der Anwendung der §§ 55 und 57 wird der Wert von 5 Prozent für jedes Geschäftsjahr, das in einem der folgenden Kalenderjahre beginnt, jeweils durch den in der nachstehenden Tabelle angegebenen Wert ersetzt:


	Teil 6
	Unternehmensumstrukturierungen und Beteiligungsstrukturen
	Abschnitt 1
	Ermittlung der Umsatzgrenze in Sonderfällen
	§ 60
	Anwendung der Umsatzgrenze bei Zusammenschluss oder Teilung
	(1) Haben sich zwei oder mehr Unternehmensgruppen zu einer Unternehmensgruppe zusammengeschlossen, gilt für Geschäftsjahre vor dem Zusammenschluss der Schwellenwert nach § 1 Absatz 1 Satz 1 als erreicht, wenn die Summe der in den Konzernabschlüssen de...
	(2) Schließt sich eine Einheit, die keiner Unternehmensgruppe angehört, mit einer anderen Einheit oder einer Unternehmensgruppe zusammen und hat eine oder haben beide der zusammengeschlossenen Parteien für Geschäftsjahre vor dem Zusammenschluss keinen...
	(3) Teilt sich eine Unternehmensgruppe, die die Umsatzgrenze erfüllt, in zwei oder mehr Unternehmensgruppen (Teilunternehmensgruppen), gilt für eine Teilunternehmensgruppe die Umsatzgrenze für die ersten vier Geschäftsjahre, die nach der Teilung enden...
	(4) § 1 Absatz 3 gilt für die Anwendung der Absätze 1 bis 3 entsprechend.
	(5) Zusammenschluss im Sinne der Absätze 1 und 2 ist jede Vereinbarung, bei der
	1. alle oder im Wesentlichen alle Einheiten mehrerer eigenständiger Unternehmensgruppen unter gemeinsame Kontrolle gebracht werden, sodass sie eine Unternehmensgruppe im Sinne des § 4 Absatz 1 Satz 1 bilden; oder
	2. eine Einheit, die nicht Teil einer Unternehmensgruppe ist, zusammen mit einer anderen Einheit oder einer Unternehmensgruppe unter gemeinsame Kontrolle gebracht wird, sodass sie eine neue Unternehmensgruppe im Sinne des § 4 Absatz 1 Satz 1 bilden.

	(6) Teilung im Sinne des Absatzes 3 ist jede Vereinbarung, nach der Einheiten einer Unternehmensgruppe in mindestens zwei Unternehmensgruppen geteilt werden, sodass sie nicht mehr von derselben obersten Muttergesellschaft in den Konzernabschluss einbe...


	Abschnitt 2
	Veränderungen der Unternehmensgruppe
	§ 61
	Austritt und Beitritt von Geschäftseinheiten
	(1) Die beitretende oder austretende Geschäftseinheit gilt im Geschäftsjahr des Beitritts oder Austritts als zu der Unternehmensgruppe zugehörig, welche im Geschäftsjahr des Beitritts oder Austritts einen Teil der Vermögenswerte, Schulden, Erträge, Au...
	(2) In den Fällen des Absatzes 1 gelten die nachfolgenden Bestimmungen:
	1. Der Mindeststeuer-Jahresüberschuss oder Mindeststeuer-Jahresfehlbetrag und die angepassten erfassten Steuern der beitretenden oder austretenden Geschäftseinheit werden im Geschäftsjahr des Beitritts oder Austritts bei der jeweiligen Unternehmensgru...
	2. Im Geschäftsjahr des Beitritts oder Austritts und in jedem nachfolgenden Geschäftsjahr werden der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust und die angepassten erfassten Steuern der beitretenden oder austretenden Geschäftseinheit auf der Grun...
	3. Im Geschäftsjahr des Beitritts oder Austritts werden bei der Berechnung der berücksichtigungsfähigen Lohnkosten (§ 56) der beitretenden oder austretenden Geschäftseinheit nur die im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft ausgewiesenen Loh...
	4. Bei der Berechnung der Buchwerte der berücksichtigungsfähigen materiellen Vermögenswerte (§ 57) der beitretenden oder austretenden Geschäftseinheit erfolgt für das Geschäftsjahr des Beitritts oder Austritts eine zeitanteilige Anpassung entsprechend...
	5. Mit Ausnahme des latenten Steueranspruchs aufgrund des Mindeststeuer-Verlustwahlrechts (§ 48) werden die aktiven und passiven latenten Steuern der beitretenden oder austretenden Geschäftseinheit, die zwischen Unternehmensgruppen übertragen werden, ...
	6. Passive latente Steuern der beitretenden oder austretenden Geschäftseinheit, die zuvor in den Gesamtbetrag der Anpassung der latenten Steuern einbezogen wurden, sind von der veräußernden Unternehmensgruppe für Zwecke des § 47 Absatz 4 als ausgeglic...
	7. Ist die beitretende oder austretende Geschäftseinheit eine Muttergesellschaft und im Geschäftsjahr des Beitritts oder Austritts mindestens zu zwei Unternehmensgruppen zugehörig, so wendet sie die Bestimmungen der Primärergänzungssteuerregelung geso...

	(3) Für Zwecke der Absätze 1 und 2 ist
	1. eine beitretende Geschäftseinheit eine Geschäftseinheit, die infolge einer Übertragung der unmittelbaren oder mittelbaren Beteiligung an dieser Geschäftseinheit in einem Geschäftsjahr einer Unternehmensgruppe angehört. Dies gilt sinngemäß, wenn die...
	2. eine austretende Geschäftseinheit eine Geschäftseinheit, die infolge einer Übertragung der unmittelbaren oder mittelbaren Beteiligung an dieser Geschäftseinheit nicht mehr einer Unternehmensgruppe angehört.


	§ 62
	Erwerb und Veräußerung von Anteilen, die als Übertragung oder Erwerb von Vermögenswerten und Schulden gelten
	Die Veräußerung oder der Erwerb einer Kontrollbeteiligung an einer beitretenden oder austretenden Geschäftseinheit gilt als Übertragung oder Erwerb von Vermögenswerten und Schulden, wenn das Steuerhoheitsgebiet, in dem die beitretende oder austretende...

	§ 63
	Übertragung von Vermögenswerten oder Schulden
	(1) Eine Geschäftseinheit, die Vermögenswerte oder Schulden überträgt (übertragende Geschäftseinheit), bezieht die Gewinne oder Verluste der Übertragung in die Berechnung ihres Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts ein. Eine Geschäftseinhe...
	(2) Abweichend von Absatz 1 gilt bei der Übertragung oder dem Erwerb von Vermögenswerten und Schulden im Rahmen einer Mindeststeuer-Reorganisation, dass
	1. bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der übertragenden Geschäftseinheit das Ergebnis aus der Übertragung der Vermögenswerte und Schulden außer Ansatz bleibt; und
	2. bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der übernehmenden Geschäftseinheit die Buchwerte der Vermögenswerte und Schulden der übertragenden Geschäftseinheit zum Zeitpunkt der Übertragung zugrunde gelegt werden (Buchw...

	(3) Abweichend von den Absätzen 1 und 2 gilt bei Übertragung von Vermögenswerten und Schulden im Rahmen einer Mindeststeuer-Reorganisation, die zu nicht begünstigten Gewinnen oder Verlusten bei der übertragenden Geschäftseinheit führt, dass
	1. bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der übertragenden Geschäftseinheit ein nicht begünstigter Gewinn oder Verlust aus der Übertragung der Vermögenswerte und Schulden berücksichtigt wird; und
	2. bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der übernehmenden Geschäftseinheit die Buchwerte der Vermögenswerte und Schulden der übertragenden Geschäftseinheit zum Zeitpunkt der Übertragung zugrunde gelegt werden, wobei...

	(4) Setzt eine Geschäftseinheit einer Unternehmensgruppe in ihrem Belegenheitsstaat aufgrund der steuerrechtlichen Bestimmungen Vermögenswerte und Schulden zum beizulegenden Zeitwert an, ist auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit
	1. bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts der Geschäftseinheit ein Gewinn- oder Verlustbetrag für jeden ihrer Vermögenswerte und jede ihrer Schulden einzubeziehen, der
	2. bei der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts für die nach dem auslösenden Ereignis endenden Geschäftsjahre den für Rechnungslegungszwecke ermittelten beizulegenden Zeitwert des Vermögenswerts oder der Schuld unmittelbar ...
	3. im Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der Geschäftseinheit der Gesamtsaldo der nach Nummer 1 ermittelten Beträge zu berücksichtigen, und zwar entweder

	(5) Für Zwecke der Absätze 2, 3 und 6 ist eine Mindeststeuer-Reorganisation eine Umwandlung im Sinne des § 1 des Umwandlungsgesetzes oder eine Übertragung von Vermögenswerten oder Schulden (zum Beispiel Liquidation) oder ein ähnlicher Geschäftsvorfall...
	1. die Gegenleistung für die Übertragung der Vermögenswerte ganz oder zu einem erheblichen Teil aus der Ausgabe von Kapitalanteilen durch die erwerbende Geschäftseinheit oder einer ihr nahestehenden Person im Sinne des Artikels 5 Absatz 8 des OECD-Mus...
	2. der gesamte oder ein Teil des Gewinns oder Verlusts der übertragenden Geschäftseinheit aus diesen Vermögenswerten nicht besteuert worden ist; und
	3. die steuerrechtlichen Bestimmungen des Belegenheitsstaats der übernehmenden Geschäftseinheit verlangen, dass die übernehmende Geschäftseinheit die steuerpflichtigen Einkünfte nach der Übertragung oder dem Erwerb auf Grundlage der steuerlichen Buchw...

	(6) Für Zwecke der Absätze 3 bis 5 ist ein nicht begünstigter Gewinn oder Verlust ein besteuerter Gewinn oder Verlust der übertragenden Geschäftseinheit, der aus einer Mindeststeuer-Reorganisation resultiert. Ist der in der Rechnungslegung ausgewiesen...


	Abschnitt 3
	Besondere Beteiligungsstrukturen
	§ 64
	Joint Venture
	(1) Die Berechnung des Steuererhöhungsbetrags des Joint Ventures und seiner Tochtergesellschaften erfolgt entsprechend des dritten bis siebten Teils sowie der §§ 80 bis 83, als handle es sich bei den Tochtergesellschaften um Geschäftseinheiten einer s...
	(2) Eine Muttergesellschaft, die unmittelbar oder mittelbar an einem Joint Venture oder einer seiner Tochtergesellschaften beteiligt ist, wendet die Primärergänzungssteuerregelung entsprechend der §§ 8 bis 10 auf den ihr zuzurechnenden Anteil an dem S...
	(3) Der Steuererhöhungsbetrag der Joint Venture-Gruppe wird um den jeder Muttergesellschaft zuzurechnenden Anteil an dem Steuererhöhungsbetrag für jedes Mitglied der Joint Venture-Gruppe gekürzt, der nach Absatz 2 einer anerkannten Primärergänzungsste...
	(4) Ein Joint Venture im Sinne der Absätze 1 bis 3 ist vorbehaltlich von Absatz 5 eine Einheit, deren Finanzergebnisse nach der Equity-Methode im Konzernabschluss der obersten Muttergesellschaft erfasst werden und diese oberste Muttergesellschaft unmi...
	(5) Ein Joint Venture umfasst nicht
	1. eine oberste Muttergesellschaft einer Unternehmensgruppe, die selbst die Umsatzgrenze erfüllt, und ihre Tochtergesellschaften, die Bestandteil dieser Unternehmensgruppe sind;
	2. eine ausgeschlossene Einheit;
	3. eine Einheit, an der die Unternehmensgruppe eine unmittelbare Eigenkapitalbeteiligung über eine ausgeschlossene Einheit hält und
	4. eine Einheit, die im Besitz einer Unternehmensgruppe steht, die sich ausschließlich aus ausgeschlossenen Einheiten zusammensetzt; oder
	5. eine Joint Venture-Tochtergesellschaft.

	(6) Eine Joint Venture-Gruppe im Sinne der Absätze 2 und 3 umfasst ein Joint Venture und seine Tochtergesellschaften.
	(7) Eine Joint Venture-Tochtergesellschaft ist eine Einheit, deren Vermögenswerte, Schulden, Erträge, Aufwendungen und Cashflows nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard von einem Joint Venture in den Konzernabschluss einbezogen werden oder bei...

	§ 65
	Unternehmensgruppen mit mehreren Muttergesellschaften
	(1) Geschäftseinheiten und ausgeschlossene Einheiten von zwei oder mehr Unternehmensgruppen, die zu einer Unternehmensgruppe mit mehreren Muttergesellschaften gehören, gelten als Mitglieder einer einzigen Unternehmensgruppe (Mehrmütter-Unternehmensgru...
	(2) Der Konzernabschluss einer Mehrmütter-Unternehmensgruppe ist der Konzernabschluss gemäß Absatz 8 Nummer 2 oder Absatz 9 Nummer 5, der nach einem anerkannten Rechnungslegungsstandard erstellt wurde, welcher als der Rechnungslegungsstandard der ober...
	(3) Die obersten Muttergesellschaften der einzelnen Unternehmensgruppen, die zusammen die Mehrmütter-Unternehmensgruppe bilden, gelten als oberste Muttergesellschaften der Mehrmütter-Unternehmensgruppe.
	(4) Die Muttergesellschaften einer Mehrmütter-Unternehmensgruppe, einschließlich der obersten Muttergesellschaften, wenden die Primärergänzungssteuerregelung entsprechend der §§ 8 bis 10 in Bezug auf den ihnen zuzurechnenden Anteil an dem Steuererhöhu...
	(5) Geschäftseinheiten einer Mehrmütter-Unternehmensgruppe wenden die Sekundärergänzungssteuerregelung entsprechend der §§ 11, 12 und 14 an und berücksichtigen dabei den Steuererhöhungsbetrag für jede niedrig besteuerte Geschäftseinheit der Mehrmütter...
	(6) Unbeschadet von § 72 Absatz 1 Satz 1 haben die obersten Muttergesellschaften der Mehrmütter-Unternehmensgruppe den Mindeststeuer-Bericht für das Geschäftsjahr dem Bundeszentralamt für Steuern zu übermitteln. Der Mindeststeuer-Bericht hat Angaben z...
	(7) Für Zwecke der Absätze 1 bis 6 umfasst eine Mehrmütter-Unternehmensgruppe mindestens zwei Unternehmensgruppen, deren oberste Muttergesellschaften eine Vereinbarung getroffen haben, durch die eine Verbundstruktur oder eine Konstruktion mit zweifach...
	(8) Eine Verbundstruktur ist eine Vereinbarung zwischen zwei oder mehr obersten Muttergesellschaften selbständiger Unternehmensgruppen, aufgrund der
	1. mindestens 50 Prozent der Eigenkapitalbeteiligungen an den obersten Muttergesellschaften der selbstständigen Unternehmensgruppen aufgrund der Rechtsform, von Übertragungsbeschränkungen oder anderen Bedingungen miteinander verbunden sind und nicht u...
	2. eine der obersten Muttergesellschaften einen Konzernabschluss erstellt, in dem die Vermögenswerte, Schulden, Erträge, Aufwendungen und Cashflows aller Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppen zusammen als die einer einzigen wirtschaftlichen Einhe...

	(9) Eine Konstruktion mit zweifacher Börsennotierung ist eine Vereinbarung zwischen zwei oder mehr obersten Muttergesellschaften selbständiger Unternehmensgruppen, in deren Rahmen
	1. die obersten Muttergesellschaften vereinbaren, ihre Geschäftstätigkeit nur vertraglich zusammenzulegen;
	2. die obersten Muttergesellschaften gemäß der vertraglichen Vereinbarung Ausschüttungen in Bezug auf Dividenden und im Liquidationsfall nach einem im Voraus festgelegten Anteilsverhältnis an ihre Gesellschafter vornehmen;
	3. ihre Tätigkeiten gemäß der vertraglichen Vereinbarung als die einer einzigen wirtschaftlichen Einheit verwaltet werden, sie aber ihre eigene Rechtspersönlichkeit behalten;
	4. die Beteiligungen an den obersten Muttergesellschaften, die die Vereinbarung eingegangen sind, unabhängig voneinander auf verschiedenen Kapitalmärkten notiert, gehandelt oder übertragen werden; und
	5. die obersten Muttergesellschaften einen Konzernabschluss erstellen, in dem die Vermögenswerte, Schulden, Erträge, Aufwendungen und Cashflows aller Einheiten der Unternehmensgruppen zusammen als die einer einzigen wirtschaftlichen Einheit dargestell...



	Teil 7
	Besonderheiten bei obersten Muttergesellschaften, Ausschüttungsregimen und Investmenteinheiten
	Abschnitt 1
	Besonderheiten bei transparenten Muttergesellschaften
	§ 66
	Oberste Muttergesellschaft als transparente Einheit
	(1) Der für das Geschäftsjahr ermittelte Mindeststeuer-Gewinn einer transparenten Einheit, die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe ist, wird um den betragsmäßigen Anteil am Mindeststeuer-Gewinn gekürzt, der auf die Gesellschafter der Eig...
	1. der Gesellschafter der jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung ist für einen Veranlagungszeitraum, der spätestens innerhalb von zwölf Monaten nach dem Ende des Geschäftsjahrs der Unternehmensgruppe endet, steuerpflichtig und
	2. der Gesellschafter der jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung ist eine natürliche Person und hält Eigenkapitalbeteiligungen, die zusammengenommen einen Anspruch auf höchstens fünf Prozent der Gewinne und Vermögenswerte der obersten Muttergesellschaft v...
	3. der Gesellschafter der jeweiligen Eigenkapitalbeteiligung ist eine staatliche Einheit, eine internationale Organisation, eine Organisation ohne Gewinnorientierung oder ein Pensionsfonds, ist im Steuerhoheitsgebiet der obersten Muttergesellschaft be...

	(2) Der in einem Geschäftsjahr ermittelte Mindeststeuer-Verlust einer transparenten Einheit, die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe ist, wird um den betragsmäßigen Anteil am Mindeststeuer-Verlust gekürzt, der auf die jeweilige Eigenkapi...
	(3) Die Absätze 1 und 2 gelten entsprechend für eine Betriebsstätte,
	1. über die eine transparente Einheit, die oberste Muttergesellschaft der Unternehmensgruppe ist, ihre Geschäftstätigkeit ganz oder teilweise ausübt; oder
	2. über die die Geschäftstätigkeit einer steuertransparenten Einheit ganz oder teilweise ausgeübt wird, sofern die Beteiligung der obersten Muttergesellschaft an dieser Einheit unmittelbar oder über eine steuertransparente Struktur gehalten wird.


	§ 67
	Oberste Muttergesellschaft, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt
	(1) Der für das Geschäftsjahr ermittelte Mindeststeuer-Gewinn einer obersten Muttergesellschaft, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt, wird um den Betrag abzugsfähiger Dividenden, der innerhalb von zwölf Monaten nach Ende des Geschäftsjahrs aus...
	1. die Dividende für einen Veranlagungszeitraum, der innerhalb von zwölf Monaten nach dem Ende des Geschäftsjahrs der Unternehmensgruppe endet, der Besteuerung beim Dividendenempfänger unterliegt; und
	2. der Dividendenempfänger eine natürliche Person ist und es sich bei der Dividende um eine Genossenschaftsdividende einer Versorgungsgenossenschaft handelt;
	3. der Dividendenempfänger eine natürliche Person ist, die im Steuerhoheitsgebiet der obersten Muttergesellschaft ansässig ist und Eigenkapitalbeteiligungen hält, die zusammengenommen einen Anspruch auf höchstens fünf Prozent der Gewinne und Vermögens...
	4. der Dividendenempfänger eine staatliche Einheit, eine internationale Organisation, eine Organisation ohne Gewinnorientierung oder ein Pensionsfonds ist, bei dem es sich nicht um eine Pensionsfonds-Dienstleistungseinheit handelt, und im Steuerhoheit...

	Eine oberste Muttergesellschaft, die ihren Mindeststeuer-Gewinn nach Satz 1 kürzt, hat den Betrag ihrer erfassten Steuern im gleichen Verhältnis zu kürzen. Dies gilt nicht für Steuern, für die der Dividendenabzug gewährt wurde.
	(2) Hält die oberste Muttergesellschaft eine Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Geschäftseinheit, unmittelbar oder über eine Kette solcher Geschäftseinheiten, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt, so gilt Absatz 1 entsprechend für jede an...
	(3) Genossenschaft ist eine Einheit, die Waren oder Dienstleistungen im Namen ihrer Mitglieder zusammen vermarktet oder erwirbt und im Belegenheitsstaat einer Steuerregelung unterliegt, die steuerliche Neutralität in Bezug auf Waren oder Dienstleistun...
	(4) Ein Dividendenabzugsregime ist eine Steuerregelung, die zu einer Besteuerung einzig auf Ebene der Gesellschafter einer Einheit führt, indem die an die Gesellschafter ausgeschütteten Gewinne von den Erträgen der Einheit abgezogen werden. Genossensc...
	(5) Abzugsfähige Dividende bedeutet in Bezug auf eine Geschäftseinheit, die einem Dividendenabzugsregime unterliegt,
	1. eine Ausschüttung von Gewinnen an den Gesellschafter einer Eigenkapitalbeteiligung, die von den steuerpflichtigen Erträgen der Geschäftseinheit gemäß den Rechtsvorschriften des Belegenheitsstaats abzugsfähig ist; oder
	2. eine an ein Mitglied einer Genossenschaft ausgeschüttete Genossenschaftsdividende.



	Abschnitt 2
	Ausschüttungssysteme
	§ 68
	Zulässige Ausschüttungssysteme
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann in Bezug auf eine Geschäftseinheit, die einem zulässigen Ausschüttungssteuersystem unterliegt, ein jährliches Wahlrecht in Anspruch genommen werden, um die nach Absatz 2 ermittelte fiktive A...
	(2) Die fiktive Ausschüttungssteuer entspricht dem niedrigeren der folgenden Beträge:
	1. dem Betrag an angepassten erfassten Steuern, der notwendig ist, um den gemäß § 50 Absatz 1 Satz 2 berechneten effektiven Steuersatz für das Steuerhoheitsgebiet für das Geschäftsjahr auf den Mindeststeuersatz anzuheben; oder
	2. dem Betrag an Steuern, der fällig gewesen wäre, wenn die in dem Steuerhoheitsgebiet belegenen Geschäftseinheiten ihren gesamten Gewinn, der einem berücksichtigungsfähigen Ausschüttungssteuersystem unterliegt, in diesem Geschäftsjahr ausgeschüttet h...

	(3) Für jedes Geschäftsjahr, auf das das Wahlrecht nach Absatz 1 Anwendung findet, wird ein jährliches Nachversteuerungskonto für fiktive Ausschüttungen gebildet. Ein Nachversteuerungskonto für fiktive Ausschüttungen wird um die fiktive Ausschüttungss...
	1. um die Steuern, die von den Geschäftseinheiten während des Geschäftsjahrs in Bezug auf tatsächliche oder fiktive Ausschüttungen entrichtet wurden;
	2. dann um den Betrag eines etwaigen Gesamt-Mindeststeuer-Verlusts des Steuerhoheitsgebiets multipliziert mit dem Mindeststeuersatz; und
	3. dann um jeden etwaigen im laufenden Geschäftsjahr gemäß Absatz 4 geltend gemachten Nachversteuerungskontoverlustvortrag.

	(4) Ein Nachversteuerungskontoverlustvortrag wird für das Steuerhoheitsgebiet gebildet, wenn der in Absatz 3 Nummer 2 beschriebene Betrag den offenen Saldo der Nachversteuerungskonten für fiktive Ausschüttungen übersteigt. Der Nachversteuerungskontove...
	(5) Hat ein Nachversteuerungskonto für fiktive Ausschüttungen am letzten Tag des vierten Geschäftsjahrs nach dem Geschäftsjahr, für das dieses Konto gebildet wurde, noch einen offenen Saldo, müssen der effektive Steuersatz und der Steuererhöhungsbetra...
	(6) Steuern, die während des Geschäftsjahrs im Zusammenhang mit tatsächlichen oder fiktiven Ausschüttungen entrichtet werden, werden bei den angepassten erfassten Steuern nicht berücksichtigt, soweit sie ein Nachversteuerungskonto für fiktive Ausschüt...
	(7) In dem Geschäftsjahr, in dem eine Geschäftseinheit die Unternehmensgruppe verlässt oder im Wesentlichen alle ihre Vermögenswerte überträgt,
	1. werden der effektive Steuersatz und der Steuererhöhungsbetrag für jedes vorangegangene Jahr, für das ein Nachversteuerungskonto für fiktive Ausschüttungen einen offenen Saldo aufweist, gemäß den Prinzipien von § 54 neu berechnet, indem der Saldo de...
	2. wird jeder zusätzliche Steuererhöhungsbetrag, der sich aus einer solchen Neuberechnung ergibt, mit der Nachversteuerungsquote im Veräußerungsfall multipliziert, um den zusätzlichen Steuererhöhungsbetrag im laufenden Jahr für die Zwecke von § 51 zu ...

	(8) Die Nachversteuerungsquote im Veräußerungsfall wird für jede Geschäftseinheit, die die Unternehmensgruppe verlässt, anhand der folgenden Formel ermittelt:
	1. der Mindeststeuer-Gewinn der Geschäftseinheit die Summe der gemäß dem dritten Teil ermittelten Mindeststeuer-Gewinne der Geschäftseinheit, die die Unternehmensgruppe verlässt, für jedes der Geschäftsjahre ist, auf die sich die Nachversteuerungskont...
	2. der Netto-Gewinn des Steuerhoheitsgebiets die Summe der nach § 50 ermittelten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinne des Steuerhoheitsgebiets für jedes der Geschäftsjahre ist, auf die sich die Nachversteuerungskonten für fiktive Ausschüttungen für das Steuer...



	Abschnitt 3
	Besonderheiten bei Investmenteinheiten
	§ 69
	Berechnung des effektiven Steuersatzes für Investmenteinheiten
	(1) Abweichend von § 50 und vorbehaltlich der § 70 oder § 71 wird der effektive Steuersatz einer Investmenteinheit, die keine steuertransparente Einheit ist, getrennt vom effektiven Steuersatz der Unternehmensgruppe in diesem Steuerhoheitsgebiet berec...
	(2) Der Ergänzungssteuerbetrag einer Investmenteinheit, bei der es sich um eine Geschäftseinheit handelt, entspricht dem Ergänzungssteuersatz der Investmenteinheit multipliziert mit dem Betrag, um den der der Unternehmensgruppe zuzurechnende Anteil am...
	(3) Der substanzbasierte Freibetrag für eine Investmenteinheit wird nach den §§ 55 bis 59 ungeachtet der Ausnahme in § 55 Absatz 1 ermittelt, wobei nur berücksichtigungsfähige Lohnkosten der berücksichtigungsfähigen Beschäftigten (§ 56) und berücksich...

	§ 70
	Steuertransparenzwahlrecht für Investmenteinheiten
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann eine Geschäftseinheit, die eine Investmenteinheit ist, als steuertransparente Gesellschaft behandelt werden, wenn
	1. der gruppenzugehörige Gesellschafter in seinem Belegenheitsstaat zum Marktwert oder nach einer ähnlichen Regelung, die auf den jährlichen Änderungen des beizulegenden Zeitwerts seiner Eigenkapitalbeteiligung an dieser Geschäftseinheit beruht, beste...
	2. es sich bei der Geschäftseinheit um eine regulierte Versicherungseinheit auf Gegenseitigkeit handelt.

	(2) Eine Geschäftseinheit, die eine Eigenkapitalbeteiligung an einer Investmenteinheit mittelbar über eine unmittelbare Eigenkapitalbeteiligung an einer anderen Investmenteinheit  hält, gilt bezüglich ihrer mittelbaren Eigenkapitalbeteiligung an der e...

	§ 71
	Wahlrecht für steuerpflichtige Ausschüttungen von Investmenteinheiten
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann ein gruppenzugehöriger Gesellschafter, bei dem es sich nicht um eine Investmenteinheit handelt, die Methode für steuerpflichtige Ausschüttungen auf seine Eigenkapitalbeteiligung an einer Ges...
	(2) Nach der Methode für steuerpflichtige Ausschüttungen
	1. werden Ausschüttungen und fiktive Ausschüttungen des Mindeststeuer-Gewinns der Investmenteinheit in den Mindeststeuer-Gewinn des gruppenzugehörigen Gesellschafters einbezogen, der die Ausschüttung erhalten hat, außer wenn es sich bei diesem um eine...
	2. wird der im Inland anrechenbare Steueraufschlag in den Mindeststeuer-Gewinn und die angepassten erfassten Steuern des gruppenzugehörigen Gesellschafters einbezogen, der die Ausschüttung erhalten hat, außer wenn es sich bei diesem um eine Investment...
	3. wird der proportionale Anteil des gruppenzugehörigen Gesellschafters am nicht ausgeschütteten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit für das untersuchte Geschäftsjahr als Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit für das Geschäftsjahr b...
	4. werden der Mindeststeuer-Gewinn oder Mindeststeuer-Verlust der Investmenteinheit für das Geschäftsjahr und die gegebenenfalls auf diesen Gewinn entfallenden angepassten erfassten Steuern bei allen Berechnungen des effektiven Steuersatzes gemäß dem ...

	(3) Ein nicht ausgeschütteter Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn für das untersuchte Geschäftsjahr ist nicht um Ausschüttungen oder fiktive Ausschüttungen zu kürzen, wenn diese Ausschüttungen oder fiktiven Ausschüttungen den nicht ausgeschütteten Gesamt-Mind...
	(4) Der nicht ausgeschüttete Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn für ein Geschäftsjahr ist der Mindeststeuer-Gewinn der Investmenteinheit für das untersuchte Geschäftsjahr, sofern ein solcher vorliegt, der um folgende Beträge gekürzt wird, ohne jedoch unter n...
	1. erfasste Steuern der Investmenteinheit;
	2. Ausschüttungen und fiktive Ausschüttungen im untersuchten Zeitraum, ausgenommen an Geschäftseinheiten, bei denen es sich um Investmenteinheiten handelt;
	3. im untersuchten Zeitraum entstehende Mindeststeuer-Verluste; und
	4. Investmentverlustvorträge.

	(5) Für die Zwecke der Absätze 1 bis 4
	1. ist das untersuchte Jahr das dritte Jahr vor dem Geschäftsjahr;
	2. ist der untersuchte Zeitraum der Zeitraum, der mit dem ersten Tag des untersuchten Jahrs beginnt und mit dem letzten Tag des Geschäftsjahrs endet, in dem die Eigenkapitalbeteiligung von einer der Unternehmensgruppe angehörenden Einheit gehalten wurde;
	3. kommt es zu einer fiktiven Ausschüttung, wenn eine unmittelbare oder mittelbare Eigenkapitalbeteiligung an der Investmenteinheit an eine nicht der Unternehmensgruppe angehörenden Einheit übertragen wird; die Höhe dieser fiktiven Ausschüttung entspr...
	4. ist der im Inland anrechenbare Steueraufschlag der Betrag der von der Investmenteinheit zu entrichtenden erfassten Steuern, der auf die Steuerverbindlichkeiten des gruppenzugehörigen Gesellschafters, die im Zusammenhang mit einer Ausschüttung der I...

	(6) Das in Absatz 1 vorgesehene Wahlrecht ist ein Fünfjahreswahlrecht. Wird die Inanspruchnahme des Wahlrechts widerrufen, so wird der proportionale Anteil des gruppenzugehörigen Gesellschafters am nicht ausgeschütteten Gesamt-Mindeststeuer-Gewinn der...


	Teil 8
	Administration
	Abschnitt 1
	Mindeststeuer-Bericht
	§ 72
	Abgabeverpflichtung
	(1) Jede nach § 1 steuerpflichtige Geschäftseinheit hat den Mindeststeuer-Bericht für das Geschäftsjahr dem Bundeszentralamt für Steuern zu übermitteln. Bei mehreren nach § 1 steuerpflichtigen Geschäftseinheiten einer Unternehmensgruppe, kann eine die...
	(2) Die Verpflichtung nach Absatz 1 Satz 1 entfällt, wenn
	1. der Mindeststeuer-Bericht entweder von der obersten Muttergesellschaft oder einer von ihr zur Übermittlung beauftragten Geschäftseinheit in ihrem jeweiligen Belegenheitsstaat abgegeben wurde; und
	2. eine wirksame völkerrechtliche Vereinbarung besteht, die für das Geschäftsjahr einen automatischen Austausch von Mindeststeuer-Berichten durch den jeweiligen Belegenheitsstaat mit der zuständigen Behörde der Bundesrepublik Deutschland vorsieht und ...

	(3) Die Übermittlung des Mindeststeuer-Berichts an das Bundeszentralamt für Steuern hat spätestens 15 Monate nach Ablauf des Geschäftsjahrs zu erfolgen. Abweichend von Satz 1 hat die Übermittlung spätestens 18 Monate nach Ablauf des Geschäftsjahrs zu ...
	(4) Das Bundeszentralamt für Steuern übermittelt alle ihm zugegangenen Mindeststeuer-Berichte an das jeweils zuständige Finanzamt. Enthält ein Mindeststeuer-Bericht Angaben im Sinne des § 73 für ein Steuerhoheitsgebiet, übermittelt das Bundeszentralam...

	§ 73
	Inhalt des Mindeststeuer-Berichts
	In dem Mindeststeuer-Bericht sind anzugeben
	1. eine nach Steuerhoheitsgebieten gegliederte Auflistung aller Geschäftseinheiten, deren Steuernummern sowie deren Qualifikation im Sinne dieser Regelungen;
	2. eine Übersicht über die Konzernstruktur der Unternehmensgruppe, insbesondere der Kontrollbeteiligungen an Geschäftseinheiten, die von anderen Geschäftseinheiten gehalten werden;
	3. die notwendigen Angaben zur Berechnung
	4. eine Auflistung der ausgeübten Wahlrechte nach § 74.



	Abschnitt 2
	Wahlrechte
	§ 74
	Wahlrechte
	(1) Die in § 33 Absatz 1, § 47 Absatz 7, § 49 Absatz 4, § 53 Absatz 1, § 55 Absatz 2 und § 68 Absatz 1, genannten Wahlrechte gelten jeweils für ein Geschäftsjahr. Das Wahlrecht wird automatisch erneuert, sofern die berichtspflichtige Geschäftseinheit ...
	(2) Die in § 5 Absatz 3, § 31 Absatz 1, § 32 Absatz 1, § 34 Absatz 1, § 35 Absatz 1, § 36 Absatz 1, § 37 Absatz 1,  § 70 Absatz 1 und § 71 Absatz 1 genannten Wahlrechte gelten jeweils für fünf Geschäftsjahre, beginnend in dem Geschäftsjahr, in dem das...
	(3) Die Inanspruchnahme der in den Absätzen 1 und 2 genannten Wahlrechten ist gegenüber der zuständigen Behörde des Steuerhoheitsgebiets zu erklären, in dem die berichtspflichtige Geschäftseinheit belegen ist.


	Abschnitt 3
	Safe-Harbour-Regelungen
	Unterabschnitt 1
	Allgemeines
	§ 75
	Überprüfung der Anspruchsberechtigung
	(1) Die Safe-Harbour-Regelungen, die gemäß den §§ 76, 77 und 80 bis 83 für ein Steuerhoheitsgebiet (Safe-Harbour-Steuerhoheitsgebiet) in Anspruch genommen werden können, gelten nicht in den Fällen, in denen
	1. eine Mindeststeuer nach § 2 entstehen könnte, wenn der für das Safe-Harbour-Steuerhoheitsgebiet berechnete effektive Steuersatz unter dem Mindeststeuersatz liegt;
	2. die steuerpflichtigen Geschäftseinheiten innerhalb von 36 Monaten nach Übermittlung des Mindeststeuer-Berichts durch die zuständige Finanzbehörde unter Angabe von besonderen Gründen zum Nachweis der Anspruchsberechtigung aufgefordert werden; und
	3. die steuerpflichtigen Geschäftseinheiten die Anspruchsberechtigung nicht innerhalb von sechs Monaten nach der Aufforderung nachweisen.

	(2) Werden der zuständigen Behörde die Gründe, welche die Anspruchsberechtigung der betreffenden Safe-Harbour-Regelung wesentlich beeinträchtigt haben können, erst nach Eingang des Mindeststeuer-Bericht bei der zuständigen Behörde bekannt, beginnt die...


	Unterabschnitt 2
	Safe-Harbour-Regelung bei anerkannter nationaler Ergänzungsteuer
	§ 76
	Anerkannte nationale Ergänzungssteuer
	Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit wird der Steuererhöhungsbetrag im Sinne des § 51 Absatz 1 für ein Steuerhoheitsgebiet auf null reduziert, wenn für das betreffende Geschäftsjahr eine anerkannte nationale Ergänzungssteuer (§ 7 Absatz...


	Unterabschnitt 3
	Vereinfachung für unwesentliche Geschäftseinheiten
	§ 77
	Wahlrecht für eine vereinfachte Berechnung bei unwesentlichen Geschäftseinheiten
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit kann für Zwecke des § 50 eine vereinfachte Berechnung des Mindeststeuer-Umsatzes, des Mindeststeuer-Gewinns und der angepassten erfassten Steuern bei allen unwesentlichen Geschäftseinheiten erfol...
	(2) Für Zwecke der vereinfachten Berechnung für eine unwesentliche Geschäftseinheit entsprechen
	1. der Mindeststeuer-Umsatz und der Mindeststeuer-Gewinn einer unwesentlichen Geschäftseinheit dem im länderbezogenen Bericht ausgewiesenen Umsatz der Geschäftseinheit, gekürzt um Gewinnausschüttungen anderer Geschäftseinheiten der Unternehmensgruppe ...
	2. die angepassten erfassten Steuern einer unwesentlichen Geschäftseinheit den im länderbezogenen Bericht ausgewiesenen für dieses Geschäftsjahr gezahlten und zurückgestellten Ertragsteuern. Darunter fallen keine Erträge oder Aufwendungen aus der Bild...

	(3) Absatz 1 ist nicht auf unwesentliche Geschäftseinheiten mit Umsätzen über 50 Millionen Euro anwendbar, wenn die Daten aus dem länderbezogenen Bericht nicht aus einem Einzelabschuss stammen, der auf Basis eines anerkannten Rechnungslegungsstandard ...


	Teil 9
	Übergangsregelungen
	Abschnitt 1
	Erstmalige Steuerpflicht
	§ 78
	Steuerattribute des Übergangsjahrs
	(1) Bei der Bestimmung des effektiven Steuersatzes eines Steuerhoheitsgebiets in einem Übergangsjahr und den darauffolgenden Jahren berücksichtigt die Unternehmensgruppe alle zu Beginn des Übergangsjahrs in den Abschlüssen aller Geschäftseinheiten in ...
	(2) Aktive latente Steuern, die sich aus Posten ergeben, welche von der Berechnung des Mindeststeuer-Gewinns oder Mindeststeuer-Verlusts nach dem dritten Teil ausgenommen sind, sind von der Berechnung nach Absatz 1 ausgenommen, wenn diese latenten Ste...
	(3) Bei Übertragungen von Vermögenswerten zwischen Geschäftseinheiten, die nach dem 30. November 2021 und vor Beginn eines Übergangsjahrs stattfinden, beruht der Ansatz der erworbenen Vermögenswerte (mit Ausnahme von Vorräten) auf dem von der veräußer...
	(4) Übergangsjahr im Sinne dieser Vorschrift bedeutet für ein Steuerhoheitsgebiet das erste Geschäftsjahr, in dem die Unternehmensgruppe in Bezug zu diesem Steuerhoheitsgebiet in den Anwendungsbereich dieses Gesetzes oder einer ausländischen Vorschrif...


	Abschnitt 2
	Untergeordnete internationale Tätigkeit
	§ 79
	Übergangsregelung bei untergeordneter internationaler Tätigkeit
	(1) Unternehmensgruppen werden in den ersten fünf Jahren bei untergeordneter internationaler Tätigkeit von der Mindeststeuer (§ 2) befreit.
	(2) Eine untergeordnete internationale Tätigkeit einer Unternehmensgruppe liegt für ein Geschäftsjahr vor, wenn
	1. sie über Geschäftseinheiten in höchstens sechs Steuerhoheitsgebieten verfügt; und
	2. der Gesamtwert der materiellen Vermögenswerte aller Geschäftseinheiten, die in allen Steuerhoheitsgebieten außer dem Referenzsteuerhoheitsgebiet belegen sind, 50 Millionen Euro nicht übersteigt.

	(3) Das Referenzsteuerhoheitsgebiet einer Unternehmensgruppe ist das Steuerhoheitsgebiet, in dem die Unternehmensgruppe für das Geschäftsjahr, in dem sie erstmals in den Anwendungsbereich dieses Gesetzes fällt, den höchsten Gesamtwert an materiellen V...
	(4) Der in Absatz 1 genannte Zeitraum von fünf Jahren beginnt für die Primärergänzungssteuerregelung (§§ 8 bis 10) am 31. Dezember 2023, für die Sekundärergänzungssteuerregelung (§§ 11 bis 14) am 31. Dezember 2024. In den Fällen, in denen die Unterneh...


	Abschnitt 3
	Zeitlich befristeter Safe-Harbour
	§ 80
	Verwendung länderbezogener Berichte multinationaler Unternehmensgruppen (CbCR-Safe-Harbour)
	(1) Auf Antrag der berichtspflichtigen Geschäftseinheit, wird der Steuererhöhungsbetrag (§ 51), einschließlich des zusätzlichen Steuererhöhungsbetrags (§ 54), bei Geschäftsjahren, die am oder vor dem 31. Dezember 2026 beginnen, aber vor dem 1. Juli 20...
	1. in diesem Steuerhoheitsgebiet weniger als 10 Millionen Euro Umsatzerlöse und weniger als 1 Million Euro Gewinn oder Verlust vor Steuern in ihrem qualifizierten länderbezogenen Bericht ausweist; bei der Ermittlung der Umsatzerlöse sind auch die Einh...
	2. einem vereinfacht berechneten effektiven Steuersatz (§ 83 Nummer 6) für dieses Steuerhoheitsgebiet unterliegt, wenn dieser mindestens dem Übergangssteuersatz entspricht; oder
	3. einen Gewinn oder Verlust vor Steuern im qualifizierten länderbezogenen Bericht ausweist, der gleich oder geringer als der substanzbasierte Freibetrag (§§ 55 bis 59) ist. Dabei sind nur solche Geschäftseinheiten zu berücksichtigen, die nach den Reg...

	(2) Für den Fall, dass eine Geschäftseinheit für Zwecke des länderbezogenen Berichts und dieses Gesetzes in zwei unterschiedlichen Steuerhoheitsgebieten belegen ist, findet für diese Absatz 1 keine Anwendung.
	(3) Stellt die Unternehmensgruppe für ein Geschäftsjahr keinen Antrag nach Absatz 1 oder erfüllt sie für ein Geschäftsjahr nicht die Voraussetzungen nach Absatz 1, ist sie für alle folgenden Geschäftsjahre von der Anwendung des Absatzes 1 ausgeschloss...

	§ 81
	Besonderheiten bei bestimmten Einheiten
	(1) Bei Inanspruchnahme des § 80 sind Joint Ventures und Joint Venture-Tochtergesellschaften (§ 64) so zu behandeln, als würde es sich um Geschäftseinheiten einer separaten Unternehmensgruppe handeln. Der Gewinn oder Verlust vor Steuern, die Umsatzerl...
	(2) § 80 gilt nicht für den Belegenheitsstaat der obersten Muttergesellschaft, wenn es sich bei dieser um eine transparente Einheit (§ 7 Absatz 32) handelt. Dies gilt nicht, wenn alle an der obersten Muttergesellschaft gehaltenen Eigenkapitalbeteiligu...
	(3) Wenn es sich bei der obersten Muttergesellschaft um eine transparente Einheit (§ 7 Absatz 32) handelt oder diese einem Dividendenabzugsregime (§ 67) unterliegt, werden der Gewinn oder Verlust vor Steuern sowie die dazugehörigen Steuern, die den Ei...
	(4) § 80 gilt nur für Investmenteinheiten, die keines der Wahlrechte gemäß den §§ 70 und 71 in Anspruch genommen haben, und deren gruppenzugehörige Gesellschafter in demselben Steuerhoheitsgebiet belegen sind. Im Falle des Satzes 1 erfolgt abweichend ...

	§ 82
	Ausschluss von bestimmten Geschäftseinheiten, Unternehmensgruppen oder Steuerhoheitsgebieten
	Die folgenden Geschäftseinheiten, Unternehmensgruppen oder Steuerhoheitsgebiete sind von der Anwendung des CbCR-Safe-Harbours ausgeschlossen:
	1. staatenlose Geschäftseinheiten;
	2. Mehrmütter-Unternehmensgruppen, bei denen kein gemeinsamer qualifizierter länderbezogener Bericht abgegeben wird;
	3. Steuerhoheitsgebiete, in denen Geschäftseinheiten belegen sind, die einen Antrag nach § 68 gestellt haben (zulässiges Ausschüttungssystem).


	§ 83
	Definitionen für den CbCR-Safe-Harbour
	Soweit nichts anderes bestimmt ist, gelten für die Anwendung der §§ 80, 81 und 82 die folgenden Definitionen:
	1. Ein länderbezogener Bericht (§ 138a der Abgabenordnung) ist qualifiziert, wenn dieser mit einem qualifizierten Konzernabschluss erstellt wurde. Ein qualifizierter Konzernabschluss ist einer der folgenden Abschlüsse:
	2. Die Umsatzerlöse entsprechen der Summe aus den Umsatzerlösen und sonstigen Erträgen, wie sie im qualifizierten länderbezogenen Bericht ausgewiesen sind.
	3. Die vereinfacht erfassten Steuern entsprechen dem im qualifizierten Konzernabschluss der Unternehmensgruppe ausgewiesenen Ertragsteueraufwand, nach Bereinigung aller nicht erfasster Steuern und ungewisser Steuerrückstellungen.
	4. Der Gewinn oder Verlust vor Steuern ist das Jahresergebnis vor Steuern, wie es im qualifizierten länderbezogenen Bericht ausgewiesen ist, erhöht um einen nicht realisierten Nettoverlust aus der Bewertung zum beizulegenden Zeitwert.
	5. Ein nicht realisierter Nettoverlust aus der Bewertung zum beizulegenden Zeitwert ist die Summe aller Verluste, verringert um etwaige Gewinne, die auf einer Änderung des beizulegenden Zeitwerts von Eigenkapitalbeteiligungen im Sinne des § 19 Absatz ...
	6. Der vereinfacht berechnete effektive Steuersatz für ein Steuerhoheitsgebiet wird wie folgt berechnet:
	7. Der Übergangssteuersatz beträgt für die Geschäftsjahre, die in 2023 und 2024 beginnen 15 Prozent, für in 2025 beginnende 16 Prozent und für in 2026 beginnende 17 Prozent.
	8. Qualifizierte Gesellschafter einer obersten Muttergesellschaft, die eine transparente Einheit ist, sind solche, die in § 66 Absatz 1 Nummer 1 bis 3 genannt sind. Qualifizierte Gesellschafter einer obersten Muttergesellschaft, die einem Dividendenab...


	§ 84
	Übergangsregelungen bei gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimen
	(1) Bei gemischten Hinzurechnungsbesteuerungsregimen ist für Geschäftsjahre, die am oder vor dem 31. Dezember 2025 beginnen, nicht mehr aber für Geschäftsjahre, die nach dem 30. Juni 2027 enden, die Zurechnung des im Jahresabschluss eines gruppenzugeh...
	,Zurechnungsschlüssel -Summe alle Zurechnungsschlüssel.×zuzurechnende Steuern
	(2) Der Zurechnungsschlüssel nach Absatz 1 ermittelt sich wie folgt:
	(3) Findet das gemischte Hinzurechnungsbesteuerungsregime auch auf Einheiten Anwendung, die keine Geschäftseinheiten im Sinne dieses Gesetzes sind, ist für die Anwendung des Absatzes 1 insoweit ebenfalls eine Zurechnung zu diesen Einheiten vorzunehmen.


	Teil 10
	Nationale Ergänzungssteuer
	Abschnitt 1
	Allgemeines
	§ 85
	Umfang der Besteuerung der Geschäftseinheit
	(1) Für jede nach § 1 steuerpflichtige Geschäftseinheit entsteht unbeschadet der §§ 8 und 11 in Höhe des für die Bundesrepublik Deutschland ermittelten und ihr nach § 51 Absatz 3 oder § 54 zugeordneten Steuererhöhungsbetrags für das Geschäftsjahr ein ...
	(2) Absatz 1 gilt entsprechend für im Inland belegene Joint Venture, Joint Venture-Tochtergesellschaften und Betriebsstätten eines Joint Venture oder einer Joint Venture-Tochtergesellschaft. Für Zwecke des Satzes 1 erfolgt keine Begrenzung des Steuere...
	(3) Soweit in diesem Teil nichts anderes bestimmt ist, gelten für die Besteuerung nach den Absätzen 1 und 2 der dritte bis neunte Teil dieses Gesetzes entsprechend.


	Abschnitt 2
	Besonderheiten
	§ 86
	Steuererhöhungsbeträge staatenloser Geschäftseinheiten
	Für Zwecke der nationalen Ergänzungssteuerregelung sind staatenlose Geschäftseinheiten, Joint Venture und Joint Venture-Tochtergesellschaften dem Steuerhoheitsgebiet zuzuordnen in dem sie gegründet worden sind. Staatenlose Betriebsstätten einer Geschä...

	§ 87
	Grenzüberschreitende Zurechnung erfasster Steuern
	§ 46 ist mit der Maßgabe entsprechend anzuwenden, dass erfasste ausländische Steuern keinen nach § 1 Steuerpflichtigen zugerechnet werden dürfen, die der nationalen Ergänzungssteuerregelung unterliegt.

	§ 88
	Nichtberücksichtigung der nationalen Ergänzungssteuer
	§ 51 ist mit der Maßgabe anzuwenden, dass die nationale Ergänzungssteuerregelung für Zwecke der Ermittlung des Steuererhöhungsbetrags unberücksichtigt bleibt.


	Teil 11
	Besteuerungsverfahren und sonstige  Bestimmungen
	Abschnitt 1
	Besteuerungsverfahren
	§ 89
	Entstehung der Mindeststeuer und Besteuerungszeitraum
	Die Mindeststeuer (§ 2) für ein Geschäftsjahr entsteht mit Ablauf des Kalenderjahrs, in dem das Geschäftsjahr endet. Besteuerungszeitraum ist das Kalenderjahr.

	§ 90
	Steuererklärungspflicht, Steuerentrichtungspflicht
	(1) Die nach § 1 Steuerpflichtigen haben für das Kalenderjahr eine Steuererklärung abzugeben und darin die Steuer selbst zu berechnen (Steueranmeldung). Die Steuererklärung ist nach amtlich vorgeschriebenem Datensatz elektronisch durch Datenfernübertr...
	(2) Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung endet nicht vor Ablauf der Frist nach § 72 Absatz 3. Enden mehrere Geschäftsjahre in einem Kalenderjahr, ist das letzte dieser Geschäftsjahre maßgebend.

	§ 91
	Zuständigkeit
	Für die Besteuerung nach diesem Gesetz ist das Finanzamt zuständig, das für die Besteuerung nach dem Einkommen zuständig ist. Im Falle des § 3 ist das für die Besteuerung des Einkommens des Gruppenträgers zuständige Finanzamt zuständig. Ist der Steuer...


	Abschnitt 2
	Bußgeldvorschriften, Ermächtigungen und Anwendungsvorschriften
	§ 92
	Bußgeldvorschriften
	(1) Ordnungswidrig handelt, wer vorsätzlich oder leichtfertig
	1. entgegen § 72 Absatz 1 bis 3 den Mindeststeuer-Bericht nicht, nicht rechtzeitig oder nicht in der vorgeschriebenen Weise übermittelt; oder
	2. entgegen § 72 Absatz 1 in Verbindung mit § 73 den Mindeststeuer-Bericht nicht richtig oder nicht vollständig übermittelt.

	(2) Die Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 können mit einer Geldbuße bis zu 30.000 Euro geahndet werden.
	(3) Verwaltungsbehörde im Sinne des § 36 Absatz 1 Nummer 1 des Gesetzes über Ordnungswidrigkeiten ist das Bundeszentralamt für Steuern.
	(4) Für das Bußgeldverfahren gelten die §§ 389, 390 und 410 Absatz 1 Nummer 2 bis 12 der Abgabenordnung entsprechend.
	(5) Für die Übergangszeit (§ 80 Absatz 1) findet Absatz 1 keine Anwendung, wenn nachgewiesen wird, dass angemessene Maßnahmen ergriffen wurden, die eine nicht rechtzeitige oder nicht in vorgeschriebener Weise (Absatz 1 Nummer 1) oder eine nicht richti...

	§ 93
	Ermächtigungen
	(1) Das Bundesministerium der Finanzen wird ermächtigt, den Wortlaut dieses Gesetzes in der jeweils geltenden Fassung mit neuem Datum, unter neuer Überschrift und in neuer Paragraphenfolge bekannt zu machen und dabei Unstimmigkeiten des Wortlauts zu b...
	(2) Das Bundesministerium der Finanzen wird ermächtigt, die Kommission entsprechend Artikel 11 Absatz 4 der Richtlinie (EU) 2022/2523 zu unterrichten.

	§ 94
	Anwendung von Doppelbesteuerungsabkommen
	Die Besteuerung nach diesem Gesetz oder nach einer ausländischen Vorschrift, die den Vorschriften der Richtlinie (EU) 2022/2523 entspricht, kann nichtdurch die Anwendung eines Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung eingeschränkt werden.

	§ 95
	Anwendungsvorschriften
	(1) Diese Fassung des Gesetzes gilt, sofern im Folgenden nichts anderes bestimmt ist, erstmals für Geschäftsjahre, die nach dem 30. Dezember 2023 beginnen.
	(2) § 11 ist erstmals auf Geschäftsjahre anzuwenden, die nach dem 30. Dezember 2024 beginnen. Satz 1 gilt nicht für Unternehmensgruppen, deren oberste Muttergesellschaften in Mitgliedstaaten der Europäischen Union belegen sind, die die Option nach Art...



	Artikel 2
	Änderung der Abgabenordnung
	In § 152 Absatz 3 Nummer 4 der Abgabenordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 1. Oktober 2002 (BGBl. I S. 3866; 2003 I S. 61), die zuletzt durch Artikel 4 des Gesetzes vom 20. Dezember 2022 (BGBl. I S. 2730) geändert worden ist, werden die Wörte...

	Artikel 3
	Änderung des Finanzverwaltungsgesetzes
	§ 5 Absatz 1 des Finanzverwaltungsgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 4. April 2006 (BGBl. I S. 846, 1202), das zuletzt durch Artikel 7 des Gesetzes vom 20. Dezember 2022 (BGBl. I S. 2730) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. Die Nummer 5h wird wie folgt gefasst:
	2. Nach Nummer 5h wird folgende Nummer eingefügt:


	Artikel 4
	Änderung des Einkommensteuergesetzes
	Das Einkommensteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 8. Oktober 2009 (BGBl. I S. 3366, 3862), das zuletzt durch Artikel 8 Absatz 3 des Gesetzes vom 20. Dezember 2022 (BGBl. I S. 2730) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. § 4j wird aufgehoben.
	2. § 9 Absatz 5 Satz 2 wird wie folgt gefasst:
	3. § 52 wird wie folgt geändert:
	„(8b) § 4j ist letztmals für Aufwendungen anzuwenden, die vor dem 1. Januar 2024 entstehen.“



	Artikel 5
	Änderung des Außensteuergesetzes
	Das Außensteuergesetz vom 8. September 1972 (BGBl. I S. 1713), das zuletzt durch Artikel 13 des Gesetzes vom 16. Dezember 2022 (BGBl. I S. 2294) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. § 6 Absatz 5 wird wie folgt geändert:
	2. In § 8 Absatz 5 Satz 1 und 3 wird jeweils die Angabe „25 Prozent“ durch die Angabe „15 Prozent“ ersetzt.
	3. In § 10 Absatz 2 Satz 4 werden die Wörter „ , § 8b Absatz 1 des Körperschaftsteuergesetzes und § 9 Nummer 7 des Gewerbesteuergesetzes“ durch die Wörter „und § 8b Absatz 1 des Körperschaftsteuergesetzes“ ersetzt.
	4. § 11 Absatz 5 wird aufgehoben.
	5. § 18 Absatz 3 wird wie folgt geändert:
	6. Dem § 21 werden die folgenden Absätze 6 bis 9 angefügt:
	„(6) § 8 Absatz 5 in der am … [einsetzen: Tag nach der Verkündung des vorliegenden Änderungsgesetzes] geltenden Fassung ist erstmals für den Veranlagungszeitraum 2024 anzuwenden.
	(7) § 10 Absatz 2 Satz 4 in der am … [einsetzen: Tag nach der Verkündung des vorliegenden Änderungsgesetzes] geltenden Fassung ist erstmals für den Veranlagungszeitraum 2024 anzuwenden.
	(8) § 11 Absatz 5 in der am … [einsetzen: Tag der Verkündung des vorliegenden Änderungsgesetzes] ist letztmals für den Veranlagungs- und Erhebungszeitraum 2023 anzuwenden.
	(9) § 6 Absatz 5 und § 18 Absatz 3 in der am … [einsetzen: Tag nach der Verkündung des vorliegenden Änderungsgesetzes] geltenden Fassung sind erstmals für den Veranlagungszeitraum 2025 anzuwenden.“



	Artikel 6
	Änderung des Gewerbesteuergesetzes
	Das Gewerbesteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 15. Oktober 2002 (BGBl. I S. 4167), das zuletzt durch Artikel 10 des Gesetzes vom 16. Dezember 2022 (BGBl. I S. 2294) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. § 7 Satz 7 bis 9 wird aufgehoben.
	2. § 9 ist wie folgt zu ändern:
	3. § 36 ist wie folgt zu ändern:


	Artikel 7
	Inkrafttreten
	Dieses Gesetz tritt am Tag nach der Verkündung in Kraft.
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